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„Kequid? ſemper nobis Gallia nocuit: Provin- 
„cias Germaniæ avulsit; ſed tione⸗ insusurravit 
„luxum propagavit. Et nunc? poena tallionis in 
„se ipsa lacerata — adhuc nocet, 


Revolution — im Reiche der Todten. 


S, war es: — verſchiedene Geifter haben fih 
theild unter der Geſellſchaft der Kallioſtriſten, theils uns 
ser dem Namen ber geläuterten Maurerey oder der Illu⸗ 
minaten gerottet, Entwürfe geſchmiedet, und mataphy= 
ſiſche Worte ausgefonnen, um einen gänzlichen Umiturz 
ber eingefährten Drdnung im Elyfäum auszuftdren. — 
Wer Härte jemals geglaubt, daß der weile Minos ſich 
ia eine ſolche Sorgloſigkeit einmaguetiſiren laſſen werde ? 


Sch der. Ankunft des Mirabean ind Meich dee 
Todten gieng es noch arger zu. Er ſprach Oragels 
Spruͤche; heite die Geifter gegen den gerechten Mis 
nos auf, and Schrie über Lyranney. — Minos fihivieg , 
ad ließ den Taumel feinen Gang fortfegen, | 

Auf einmal brauſte die evolution auf,— Die 
Teufel wurden aus dem Tartar beransgelaffen; die 
Furien zogen, wie die Fiſchweiber zu Paris herum; man 
fang, man, Dichtete, man teufelte — die Freyheit int 
Reiche der Todten aus, 

Der erſte Sturm gieng au den Zartar, auf die 
Baſtille der Todten, oder auf die Hölle los. Alle Boͤſe— 
wichte befürderten ihn; Rhadamantus, ver allda Gous 
verneur war, mie der Launay von der Baftille, mußte 
fih retten, und Bas ſchoͤne Elyfium war ein Taumels 
platz der Freyheitshaſcher. Minos wurde im Triumphe 
in die Nationalverfammlung geführt; er beftättigte in 
dem Tempel der Geifterverfammlung cen Akt der neu⸗— 
en Elyfüums Freyheit, und alle Geifter mußten tanzen, 
hüpfen, fpringen, wie man es ihnen ausdekretirt hat, 
— Minesd Hüfte mit. 

Minos, der die franzöfifche Nevolution im Reiche 
ber Zodten nachgeahmt ſah, wufte wohl, daß das 
Recht des Stärferen die Dberhand gewinne, Er ließ 
die revelutionivenden Geiſter veriammlen, una hielt an 
fie folgende Rede, 
® - Schatten ded Elsfanms! 

Don Jupiter an bis auf den Propheten. Maho— 
met bat man durch lange Erfahrung gelernt, daß die 
Regierung eines Einzelnen, dem man die Konzentrirung 
der Opinionen eined ganzen Bolkes anveriranet, die 
befte ſeye. Ihr fchreyer über Ariftofratie; ihr wollet vie po— 
yuläre Regierung einführen; find die Goͤtter Griechen 
lands nicht. Ariſtokraten gewefen? haben fie - nicht 
weiſe Gelege ihren Wölfern binterlaffen ? habet ihr nicht 
alle Kenntniffe, alle Gelee, alle Ordnung von ihnen 
entlehnt? — Die revolusionivenden Geifter lachte 
darüber, und liefen den Minos allein. 

Gut, Sprach. Minos, ich fehe, daß der Staͤrkere 
hier fein Unrecht behaupten Eonne; daß. fi) die aufs - 
braufenden Geifter dieſes Unrechts bedienen, ich wi fie 


beleſren, daß fie fi) ins Ungluͤc ſtuͤrzen 
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Rhadamantus und Eakus waren in Verlegenheit, well 
fie die Gerechtigkeit nimmer zu verwalten hatten: Sie klag⸗ 
ten dem Minos ihre Beſorgniſſe. — Aber um Aupiters- 
willen ! ſprach der we iſe Minos, wie Förner ihr tv’ 
furchtiom ſeyn? die Revolution beruht auf ben Mech: 
ten der Staͤrkeren, ich will alfo eine gröſere Stärke 
den Gluͤckswaͤhnenden enrgegenfegen,- und der Schauplatz 
wird fich im Furzen ändern. Sch babe diefe Umoelzung 
vorgelehen ; ich babe fie erfolgen laffen, teil ich durch 
handgreifliche Erfahrungs: Beifiele alle Volker belehren 
will, daß eine folche Unternehmung die Menfcher; 
weder gluͤcklich machen, weder fie ans-der Unterwäürfig» 
keit, im melcher fie fehen ſeit der Geburt eingewiegt 
werden, herausreiffen Tann. _ | 

St der That, der weile Minos hielt Wort. Er 
wufte, daß im Meiche der Zodten die Geiſter der 
Thiere eben fo gur von aken Dichtern ausfabulifire 
find worden, wie die Geifter der Menſchen. Er drehs 
te feinen Zanberftab dreymal herum, und ferach:- Alle 
Tiere follen ihre Etärfe erkennen ! Ä KT 

Supiter! welche Ummwälzung! welche Veränderung! 
welches Toben! — im Reiche der Todten. Alle Thiere 
lamen in eine Revolution, Wie? ſprachen die pferde , wir 
armen Thiere, wir mußten die Menfchen tragen, mit ihnen 
tippen ‚taloppiren , wie es ihnen einfiel; mir mußten ihre 
Bürden ziehen, und, was das fatalefte war, wir 
munten Tag nnd Nacht auf den Brief und fahrenden: 
Poiten wachen, emhertrappen, und Die verdammte 
Poſtknechte, die fih auf Feine Pferdes Hoͤflichkeit verſte⸗ 
ben, ſchlugen auf uns mit ihren Veitſchen los, daß 
auch eine Öchnede dadurch zum Kaloppiren gezmungen. 
wäre worden. D die verdammten Menjchen.! fie} as. 
ben lang genug ihre Ariſtokratie auf uns gepeitichtr 
wir find ja ſtaͤrker, elö fie, wir mollen alſo auf ihr 
nen reiten, wie fie auf und geritten find. 

Die Efel und Manlihiere hüpfien wor Freude, und 
trappten haufenweiſe einher. . Wie? fprachen fie, die. 
Meufchen haben uns mit fchwereften Laͤſten belegt; wir 
mußten wirklich wie die Padefeln alleu menfchlichen. 
Uufinn tragen; man peitfchte uns, mau beläflete zuus, 
— ode Menfchen! fie find die abſcheulichſten Ariſto— 
taten, wir wollen fie. jest beläften. J,a! J,a! Jah 
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- Die Hirfchen, die Wildfehmeine, bie Röhbhete, und 
fd gar die Hafen machten einen verflucsten Lerm, und 
Hagren daß die Menſchen de aranfamften Nriitofraten 
waͤren, weil fie das arme Wildpraͤt durch Betrug und 
Raͤnke durch Pulver und Wien durch Netze nnd Faͤlle 
auf die unthiereſcheſte Urt zu morden ſuhten. — Ei! 
die Abſcheulſchen! ſie ſollen unſere Gtarfe fühlen! 


Die Voͤgel ſangen die Freybeit; die Kanarienvgel 
ſchrieen beſonders mit lauter Stimme, daß ie Menſchen 
die Baftille nicht leiden wollten, da. fie doch jedem Wo: 
ge! eine Baſtille zur Worunng angewieien haben. — 


Das war eine pfeifende NReflomirung der Nechte der 
Thiere, 
Die Tifhe waren gar zu ſtark aufgebracht; fie ver— 


fsrachen das gainze menſchliche Geſchlecht in Furzer Zeit 


aufzufreffen , renn nur dıe anderen Thiere die Grfalligs 


feit haben wollten , alle Menichen ird Waſſer zu merz' 
fen. — Es war uͤberbaupt ein Geſchnarter, ein Heulen, 


ein Geziiche von allen Thieren, daß man nicht wußte, 
wer Recht oder Unrecht hatz aber weil die Thiere die 
Stärkeren waren, und ihre Stärke durch den Zauberſtab 


des Minos erkannten, — fo hatten fie freylich 


Recht. 


Der Adler ſprach zu ihnen: — Die Menſchen haben fich 


ihre Menſchen-Rechte ansphilsfonhirt ; laſſet uns unfere 


thierifche Mechte ausphiloſophiren. Man errichtete eine 


Verſammlung, das heift eine ınimaliiche Verſammlung, 


und da kamen gleich wie Mölfe und andere NRanbrhies- 


re, und theilten ſich in verfchiedene Klubs ein. — Das. 


war eine verdammte Ronfufion! - Ä 
Die revolutionirenden Menichen : Beifter fiunden da, 


und durften fich nicht mucken, weil die Thiere ſtaͤrker 
waren, als fie. Des Bucephal dei Aleranders und die 


Kofinante des Sancho Pancha bedienten fih gleich ihrer 
Rechte. Sollte man es wohl glauben? — zit Roſi⸗ 
nante warf den Mirabean auf den Boden; ſie legte 


ihm einen Zaum an, ſtieg darauf, ſpornte ihn. ritt Das 


rauf, und — der arme Mirabeau fühlte zum e:ftenmal, 
bag ein Pferdariftofrat, — und noch dazu, vie Rofinaute 


Nun ward die Rebolution der Thiere ernfihaft. — 


— 
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des Saucho Pancha, nicht des Hidalgo Don Quixotts, 
— anf ihm ritt. *) — Die übrigen Thiere machten die 
nemlichen Bewegungen, und bie thierifhe Revolu ion 
gieng fo gut von Starten, daß die Hundmunicpalität 
die Menfchen an eine Kette band, — und fie zum Bels 
len kondemnirte. 

Die Thiere hielten auch eine Verfammlung, ed ver. 
ſteht fich eine Natienal=thierifche Verfammlung. Der 
Hubs war zum Gefretair gewählt, und der Efel muß: 
te die Defrete publiziren — megen feiner gigafenden:. 
und Durchöringenren Stimme Diefed Amt war ihm 
ſehr angemefien: er hobelte die Dekrete auf einer Hobel⸗ 
bank, und es war fonderbar zu fehen, wie gut er fich 
dieſes Amts behobelte. — Es ift unglaubliey , welchen 
Spott die Thitre mit ven Menfchen getrieben. — Sie 
Iieffen den Stutzern ihre Schuhe mit den grofen Schnals 
fen auf dem Kopf ftatı des Huts tragen, und die Huͤ— 
te dienten Ihnen itatt der schuhe. — Die Damen, die 
fonft gewohnt maren die neumodifcheiten Hauben und 
Friſuren zu tragen, mußten Mannshofen auf ven Kopf 
umhangen. Die Hafen, die furchtfamen Haſen erfrech- 
ten fich das Gemehr zu brauchen, und auf die Menſchen 
damit zu Schießen. 

Die Thiere furmirten auch eine Narionalgarde, — 
Dieie Einrichtung wurde durch. ein von dem Eſel ausge» 
hebeires Dekret den Vögeln übertragen. Da ſah man 
gleich Gänfe und Enten, Sperlinge und Spaten mit 
Stiefeln und Spornen einherfliegen; dies war eine flies 


* Wir legen einen Kupferftih diefer Thier» Revolution 
biebi: — er ftellt die Obermacht des Stärferen vor, 
und find die Thiere nicht die Stärferen? — MWenneir 
Gourdan auf der Avignoſer Nation mit Morden und 
Brennen veiten fann, warum fol ein Bucephal nicht 
auf dem Nobertspiere reiten? — Es Leite, wer da 
will, ich babe fein Pferd und Feine. Sperren; — id 
zeite alfo nicht. — Über ih fürchte, wenn die Reit— 
fhule der Welt von allen patriotifhen Neitern gerei« 
nigt wird, daß man flärfer als fonft gebräuchlih mare 
reiten werde, — Die Peitſche ift ichen gehoben, — 
Aa meh! | | Sun 


gende Kavallerie, nnd ed war eine rende das güfe 
Exerrieren diefer National: Thierifchen Kavallerie zu fe: 
ben. Die Gaͤnſe wollten Bas Kommando darüber fuͤh— 
ven, aber man gab es einem amerifanifchen KHahne 
der, wie man: jagt, die Revolutionskunſt bei den Nord: 
Amerikanern recht revolntionsmäffig. aelernt hatte. — 
Man wunderte fich, warum gerade die fliegende Thiers 
ſchaft au der Narionalgarde beſtimmt wurde, Aber die 
Thierverfammlung hat es recht weislich erwogen, da fie 
‚ed. chat: — nemlich, weil die fliegende Nation bei einer 
sorfailenden Kontraresolution ganz leicht davon fliegen 
Tann, und dies ift Bei Natlonalgarden ein nicht gerins 
ger Vorzug; wie ed vielleicht der Erfolg zeigen wird. 
Die Menfchen : Geifter bebauerten vr eine Revolu— 
sion erregt zu haben. Das ganze Menichen :Gefblecht 
ſchickte eine Deputarion an Minos, um ihn dahin zu 
bewegen, die vorige Regierung einzuſetzen. Minos laͤ— 
hehe, — o Menfchen ! fprach er, ich habe euere popu— 
Taren Tumulte fortfahren laſſen; ich babe es vorausge— 
fehen, daß ihr mich bitten werdet ; die vorige Ordnung 
Herzuftellen. — Die Menfchengeifter ſchrieen: — o Mi— 
no8! gieb uns deine Monarchie wieder. — Wie? fpsach 
Minos, wolle ihr euch dem Ungluͤck ausſetzen, einen 
Tyram zu haben? — O ja, lieber einen Tyran, als 
eine Anarchie. — Minos wehrte dreymal mit feinen 
Zauberftabe, amd altes — kam in die vorige Ordnung. 

Minos faß anf dem Richter-Stuhle, er ließ alie 
Nationen vor feinem gerechten Throne erjcgeinen, und 
ſprach zu ihnen: SE 

Nationen ! Voͤlker! Generationen! 

Höret mieine Stimme: es ift die Stimme ber Ge: 
rechtigfeit. — Philoſophen haben euere Dpinionen elets 
trizirt; laffer und unterſuchen, ob fie euch gluͤcklich ges 
macht haben, oder ob fie euch gluͤcklich machen konnten. 

Mas ift die Philoſophie heutiges Tags? — eine 
Metaphyſik der Woͤrterey, ein Lehrgebaͤude des kochen⸗ 
sen Gehirns, ein metaphyſiſcher Tand. Mas find bie 
grofen Talente der heutigen Philofopsen, der beutigen 
Wort- Fanger, ber heutigen Dpinionen = Architekten ? — 
eine Morbereitung der allgemeinen Unglüdefälle, eine 
Antergrabung der Ordnung, eine Sale unters Glinde 
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Laſſet und alle metaphyſiſchen Quackſalber unterſu⸗ 
chen, die ſeit Platon eine Ruhms-Saͤule erhalten haben: 
Alle ihren Site, alle ihren Behauptungen, alle ihrem 
Woͤrtereyen waren das Unglüd ikres Jahrhunderts. — 
Die groien Talente haben nichts hervorgebracht , a 
Taͤuſchungen und die Lehre der Lügen, welche in der 
feſtgeſetzten Ordnung der Länder die Fahne der Unzufrie— 
denheit und der Epaltung aufgejtedt haben. — Diefe 
ſchoͤnen Seiſter, die gewiffe Gemälde der Mörteren vor 
den Alten entlehnt haben, lieſſen ſich Beifallen, anf Un= 
foften der Eitten , und der Volkszufriedenheit Lehrgebaͤu— 
de aufzubauen, wo jeder hineingeht, und fie) vergiften 
laͤßt. Die Religion ift nur ein Xand, und wo bleibt oh: 
ne diefer Hilfe die Meufchen -Medlichkeit? Die bürgerliche 
Geſetze Fönnen einen höchitens) bis am die Thürfchmwelle 
firmen; — aber wer ſchirmt uns, wenn mir im Hanfe 
find? — Feder kann im Berborgenen, wenn er mora= 
liche Heberzeugung hat, daß er nicht verrathen werde, 
die abſcheulichſten Entmürfe fchmieden, und ausführen ; 
wenn fein Gewiſſen für die Zukunft von Tartarus gefi- 
chert iſt, wie können es die civilen Geſetze im . Keller 
ſchuͤchternd nmihen ? 

Was har die Wele für ein Gluͤck von den Philos 
ſophen genoffen ? Die meiftenfhaben ſich aus Ruhmsincht 
den ruhigen Dpinionen, die in allen Regierungen ein= 
geführt waren, entgegengeſetzt. Ein Rouſſeau behauptes 
te, dag die Menfchen auf Mieren wie Haſen kriechen 
ſollen; em Helvetius eignete der Organifation ver fünf 
Singer alle unſere Aufklärung , alle unſere DOberherrfchejt 
über die Thier zu. — Nein, meine Freunde! die Auf: 
Märer haben fich zu allen Zeiten bemuͤhet, die Ordnung 
der Throne niederzureiffen; ihre, Ehrfucht auf Paradoren 
zu bauen; die bürgerlichen Empoͤrungen, die häuslichen 
Ungluͤcksfaͤlle waren das traurige Schaufpiel, worauf 
 grofe Talente ihren Glanz ansftrahlten. — Der einziz 
ge Herzeg von Drleans, ein Mann ohne Gewiflen , 
ein Mann ohne Redlichkeit, der Haß aller Morten, 
der Fluch der einen und der amderer Partie in Aranf- 
rei, hat ſich an die Spike der Philsſophen geftellt , 
und hat die ganze Geſtalt der ſo glänzenden franzöfiichen 
Menarhie durch die ungeheueren Berge feiner Laſtern 


verdun'elt. — Nichts ift mehr heilig in der Melt: 
Kronen wanken, Zepter werden gerrowgen, die Redlich— 
keit iſt der popnli:en Wuth ausgeſetzt, und Moͤrder 
und laſterhafte Menschen erbanen ſich einen Thron 
auf den Truͤmmern der Tugend | 

Wir haben in unserem Jahrbundert eimen Voltaire 
geſehen; was bat er uns gelehrt? — die Keligion 
zu verachten, die Geſetze lächerlich zu machen, der 
Dpinion Bie gröien hilterifchen Luͤgen einzuflicken. 

Wir hatten einen Mirabrau. Er warf auf den er: 
ſten Monarchen von Europa mit Koth; er böhnte der 
deutfchen Konftitw irn; er fpottere der deutſchen Sits 
ten; er feste fich in den Kopf, alles zu bewiifen, — 
die Ruhe ausgenommen. Ungluͤck benebelt ein ſolches— 
Jabrhundert, wo ſolche wnerdenlicher und fluͤchtigen 
Geiſter glinzen; die Folge ihrer Schriften, ihrer Geiſtes— 
Produkten iſt allezeit en Schreien der Melt, 
eine Zerſtoͤrung der Nuhe, eine Trennung des buͤr— 
lichen Glaͤcks. — Jupiter behoͤte und ton Dielen raren 
Talenten! die eingefuͤhrtn, Regierungen haben ſich 
nach vieler Erfahrung, noch groſer Prüfung zu dem 
beſten Theil geformt; wollen uns die Philofopien auf 
die unmögliche Parriarcbalifche Regierungs- Art zuruͤck 
fegen? — O danıı wuͤßten wir in die Zeiten Abra— 

hams verfegt werden, und unſere Sıtten müßten nad 
der Unichuid Bieter Zeit gemodelt werden. 

Dieſe groſen Geiſter Gaben allo die NRevolutionen 
hervorgebracht. Die fran oͤſiſche Empbruüng ſcheint vies 
Yen die haͤrteſte Konſiſtenz u befommen. Uber, Leider! 
feit dren Jahren ringet man mit Ungluͤck und Hals: 
ftarrigfeit; — ft deswegen das franfizöfcye Wolf 
gluͤcklicher ? | | 

Ganz von der Aufbrauſung trunfen, erflärte Frank: 
reich den deutſchen Fuͤrſten, die den Emigrirten eine 
ruhige Guftfrenheit zugeſtanden haben am ıztren Dec, 
einen Krieg: eine Unvorfichtigkeir, die binlanglich zeigt, 
baf die Franzofen die deutſche Freyheit nicht kennen. 
— Seh nicht ein Vorzug der deutſchen Nation, daß 
fie jedom feine Eriſtenz in ihrem Yande fichern kann? 
Kann die deutſche Freyheit, diefe Germmtiensperle ruhi— 
gen Fremdlingen, die in ihrem Lende wegen einer kon— 
satren Opinion den groͤſten Gefahren ausgeſetzt ſind, 


tine Saftfrenheit verſagen? — gewiß nicht, nnd Fein 
anderes Volk kann ihr dieſes Vorrecht verianen. Derjes 
nige, der in Deutſchland ruhin lebt, hat von der deits 
fchen Polizey nichts zu fürchten, fonvdern genießt ber 
deutichen Areyheit. Dies fagen jedem die deutſchen 
Geſetze, und die berühmteften deutfchen, Publicifien, wie 
Dnffenderf, Grotius ic. c. 

Es ift freylich traurig, wenn Deutfchland von einem 
Nachbaren,, wie Frankreich ift, welches gegen alle 
Traktaten, Merträge, nnd Mülkerrecht die deutſchen 
Füriten ihrer Rechte in Elſaß beraubt hat, — mit 
einem Einfoll bedroher wird. Mann kann freylich der 
raienden Horden mint gleich Sehraͤnken jegen. Aber 
deurjche VBedeurenheit zeigt fich iin helleu Glänze: Briefe 
aus | 

| Koblenz von von 27ften Decemb. 
verwehen allen Dunft der Furcht. — Die Stände von 
Trier, die eben hier verſammlet find, baben ihrem gu— 
ten Sürften ihre Furchſamkeit, daß fie am naͤchſten 
angefallen werden, zu Fuͤſſen gelegt. Diefer Xandess 
vorer ſah wohldie Gruͤndlichkeit dieſer Furchtſamkeit ein. 
— Meine Kinder, ſprach er, laſſet und in guten 
Srundfägenfnach deutfcher Standhaftigfei beharrlich jenn; 
Ich habe die franzöfifche Erklärung ven 14ten Decemb. 
an die veutichen Höfe abgeſchickt; laffer uns abwarten ,: 
was fie uns darüber rarhen werden ;-ich werde euch 
ihre Depeſchen mittheilen, und nach ihrem Einra— 
then werden wir die Maasregeln angreifen, — die 
unſer Land” fichern, “ 

Und in der That: — Geftern kam die Antwort 
den Wien; der Kayſer fchrieb fie mit eigener Hand, 
Er ſchrieb unferem guten Fuͤrſten, daß die trirri-chen Lande 
alte Furchtſamkeit verfigwinden Iaffen Toien.. Sch ha— 
be, figreibr der M-narch,. für unterdefen den Befehk 
an General Benver ergehen lafen. daß er mir 20 
tänfend Dann die Trieriichen Grenzen — ton Surem: 
Burg auf, decken folle. Ich babe zugleich go tanſend 
Mann zum Maſſche beordert, die auf den Kalk, wenn 
Die Franzoſen es wagen follten, ten deutſchen Moden 
zu betreten, bereit find, gegen den Fend sorurifen, 

. Man erwartet zualeich Sorgen over uͤber Morgen 
hoͤchſtens — eine dergleiyen Depeſchen aus Werl, 


. Dan Tann wirklich fagen, daß das Kurfuͤrſtenthum 
Trier mit, beſonderem Vorzug in Deutſchland hervor— 
ragt. Ein Domimique, ein Hiegel, der bei uns wie 
L'Hopital jemals in Franfreich Fanzelt, haben fich bei 
Der Kayjers : Krönung mit Vorzng um das ‚Wohl des 
dentſchen Reichs verdient gemacht, — Setzt ift das 
Trieriſche and die Are, um welche fich die politifche Exi— 
ſtenz Frankreichs dreht. Der Kurfürft zeige eine Stand» 
haftigleit, die mit der alten Noms = Bedeutenheit um 
den Glanz ftreitet. Feſt auf deutichen Neichsarundfas 
Ben, erhaben in deuſſchem Ruhm, wachend auf das Wohl 
ſeines Volks hat der Kurfuͤrſt dem neuen franzdftichen- 
Boröfchafter, Herrn Ste. Groir, der am 25ſten Decem* 
ber von der Mationaloeriamminng daher gefprengt 
Fam, mit deuifcher Würde auf feine Vorftellung wegen 
der Emigrirren zur Antwort gegeben, "daß ein König 
yon Frankreich, der ſich nach Zakobinerrotten biegen. 
mag, einem deurfhen Fuͤrſten, der als miüchfter Der: 
waudter die Brüder des Königs mit wahrer Kiebe auf: 
genommen, — mit feinen Drohungen von _ feinem 
deurſchen uud unſchuldigen Vorſahze abvefretiven laflen 
foune. Die deutiche Freyheit dörfte nicht leiden , und. 
die Erhabenbeit des deutſchen Staats Korpers nicht dulden, 
daß mar em arofes deutſches Glied in drohende und 
un»erdiente Gefahr ſetzen koͤnnte. 
Auch iſt Herr Ste. Eroir mit diefer Antwort abge: 
fertigt und wird vermuchlich der Nationalverſammlung den 
Grfois feiner Sendung daritellen. 
Leber die Allianz zwiſchen Defterreich und Preuſen. 
Berlin vom ı$ten dieſes. — Politiker, und Beo— 
Baibter der Kabinetenveränderungen mwähnen , daß Ddiefe- 
Allianz Terme lange Dauer haben fonne. Warum? weil, 
fasen He, viele beiden Häuſer ein entgegengeſetztes In— 
tereife haben, folglich von Ihren veralreren Grundſaͤtzen 
niemals abgehen werden, — Aber wie? — muͤſſen fie. 
nicht beide ihr Staaten» Intereffe Eonzentriven, um eis 
ner neuen Macht, die fich in unferen Jahrhunderte erhos 
ben, und die die ganze Gröfugel umfaffen will, einen 
Damm vorzubanen? — Rußland iſt diefer veiffende 
Strom son Grdſe, und von VBedentenbeit. Was hätte 
Defterreich dabei gewonnen, wenn es den Ruſſen gehols 
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Ten hätte, die Tuͤrken aus Curopa zu verdrängen? — 
einige Wuͤſteneyen und ode Laͤnder. Aber vie Kuffen ! 
— die Hufen! Gie haben erfiens eine Seemacht, folg— 
Uch hätten fie allezeit die Meer Ufern und Mindungen 
der Flüffe dominirt. In dieſer Hinficht wär allezeit Des 
fterreich ee den Ruſſen fubordinivre Macht geblieben. 
Aer die Rufen hätten notbwendigermeis hernach einen 
groſen Theil von Polen von der Seite der Ukraine zu 
ihrer Landkarte einzirkeln muͤſſen. — Und. wer hätte ih 
nen widerftehen Formen ? I, ve 
In einer Friſt von 10 Jahren wäre diefe Friegeris 
fe Nation weiter vorgeruͤckt. Welches Gewicht von 
Ruhm, ivon Gröfe, von Kraft hätte ſich hernach an 
Deutfchland angelehnt? — und wenn diefes Gewicht 
gefatten wäre? — Gott Mitrler! erbarme dich Unfer ! 
— Die Prophezeigung des Generals Loyd, daß die Nords 
vdlker ganz Europa überfchwenmen werden, kann auf 
feine andere Macht, als auf Rußland deuten. — Nun 
ſchlieſſe jeder vernünftige Politifer, daB Defterreich und 
Preuſen ihre Staaten Intereſſe zufammenfeilen müffen, 
um fich von diefem Strom nicht uͤberſchwemmen zu 
laſſen. Diefe Allianz alie muß ihre Richtung vor allem 
dahin zielen, daß Rußland fich der polifchen Kenfti- 
wtion Durch feinen Einfluß nicht bemäshtige. In Po— 
len muß eine Brüde von ſtarken politifchen Steinen 
aufgebauet werden, damit Rußland von Deutfchland das 
durch von einander abgefondert ‚bliebe. Dies ift der 
Zwed der Aliauz; nun fage einer, daß fie nicht auf; 
richtig ſeye!!! | 
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Silosrsapbie . 


Mines der Erſte, Cohn Zupiters und Europas 
segierte in der Inſel Kreta Anno 1432 vor Ehrifio, 
Er hat ‚feine‘ Unterthanen glüdlich beherrſcht; gab 
ihnen weiſe Gefeße; beforderte die Bevölferung, und 
feste grofe Strafen auf den Müpiggang. Er war iu 
der Gerechtigkeit fireng und behutfam; der Luxus, 
vie Wolluſt, und die Meichlichkeir waren unter feis 
ner Negiernug grofe Verbrechen. Seine Geſetzgebun 
beſtund aus einigen wenigen Sprichworten, die jed 
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unter dem Volke auswendig wuſte. — Die Gries 
chen erzaͤhlen, daß er die Weisheit von feinem Vater 
Inpiter gelerdr habe, Dieſe weile Regierung dauerte 
noch in ven Zeiten des Plats, alio mehr als taufend 
Sahre nach dem Tode dieſes Geſetzgebers. Er hinrerlie 
einem Zehn, Namens Lykaſte, weicher drey Söbne 
erzenate: Minos den Zweyten, Cacus, und Rhada— 
mantus. Dieſe drey Prinzen verwalteren die Gerech> 
tigfeir mit ſolcher Strenge, daß die Kabel ihnen, das 
Dberfte Rihteramt in ver Hölle über die Menſchen 
zudichtete. 
Rhadamantus einer der drey Oberſten Rich— 
rer in der Hölle, Bruder des Mines und des Gas 
kus. Er regierte in einer Inſel des Nirchipelagus, 
und erwarb fih den Ruhm eines gerechten Fuͤrſten. — 
Dieien Ruhm benüßte die Fabel, und dichtete dau Rha⸗ 
damantus zum Richter des Tartarus, oder der Holle 
der Griechen. Noch dem Zeugniß des Virgils pröfiz 
Dirt diefer gerechte Nesent in der Gericht? = Grube der 
Hide. und unterſncht die Verbrechen ver Menſchen Er 
zwingt die Schuldigen ihre Verbrechen felbft zu befennen , 
und den Grauel ihres Xebens zu offenbaren, Dann iſt 
er unerbittlich, und diktirt die fcharfiien Strafen 
darüber | | 

Eacus der dritte der Dberrichter im Elyſaͤum, 
Bruder des Minos und ded Rhadamantus, regierte 
auf der Inſel Denene, welche den Namen von feis 
zer Murrer bekommen. Die Veit hat fein Reich entvöls 
Hert, er nahm alio feine Zuflucht zum Supiter, und 
bach ſich von ihm Menfchen aus. Jupiter befahl, daß 
alte Ammeiſen fich in. Menſchen verwandeln follen, 
und es geſchah aliv. Geine Gerechtigkeits-Liebe bat 
den hoͤlliſchen Gort Plute bewogen, ihn den DOberrich- 
gern Minos und Rhadamatus zujutheilen, damit er 
die Todten richte. | — 

Geographie (Mytbologiſche) 

Elyſaͤum, elyſaͤyſche Gefielden, elyſaͤyſchen Felder, 
Das Land der Seligen, die Wohnungen der Geiſter — 
waren nach der Theologie des Heidenthums der Aufent⸗ 
halt des Gluͤcks, und die Belohnung der guten Mens 
fchen. Das gluͤckliche Elyffum wer für diejenigen byr 
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Fimmt, die in dieſem Leben. durch Tugeud und migliche 
Handlungen gewandelt haten; — es war der Himmel 
der Grieyen. Diele Land war mit fchönften Feldern, 
mit glänzenden Blumenwieſen, mit heiligen Haynen, 
mit angenchmen Spatziergaͤngen, mit wolluftathmenden, 
and pittoreffen Ausfichten durchgefüet. Orpheus, Her: 
kules und Aeneas hatten bei ihren Lebenszeiten das Glück, 
diefen glücklichen Aufenthalt zu beiehen. — Schwein: 
gen in der Pfalz, Nomphenburs in Bayern; Weiſen— 
feld in Heſſen; Brühl im Köllnifchen; Chantılli ever 
goutenebleau in Franfreic), Colerno in Parma; Schön: 
brun im Defterreichifchen, und Monrepos bei Neuwied 
Fud nur Schwache Vorbildungen — des Elyſaͤums. — 
Dieied Land, welches nach der Lehre der alıen Theolo— 
gie alle Geifter — aber alle guten Geifter der verſtor— 
benen Bewohner der Erde aufnimmt, muß ſich ganz 
natürlich nach dem Hang, nach der Gewohnheit einer 
jeden Nation, nach dem Gefchmad jedes Volls anders gefor: 
met haben. Man kaun fich leicht vorftelen, daß das heutige 
Elyſaͤum fich ganz verändern mußte, weil der Gefchmad 
und Verfeinerung der Wolluſt und des Vergnügens fich. 
auflerordentlich in allen Ländern verändert haben. — 
"Der Defterreicher findet alfo darinne feinen ungarifchen 
Wein, feine Kreugerwürfte, feine gebadenen Hahnen, 
fern Saucrkraut, feinen Prater, feinen Augarten, und 
die arfigen Stubenmädchen. — Der Preus und der 
Sachs findt fchledhte Straffen, Bryhahn, die Schuͤſſel 
son wllerley, th-ueren Wein, und — KRecenfenten. — 
Der Bewohner des Rheins Fann das Rheingau, — den 
Rheinw:in, das grofe rothe Haus von Frankfurt , wels 
ches in der Wirtöhäufer : Gefchichte eine Epode macht, 
den Mofelwein, und alle rheinifche Gluͤckſeligken alida 
fdmeden. — Der Weftphälinger mag gleich bei feiner 
Ankunft die Bohnen und Schinken , Pumpernifel, gus 
een. Knafter verfuchen. — Ber Franzos kann dorten in 
der Thuillerie ſpatzieren gehen; ſein Paris, mit der 
Fanzoͤſiſchen Küche ſteht ihm zu Dienſten; eine Menge 
Parifer Nymphen opfern ihm Liebe — für 20 Gens, 
Der Engländer Fann reiten, fein Nosb-ef ſpeiſen, feinen 
Dunſch trinfen ꝛe. — Mit einem Mort: das jeßige Ely— 
ſaum bat ſich gewaltig verändert, — Wunderbar ! Me 
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Noͤnnchen finden fo gar darinne Klaufuren, und Beſicht— 
väter, — So komplaiſant haͤtte man ſich das Elyſaͤum 
niemals vorgeſtellt. 

Tartarus, die Holle, die Baſtille der Gries 
chen, war ein Ort nahe an der —— die ind Elya⸗ 
fanm führte, we’ die Geifter der Todten auf die 
grauſamſte Art wegen ihrer begangenen Verbrecher 
gemartert wurden. Plutarch fagt, daß iu dieſem Or— 
te eine zitternde Kalte herrſchte. — Wunderbar ! wir 
machen die Holle verflucht heiß, und die. Grie— 
chen machten fie verflucht kalt. Woher dieſe Verſchie— 
derheit? Birgil fazt, daß der Tartarus mit drey 
Schanzenmauren umgeben feye; daß der feurige Strom 
Phlegeton, deſſen Gewalt die hoͤchſten Berge mitreift, 
diefen Dre umpl'effe; ein hoher Thurn ſteht wie. eıne 
Vedette vor dieſem Kerker. Das. Thor' ift won zwey 
diamantenen Säulen aufgebauet, welche Feine menſch— 
liche Macht zu niederſtuͤrtzen vermag. — Thiſiphone ſitzt 
Tag nad Macht vor dieſem Thor, und wiedeſchaällt 
das Wehklagen, und die jammerden Stimmen der Ge— 
plagten. Man hört die Ketten, mir welchen die Un— 
glücklichen geichmieder find. auf hundert Stunden weit 
Eingen. Es ijt Feine Rettung aus dieſer Hölle; ſelbſt 
die, Öötter in Olympus Finnen Niemanden daraus bes 
freyen. — Die Furien peitichen die Verbrecher mit 
grofen giftigen Schlangen und .mit brennenden Tas 
feln. Sammer und Elend, Unglüd und alle erdenk⸗ 
liyen Strafen; Finfternig ind Martern verfolgeyg oh— 
ne Aufhören die Geiſter. — Man fagt, und die lez= 
ten Nachrichten aus diefem ungluͤcklichen Neich beftättis 
gen es, daß feit der Revolution Frankreichs die Gei— 
ſter in dieſem ewigeng Kerker wie Schnee fallen. Rhada— 
mantus hat faſt feine Zeit, fein, Urtheil über fie zu 
foreyen, und, wenn es fo fort geht, ſo wird dieſe 
Höhe mit Böfewichten,, wie eine Tonne mit Haringen, 
eingeftopft. — ft der Tartarus kein Vorboth unfes 
rer Hölle, oder. iſt unſere theologiiche Opinion nicht 
won den Griechen entlehnt? — Ein "Beweis, daß, 
alle Völker auf das Lafter eine ewige Strafe geprägt. 
haben: — eine nüßfiche und den menfchliiyen Geſell— 
fchaft norhwendige Lehre — Er 
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„Der Herzog von Berkune ſammlet in den, 
„franzöſiſ ven Niederlanden de krabaͤnter Emi— 
pr Hrirren auf. Er od in Seinem Archiv vrä⸗ 
„tenfionen suf dad Herzog hum Brabant aufge: 
„ſucht haben, und will fie vum geldend machen. 

v— Da en wir wider einen Präsendenten. 


V. Rhein am 27ſten Decemb. Der Preuſi— 
ſche Hof haͤßt au alen Hofen Deutſch ands ferne 
Allanz mit Oeſterreich minıfterieu ſch and uten. — 
Die Artikeln find de nemlichen, wie jene, die wir 
bei dieſer Andeutung von Geiien O ſterreſchs ans 
gemerft haben: Beforderung des gegenfetiges In— 
tereſſes; Aufrech Haltung der deutſchen Konſtitu— 
ton u d der Ruhe ın Europe; Herſtell n, der⸗ 
ſelben da, wo fie geftort iſt ze. 

Kefultat der franzoſiſchen Finanzen bei der 
etſten Nationalverſammlung. 

Man hat allein 1800 Melionen 2 ffign ıten, 
oder Pazier: Sarr gemadi, In der Kaſſe vis auf 
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ſerordentlichen Einkünfte, find 25 Miſllionen, in 
dem National; Schatz 3 Millionen, 400,000 Liv⸗ 
res. Noch find 347 Millionen uf: gnäten auszus 
geben da. Total, 390 Milionen 40d,coo Livres. 
Ufo bat die abgegangene Hat: onaiverfammiung, 
wohl zu merken, ehne Die ordinairen Cont:ibiitios 
nen, die freywitligeh Beiträge, die, erzwungenen 
patriotifchen Contributionen, die berk. zuften Schaͤ⸗ 
be der Kirche, — und ändere zu Geid gemachten 
Shape zu rechnen, blo? ın Affıgnaten 409 Mile 
lionen 600.000 Livres, in 29 Monaten, verihan. 
Dieſes vermehrt das Deficit mit 70 Mitlionen 
450,090 Livres jaͤhrlich Wenn 200 Millionen 
Aſſignaten verbrannt find, fo find Öndegen ih den 
lezteren Sihungen wieder 200 Millionen von neuem 
ze machen, dekretirt worden. — Und nun noch 
die baaren eingekommenen Summen dazu gerech— 
net! — So wirthſchaften die Demoktaten. 

Koblenz vom a9ften Decemb. — Es iſt in 
der That fondetber,, wie der franzoͤfiſche Nationalge— 
ſandte, Herr Ste. Crojt eine ſonderbare Rolle zu 
Koblenz ſpielt. Des Wirtrhaus,.wo er wohnt; 
ſcheint eine Peſt zu — alte Franzoſen haben 
es ——— — Er wollte einige Bekannte beſu— 
chen; — Miemand war zu Hnus, and ſeine Sreuns 
de fasten ihm ins Werke, das fie ihn nicht Fens 
nen. — Sein Kreditiv-Schrei ben ſoll auch nicht 
in der gehörigen Forme abgefaſt ſeyn, und andere 
dergleichen ꝛc. 28. ꝛc. | 

Büffel vom 27ſten Detemb. — Die Staͤn⸗ 
de haben alles abgeſchlagen: Eubfidien, Bewillis 
gungen ꝛc. — Sie find aufgeloſt, und können 
nach Haus gehen, wenn ſie wollen. 

Die Brabaͤnter Perſammlungen zu Riſſel und 
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Dauai find von der franzoſiſchen Sariratsermm) 
lung verbothen worden. | | 
Stockholm vom ızten Decemb. — Der Ko: 
ng har endlich bie Deßeſche, wormnne im der Ks 
nig der Fraͤnken die Anrahme der Kenſtifution 
akuͤndiget, vröffrief.. Was er aber dem Konig 
der Franken darüber geantwortet hat, weis man 
noch nicht. — Auf die nemliche Ars hat die Kay— 
fetin vom Rußland bie franzoffee De eſche auf: 
gemacht. Aber ihre Antwort darauf, * eben fo} 
nie die Schwediſche, — nicht bekannt. | 
Gluͤck zum neuen Jahr! — und Ruhe! — 
Mir. können unſere Leſer aus einer zuverlaffigen 
Quelle verſichern, daß die Sranzofen Ben deutſchen 
Boden nicht . betretten werden; daß der Anhang 
von zwey Kammern des N. Vreieuil kriumphire, 
und daß man bald eine Ausgleichung in $.arı krei ch 
ſehen werde. Faſt alle Mächte find dieſem Sy— 
dem ergeben, und faſt atle redliche Leute in Frank— 
reid befördern es. — Naͤchſtens werden wir von 
einem Kongreſſe reden hoͤren. — Ach! Europa Hat 
Ruhe nöthig, kann ein ſchonerer Wunſch zum Neu—⸗ 
ſeyn, als der —— der Rupert — und 
ott mit uns. | 
| Unterdeffen aber, fodten die Jakobin er SC EZ 
ter unbandıg verharren wollen; — ſo mird das 
Reſultat davon ſeyn: — ein Blutvergieben; cin 
mordender Krieg; ein Strom der grauſamſten Et— 
eigniſſe. Schon find 42 tauſend Mierfiben in der 
Revolution umgefommen, und die Ph; oſerhen 
ſotieen bei voriger Reglierung uͤber den Tod ei— 
nes Calas? 
R. B. Es iſt eine Uebereinkunft getroffen, 
daß, fo bald Franzoſen den deutſchen Boden be⸗ 
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ttetten, daß S hickſal der Theilung Frankreichs ent; 
ſcheden ſeye. Dieſe Nachricht iſt zuverlajjig. 

Ankuͤndigunge 
Bey, Reuved am Rein iſt ein ſchönes 
Jacht-Scheff mit Segel und allen Zugehoruagen 


kaufflih zu haben. 





Greintidter Prisßlegerte Zihlen-Lotterie. Die agfte 
Ziehriy it seure den 2zıten Decemd, 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren D pntirten mit ge⸗ 
woͤhnli hven Formalitaͤtes und gehoriger Accurateſſe voll zo— 
gen worden, and ſind folgende Numern aus dem G.uͤcks⸗ 
rade Erden EBEN de . 

Erfter Zuge Mro. 13. Dreyz ds 

Zwepter Zug: Mro. 5. Fünf. 

Dritter Zug: Nro. 20. zwanzig.  . 

Bierter Zug: Nro. 31: Ein und Dreyſig. 

Fünfter Zug: Nro. 57: Sieben und Fünf,igs 

Die fünfzigfte Ziehung geisieht den Zten Januar 
1792 und jo fort von 8 he 8 Tagen, 


| Gezogene Numeren bei det 4öften Ziehung 
Kurpfälzifher Lotterie⸗ ın Dülfeldorf den 23ſten 
Dieemb 1791. e . j | 
iter Zug: 51. Ein und Fuͤnfzig. 
ter Zug: 31; Em und Dreyſig. 
zter Zug: 74, Bier und Seebenz g. 
4ter Zug: 29. Neun und Zivansige 
stee Zug: 52: Zwey und Füuͤnfzig— 


Die 47. Ziehung Kurpfaͤlziſchet Lotterie das: 
er geichieher zu Düfleidorf Fteytags den 13+ Ja⸗ 
w 179% = | N $ 


Poli tifche | 


Gefpricde 
ber | 2 
über die 
Begebenheiten 
des 1792ſten Zah 
Nro. 2. Donnerſtag den sten Januar. 
. —ñ— — 
„Melius ek a Defpota excoriari, quam in Arars 
„Chia ægre vivere, In despotismo voluntas unias 
»feeptrum ferreum dirigit, — aſt in anarchia mille 
„ſtomachi famelici meis bonis allatrant, inhiant , — 
„ insidiantur. — Hine Cromvellus hodie in Gal- 
lia Deus propitius foret, j 
ee 
Ueber den Erommelismus 


$.. jeder Staat neigt fi) entweder zum. Defputisino oder 
ur Anarhie. Der Mittelmeg zwiſchen beiden führt uber eis 
nen feilen Fele, der auf beiden Geiten einen. halsbrechenden 
Abgrund hat. — So iftes auch in den meifien Haushaltun⸗ 
gen, fie find entweder deſpotiſch oder anarchiſch. Der Kür 
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densepter fang, nur dann fanft fepn, wenn die Bimerfäuß 
gute Sitten bat. 
Ein Defpor muß aröfere Talenten haben, al& ein rur. 


diger Kegent : - Eronmel glänzt mit heißeren Strahlen auf 


die Gefchichte als Heinrich der te: Aber Erommeld: Glanz 
beruͤhrt nur die Ohren: jener aber des Heinrich — das 
Herz. Alle arofe Männer — von der Schlaht von Abel 
und Rain am, bid auf die Niederlage des Kornwalis — 
hielten mit der Depotie. Man foltte fat nach der Geſchichte 
behaupten finnen, daß nur der Defpotifmus grofe Männer 
m. hate — Unglüd genug für die Menſch⸗ 
peie! 

In einer Haushaltung, wo Eintracht, Folgſamkeit, und 
Ordnung herrſchen, — lebt man ohne Gerauſche in glüdlis 
ber Ruhe. Mber fo bald ein Dienfiborh oder ein Kind den 
Zügel des Geborfams abmwirft, da muß der Hausvater eine 
Deſpotiſche Ruthe heben, und damit ſchlagen, ſonſt neigt ſich 
ſein Haus einer Deſpotie oder einem Bankerot. 

So iſt es auch in groſen Staaten. So lang gute 
Sitten, und: Ordnung herrſchen; fo lang weht auch an 
mohlthätiger Zepter über. dem Lande. — Sind die Sit⸗ 
ten verdorhen, fo muß ein eiferner Zepter defpotifiren, — 
und mens man nicht Verſtand genug hat, um Deſpot zu 
ſeyn, fo faͤllt der Staat in Anarchie - 

Ein Staat alſo, deſſen Glieder die guten Sitten nicht 
heiligen; der den Altar, als den feſteſten Nagel aller heim⸗ 
Nlichen Opinionen — abgeriſſen bat; deſſen Leichtſinnigkeit 
Aber alle: Geſetze mit. hoͤniſchem Lächeln wesſchleicht; zdeſſen 
Raͤnkenſucht für jeden Menſchen insbeſondere ein Lehrgchäus 
De feiner eingebildeten  Regierungs: Art aufrichtet .und von 
entgegengefegten Rotten hin und ber gemelit wird, — ein 
folder Stagt Fann auf feine andere Are zur Ordnung ein- 
gefeilt. werden, als durch bie Reufe eines firengen De« 
fpoten, — 
Sb fchreibe hier keine — ; — es iſt eine qus 
der alten und neuen Geſchichte erprobte Wahrheit; — es iſt 
Erfahrung aller Jahrhunderte: — yüf- Anarqie folgt 
Cromwellismus. 

Ich weis, daß das meus Lehrgebdude Frankreichs vie⸗ 
len Menſchen behage. IR es Wunder? — Wenn die 
Dei Gold, Bencſtzien, Ordensebaͤnder auf 
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rdeilen würde; — ſo wären unter Thedlögen 
mtet Gelehrten groſe Hanfenz welche dieſel— 
be le ein Staatswohl vertheidigen möde 
m — ; | | * 
| Auf Anarchie — folgt Deſpotismus: dies Mar Die Nav. 
tirfiche Folge aller Zeitälter: Sollte mwirkli der, Zeit⸗ 
Sott bei der franzoͤſiſchen Kevbturfon Mitackel wirken, wol 
tn? — Sol auf bie jegige Arardie Fein eiferne Zeptek 
felgen? ° —— ——— 
Es iſt wahr, der Brand der Frehheit hät den fran⸗ 
zoͤſiſchen Thron niedergerifſen. Warum? — weil der, je 
gige König bein Deſpot war. — Wire Ludwig der 14te 
darauf. gefeſſen, — ſo hätte feine Deſpotie Auf. bie popu⸗ 
Wire Deſpotie der Orleans und Mirabräud mit Borbengäng‘ 
aller Folgen zu rechter Zeit gefchlagen. — ber der Crom⸗ 
wellif‘ve Geik if ganz verraucht: der Defpotifmus kann nim⸗ 
mer, nicht einmal in der Forme der Keligion ; ein gutes Ger 
ſchirr model” — Warum? die Religions: Opinionen find 
heutiges Tags wie Sand, und geben Fänen Thon mehr für 
ben politiſchen Töpfer ad. E | 
. 8 iſt wahr: — der Defpotifiind hangt von den 
Seit des Regenten ud Ein ka Faptte drobt, daß 
© rar mit einem Fuſſe auf Die Erde ftampfen werde; 
and glerch ſollen Pferde, Kriegs: Munition, — und Ar. 
fignatın daraus auferſtehen. — ber dies find die Mir 
rädel: des Deſpotifmus. — Früiedrich der Groſe, der 
Einzige ſtampfte nicht mit den Tüffen auf bie Erbe: 
et Mampfre auf feinen grofen Gef, — und 
Ruhm and Siege find daraus auferſtanden. War er 
auch ein Deſpot? War Ludwig ver ıate, mar Kay“ 
fer Karl der Zünfte, mar Joſeph ber Zweyte, mar 
Peter Etar der Grofe, und iſt Katharina die AU: 
mächtige heutiges Tags beſſer ? — Bei der Gräſe 
muß ganz natuͤrtich der. Defprifmud darneben geben. 
Aber viefen Deſpotiſmus aufrecht zuhaften zu willen: — 
Died iſt die erhäbene Kunſt eines grofen Geiſtes. — 
Um einen guten Kopf zu machen, muß die Erde auf 
eine  defpotiihe Art zubereiter werden, ſonſt iſt den 
Sof nichts nutz. Alſo um eine Eroberung, um ei: 
ne mödehnung feines Kerraind auszumodeln, muͤßett 
Bajonennen und Kanonen die Defpotie bonnerm — 


h. 
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Die Natur handelt in diefem Einne deſpotiſch, ſoll 
Die Natur der menſchlichen Groͤſe anders handeln? ? 

Jedes Geſatz, felbft Die Dekrete der franzöfifhen Ver— 
fanmlung muͤſſen mit einer derben Defpotie in Erfüllung ge: 
dracht merden. Wenn jemand von diefer geſetzlichen De- 
ſootie ausgenommen iſt, fo iſt es vieleicht darum geſchehen, 
weil der- Staat dadurd gute und nuͤtzliche Handlungen bes 
Iohnen wollte. Wahr ift ed, in allen Konftitutionen haben 
SH Misbräuhe, Eremptionen , und Ausnahmen — uns 
zer dem Namen der Staatöbelohnungen eingefhliben. — 
Was beweiſt dis? — nichts ‚anderes, — ald daß alle 
menihlihen Einrichtungen der DVeränderlichkeit, und dem 
freffenden Zahn des Zeitalters unterworfen find. Auf einen 
rüftigen Defpaten folgt gemeiniglih ein Gardanapal, und 
Dann muß die Defporie in eine Anarchie ausarten. Dies. 
war der Gang aller Jahrhunderte, fo lang die Menfchen 
eriftiren. — Der Allvater Adam hatte im Paradies lange 
Meile, — und feine Gattin Eva mar nicht ruhig, bis fie 
ihn zu dem unglädliben Apfelbiß beredet hatte. — Mit 
Diefem Biß gieng alle Herrlichkeit in Trümmer. — Wenn 
Sranfreih mit der jeßigen Konftitution im Paradies ſtuͤn— 
De, fo waͤrs zu wetten, — daß in Zeit von 50 Jahren 
ganz Paraeies einariftofratirt wuͤrde. — Go ift die Uns 
beftändigkeit der menfhlihen Opinionen ! 

Die Franzoſen haben Unrecht, wenn fie alauben, dag 
ihre Konftitution der deutjchen Gefengebung vorzuziehen feye, 
Die Gleichheit der Menfhen ift ein Hirngefpentt, welches 
in feiner menſchlichen Geſellſchaft beftehen kann. — Ein, 
Tagloͤhner, der einen kleinen Thaler im Sacke hat, wird 
beſſer in der Weinſchenke bedient, als ein Menſch, — der 
nicht einmal einen Schopſen Wein bezahlen kann. Gebet 
dieſem Tagloͤhner hunderttauſend kleine Thaler, ſo wird er 
ein groſer Herr. — Auf dieſe Weiſe hört der Adel auf, 
und der Morzug des Reichthums trirt auf feine Stelle. — 
Das heißt, Gold und nicht die Tugend ehren, 

Ale franzoͤſiſchen Blätter ſchreyen jest über die deut 
fihe Tyranney. Hm! man fieht, daß diefe Herren unfere 
Konftiturion nicht kennen. In den Blättern aus 

Paris von 3often Decemb. 
erzählt man folgendes: — Man hat der. Nationalverfamm: 
fung eine Addreſſe zugeſchickt, woringe eine m. nee U 


De 


zum Krieg mit ben Deutſchen befchrieben: wird. — Es iſt 
nicht noͤthig, heißt es darinne, Truppen und Natisnalgars 
den gegen die Germaniens: Defpoten zu ſchicken. Die Ben 
hmmlung Eann ganz kurz gang Deutfchland erobern, — 
(Das wär?) — Man iaffe die frangöfifche Konftitution ink , 
Deutſche überfegen, und 28 Millionen davon abdruden,, -- 
Hernach berechne man die. Bevölkerung jeder Stadt: und jes 
des Dorfd, und dann muß an einen jeden Deutſchen ein - 
Geſchenk mit diefer Konftitution gemacht werden. 
Befondere muß man darauf fehen, daß jeder. Sol: 
dat ein Eremplar befomme. — Mas wird darauf 
folgen? — Alle groſe und Kleine deutſche Staaten. 
merden ſich einmunicipalifiren laſſen; vie Deſpoten wer: 
den abgeſetzt, und dann kommt das deutſche Reich 
wieder an Frankreich, mie es in Zeiten Karl des 
Srofen mar. (Der Verfaffer bat vermuthlich vergeffen , 
daB der Ueberbringer dieſer Konftitytion fein Trinkgeld bes 
kommen werde. — 9 Worte! o Prahlerepen!) | 
Es muß jedem ebrlihen Deutfchen meh tbun .„ 
wenn gr feine politifhe Eriftens und jene feiner 
Surfen ſo berabgefege ſieht. — Und von mem? — 
von Menihen,, die von ihrer neuen politifhen Exi⸗ 
ſtenz nichts als Ungluͤck und Anarchie bishero erfahren 
Baden... — Dieſe politiſchen Schuiftſteller Frankreichs 
ſollen alſo wiſſen, daß unſere deutſche Konſtitution 
auf folgendem Grundſteine gebauet iſt: | 


Die deutfſchen Fuͤrſten find in der 
slüklihen Unvermögenheit, nichts zu 
vermögen, mas gegen die deutſchen 
Geſetze ſtreitet. | | 


Diefer Grundfaß ift die gluͤckliche Sahne der. 
deutſchen vernünftigen Freyheit, und er enthält den 
ganzen Umfang des deutſchen Gluͤcks. 

Man kann der ausubenden Gewalt auf- feine Art. 
qufbärden , daß dieſe deutſche Perle ro) da liege, 
dab diefer Satz nur ein Tand ſeye. Taͤglich er⸗ 
ſchallen Beifpiele von ſeiner wahren Srifterz und von 
feiner Wahrheit. —— | ’ | 
Paben wir nicht feit kurder Seit geſchen , wie 


win Landgraf von Heffen bey Bickeburg; wie ein grs⸗ 
fer Monarch bei Luͤttich, — und in befonderen Räte 
fern mie bie Sraffchaft Neuried in einer Bauern⸗ 
Sache — dieſe ſehr gfüdliche Unvermoͤgenheit gefuͤhlt 
haden? erfahren wir nicht tägıh — ja noch taͤglich, nie 
der Modus per Totum im Koͤllniſchen, wie bie Reichs⸗ 
ſtahdt Köln gern Kurkoͤlln, mad wie andere kleine 
Individuen gegen Groſe — fie miögen auch Siärften 
fern —durch  diefen . goldenen deurfhen Grumdfag 
triamphirend ? . | ee 
"Bote ſich ein Dentfher * eine gröfere Freyheit 
borpilden wollen ? ſollte er aufdie Franzoͤſiſchen Dekrete 
mehr as auf deutſche Geſetze halten ? ſollte ihn ned 
ein  Heöfeser Drang. der Frepheit berſten mahen? — 
HD! fo muß mar ihm zur Aderlaſſen, dann ſonſt neigt 
6b fein Geift zur Vorruͤckung. | — 
Aber nein; — wir haben in Deutſchland nicht eins 
mal eine erfh.ihene Gewalt ‚zit befürchten. Unſere Ne: 
genten find von deurfpem Zeig, und Dentfheit iſt tl 
ihren Herzen einged:udt. | — 
Diefer it unfer wahre Frepheits » Stolz, und mit, die⸗ 
fem Grundfag bewaffret, koͤnnten wir fe behaupten; daß 
feine gluͤcklichere Frepheit eriftiren koͤnne. | 
39 babe diefen Gegenftand blos deswegen berührt ,, 
weil die F:ansofen uns als Sklaven ſchelten, und meil fie 
in ihrer Frechheit fo weit geben, daß fie uns Und unfere 
Kürften mit den niedrigften Benennungen belegen, | 
Buruͤſſel vom -ıflen Januar, 2 
Am 27ſten v. M. if der Graf Baillet der zur 
Zeit der Unruhen zum Maragiafen von  Antiderpe er⸗ 
Jannt ward , imd der Herr Corbeſier, Offizial der Stäns 
de von Brabant, nah Wien abgereiſet. Am 29ſten 
verfammelte fid die . Deputation der Stände von Brar 
bant bei dem Herrn von Aguillar, melder den Herren 
Deputirten der Haupiſtaͤdte ſagte, daß der Here Pens 
fionariug de Jonghe obgeſaßte beide Herren als Kommife 
farien von Geiten der Stände nad Bien abgeſandt 
habe, woruͤber fie gewaltig ſtuͤtzten. Der Abt Vil⸗ 
fer , Deputirter ber Stände, beseigte nicht wenige? 
fein Verwundern über die Sendung dieſer Perfonen 
da won voch dem Herrn Penfionarius gar feine Wohb 
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wiht Dazu. gegeben hatte. Da die. Grände, ber 
jeugt find, daß der Rath von Brabant ein  Konrus 
magurtheil eheſtens wider fie erlaffen werde, weil fie 
f4 weigern, fih über die bei den Unrahen vır« 
Ihren gegangenen Archivfiüde auszumenen; ſo haken fie 
einen Sachwalter ernannt, der darauf antmorkn fa. 

Das hier im Befagung liegende Reglment Ben— 
der hat Befehl ethalten, ſich in Bereitſchaft zu, ‚hal 

un, um auf’ deg erfien Mint nah .den Gtaüsen 
— ——— ‚ aufsnbrehen. Briefe aus Deutſchland vers 
dern und, daß in furzem noch 7 deutſche Regimen- 
er dieher Eommen werden, Die unter bem Komnan⸗ 
do des Feldmarſchal Koburg agiten follen. Noch 
ih kommen franzoſif. Officier hierdurch, um nach Kob⸗ 
In; ahzugehen. — Nah einem Schreiben aus Luxemburg 
som 26ſten Decemb, hat man den Oberſtleutnant Neuſ⸗ 
forge vom Regimente Murray im Paffendgel mit vielen 
Yunden ermordet gefunden. Diefer rechſchaffene, tas 
were und geſchickte Officier wird allgemein bedauert. 

Endlich ik auch die Allianz zwiſchen Defterreig und 
Holland unterzeichnet, — Die Hauptartikel find diefe: — 
daß im Fall einer Rebellion in Holland oder in dem fays 
früden Niederlanden, beide Mächte ſich die militaicifpe 
Sewan sufgiden werden, und, wenn es eilt, fo ſollen die 
Eapferlihen Truppen glei wirken, ohne erſtens nah Wien 
au fhreiben, Daß die Unzufriedenen, des Aufruhrs bes 
ſchuldigten fh in beiden Ländern weder aufhalten, weder 
fiber. ſeyn folen. Sondern daß fie auf die erfie Requiſi⸗ 
tion gleich ausgeliefert werden. Auf diefe Weiſe kann des 
ößerreihifhe Knmmandant gleich die Hollaͤndiſchen Truppeng 
und der Holändifhe Kommendent gleih bie oͤſterreichiſchen 
zruppen — anrufen. ii | 

Es if fonderbar, daß in den Niederlanden die trauris 
ae Nachricht rolle: — der Pabſt ſeye an einem Schlasfuf 
ashörben. Diefe Nachricht it noch verdächtig, weil man 
in Rhein noch Fein Wort davon mei. 
ee Kobleug yom gten dieſes. 

Prinz Eonde it nah Ettenheim abgereiſt. ı200 Leib: 
garden folgen ihm nah. — Er bat an die Hfficiers eim 
Areiben binterlaflen, morinne er fagt, daß die Zeit ‚her 

annahe, wo die Ehre Frankreichs mit den Rotten — in 
vin Sqplachtfeld sinsreiten, und zriumphiren fo, 


- 
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oo. Biograpbie je. 
.  Dlivier Grommel wurde in der Stadt Hutington ir 
England, den zten April Anno 1603. gebohren. Er mahnt 
den geiftfihen hernab aber den Soldaten Stand.an, und 
Diente upter den Parlamentstruppen wider den König Carl 
den Erfien. Er führte diefe Truppen fo gut an, dag er 
bald General wurde, und daß er alle Pläge, die mit dem 
König hielten, eroberte.  Gludlich in Waffen, erwarb er fi 
bey dem Parlament fo viel Anfehen, das er es dahin 
Brachte , den König vom Throne abzufegen. In der Borfe 
wa: eine Statue dieſes unglüdlihen Monarchen. Crom⸗ 
wel ließ fie niederreiffen, und. folgende Worte an ihrer Stelle 
auffhreiben: Carl der Letzte der Königen, und der erſte 
Tyran wurde abgefegt Anno 1646. im erften Jahre der Frey» 
beit der ganzen Nation. Die Religion diente ihm zum Vor— 
wand, ſeine Abſichten abzuzielen. Der König Carl der Erfte 


- (wendet euere Augen auf andere Geite, 0 Britten!) verlohr 


den Kopf, und Erommel wurde als Befchüger von Grosbrit« 
tanien anerfannt. Er fagte bei diefer Gelegenheit, daß er 
lieber als Beſchuͤtzer regieren wollte, ald den Konigstitel an— 
nehmen‘; dann fuhr er fort, die Engländer wiſſen, wie meit 
fih die Macht eines Königs erfiredt: aber fie wiffen nicht, 
was einem Beſchuͤtzer erlaubt iſt. Das Parlament wollte 
ihm diefen ‚Titel abfprehen. Cromwel gieng in das Pärlas 
mentshaus, und ſprach in einem Souverainen Zone: Meine 
Herren!ich habe vernommen, daß fie mir das Patent der Bes 
ſchuͤtzung abnehmen mollen; hier ift 28, ih wollte ſehen, 
mer unter ihnen die Kühnheit haben wird, es anzugreifen. — 
Der Herr aller Herren.braucht fie nimmer, er hat andere, 
Werkzeuge gewählt, um fein Werk zu vollenden. . Hernach 
wandte er fih zu den Soldaten, nehmer, fagte er, nehmer 
weg diefen Parlamentsfiumpen, befzeyet uns von diefem Ges 
findel. Ale Staaten fuchten feine Allianz: er eroberte Ja⸗ 
maika und Duͤnkirchen; er redete mit allen Gefandten in eis 
nem Zone, der fie erſchreckte. Sch will, fagte er, daß man 
Der Republik Englands diejenige Ehrerbietung bezeige, die 
man fonft den Römernerweifen mußte. Er farb Anno 1658. 
im ss. Jahre feines Alters: Seine Leiche wurde in der 
Grufte unter die Könige gefeßt, aber Anno 1660. unter 
der Regierung Garls des Zweyten wurde. fie herausgenommen, 
geſchleift, auf den Galgen gehangen , und unter dem nemli— 
den Galgen begraben. a Se 


———— 
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Ri ed; — if ed nice? Ri di wird 
red, nicht? — wiſſen wird; — wiſſen wird “0 
um Iſts ein Engel; — iſts ein. Teufel? Sitz 
Aſtwars; its weis !— Was its dann ? — * 
wibeisunfer liebe Herr Gott/, der rvelſchle dene vol 
us⸗ Koſtgaͤnger hat. 


Politiſches Galinatia 


Won ich ale Neuigkeiten, die pro und. kontra 
in dem franzoͤſiſchen Wirrwarr erzählt, yiötsben 
und verfichert werden, auftifhen fol, fo muß ich 
erſtens meine Kuͤche dazu vorbereiten, um alles recht 
auszukochen: ſonſt find fie ger nicht genießbar. 
Alſe: — erftens die Konſtitution in. den 
- Topf, ſtatt des Rindfleiſches. — Wie ſoll ich fie 
witshen ? — der Teufel mag fie fohen. Sie 
iſt hart, voll Knochen, und verfluch mager. Dig, 
Dempkratifchen Blaͤtter ſchreyen, bruͤllen, bien 
ap fie ganz Europa einfenfituriomen wollen = 
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Sie jagen, daß dem König nicht zu. trauen feyez 
dag er noch eine Reiſe unternehmen wolle; daß 
er mit den Auswanderern in Korrefpondenz ſtehe. 
Daher hat die Verfammlung darauf angetragen-, 
die Generäle $ucner und Kakambeau zu Marfchaͤl⸗ 
len zu ernennen. Es iſt gefhehen. Sie fine als 
fo wie Peterfitien und rothe Rüben in den Topf 
eingelegt worden, und das Fonflitutienelle Rind: 
fleiſch kocht. | u Ä 
Diefes_republifanifhe Rindfleichs muß eine 
unſchmackhafte Suppe gegeben haben: — dann bie 
Arisiofraten mogen fie nicht verfoften, deswegen 
laufen fie mehr als jemals vom Tifhe. Die Emis 
gration ſteigt täglich” mehr und. mehr. Weil es 
aber nicht erlaubt ift, den Tiſch fo gleich zu vers 
faffen; fo bezahlen die Ausmanderer die Zeche. — 
Die Nationalgarden an den Geenzen nehmen eine 
Louisd'or par Perfon, und laffen. die Gäfte ruhig 
abgeben. So find in verig r Woche 225 ſolcher 
Gafte über die Miederländifchen ‚Grenze zu Brüf: 
fel angefommen. > 00. 
Mac dem Rindfleifeh Tommt die Paftete, dann 
die Franzoſen ſind vom Zugemüß Feine. Kebhaber; 
— nicht einmal ein Sauerkraut macht fie luͤſternd 
— Sn diefer Paftete ift verflucht viel Gehakles. 
Es find die republifanıfche Klubiften, und die Mes 
narchiſten von Brereuil, Wie ſoll man fie in etz 
ne Paftete bringen? — es ift faft nicht möglich, 
dann Briefe vom zyften diefed aus Paris melden, 
Daß diefe zwey Partheyen ſich täglich bei Haaren 
— nicht frifiren, fondern reiffen. Am 25ſten find 
in der Straffe Vivienne 37 Perfonen von beiden 
Eeiten auf dem Wahlplage geblieben; mas wuͤr⸗ 
den fie thun, wenn fie m eine Paſtete zufummeng 
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ckt waͤren? — Man wuͤnſchte, daß der polikis 
Koh Breteuil darein gehackt mare. Das 
wir ein Gehackel! — aber Bretenil lacht dazu, 
Man er hat feinen Zweck, nemlich den Zweck den 
Aublitanern eine . Gegenpartie entgegen zu fiels 
m erreicht: mehr. molte er nicht haben. — 
Wie ſol man eine ſolche Paſtete auftifen ? 
mp Zrerzu kann man frehlich noch verſchiedene 
Heine Schuͤſſel auftiſchen, wie zum Beiſpiel die 
Nachricht vom 28ſten aus Werdum. ‚Herr la Fayet⸗ 
te kam Pa die Mationalgarden fchrieen Wivat! 
aber das Regiment la Couronne verlor die Spra⸗ 
HE und ſagte nichts. Da entſtund eine Schlacht 
wiſchen dem Megiment, und den Nationalgarden, 
End 42 Mann blieben auf dem Wahltiſche. $a 
Sayeste Fam am zoften nah Mek, und die LUinien⸗ 
Tuppen — ſchwiegen auch. Er ſoll nach Parıs 
zuruͤckgekehrt ſeyn. tg | 
Eine andere Fleine Schuͤſſel kann mit folgens 
der Nachricht gefuͤllt werden: — Die Verſamm⸗ 
Aung vegotirt 600 Millionen Affignaten in Hol— 
. Ind — mit Verluſt von 30 pro Cento, und vers 
frrıht ſie in fünf Jahren in ganzer Summe ans 
unebmen, und zuruͤckzuzahlen. Eine Shüfel, 
die verflucht theuer zu ftepen Fommt ! 2 
Nun ift es gut den Braten auftifchen zu laſ⸗ 
fen, her wie? er iſt unlängft aufm Spieße. — 
Er dreht ſich wunderbar herum, Es fehlt am 
Heuer, — Wie das? Briefe aus Wien von 30, 
fagen ausdruͤcklich, daß ſich der Kayfer in Ruͤck⸗ 
Nbt der Frangöfifchen Angelegenheit förmlich erffärt 
Be et könne nicht Franfreid ans 
greifen. — Alſo wird der Braten zu Koblenz 
29° aut fhmnaden. — Yen ip bet Koblmjen 
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Küche glaubt man, daß man nur Zeit "gewinnen 
muͤſſe, um den Braten aufzutiſchen. Es bleiht al⸗ 
fo eine Mahtzeit ohne Braten. P 
Zunm Deſſert kann man auftiſchen, def eine 
zuverlajfige Nachricht zu Koblenz aus Berlin: einz 
getroffen iſt, nah welcher der König don Preuſen 
einen Kourrier nach Paris an Den. Franfenfonig 


geſchickt hat, wo er erfiärt, daß er mit feiner. gans 


zen Macht Deufiland unterffügen müßte, wenn 
ſich der Konig von Frankreich einiiefpeln ließ, 
Kriegs: oder Mationgks Truppen den deutfthen Bos 
den betretten zu- laffen. — Dieſe Nachricht ift fa 
trotend, daß wir am Rhein unferen B aten tus 
big geniffen Fonnen, und daß wir von den Frans 
zofen weder gefpießt, weoer gebraten, weder gefpicft 
we.den, : 

Es find neh zum Deffert — am zten diefes 
zwey Kourrier, einer aus Stockholm, der andere 
aus Petersburg zu Koblenz. angefimmen, — Ihre 
Macrıchten find noch unbekannt. — Dazu kommt 
nohein Teder mit Biskuiten, worauf Flgrer Zucker 
geftreut ift; — nemlich dag der Mationalgefandte, 
Herr von Ste. Crorx mit dem Kurfürften von Trier 
in wirkſamen Unterhandfungen fiehe — zur Ruhe, 
Gruͤnſtaͤdter Privilegirre Zahlen-Rotterie. Die zoſte 
Ziehung iſt heute den zteu Januar 1792 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneren S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Sormalitäten und gehdriger Accurateſſe wollägs 


gen worden, und find folgende Numern aus dem Glücks 


rade erichienen : — 
Erſter Zug: Mio. 82. Zwey und Achtzig. 
Zweyter Zug: Nro. 43. Drey und Werjig 
Dritter Zug: Mio, & Sechs. Re 
Bierter Zug: Neo. 88. Acht und Achtzig.J 
uͤnfter Zug: Nie 60. Sechszig. 
Die Ein und Fnfzigite Ziehung geiwieht den JO 
Januar 1792 uud ſo fürs von 8 zu 8 Tagem 


Yolitifche 


Geſpraͤche 


der. 


Sodten 


ö über die | 
Ddeß 1792ſten J abrs—⸗ 
Nie. 3. Donnerſtag den 12ten Januar. 
00 © 4 
nn * 

„Sedere in Throno? — nolõ; fedes vaeillans 
mel, Quid ergo? infra omnem thronum hodie 
„Velurius eſt, eruptionern eoquens. Sed etiam ti- 
„mor ut gemma pretiofa in coronis tremulat ; me- 


„liws est vittä no@urna tranquille rhonchiffare. 
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Aeber Die — der ahoͤiſchen Revolution. | 


D. Göttin Clio ließ alle Geſchichtſchreiber im Elyſaͤ⸗ 

um verſammlen. — Schreibet, ſprach ſie, ſchreibet die 

Wohlthaten auf, die dem Menſchen-Geſchlecht von der 

ftanzoͤſiſchen Revolution zugefloſſen find. Das war eis 

ne bewegende Zubereitung! — Drey Legionen Schreis 

ber „van Moyſes an dis auf Boffuer — faflen , warteten, 

ſchnitten die Feder. — Die Goͤttin der Gefchichte las: — 
se odritirter · was wenwer das Blatt um, und ie 

fr! — welche Gumme } | 
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KNegwied vom often Jannar Anno 2819. — Man 
wirft auf ſtandhafte, feite, uͤber eugungsvealle, und dent— 
ſche Gefinnung an — mit Korb. Sey's: in dem jetig n 
Jahrhuntert har der Monat 52 Tage, und — ich sup 
fünfzehn. — Sch finge: In exitu Israel de C«ı n= 
fluentia, Der Ausgang ift trauig, der Eingang war 
nicht beſſer. Alſo finremalen und nachdem es den Franz 
zoſenzgefallen will, nach Deutschland zu kommen; — 
fo wuͤnſche ich jedem eine gute Doſis von Opium, um 
anrerdeffen ruhig zu ſchlaſen: — ein wahres Mittel gegen 
Phantaſien. Warum dies?,— wel Herr Ste, Croir 38 
Koblenz franf liegt; weil ‚unterdeffen der König einen 
"Befehl geben muß, bis man einrüdt;z weil die Prinzen 
alles gethan haben, was ver König verlangt hatte. — 
day die guren Inwohner von Trier ihre Koftbarfeiten 
nach Luremburg übergetragen haben, — ift ein Beweis, 
Daß fie auf dieſ⸗ Zeitung grofes Zutrauen fezen. Aber 
nich 3 in_ der Welt wird mich hindern freymüchig zu ſa— 


gen, daß die Deutfiyen von den Franzofen nichts zu bez 


 fabren haben, und dag die neue Konftitution Frankreichs 


ammoͤglich befteh-n konnue. 


Prinz von Naffau iſt vor acht Tagen von Koblenz 
nah Wien abereiſt; feine Ankunft, und feine Erwars 
tung iſt wie eine Grwartung des Aerztes, den ein Kranz 
- fer erwartet Ä 

Brüffel vom gten Januar, 

Borgrftern traf bei dem K. K. b:vollmächtigren Mis 
ailter ein Kourrier von Trier en. Sene mitgebrachten 
Depeichen giben Anlaß zur Haltung eines Kriegsrathes, 
nach deſſen Endigung fogleicy ein Kourrier an den Kom— 
mandanten, von Lurxemburg gefertigt: wurde, welchen 


demſelben den fehl Print. ſogleich Truppen nach den 
u z * 


ſſen. 


Trieriſchen aufbrechen zu 
Luͤttich vom Toten dieſes. — Der Kalendermas 


her Mathias Landsberg ſpielt jetzt die Rolle eines Pros 


phehten, Er !behbaupter , daß nad) den Beobachtungen 
Des Geſtirns die Welt ganz närrıfch werde; daß bera 


sach eine geſcheitere Generaripn entfirhen zmuͤſſe, um alles 
in Ordnung zu ſetzen, was die Narren zerſtort haa 
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Politiſche Satyren. 
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„Ein fonderbarer Kontraſt: — Die Bewohnet 
„der Rhein- Ufern, die wenigſtens So Stund vor 
yfansfifden Grenzen entfernt find, — machen iR 
ydie Hafer, weil fie die Ankunft der on bea 
y,fürdten. — Aber Prinz Eonde ift zu Ettenheim — 

yanı mit 4000 Mann — mir fehs Stunden vor 
4, Strasturg — und fuͤrchtet nit, und troget den 
a Patrioten , und — macht der Feſtung Strasburg 
„eine fo diee Fauft , dab fie die Bruͤcke nach Kell ab⸗ 
„brechen ließ. 


DIT From sten dieſes.  Es’fnb Anno 1791 

nach den genaueſten Lſten 13091 Menſchen geſtor 
ben; folglich um 38660 Perſonen weniger als Am 
no "998. Im Gegenteil aber find 10572 Ans 
der zur Welt gekommen, Folglih um 363 mebra’s. 
Anno 2796. — Und es find: um 367 Berbeurss 
tungen m hr geſchehen als Anno 179%, dann wirkt 
Up find 2663 Paar gechliger worden. Ä 
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Der ‚Abt Sabatier ift vor drey Tagen auf der 
Straffe ausgeglitſcht, gefalen, und fih am rechten 
—* beſchaͤtiget. — Die Anhaͤnger der franzoſi⸗ 

en Revolution lachen daruͤber und ſagen, daß 
die Erde den Ariſtokraten einen Poffen fpiele, und 
fie glitfchen laſſe, damit fie ihr Haupt — nimmer 
erheben möchten, 

Prinz de Ligne geht von Bier aufs neue nach 
den Diederlanden ab. Died Hat feine Urſachen. 

E3 find wieder neue Regimenter beordert wor⸗ 
den, um nach den Niederlanden zu marfchieren, 
Auce Officiers find berufen werden zu ihren 
Kegimentern zurüczufeßren, nur die Regimenter: 
in Siebenbürgen, in Niederungarn, in Gatizien 
find davon ausgenommen. 

Paris vom Hten dieſes. — Man fihrepet, 

man lermt, man wünfht Krieg. In der Unge— 
wißheit, und zwiſchen politifchen Keen bin und 
b:r gemelzt zu ſeyn, — iſt eine Folter... Giebts 
Krieg, fo wird man ſehen, an was man ſich hal⸗ 
ten kann. 
Der Anhang des Herrn Breuteuil ſteigt tag: 
lich in die Höhe, — Paris iſt nimmer, mas es 
vor einem Jahre war. — Man ift der Aufbraus 
fung müde, und man ſieht Fein End. 

Da fommt noch ein neuer. Auftritt zum Wer 
ſchein. Ein fpanifcher-Kourrier ift am zten dieſes 
hier angelangt, und — brachte folgende Depeſche: 
— Es iſt bekannt, daß in den Zeiten der Ligne 
Prinz Conde zu den Spaniern uͤbergetretten: herz 
nach aber nach dem Pyrenaͤiſchen Frieden wieder. 
nach Frankreich zuruͤckgekehrt iſt. Spanien hat in 
dieſen Frieden mit Frankreich einen Artikel in Bes 
tref des Prinzen von Conde eingeſchaltet, nemlich 
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daß dieſer — das Land Clermontois als innen 
Her, für ihn und ſeine Rachkommer ſchaft behal⸗ 
ten od. — Da nun die Verſammlung dieſe schnee 
beſitzung aufgehoben bat, fo fordert der Kong: von 
Epanien Fiaft des pyrenäiſchen Friedens dieſes 
- sehn für den Prinzen von Eorde. Im Faͤll fh 
aber Der Koenig mweigern möchte, dleſes Eh obbes 
fagtem Prinzen zurüczugeben, fe mare der Konig 
von Spanien gezwungen, feine Waren zu derſel⸗ 
ben Erfüllung anzuwenden, — Man lad diefe Des 
gelbe, — und man lieg fie in das Arfenal der als 
tm Belehnungen feken, — Wird der König vom. 
Spanien damit zufriesen fyn? 
J Auszug aus der Parifer Zeitung vem nen. 
diefed, — Der Minifter Deleffart hat an die Ver⸗ 
fammfung eine Depefhe von Koblenz eingereicht, 
voorinne angezeit wird, daß der Trierifhe Hof 
alle: militaitifehen. VBerfammiungen und Zuruͤſtun⸗ 
gen den Emigrirten unterfagt habe. — Die Vers 
fammiung Bat applaudirt und — die Sitzung ger 
endigt. — | 
Am andern Tag machte ein Mitglied der 
Berfammlung eine Anmerkung, dag nım. dd die 
Zeit am z5ten Januar fehr unſchicklich — die Urs 
ternchmung eines Kriegs. beftimmt wäre; — folg⸗ 
lich hat er angetragen, daß die Ver ammlung de⸗ 
kretiren möchte, dag Fruͤhjahr ſolle fi ch am 15ten die⸗ 
ſes an deutfchen Grenzen einfinden. Die Verfamm⸗ 
lung lachte, und wies dieſen Vortrag an das Co⸗ 
wite der Jahrszeiten an. 
Geeneral Lockner hat angezeigt, daß in dieſer 
Jahrszeit Fein foͤrmlicher Krieg angefangen werden 
könne, daß man fi alſo blos auf kleinen Krieg 
und kleine Scharmuͤtzel einſchraͤnken muͤßhe. 


RKoblenz dom zattır viefed. — Die franzb⸗ 
Äfhen Prinzen haben von dem Pringen von Ora⸗ 
nen ein Schreiben erhalten, worin ihnen und den 
E nigtirten der Statthalter feine deutſchen Kinder zur 
Wohnung anbietet: | 

Der frangöfifhe Gefandte Herr Ste Croix 
bat einen Kourier nah Paris abgeſchickt, weicher - 
Die me fe Einrichtung, diedie Trierifhe Regierung 
in Ruͤckſicht auf die Emigrirten Franzoſen gemacht 
hat, dem Konig bringt. Man wartet mit vieler 
Neugierde auß die Antwort. J 

Man erzaͤhlt ſich hier zwey wichtige Neuig⸗ 
keiten: 1) daß ale Mächte von Europa, mit ihrer 
politiſchen Bedeutenheit — dem Koͤnige und der 
Verſammlung eine Auſſohnung mit den Prenzen 
proponiren, und daß fie bald erfolgen werde 2) 
Das im Fade dieſe Auſſoͤhnung nicht Statt haben 
würde, das auswärtige Franfreih mit auen Emi⸗ 
Brrten fih in die Preufifhe Staaten — bis auf 
weitere Verfügungen — retiriren werde. — — Dann 
fonnen die Mationalgarden hingehen und fie ats 
tafıren., — | 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen > Lotterie. DIE zıfle 
Ziehung ift heute den 10ten Jannar. 1702 umrer Vevſitz 
Hererhiergu verornneren 5. ZT. Serren Deputirten mit ger 
wöhn'ichrn Formalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, ans ſind folgende Numern aus dem Glüdss 
vade erfchienen ? j WB | 
Erſter Zug: Nro. 30. Fuͤnfzig. 

Zweyter Zug: Nro. 22. Zwey und Zwanzig. 
| Dritter Zug: Nro. 43. Dren und Vierzig. 
= Wierter Aug: Nro. 58. Acht und Zünfjig. 

günfter Zug: Nro. 14. Vierzehn. | 
Die Zwey und Fuͤnfzigſte Ziehung geſchiebt den i7ten 
Januar 1792 und ſo fort von & zu 3 Aug 


Google 





Geheimer — 
Brief-Wechſel 
zwiſchen den . 

Lebendigen und den Todten. 


Nro. 2. Dienſtag den 1oten Januar 1792. 
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Schoͤnborn — Kurfuͤrſt von Trier — an 
ſeine Landsleute. 
ne Elyfium am raten ‚Yanuar. 
a war ganz ruhig; — ich mandelte in uns - 
Yeren Gefieiden mit der Wonne des deutfchen 
Wohle. Auf einmal fam Merkur, bradte mie 
de zeidner Zeitung, und ich las, daß die zetzt zu 
Kodienz verſammleten Stände eine Klagfſchrift am 
die Reichskammer zu Wetzlat de amovendo milite 
zallo — eingereicht haben, | | 
Diefe ſtaͤndiſche Furcht hat auf meiner Stir⸗ 
ne acht und ſechszig Falten ausgeackert. Wie? 
die Staͤnde von Trier fuͤrchten die Drohungen 
von Frankreich? — Wie? die Staͤnde von Trier 
find Stände in Deutſchland? — Wie? deutfche 
Gröfe beugt fi vor der Sand: Pyramide der Frans 
3öffhen Revolution? — dies kann nit wahr feyn: 
— ich traue der trierifchen Nation deutſchen 
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Muth, und deutſches Mertranen auf die Kolofr 
fen von Oeſterreich und Prrufen zu 
Sch Habe die Furcht der Deutſchen mit der 
Erklaͤrung eines Kriegs für den 15ten dieſes von 
Seiten des Königs von Frankreich — dem Kay⸗ 
fer Joſeph und Friedrich dem Einzigen, als unfer 
ten - Deutfchen Säulen — gebracht. — Himmel! 
wie uͤbel war ich empfangen! Kapfer Joſeph ſah mich 
an, und sagte: — Herr Vetter! dergleichen Hofes 
Pockes ift nicht im Stande die deutfche Feſtigkeit 
meines Zwergfedes zu erſchuͤttern. Friediich ver 
‚ Einzige fah mich mit feinen grofen Augen an, und 
ſprach: — ft mein Ruhm, ift mein Name jo 
‚rief von der deutfchen Athmofphäre herabgefallen — 
daß das deutſche Bolk nimmer auf meine Bedeu⸗ 
tenheit glaubt? daß es mehr einer Aufbrauſung 
als einer deutſchen Tapferkeit Glauben beimeffet ? 
— Geh hin, o Geift des Schönborn! geh hin, 
und laß dich unter die Fleinen Geifter begraben. 
ie? Hat Deutfchlend nicht gehoͤrt, nicht gefehen, 
nicht vernommen, daß ic den guten Joſeph um— 
‚armetz daß fih Preufen und Defterreich nach deut⸗ 
ſcher Treuhergigken alliirt Haben? — Wenn die 
Deutſchen auf unſete, — auf die deuiſche Kraft 
kein Zutrauen mehr haben, ſo laß ihnen ſagen, 
das fie — die deutſche Bedentenheit, ihre Natio⸗ 
nalkraft vergeſſen haben muſten. Es bleibt ihnen 


nit uͤbrig, als ſie — in ein Tollhaus einzuſper⸗ 


sen, bis man auf die Epocke kommt, wo deutſche 
Fuͤrſten alle Patriotenquackeleyen in Ordnung ge⸗ 
‚fest haben werden. — Gage es ihnen; laß es 
an den Grenzen erſchallen, daß es eines Deutſchen 


unwuͤrdig ſeye, — die Franzoſen zw fuͤrchten. 


Noch auffallender war es Friedrich dem Ein⸗ 





in TI ie 


igen, nd Joſeph dem Zweiten, daß viele Deutz 
he die franzöfifhe Freyheit der alten deutſchen 
Freyheit vorziehen. Wie? ift e8 möglich, ift eir 
ne Republik in der Welt möglich, die mehr Frey 
feit dein Menfihen bemilligen kann als die Deut: 
(hen Geſetze. — Friedrich der Einzige ward 608, 
und — Joſeph, der gute Joſeph feufzte und ſprach: 
ich kenne die Undankbarkeit des Wo, 
Friedrich ſorach; — Wenn deutſche Söhne 
meinen Ruhm vergeffen. haben, wenn fie fürdten, 
dag Frankreich Deutſchland Überwältigen fann: — 
fo bedauere ich, meine Lorber in menſchlichen DOpir 
nionen eingepflanzt. zu Haben; fo Tage ich jedem. 
Deutfihen ins Geſicht, daß er die Kraft feiner ei: 
genen Mation verfenne, — Soll Deutfchland 
nidt im Stande fepn, eine fremde Horse von 
feinen &rängen zu verdrängen? DO menn die 
ik, fo laſſet die Deutſchen vor dem Thronf der 
Demagogen niederinieen, und um Vergebung bits 
ten. — Dies folgt aus der Furcht, und aus der 
Schuͤchternheit der heutigen Deutfchen. 

Uber nein; noch wallt seutfihes Blur in deut- 
ſcher Nation; nech ſchwebt der Geift des Ruhms 
Über Germanien; noch find die im Steine eınger 
Hauenen Siege der Deutſchen fihtbar, der Zahn 
der Verweſung har fie nıht ausgelöfcht, und wird 
fie in Ewigkeit nicht auslöfchen. Deutfhe! nad 
der Allianz zwifhen Oeſterreich und Preufen feyd 
ihr eine Seele, ein Herz, ein Muth. Euere Waf— 
fen, eitere Siege, euere Lorber zieren den Altar 
Deutſchlands. Derienige fon des deutfhen Near 
mens beraubt feyn, fol fein Deutfcher heißen, Der 
einen Zweifel an- die deutfhe Bertheidigungskraft 
Auffert, Erhebet euch, o Deutfhe! erhebet vi 
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sen Ruhm — den Ruhm eines Friedrichs, eines 
Joſephs. Der Himmel hat euch in die Mitte vom. 
Europa gefeht. Zwey Säulen: Defterreih und 
Preufen fügen euere deutfche Freyheit. Weh dem— 
jenigen, der euch verführen will; ihr werder die 
deutſche Redlichkeit nirgends als bei euch finden. 
Euere Reiigionsmeinungen find frey; euerer Ruhm 
iſt aber mit Siegesfetten an dem Felſen det deut: 
Then Erhabenheit angeflammert. — Sprechet den 
aufbraufenden Franzofen Hohn; fürchtet fie nicht. 
Dann deuiſche Fürften forgen für euch. Leſet fol— 
gende politifhen Ereigniffe, und laſſet den Muth. 
nicht finfen: — 
Wien vom iſten Januar. | 
Um aller Zweydeutigfeit vorzubeugen; muß 
jeder Beobachter des politifchen Laufs einmal für 
allemal in fenem &.dachtnig behalten, dag nah. 
alen autentfhen Daren und öffentlichen Publika— 
tionen bei den Franzöfifhen Angelegenheiten — 
unfer Leopold zwey verfihiedene Perſonen vorz 
ſtelle. Er ift erftens ald das Haupt des öfferreichi: 
fhen Haufes anzufehen. Syn Biefer Eigenfchaft Bar 
er am sten Juli aus Padua im vorigen Fahre 
das Schreiben an alle Mächte gerichtet, — in Diez 
fer nemlihen Eigenfhaft hat er hernach von Wien 
geſcheieben, daß, obſchon der König von Tranfreich 
die Konftitution angenommen, die Mächte fich doch 
Foalıfirt halten mußten, meil die Ruhe in Frank: 
reich noch bishero nicht hergeſtellt ift, und der 
Konig von den populairen Aufbraufungen neh ak 
lezeit viel zu befürchten Hätte, | 
Aber, mir Deutfhe, wir verehren noch eine 
andere Perfon in Leopold, nemlich — jene des 
Kapferd, und in dıefer Wuͤrde hat dieſer Monarch 
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den grofen lateinifchen Brief an den König ven 
Stanfreich gefchrieben, wodurch er die Rechte und 
Heizungen der Ddeutfchen Sürften in Eifaß und 
Lothringen reflamırt. 

In der Eigenschaft eines deutſchen Kayſers 
wird Leovoſd niemals etwas gegen die neue Konſti— 
tution Frankreichs vorbringen, ausgenommen in dem 
Fall, wenn die Franken die noch beſtehenden Trak— 
taten mit deutſchem Reiche verletzen, oder wenn 
aus ſolcher Konftitution den Deutſchen ein Scha— 
den zuflieffen würde. — Leopold ald Kayfer muß 
noch andere Obliegenheiten erfülen, nemlih: — 
er muß die an Franfreith angrenzenden deutſchen 
Stände in den Echirm feken, daß fie feiner In⸗ 
fultirung von Geiten einer fremden Macht ausge: 
fest. bleiben. — Daher wird er ald Herzog von 
Burgundien, und als Erzherzog von Oeſterreich 
fein Kontingent — am erfien zum Beifpiel — 
allen deutſchen Fuͤrſten — hergeben, wenn feine 
deutſchen Reflamationen bei dem Könige der Franz 
fen ohne Wi rkung faulen ſollten. Die Eonfooertr: 
ten Stande in Deutſchland koͤnnen nichts anders 
thun, als das Haus Defterreih und Preufen zu’ihrer 
Hilfe anrufen, weil fie die faule Gewohnheit - 
genommen te an den franzofi (hen Grenz 
feine feſten Plaͤze zu unterhalten, da ——— 
Frankreich ſich allda mit Feſtungen einpatlidifirt 
hat. — Daher flieſſen jetzt die Thraͤnen!!! | 

Bei diefen politifhen Vorfallen koͤnnte doch 
noch Leopold, ald Haupt des Defterreichifchen Haus 
ſes die genauefte Neutralität. behaupten, — wenn 
nur die Franzofen, oder er als Kayfer fih an den 
Flammandiſchen Grenzen nit raufen mochten. 
Aber wie ift dies möglih ? — laffet ung geitchen, 
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Daß Leepold als Haupt der oͤſterreichiſchen Monat⸗ 
chie und als Kapſer — in beiden Eigenſchaften in 
die Philoſophie Frankreichs einhauen muͤße. Dies 
iſt eine Wahrheit, die der Erfolg durch, — leider! 
eine Traurige Erfahrung in der Zukunft beſtaͤtti⸗ 
gen wird. | — 
Unterdeſſen ift es eine That Sache, daß aut, 
z9ften December der hieſige Hof an ale Generals 
Kommando die eilendften Staffetten abgeſchickt ha— 
be, mit den firengften Befehlen, daß alle Regi— 
menter ihre Officierd und Gemeinde von dem ih— 
nen bewilligten Urfaub zuruͤckberufen foden. Diejer 
nigen Officiers, die hierſ zu Wien find, haben 
diefen Befehl Heute Abends erhalten. Fa 
Noch mehr: — Die Gade iſt eilend, und 
wichtig: — dann eben heute ift der Feldmarfcbaf 
raſch mit dem Oberbefehlsbaber der Artillerie — 
mit dem FZeidmarfchal Kollobedo — in eine Kriegs: 
süftende Unterhandlung getreten. Er mar bei ihm 
über ſechs Stunden lang, und — ſolche Uns 
terhandlungen gefheben nıemals ald in dem Zeit: 
punft, wo man gewiß auf einen Krieg Rechnung 
machen kann. Man fann fich leicht vorſtellen, daß etz 
ne fo grofe Maſchine, wie die Öfterreichifche iſt, nicht 
fo leicht, mie einige wähnen, in Bewegung ge: 
feßt werden könne. — Unterdeflen ift ed gewiß, 
daß ein regelmäfliger Krieg gegen die Philoſophie 
Frankreichs erfolgen werde, Leopold als Kayſer, 
und Leopold ald Haupt des öfterreichifchen Haufes 
— in beiden Gigenſchaften — muß darein hauen, 
— Es giebt viele Abergläuber in Deutſchland, 
die fi der franzöfifchen Freyheitspuppe nähern; 
— die Ungluͤcklichen! die Unvernünftigen! — ed 
wird Bald die Zeit fommen, vos fie ed bebaueren 
werden, ee Ba 


Koblenz vom Rten diefed. — Heute iſt ten 
der hiefigen Regierung allen trierifhen Einwoßs 
ven publizirt worden, daß fie den ausgemanderten 
Srangofen feine Waffen, feine Kriegsmunition, 
fene pferde verfaufen oder liefern ſollen. Der 
Trierifche Hof bat, um den Sranzöfifhen Natio⸗ 
nalbefchwerden vorzubeugen, die Verordnung des 
Kayferlichen Hofe zu Brabant zur Grundlage ges 
nommen. Auf diefe Art iſt die Franzoſenverſammlung 
im Hiefigen Sande Feine militairifhe Verfammiung, 
fondern nur blos eine Verfammlung der Fremden, 
wie fie- jede fremde Mation in Deutihland fors 
dern darf, — Wunderbar! — Go gar die Gram⸗ 
matik Fommt der Politif zu Hilfe, dann militais 
riſche Verſammlung und franzöfifche Verlammlung 
doͤrfen nimmer Synonime ſeyn.— 
Der ältere Bruder des Königs (Monſieur) 
{et dem Spyſtem des Herrn von Breteiuf ſtark an⸗ 

nn: Man glaubt, daß er über Verona nad 
aris zurickfeßren werde. 

Graf von Arotis, und Prinz Sonde find gang- 
für bie alte Kenftitution, nichts kann fie wanfend 
‚machen: Tieber gemeiner Goldat, als zwey Kam⸗ 
mer, — ſagte leßtens Artois. 

Ehen kommt die Nachricht, daß die Prinzen 

mit den Thuillerien (nemlich mit dem König) in 

— und hoffnungs vollen Unterhandlungen 
en. 

Geſtern iſt ein Kourrier hier aus Wien an⸗ 
‚gelangt, welcher weiter nah Brüffel abgereift iſt. 
— Es iſt einmal für allemal befchloffen, daß der 
Kayſer fo wohl ald Haupt ded deutfchen Reichs, 
"wie ‚auch als Haupt des Oeſlerreichiſchen Haufes 
ſich ın die Ungelsgenbeiten der Politif der franzds 
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ſiſchen Prinzen nicht einmiſchen koͤnne; wohl aber 
— in die Elſaſſer Rechtenforderungen, und ıncie 
franzöfifhen Einfaͤllen von Seiten Brabants. 
| Der nemlihe Kourrier bringt eine Depeſche 
nad Bruͤſſel, durch welche Leopold die ganze I me 
niftie, die er den Brabantern — fehr nachgiebig, 
bewilligt bat, zurücdnmmt, und fie wicerruft, 
meil die Schnaphanen jest — noch mehr revolutio— 
niren, als vorher. — Es wird alſo fo wehl em 
Gouvernement, als. auh dem militairifhen Kem— 
mando aufgetragen, ale der Revolution Verdoch— 
‚tige einzuziehen, und fie nad) dem fchärfiten Sin: 
ne der Geſetze zu ſtrafen. — Dies hätte man 
laͤngſt thun ſollen!!! Eın Keil muß ven anveren 
tseiben, fonft Fommt nichts daraus, | 
Breda vom sten dieſes. | 
Geftern hat Herr D.... ein Berufunasfchreis 
ben vom General Ban ver Merſch erhalten, — 
Herr D.... mar in der Brabanter Revolution eın 
treuer Adjutant diefes: Generalen. Man ſchreibt 
ihm, daß er ſich alſo gleich nah Douai begeben folz 
le; Van der Merſch waͤre in franzoͤſiſche Dienſte 
getretten, und kommandirte jetzt 4000 Mann Bra⸗ 
baͤnter. — Es ſoll bald von dieſer Seite ein Auf: 
tritt erſcheinen, der ganz Europa in Staunen ſe— 
Ken wird, 
| Vom Niederhein am sten. diefes | 
Die Preufifhen Regimenter ın ven Mieders 
landen find mit alem verfehen, mas zu einem 
Kriege gehört. — Es find Befehle aus Berlin 
angefommen, — Pferde und andere zum Krieg 
nöthigen Vorkehrungen in Bereitſchaft zu halten, 
— Nur ein Wort: — Marfh! — und dann 
marfchiert man. - Es ſauſet fo Friegerifbp — um 
unfere Obren herum, | | | 


Beilage 


en | su. En | 
Politifhen Geſpraͤchen 
| der 
Todten 
ro. 4 Montag den 9ten Januar 1792 
Politifher Zodiafus des 1792ften Jahres. 


(Fortfegung der Morbereitung zu der Geſchichte 
des 1792ften- Jahres, ) 


3). S. bald man in einem. Staate fuͤr die Produzi⸗ 
rung der Erde geſorgt hat, fo muß man darauf ſehen, da‘ 
jeder in feinem Eigenthum gefichert werde. Diefe Sicherheit: 
mung erfiens durch inländifhe Polisey, durch inländifhe Macht 
geſchuͤht werden. — Alſo entſtehen von fich ſelbſt: Regie— 
rungen, Regierungsſtellen, Gouvernemente, und Departemen— 
te. Dieſe muͤſſen die Juſtiz ausſpenden, und jedem nach 
Geſetzen Recht ſprechen. — Damit aber die Halsſtaͤrrigkeis 
der ohne Grund Unzufriedenen bezähmt, und in Ordnung ge⸗ 
jreungen merde, fo muß die ausführende Gewalt Zwankmit— 
tel: — Bajonerten und Kanonen, Galgen und Rad brauchen. 
— Dies ift alfo der erſte Grundſatz der Auftechthaltung dee 
Militai s. 

Es entſteht noch eine andere Unſicherheit des Einen- 
thums von Auffen: nemlib wenn ein Nachbar des Staats: 
Ad auf Unfoften eines anderen Staats zu vergröfern ſucht. 
— Dies ıft eben das grofe machiavellifhe Spiel, welches. 
die Häupter der Nationen untereinander ſpielen: — Dies, 
iſt die Politik, 


— JO — 

* 3): Die Politik ift alfo eine Wiſſenſchaft, das Intercht 
eines jeden Staats in Ruͤckſicht auf andere Staaten zu bes 
rechnen, zu erwägen, und zu beftimmen. — Eurdpa iſt 
in viele grofe und Fleine Staaten abgetheilt, um üch alſo 
bei diefer Abtheilung in dem jetzigen Zuſtand zu erhalten , 
müffen alle Kegenten dahin zielen, das feiner von ihnen 
zu gros wird, und die andeten unterjocht, font wurde das 
. ganze jerige Spitem zerfallen. — Died it eben die Be— 
trachtung, nah weleher Montesquien weifagst, daß fein 
Souve ain in Europa etwas erobern Eonne. 

Es ift zu bedaueren, daß die Politik vor feiner bee 
fonderen Gerichtsſtube abbange, mie es St. Pierre haben 
wollte. — Jetzt bält bie Bein: ihre Dekrete — in Kanb⸗ 
nei. 


Anzeige neuer Bücher: 


In der An dreäi fhen Buchhandlung, zu anf 
furt am Main, haben folgende merkwuͤrdige Schrif⸗ 
gen die Preſſe verläſſen: 

1) Herrn Abes Beſſuts $ hrbegriff des Hy 
drodynamif nach Theorie und Erfahrung vors 
zuglich für folhe, welche zur Ausübung diefer AG fz 
fenfchaft beftimmt find: überfeßt von Kari Chriſt an 
Langsdorf. iſten Band mit 12 Kupfertafeln. — 
1792. | 
„Diieſes Werk iſt wiang— und, faſt zu fagen; 

einziginder Hydrodynamik. Uberhaust, Here 

Boſſuts ift zu befannt, umnicht mit der gro: 

fen WW sbegierde feine Schriften zu leſen. 

2) Wahre Darftetung der groſen Franzöffchen: 
Staatsrevolution in ihrer Entftehung. Ihrem Fortz 
gang und ın denen Folgen, me (che dieſelbe für Eu— 
ropa, und vorzüglich fir Deutſchiand haben dürfs 
te, entworfen von C. F. von Krufe, Dritte ver⸗ 
wehrte und verbeſſerte Ausgabe, 1792. 

at wahren Beobachtungen, mit hiſtoriſchen 
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Vergleichungen, und mit ſcharfem Blick in Be. 
Zukunft geſchrieben. 3 
3) Ideen von Johan, Heinrich Vogt. 17920 

Hit lateiniſcher Schrift gedrukft.. : — Es 
enthaͤlt wirklich ——— Ideen. 





— 


Das erſte und zweyte Stuͤck der’ neuen Wo⸗ 
chenblatts, Drunter und Druͤber iſt erfchienen? 
und enthalt nachſtehende Auffipe: >) Politiſche 
Mufterung. Eine mit vieler Laune gefchriebene” 
Schilderung der merkwuͤrdigſten Begebenheit des 
verfloſſenen Jahres, die immer intereffanter wird, 
a) Litterariſche Ueberſicht, im welcher den‘ 
Vſern der Rittergefchihten ein Wort ans Herz ger 
fest wird, und deutſche Männer nah Verdiermt‘ 
auftretren. 3) Geſpraͤch ‚eines Pfarrers 
mit-feinem Pfarrkind über die jetzigen, 
Zeiren. Ein Dialog, in welchem des Herrn 
Verfaſſets wohlwollendes Herz im hellſten Lichte er⸗ 
ſcheint. Von dieſem vortteflichen Mitarbeiter hat 
das Publikum in den folgenden Stuͤcken nachſte— 
bende kernhafte Aufſaͤtze zu erwarten: ») Die, 
Rechte des Menſchen. 2) Was iſt Frey: 
heit. 3) Etwas über den Mainzer Ton, 
Karafter ꝛc. 4) Weber Franfreid., 5) 
Künfte, neue Erfindungen, pohtifhe Neuigkeiten, 
Anefdoten ꝛc. Diefes Wochenblatt, wovon Mon: 
tags und Donnerftags ein halber Bogen obne, die, 
Beilagen, erſcheint, Foftet ni hiefigem K. Re 
Reichs Poft: Amt Halbjährig « fl. 43 fr. oder der 
ganze Jahrgang fl 36 ft; — 

Neuwied den 5 Januar 1792. 

Die Expedition des Drunter und Drlbet. 


Man hofft, dag die Zeit nicht mehr ferne iſt, 
wo Sie Her R. Mi... N. Ihrem Verfolgungss 
und Unterdrüfungs : Plan endlich einmal entfagen 
muͤſſen. De Masfe der Tugend und Mectfchafs 
fenheit (modurd Sie und Ihr Aıhang fo Lunge 
die Welt unter dem Deckmantel der Religion ges 
blendet haben) ift armähfich gefunfen, Ihre Heus 
cheley fängt an zu 8... im... öffentlich befannt 
zu werden: bald wird man Sie naft und in Ih⸗— 
zer wahren Geſtalt erbi.fen, und jedermann wird 
dann mit vollkommoner Weberzeugung erfahren, wie 
ungerecht Sie und Ihr Weib Handeln, gute Men: 
fben (von denen Ihnen doch fo mandes zwar un⸗ 
verdient zugefloſſen ıft) mit Niederträchtigfeiten, 
boshajten Verlaͤumdungen, und pöbeibaften, Nach⸗ 
zeden zu verfolgen! 





| Es wird nah Düffeldorf ein geſchikter Kup⸗ 

ferftecher gefucht, gegen einen jährlihen Gehalt 
von 400 Rthlt. frey Tıfh und Logis. Diejenigen, 
die hierzu Luſt Haben, Fönnen ſich durch franfirte 
Briefe in der Daͤnzeriſchen Buchhandlung ın Duͤſ⸗ 
feldorf melden, allwo das weitere zu erfahren iſt. 





Denm Herrn von *** har es beliebt unter Ans 
führung des &... U... Herrn zu *** zu revolu⸗ 
tioniren, zu fufpendiren , aber nicht zu laterniſiren. 
Der Kommandoftab war eine Fiafhe Brandwein. 
Folglich Hatte man der $aterne nöthig. um mit gan: 
zer Mafe nah Haus zu kommen. Diefe Gefchich: 
te ift über zmep Monat alt. | | 
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Geheimer 


Brief⸗Wechſel 
wilden den | 
Lebendigen und den Todten. 
Des i Dintas vn v7tm Jam ,79% s 


Goͤtz von Berlichingen mit der eiſernen 
Hand — aus Elyſaͤum — an La Fayette. 


Elpyſaͤum am a7ten Januar. 


Ma, der. Genius der deutſchen Bedeutenheit hat 
es den Franzoſen eingekeilt, daß ſie keinen Krieg 
mit den Deutſchen anfangen ſolen. — Sch bin 
Goͤtz von Berlichingen — mit der eiſernen Hand; 
das Blut, welches mein Herz zum Schlagen be— 
lebte, — dieſes nemliche Blut wallt noch in den 
Adern meiner Landsleute. — Wie? Deutſchland, 
das vereinigte Deutſchland angreifen? — dies iſt, 
ih ſchwoͤre auf meine eiſerne Hand, — feine Ne: 
tion von Europa im. Stande, Ä Rn 8 
Frankreich fprelte mit den Deutfchen, fo lang 
fe meinig waren; es fäete den Samen der Zmwie: 
ttacht unter fie, und — raubte ihnen: Elfaß, $o: 
thringen, Meß, Verdun, und andere Laͤnder; — 
Fo machte es in alten Zeiten ein Philip unter den 
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Griechen. — Aber das vereinigte Deutſchland be; 
kriegen zu wollen? — dies iſt, fo wahr ich Goͤt 
heiße, nicht moͤglich. 

Hoͤre, o La Fayette! hoͤre, was dir em Goͤt 
ſagt. Wir Deutſche, wir haben uns, ſo lang ihr 
euch nur untereinander balgtet, ruhig betragen; 
wir haben eueren rumirenden Aufbrauſungen mit 
Mitleiden zugeſehen. Aber Deutfchland anzugrei⸗ 
fen; — Die Lorber Friedrichs und Joſephs mit ents 
heitigenden Händen ausreiſſen zu wollen? — etz 
Inube mir, o $a Fayette, dies ift eın Verbrechen 
des beleidigteh deutfhen Ruhms. Wir haben Hel: 
den unter und, — ihr habet Rotten. Wie koͤn⸗ 
net ihr es wagen, den Berg des deutſchen Helden⸗ 
thums zu beſteigen? —, Wir haben zwar keine 
Feſtungen auf eueren Graͤnzen; aber wir werden euere 
rLeichnahme zu Schanzen machen. Wir werden die 
Koͤpfe euerer Propagandiſten, und ihrer Proſelyten 
auf euere Batailone werfen; ihr werdet die In— 
ſtrumente unferes Siegs ſeyn. Wenn wir unfere Ba: 
jenetten auf. eueren Herzen gebrochen haben wer—⸗ 
den, da wird es bie Zeit fepn, wo die Kinder 
Iſrael die Philiſtier mir eueren Kinnbacken Über: 
fallen werden. Wir Deutfche, wir werden aus eu: 
ren Hirnfchanfen das Trinfopfer des Friedens und 
der Ruhe eueren übergebliebenen veriseten Brüdern 
darreihen; wir werden euch zu dem wahren Glück 
führen; — euere Bruͤder werden mit und eine 
Berföhnungs: Hpmne fingen, dann deutſche Kries 
ger find nicht graufam; fie werden euch umarmen, 
fo bald ihr der Ruhe ein Opfer darbringet. 

Eich! la Fayette; fo iſt die Erhabenheit der 
Deutfhen, wenn fie ungerecbtesmeis angegr'ffen 
werden, Euere Schreyer haben immer das Wort 
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ihrer Popufation im Munde, und fügen: 24 Mi— 
tionen. Menfhen! — zahle Deutfhlend nicht 28 
Mittonen? und fommandirt Leopold nicht viermal: 
hundert taufend erprobte, und Friedrich Wahelm 
jweymalhundert 24 taufend in der Schule des gro⸗ 
‚fen Friedrichs erzogene Soldaten? 

Aber auch euere ausgewanderten Mitten find 
bei uns. Glaube nieht, daß fie furchtfam find; de 
betrügft dich. — Sieh den Eonde an, mern du 
Mn noch anfehen darfſt; — Sieh! er geht unge 
fehr mit 4000 Mann unter die Maueren vor 
Strasburg; lagert ſich alda, und dies in der nem— 
liben Zeit, da ihn die Nation mit Kriege bedroh— 
te. Glaubſt vu nun, dag Conde Muth hat, da 
er dich — und deine Maueren nicht fuͤrchtet? — 
Sich mit 4000 Mann gegen eine ganze Nation, 
unter der groͤſten Feftung Frankreichs zu lagern! dies. 
wird die MNahfommenfchaft Faum glauben. 

Die unter feinem Kommando ftehenden Rit— 
ter zittern nicht. Höre mas bei ihrem Marſche 
geſchah. Sie giengen durch das Badniſche Land 
ohne Waffen durch, weil ed die deutſche Verord— 
nung zur Bermeidung aller Unruhen fo haben woll⸗ 

; fie gehorchten. So bald ſie auf das Ettenhei⸗ 
= Gebiet gefommen find, da nahmen fie ihre Des 
gen und Sabel aus dem Magazin; fi fie dies 
felbe, und wuͤnſchten ſich Glück, daß je ſich zu ib: 
rem Ziele nähern. Wir werden ſterben, forachen 
fie, wir ſchweren alle zu ſterben, oder zu fiegen. 

In den jeßigen Umſtaͤnden, da der König 
die Unverlegbarfeit der guten deutfhen Erde allen 
franzoͤſiſchen Nationalzund Linientruppen auf das 
ſchaͤrfte angebothen hat, wundert ſich jeder daruͤe 
ber, und ich will die Sagen, die man uͤber Diefem 
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Gegenſtand macht, hier niederſchreiben. 

Paris vom ı2ten dieſes. — Herr Narbon⸗ 
„ne, der Kriegsminiſter hat ale Grenzen vifitirr , 
die Truppen gefehen, und machte folgenden Ber 
richt an die Verfammlung: | 

„Ich babe unfere Truppen an den Grenzen 
‚‚ gefeben, und beobachtet; ic) babe weder Zudt, 
„weder Ordnung unter ihnen gefunden: — ic 
„bitte um meine Entlaſſung aus dem Kriegsmi⸗ 
„niſterio.“ | | 

‚, Der Finanz Minifter machte folgenden Ber 
not: „ich habe die Finanzen berechnet; man bat 
„mir aufgetragen 40 Millionen zu einem Krieg 
„herzuſchaffen, und dies im baarem Gelde, — 
»‚ich habe fie nicht auftreiben koͤnnen; — ich bit 
„te um meine Entlaffung. 

Auszug eines Briefs von Europa an Frank 
reich vom roten dieſes: Man wird naͤchſtens den 
Herren Franzoſen drey Bothſchafter ſchicken: Ihro 
Exzellenzien: — die Kanone, die Bombe und die 
Baionette. Sie werden die unumfchränkte Voll: 
macht haben in einer Stunde mehr zu negotiren, 
als 20 grofe Bothfchafter mit grofen Perucken, 
Pagen, Eguipagen ꝛc. — Dies fol das Ultima: 
tum aller Mächte ſeyn. 1 
| Koblenz vom ı6ten diefed. — Die Emigranz 
ten find voll Freude, -— Prinz Naſſau hat einen 
Kourrier aus Wien hieher gefchickt, der geftern 
angefommen ift. Seine Depefchen find nah dem 
Wunſch. — Sn Zeit von 8 Tagen fommen Mil: 
fionen aus Spanien. — Man will nihts mehr 
von dem Syſtem ded Herrn Breteuil hören. — 
Hr Ste. Eroir iſt noch Frans, er bat ſich ſpa— 
niſhe Fliegen anpappen laſſen. — Prinz Conde 
will angreifen. | = 
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Man ſagt, und man verſichert eß, daß 
Prinz Naſſau nad Wien geſchickt iſt werden, 
um vom Kayſer nad der beſtimmteſten Puͤnkt— 
lihfeit zu vernehmen: — Ya oder Nein — 
Der gefern. angefommene Koutrier ſol — ‘Fa 
— mitgebracht haben, | ; 


Brüffel vom 12ten dieſes. — "Unfere Regier 
rung laßt fich befonders angelegen feyn, auf bie 
Erziehung der Jugend eine befondere Aufmerffants _ 
feit zu nedmen. Es ift an alle Philantropien,' an 
alle Kofegien, an ale Gymnaſien ein fcharfer Be—⸗ 
fehl ergangen, die Jugend nach der wahren Zucht 
zu erziehen. Diefer Befehl enthalt folgende fünf 
Punkte: — 1) Diejenigen Zeglinge, die ſich ven 
Gefepen der Erziehungs» Sinftirute nicht unterwer— 
fen woden, und fozufagenade Hoffnung der Schü: 
ler: Zucht verſchwinden laſſen, werden vermwiefen, 
und als ungehorfame Kinder angefehen. 2) Dies 
jenigen, die, flatt sie Schulen zur frequentiren, in 
Wirtshaͤuſern, und Kaffeehäufern fhwermen, uns 
nach wiederhohlten Ermahnungen ſich nicht beffern, 
werden als unmürdige Söhne der Mufen wegge— 
jagt. — 3) Mit nemliher Strafe find diejenigen 
zu züchtigen, die ſich beifalfen laſſen, auffer den 
Säulen, oßne wichtiger Urſach, auszubleiben. — 
4) Es wird alten Studien: "nftituten verboten ei— 
nen erilirten Juͤngling, der aus einem Kofegie 
sder Gymnaſio vermwiefen ift worden, in ein andes 
red Inſtitut aufzunehmen; ausgenommen wenn er 
folhe Proben der Beflerung von fih gegeben Kat, 
dag man mit Zuverläfigfeit gute Folgen daraus 
zu erwarten habe. — 5) Es wird befonders darauf 
geſehen, und die Vorgeſetzten werden wachen, dag 


die Zucht der Zöglinge nach den Regeln eines je⸗ 
den Inſtituts auf das genaueſte aufrecht gehalten 
werde | — ——— 

Briefe aus Lüttich melden, daß die kayſerli⸗ 
ben Truppen das Fleine Städtchen Thuin im Luͤt— 


tichſchen verlaffen haben. Aber faum find fie aus: 


marfihirt, als die untere Stadt gleich in einen Aufz 
Hand aufgebrauft if. Die obere Gtadt wehrte 
ſich, und ı5 Mann unter den Aufrührern wurden 
gefagrlich verwundet, — Man fiprie um neue Trup: 
pen, Die vermuthlich bald vahın Fommen werden. 

- Eine zuverläffige Nahricht aus Givet mel: 
det, daß eine Kompagnie Kanonnierd, nebft vielen 
Schweizer Offers und Gemeinen die Fahre der 
fo gelobten Frepheit verlaffen, und uber das Luxem⸗ 
buzifihe na Ettenheim zum Prinz Conde abges 


F gangen ſind. 


Koblenz vom ıszten dieſes. — Die Nach— 
richt, welche in der Leidner Zeitung mit. einer Art 
von Gewißbeit gemeider wurde, als wenn Die 
Stände von Trier am Fauferliben Reichskammer—⸗ 
geriht ein Mandat de amsvenio milite galio gegen 
ihren Landesfuͤrſten nachgeſucht hatten, ift falſch, 
und ungegruͤndet. — Die Weisheit dieſes Sans 
des fuͤrſten, der wirklich deutſche Karafter der Trie— 
riſchen $andftände, und die guten Maasregeln, die 


un dieſer Sache vorgenommen find worden, verdie— 


sten durch folgende gute Bemerkungen einer Kob⸗ 
lenzer Magiſtrats Perſon auf die Ehren Saͤule der 
Yub:izitat angeheftet zu werden: — fie lauten wie 
foigt: | | 

Die Trierifihen Stände find nicht gemoßnt bei 


einer geg/aubten Kranfung ſogleich den gerichtlichen 


Weg einzufchiagen, fondern fie wahlten noch ims 


me-bin jene befcheidene Worftellungen an ihren 
Sürften , legten  demfelben ihre Befchwerden mit 
ehrerbietiger Frenmüthigfeit vor, und waren noch 
immer fo gluͤcklich, daß fie. den gemünfchten Eindruck 
fanden, wenn die vorgetragenen- Gründe bei der fans 
d:sfürftlihen Prüfung als acht und zureichend er⸗ 
ſchienen. Kennte man fie) aber über fihere Grund⸗ 
füge nicht: vereinigen; fo bfiebe_ ihnen unverſperrt, 
ihre ‚Klagen der gerichtlichen Entfeheidung zu un: 
terwerfen. — Dies war aber in Anfehung der 
Aufnahme der franzefifhen Emigranten nicht ein: 
mal der Hal. Die Landftände ſahen, dag gegen 
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handlungen vorgiengen, die mit den Grundfägen 


der Neutralität nicht überein zu flimmen fchienen, 
und fehadliche Folgen ven Seiten Frankreichs vers 


anlaſſen dörften; ihre Pflicht war es alfo ihren 


tendesfürften Hierauf aufmerffam zu machen, und 
diefer, gewohnt Feiner gerechren Bitte auszuweichen, 


erließ nah und mac ſolche gefchärftere Verfuͤgun⸗ 


gen, wodurch die Aufnahm der Emigranten in die 
Grenzen der Gaftfrepheit ruͤckgefuͤhret, und atle 
dem Erzſtifte gedrohte Gefahr abgewendet wurde. 
Diefed Betragen war alfo von einem Reichsge— 
richtlichen Recurfe weit entfernt, und wer überlegt, 
wie vieles die hiefige Kurlanden durch Frankreich. 
in andern Fällen gelitten, und wie ausgeſetzt dier 
felde jedem Ausbruche reines gereizten maͤchtigen 
NMachbaren find, der wird dem Ständen nicht‘ verar⸗ 


gen, wenn Gie die Beforgniffe ihrem‘ Landesva— 
ter lebhaft fchitderten, die ein unmeutrales Betra⸗ 


gen zur Folge haben fönnten. Nunmehr aber find 
wir Trierer von diefer Sene ganzlich beruhiget, 
und wir weteifern mit jedem deutſchen Reichslan—⸗ 


de — gFuͤrſten bei allen Anlaͤſſen wiebengofte 
Beweiſe unferer ungeheuchelten Ergebenheit, Treue 
und Danfbarkeit zu geben. | 
Koblenz den ı2ten Jaͤnner. Re: 
pro Kurfürftl, Durchlaucht haben heute von 
dem bonigl. franzöfifhen Hof duch einen Kourier 
die Verſicherung erhalten, dag Ihro Maieflat der 
König die bisherige freundſchaftliche und nachbarli⸗ 
che Verhaͤltniſſe mit Ihrer Kurfuͤrſtl. Durch aucht, 
ihrem Oheim und guten Nachbar ſtaͤts zu erhalten 
aufrichtigſt verlangen, und in Folge dieſer Geſin— 
nungen auf die erhaltene Nachricht, daß man auf 
den Graͤnzen einen Ueberfall beſorge, ſogleich un⸗ 
ter dem 4ten dieſes eine offene Proklamation an als 
le Munizipalitäten, und an ale Kommendanten der 
Nationalh⸗-und Linien: Truppen auf den Öränzen - 
erlaffen haben, auf das genauefte zu wachen, daß 
Dad Gebiet Sr. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht ſo wie je— 
nes des deutſchen Reichs uͤber haupt von allen franzoͤſi⸗ 
ſchen Unterthanen geehrt, und geſchonet, und fol: 
he Vorkehrungen getroffen werden ſollen, wodurch 
allen Beunruhigungen der Gränzen auf das Frafs 
tigfte vorgebogen werde. 

Man Fan mit beruhigender Zuverficht hoffen, | 
daß diefe Föniglihe Aufforderung ihre volle Wir⸗ 
kung erhalten, und durch fernere naͤhere koͤnigl. 
Verhaltungs⸗-Befehl noch mehr werde eingefchärfet 
werden, da Se. Kurfürfti. Durchlaucht getremihren 
angenommenen Grundſaͤtzen einer vollkommenen 
Reutralitaͤt, Ihro Majeſtaͤt den Koͤnig inzwiſchen 
durch das mitgetheilte offene Reglement vom 3ten 
dieſes, und durch deſſen ernſtlichen Vollzug von dem 
Ungrund aller ——— Vermuthungen uͤberzeu⸗ 

get haben. F 
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Politiſcher Zodiakus des 1792ſten Jahres. 


Proklamation des Koͤngs vom Frankreich. 
Die Erhaltung der guten Ordnung auf den 
Graͤnzen betreffend von 4. Jan. 1792. 


9, Koͤnig hat der Nationalverfammlung von der 
More Nachricht gegeben, welche demfranzoftichen Gross 
bothichafter bei Sr. Kanferl. Majeſtaͤt unterm oıften des 
verfloffenen Monats December zugefteilt worden ift. 

In dieſer Note wird die Furcht zu erfennen gege: 
ben, daß Franzoſen den deutfchen Reichsboden al 
betretten mögten, ehe fidy der Wille der Notien geaut 
fert harte und felbit gegen denſelben. 

Aus dieſem Beweggrunde har der Kanfer feinen Ges 
nerälen in den Niederlanden befohlen, die Truppen zur 
Hülfe des Kurfuͤrſten von Trier in Bewegung zu fegen, 

Der Künig bat das Beleidigende empfunden, das 
eine folme Beſorgniß für das franzöfifche Volk mit ſich 
führen Fonute. | 

Europa genießt des Friedens, und gewiß mird men 
nicht die Stoͤrung deſſelben den Fraͤuzoſen, die ihtem Yaz 
terlande und ihrem Koͤnige tren geblieben Ind, tere 
fen koͤnnen. | | 
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Wer droͤfte übrigend glauben, daß Franzoſen durch 
einen feindlichen Anfall, ehe der Krieg fenerlich erklärt 
wäre, das Völkerrecht und die Verbindlichkeit der Trak— 
taten verlegen wollten! mit Unmillen fidßt der franzöfl« 
* Biederſinn einen ſo ſchimpflichen Argwohn von 
ich. 
Nichts deſto weniger Fönnten durch treulofe Einlis— 
pelungen und liſtig angelegte Kunſtgriffe fih einige 
Strittigkeiten zwitchen den Bewohnern oder fen Truppen 
der wechſelſeitigen Gränzen entfpinnen, und ımüberlegte 
Ausfoͤrderungen wahre Feindfeligkeiten erzeugen. Aber 
mas bedarf es mehr, um diele Kunftgriffe zu vereitlen, 
als fie fenntlich zu machen. Der König empfiehlt daher 
den verwaltenden Corps und den Generälen, alle ibre 
Kräften zu verwenden, um der Mirffamfeit der Mittek 
vorzubeugen, Deren man fich allenfalls bedienen koͤnnte, 
um die Ungeduld des Volks und den Eifer der Armee 
zu reißen, Ri | 

Franzoſen! in dem grofen Zeitpunfte, in dem wir 
uns befinden, bängt es von Euch ab, Europa ein denk— 
wuͤrdiges Beiſpiel zu geben ; ſtark durch euere gute Cache, 
fiolz auf euere Freyheit, floͤßt eueren Feinden Ehrfurcht 
en, durch Maͤßigung und Urterwürfigfeit gegen das 
Geſetzt. Wiſſet, day es Pflicht IT, den Wink bes Ges 
feises abzuwarten, und Verbrechen, ihm zuvörzukommen. 

Der Konig ſucht im Namen der franzofiichen Na— 
tion, eine Genugthbung nach, welche die Gerechtigkeit 
eben ip ſehr, als das Voͤlkerrecht und das Intereſſe 
von ganz Europa erheifchen. Wenn der Ania kriegeri— 
ſche Vorbereitungen gemacht hat, fo geiyah es darum, 
wel er die Mönlichfeit einer Weigerung vorfahbe, er 
mußte fih in Etand feßen, einen ungerechten Miderfiand 
zu befiegen; aber feine Mojeftat verzweifeln nicht an dem 
Erfolge ihrer Bemuͤhungen, Eie baben fie erneuert ſe— 
ven fic mit Thaͤtigkeit fort, und baben Urjache zu alaus 
ben, das beſtimmtere Erflarungen gerechtere Anſtalten 
bewirken werden. Diejenigen alſo, welche es rrageu folls 
tor, — den Kauf der Unterhauo!ungen durch ıde site 
Schritte und bejondere Angriffe zu fidren, find öffen:T. 
che Keinde, des Haffes aller Bier uns ver Verdam⸗ 
mung nach allen Gefegen werih. Dem Zufolge 


Befiehlt der König den verwaltenden Corps, den 
Generäten und Befehlshabern der National : und Lini⸗ 
entruppen, mit der größten Aufmerffamteit daranf zu was 
den, Daß der fremde Boden allenthalben unverlegr bieiz 
be, daß allen fich in Frankreich aufhaltenden Fremden „ 
son welcher Nation fie auch feyn mögen, die Rechte der 
Gafifrenheit und der Schuß der Gefeße, wenn fie ihnen 
nachleben , angedeyhen ; endlich die wirkſamſten Maßregeln 
zu rgreifen, daß fein Etreit zwifchen den Bewohnern oder 
Truppen der wechfelfeitigen Gränzen entftehen Fönne, und 
der entftandene alsbald beigelegt werde, 

Geine najeftar nebieten allen verwaltenden Corps, 
mit al ihrer Macht diejenigen zuruͤckzutreiben und zu ftra= 
fen, die den Unordnungen der Gefeße zuwider die oͤffent— 
lihe Ordnung flören dörften. Seine Majeftät verordnen 
äbrigens , daß gegenwärtige Proflamation durch den Druck 
befannt gemacht und im ganzen Königreiche angeheftet werde. 

Gegeben im Statsrathe zu Paris am 4. Sin. 1792. 
Unterzeichnet: Ludwig und weiter unten: 8. ©. Cahier. 

Diefe Proklamation hat der König mit einen ſchoͤnen 

Brief an den Hurfürften von Trier gefandt. Hiebei entſteht 

foigende politifhe Trage: mas hat den König bemsgen die 

Seindfeligkeitengegen Deutfchland zu verbiethen, da er doc 

feit 4 Wochen zweymal den Angriffam 15. diefes Fomandierte £ 

Heber die Gruͤnde diefes Ganges morgen eine Erläuterung. 

2tio. Ankuͤndigungen. 

Der Reifende incognito, eine Wochenſchrift, 
welche zur Unterhaltung und Nuben jedes Gtan- 
des als Gefchlechts zu Erfurt erfcheinet. Diefe 
Blätter, davon ale Wochen einige Bogen die 
Preſſe verlaffen, enthalten verfchiedene‘ Neugfeiten, 
fo wie Seßenswürdigkeiten manderlei Länder, — 
Städte und Höfe, hiftorifche Charafteres der Menſch⸗ 
heit, allgemeine Gelehrte, und andere Anzeigen, 
Haushattungs:Defonomifhe, wie auch Handwerks— 
mittel, neue Moden für die Torftette, Hin und 
wieder ein Theatralſtuͤckchen, und für die tliferns 
ben Kehlen der Singerinnen ein munteres Ked. 
Diefe verſchiedene Abwerhfelungen, wobei wen ſich 


vieſmoͤglichſt nah der Laune unferer $efer richten 
wid, verfegt mich in Hoffnung, Beifall zu erlans 
gen. Einzelne Stüde diefer Blätter find für 3 
Kr. zu haben; auf Pränumeration aber: das Wier— 
teliahe zu a5 Kr. Jaͤhrlich; hingegen eeuvertirt 7 
Gulden, uncouvertirtaber 2 fl. 30 fr. bezahl twird, 
welches die Poſtamter als Zeitungs-Expetionen ei— 
nes jesen Orts aunehmen, und die Stüude ablie; 
fern werden, Wer auf ern Jahr pranumirirt, ers 
halt die Blatter von Anfang an, um nit den 
Zu ammenhang zu veriieren. Auch werden der ob: 
nehm giofen Koften wegen, ſowohl die Poflämter 
als die Herren. Pranumeranten gebeten, die Präs 
numeration fo, wie die Blätter felbit, Franco zu 


beforgen, 
| Der Verfaſſer. 





Die Donifhe Huchyandiung in Wien hat ver⸗ 
legt, und iſt in allen Handlungen zu Frank⸗ 
furt, Nuͤrnberg und Augsburg zu finden: 

Stephan Roſenmanns Staats echt des Ko: 
nigreich Hungarn: — Mad) der heutigen Verfaſſung 

dieſes Reichs bearbeitet, 8. 1792. 

In dieſem Werke iſt die ganze hungariſche 
Staatsverfaſſung in natürlicher Ordnung, inmögs 
lichſter Kürze, do genau befchrieben, Hier ſieht 
der Leſer die Negierungsform, die unbeſchraͤnkten 
Maieftätsrechte des Könige, und alle Borrechte des 
Adels; er fieht den Einfluß der Landesſtaͤnde im 
wie öffentliche Bgrwaltung des Reichs; er ſieht endz 
lich die Verbindung und innere Organifation dert 
pohtifhen und Gerichtsſtellen, und den Lauf offents 
Ficher und Privaiangelegenbeiten. 
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Fe Dis iſt mir ganß nei, FUNDE . 
= Du-fagft, daß es ein Geheimniß hebe die Metanen 


in Gold zu verwandeln: man nennt’ es den „Bil 


fen .Stem, nicht währ? 


* 


P aimon 7 Ja, ich Babe diefes aArtanum tariz gefnch. Ir 


Artemife Haſt dus gefimden”? 

“Raimend. - Nein; aber die ganze Melt glänbtet- 
es und. anbr es noch, ui dir die Wahrhe f ganz na⸗ 
— ctennen, fo: ſage id} dit, (Kart Ic — ihr, 7 

—9* das ganze Arkanum iſt eine S — 


tremife. Warum haſt dus alſo —32 — 
Raim omd. Weil ich erſt hier — im Elyſaͤumd— 


* ig uud erfahren hab, daß es ein — 
ei | 


r 


u | Ben 
Arkemife, Das heißt, nach meiner Meinung, fehr 
ſpaͤt die. Wahsheir ertennen.. dr od 
Raumond. Ich ſehe wohl, meine ſchͤne Dame, 
daß du Luſt haſt mich zum Beſten zu haben. Aber be— 
denke, ich bitte dich, wir ſehen uns in unſeren Weltver⸗ 
haͤltniſſen, wie zwey Tropfen Waſſer aͤhnlich. 
Artemiſe. —*Wie ? ich dir aͤhnlich zu ſeyn? ich, 
die ich ein Spiegel der ehelichen Liebe war? die ich die 
Aſche meines Garten getrunken; die ich ihm ein von der 
ganzen Melt bemundertes Grabmal errichtet? Wie ollte 
ich mit einem Manne, wie du, verglichen werden koͤn⸗ 
nen, der feine ganze Lebenszeit Damit zugebracht hat, 
um die Welt mit Goldmacherey zu tänfehen ? 
Kaimond. Ya, ja; — ich weis wohl, was n 
fage. — Mit veiner. ganzen ehelichen Treue, die du ſo 
rühınft, weis man doch, daß du in einen Juͤngling, der 
dich ‚nicht liebte, vernarrt warſt; nnd das Pulver, wels 
ches du aus der Afche deines Gatten zubereitet haft, — 
war feine wirkende Medicin, um dich von diefer Leidens 
fchaft zu kuriren. | 
Artemife.. Sch hätte nicht geglaubt, daß du von 
den geheimen Angelegenheiten meines Herzens fo gut 
anterrichtet warft. — Diefe Stelle meines Lebens war 
ziemlich verbergen, und ich weid nicht, wie fie an Ta⸗ 
geö=Kicht gefemmen. ° | 
Raimond., Du wirft alfo geftehens daß unfere 
Schickſale fich, in Ruͤckſicht auf das Geheimnißvolle, gleia 
‚en. ‚Die Nachkommenſchaft erweiſt uns eine Ehre, 
die wir nicht verdienen: — dir, weil man ‚glaubt , daß 
du, dem Geifie ‚deines Gatten allezeit treu. bliebſt; — 
ge ic) dad groſe Geheimniß der Goldmacherey 
eiaß. \. | 
Artemiſe. Ich muß ed gefteben, das. Publikum 
aͤßt fich aufferortentlich täufchen: man muß alſo diefe 
Diſpoſition und dieſe Leichtglaͤubigkeit benugen. 
Raimond,. Aber iſt Feine Gleichheit in unſerem 
Reben mehr, die uns auf die. nrmliche Linie ſetzt? | 
Arremife. Bis dahin haben unfere Lebenfbeges 
Benheiten eine Aehnlichkeir. Was findeft du mehr ? 
, Raimond. Haben wir nicht — beide — ein 
Ding geſucht, das man nicht finden fann? — bu; Daß 
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Sebeimniß, die Trene an deinen Mann zu bezeugen; 
— und ich: — die Metatlen in Geld zn verwandeln. 
Sch glanbe, daß es um die eheliche Kiebe fo fiehe, wie 
um den philofophifchen Stein: beide find unfindbare 
Raritaͤten. | F 

Artemiſe. Alſo fol man fie gar wicht fuchen:. 
warm. befter man feine Spinionen au Schimaͤren an?” 

Raimond Sollteſt das mohl glanben? — bie 
Menichen fischen ihre Vollkommenheit in fo entfernten Ges 
genden, daß fie es einfehen, wie unzrreichbar fie iſt. 
Sie muͤſſen vor ihren Anga:n ein einbilderiiches Ziel hab: w, 
um fich zur Reichung deffelben zu beleben. Wenn mir 
jemand geſagt hätte ,,. daß noch Fein Chymiker jemals ans 
amweren Metallen Gold gemacht habe „ſo waͤre ich Fein. 
Thor geweſen, e& zu ſuchen. Neun dich jemand bes 
lehrt haͤtte, daß die eheliche Liebe, — nah ders Tode 
des geliebten Gegenfianded, — ein Hohn der Mode 
ſeye, fo haͤtteſt du dir nicht. Beifalien laſſen auf dem 
Grabſtein deines Ehegarten zu finden. — Mar rafl: 
re allen Muth zu groien Entichlieffungen, wenn er nicht 
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durch einbilderiſche Begriffe belebt waͤre. | 
Artemiſe. Es iſt alfo nicht ohne Nugen, daR 
die Menichen getaͤuſcht werden ? | Br 
Raimond. Miet? nicht efne Nutzen? — wenn 
die Mahrheir fich in ihrer ganzen Bloͤße allezeic zeigte; 
wenn man fie überali — ſo gar in Zeitangen nmarmer . 
konute; da mare alles verlvren. ler fie weis‘, von wels 
cher Wichtig eit es ſeye, fich in Verborgenen zu ver« 
ſchleyern. | x, a RES: 
‚ Artemife Du erwaͤhuſt eben ver Zeitungen‘, 
wad jagen fie in der jegigen Epannung ? EN 
.. Raimond. O ho! du amuſirſt Sich auch mit der 
Politik? — So viel Fann ich dir fagen, daß fie Geheim: 
nifte habe : fie ift mehr als cin Sreymanerer : Gcheimniß. 
Artemiſe. Folglich beſteht das ganze Geheimniß 
im groſen — Nicht8. EN: ee 
. Raimond Nicht doch“: ed ereignen fich ‚täglich‘ 
eınzeine Falle, die auf die grofe Politit ein. glänzeudes 
enfter bauen, wohln man hernach act, nm die grofe 
präßentation abzufchleisyen.. Ich will dir hier etwa 
daruͤber sorlefew, on. 
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Es ſcheint, der Himmel regne lanter Franzoſen; fa 
vermehrt ſich die Auswanderung. — Am izten iſt ein 
Kourrier aus Wien, und am Ihten einer aus Peters— 
burg angelommen. Man fieht Teime lange Gefichter 
mehr, wie in epriger Woche , fondern Mnuterfeit, und 
aufgeräumte Gemürber: — folglich ſchließt man — auf 
- gute Nachrichten. Die Prinzen, fagt man, find mit 
den Thuillerien in guten Unterhandlungen. Herr ie. 
Croix ift auf der Beſſerung. Prinz Conde ſchreibt faſt 
alle Tage, und man vermnthet, er werde einen fühnen 
Streihb wagen. — Aber alles bleibt in Statusquo, 
bis Priuz von Naffau aus Wien zuruͤckkemmt. — Es 
werden noch franzöfiiche Garden errichtet, es find über. 
1508 bürgerliche Ausgewanderte in Bereitichaft. Die klei-⸗ 
ne Armee ded Prinzen von Conde befommt täglic) eis 
nen aufferordentlichen Zuwachs; auch ift wirder etwas 
. Geld angefommen, und zu Ende diefer Moche erwartet 
man eine grofe Summe. — Mo geht. dies alles hinaus 2 
— man muß hören, fehen, und warten, 

In einem Drte, wo fich die Franzofen in Corps 
formirten,, ereignete fich vor drey Wochen folgende Aneks 
dote: — Der Kommandant fihidie einen jungen Edel⸗ 
man ift Areſt; er blieb wirklich 24 Stunden darinne. 
Am anderen Morgen Fam der junge Mann zum Kom— 
mandanten, der im Bette lag, klagte ihm, daß er ohne 
Verſchulden Areft halten mußte, und foderte Genug: 
thuung. — Der Kommandant fragte, was für Genug: 
thuung er verlange: — auf Piſtolen, erniederte der 
Juͤngling; bier find fi. — Der Kommandant fagte: — 
brennen fie 106, junger Menſch, ich Farn ihnen auch im 
Bette Senugthuung leiſten. — Er ſchoß, und fehlıe, 
— Hier ift die andere Piftole, fprach der alte Greis. — 
Der jungen Menfch wollte fie nicht annehmen. — Sch 
befehle es ihnen, noch einmal los zu brennen. — Er 
wollte nicht. — A ha! ſprach der Alte, fie, junger. 
Mann! fie wollen meinem Kommando nicht gekorchen 2 
— ich befehle ihnen alfo wegen diefem Ungehorfam in 
Arreft zu gehen. Und in der That, er mußte zwey Ta: 
ge zu Haufe finen, 
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Lüttich vom 18ten dieſes. 

Es iſt ſonderbar, wie die Gemuͤther hier noch ges 
Wannt find. Am’ agten dieſes hörte man hier nnd da 
Drobungen, als wenn die fo genannte Erlofing am ısten 
di ſes erfolgen follte. Diele zitterten heimlich von Furcht. 
Aber der Schreden bar fich in Heiterkeit verwandelt, 
dann das Neginient Keburg fam, ohne daß man es 
wahrgenommen, ‚in die Stadt; beiegte die Vorſtaͤdte, 
und that ned) nemlichen Abend den. Dienfi. Es ift 
wirklich ein martialiicher Anblick dieres Regiment zu ſe— 
hen. Die Mannfchafr, und die Pferde fiud fo unifore 
mirt. ald wenn fie alle in einer Forme gegoſſen mwäs 
rn. — Da dieſes Regiment in die Provinz Limburg 
bei dem Durchmarſche eingeräcdt ift, fo fiauden Buͤr⸗ 
ger und Baueren an den Örenzen mit einer Muſik, und 
führten das Regiment wieim Trinmphe nad) Herve. Die 
Bürger zanften untereinander, um nur Einquarfirung zu 
befommen; fie bießen die Dragoner ihre Kameraden „ 
uud bewirtheten fie mit der genaüeften Bruderſchaft. 

Alle Bürger-uhd Baueren in der Provinz vimburg 
be’rommen jest Gewehre, und wollen fic) gleich) eu Corps 
formiren, fo bald nur ein Lerm wo entfteht. | 

Brüffel vom ı6ten dirfer, — 
Nah allen funften Bemühungen, nach allın Des 
ſtrebungen zur Ruhe, nach allen Nergebungen ver als 
ten Suͤnden, — kommt das empörende Nelultat, VoR 
die Brabaͤuten nicht nachgeben wollen. — Wenn unfer 

Herr Gott ıhnen eine Anniftie gemacbt hätte, fo ware 

fie doch verworfen geweien. Meder Himmel, weder Holz 

le, weder Philofophie , weder Gaatsgrundlase keuuen 
ein, mit allem Fleiß verrüdte Volk zurecht führen. — Al— 
fo muß eiferne Ruthe auf fie fchlagen. Edeldentende 

Menfchen , rechtichaffene Leute, gute ruhige Bürger ſeuf⸗ 

zeu nad) Ordnung. — Eie wird hergeſtellt, abter her— 

gitelle mit eijenem Hammer, weil das Wehen zes 
leichten und guren Zepters Feine Wirkung but. 

Dadurch fommt das Militair in eine mehr „ls Frigr 

gerifche Bewegung; es ıft Fein Mintel, keine drey Zuß 

breite Erde, wo der Militairſtand nicht beſtaͤndig feine 

Thaͤtigleit Heften muß, — Im ganzen Lande buben vie 

Feinde der Ruhe den I5ten dieſes, als einen Les der 
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Er!dfung ausgefehrieen. Ein infames Koplot Fochte an 
dieſem Feuer. Aber Ruhm und Ehre fene dam Soldaten 
Ungarns; überall, wo er fteht, ift ein Alerander. — 
Die Rotten find entdeckt, die Anhetzer werben auf der 
Stelle militairifch beftraft. Das Gousernement muß zur 
ftrengen Ausübung der Gefefe gieifen ; Milde ift auf, 
verhartere Herzen — nıtr Rauch , dringt nicht ein, Das 
Regiment Ya Tour iit eine Reihe von Feſtung, gegen 
welche alle ungefegliche Aufbrauſung feheitert. Man 
wird bald Beyfpiele von der ſtrengſten Befolguna der, 
Geiego hören. — Eoldaten! euer Ztand ift von Eifen, 
aber euer Ruhm wird in Marmor eingezraben. 


Paris vom 1zten diefed. — In der Abendſitzung 
am 7ten ftatt:te der Domsinen: Unsichng tiber eine Neu— 
erung in der Korjt: Nerraltung Bericht ab, welcher zu 
dem wichtigen und gefährlichen Vorfchlage Anlaß gab, 
die Nationalj Forfien zu verkaufen. Die Verwaltung 
derfelben , hieß es, Folter über 2 Millionen, und. ihr 
Verkauf kann 1200 Millionen einbringen. Allein es 
verdiente doch auch einer Erwägung, wie leicht durch 
folchen Verkauf die Engländer, oder eine andere See⸗ 
macht, eder mächtige Kompagnien, unter entlebnten Nas 
men, diefed National: Eigenthbum ganz an ficy bringen 
fonnten, um Frankreich hernach für dies wichtige Bes 
duͤrfniß unter ihre Abhängigkeit zu halten, Es murde 
diesmal nichts entichieden, fondern 3 vereinigten Ause. 
ſchuͤſſen die Erftattung eines Berichts darıber aufgetragen. 
‚Am gten wurde die Sitzung mit einem Vorſchlage des 
Hu. Leopold eröffner, diejenigen Nonnen Kouvente, we 
weniger als 12 Glieder feyen, mit anderen zu vereinie 
gen, und die erledigren Klöfter alddann zu verkaufen. — 
Die Nationalverfammlung lieg ſich durch die weirltuftig. 
angeführten Bewegsgruͤnde des Hu. Leopold nicht hin 
reiffen,, jenen weiblichn Gefchöpfen , denen ihre Lage, 
ihre Schwäche, und ſelbſt ihre Merurtheile bei der fühe 
lenden Menfchheit das Wort fprechen, den Troſt zu 
uehmen, ihre Tage in der von ihnen gewählten Freyitätte zu 
beſchlieſſen; allen die Motion wınden an den Domainen— 
Ausfhlug verwieſen. Dann wurden Berichte von Der 
Munizipalickt a St. Omer vorgeleieu, welche einen 
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neuen: bei Gelegenheit der Getreide: Fuhr entflandenen 
Auflauf antändigten, — Die Munizipalität erwied , daß 
die Theure des Getreides Feine Schu!d daran feyn Tonne, 
weil das Maaß von 210 Pfund nur 18 Liv. koſte; fund 
dern es ſtecke ein Anfchlag der Muheftörer dahinter. — 
Meiber und Männer von ter — Klaſſe ſeyen 


an der Spitze der Aufruͤbrer geweſen, weiche das Mili⸗— 


teir mit Steinwärfen angegriffen hätten; lezteres habe 
aber auf die Empdrer gefeuert, wobey ı geblieben, und 
4 gefährlich verwundet werden jenen. — Am Ende der Si— 
Kung kam noch die Nachricht, daß eine Menge Geraͤthe nebſt 
einer Summe von ı6,000 Liv. melde für die Ausge— 
wanderten. zu Jerſey beſtimmt geweien wären, arreftire 
worden ſeyen. Am gten trat Hr. Daverboult die Praͤ⸗ 
-fiventen : Stelle an, und nach eröffneter Sigung nahm 
Hr. Heraut von Sechelles das Wort, um darauf ame 
zutragen, Daß der Minifter der answeärtigen Angelegenheiten 
vorgefordert werden follte, um zu erllären, ob die voll: 
ziehende Macht van dem Kayfer verlangt habe, daß die 
weifen Kokarden in den Defterreichifehben Niederlanden 
verboten werden ſollten. — Ber Berichtfteller des Pis 
plomatiſchen Aus ſchuſſes, Hr, Ramond, verfegte hieranf, 
der Ausſchuß halte es, ſo viel ihn betraͤfe, fuͤr nicht ſehr 
wichtig, ſich um die Verbannung. der weißen Kokarden, 
von welchem Diameter fie immer fern moͤchlen, viel zu 
beuͤkmmern; ſondern er bearbeite einen Bericht über die 


bekannte Kayſerl. Offizial-Note, worin ed anf Maaßre⸗ 


geln von hoͤherm Belange ankommen werde. Hr. Naa 
mond verlangte und erhielt dafür die Tagsordnung. — 
Es wurde jodann ein Schreiben des Marichalls Luckner 
vorgeleſen, worin er dem gefntsgebenden Körper für die 


ihm erwiefene Ehrbezeugung feinen Dank zollte. Der 


General eines freyen Volkes (ſagt Luckner) iſt unübers 
windlich , und idy ſchwoͤre, der Anffchrift des Marichallde 
Babes; Berfaffung, Gefüt und König, getren zu ble:ben, 


„Nun fam die adjournirre Dilcuffion über die Sanktis 


onunirung oder Nicht: Sanktionnirnng der Organifatienss 
Dekrete für das National » Dbergericht wieder in Tagss 
erbnung, und nach einer laugen Debatte fam man auf 
den Gedanken, der Frage ein unbeftimmtes Adjournes 
wicht zu geben, wodurch es num zwar Feiner Sanktien 


.. 


bedarf, aber auch diefes Dekret felbft, als nicht. ge— 
ſchehen, ohne Wirkung bieibt. | e 

| BDBıograpbie & 

Artemife, Königin ven Karin, Schmweiter und 
Gemaplin des Mauſoleums', har fich durch die eheliche 
Li be und Treneuniterblichen Namen erworben. — Sie 
bat ihrem Gemabl; fo bald er geſtorben, ein prächriges 


Grabmal errichten laſſen, welches unter die ficber Wun— 
derwerfe der Melt gezählt murde. . Dieſes Monument 


hat in der Folge allen Grabftrinen den Namen Maufos 
leum hergegeben. Artemiſe lieg in ganzem Griechenland 


wichtige Preiſe für denjenigen, der die beite Leihenrese, 


"ber Maunſoleum halten wärde, ausfchreiben. Die Aſché 
des Leichnahms ließ diefe Eheheldin in ihr Getränfe mis 
ſchen, und wollte dadurch ihren Gemabl ganz genießen. 
Sie fiberlebte nicht lang ihren Mann; fie ſtarb bald 
darauf ati dem Grabftein Anne 351 ver Ehrifti Geburt. 
— Die Nachkommenſchaft hat dieie Dame an die Spitze 


der Beifpiele der wenigen Martprinnen der ehelichen 


Kiebe geſetzt. 


Raimond Lulle, den man einen illuminirren 


Doktor zu nennen pflegte, kam Anno 1236 auf der ns 


ſel Majvıka zur Welt. Er bat fich befonders auf die, 


Philofophie, Ehymie und Medicin der Araber Beflieffen . 
und machte einen fehreyenden Fortgang in diefen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er gieng hernach nah Afrika, um das Evan⸗ 
gelium zu prebigen, ward aber in Mauritanien Anne 
3315 im gofte Jahre feines Alter zu Tode geſteinigt. 
Seine Schriften find vol Subtilitaͤten, und bie Gold= 
macher oder Adepten glauben atofe aber eiugehüllte 
Rahrheiten dariniie zu finden. Raimond hat fd viel 
gefchrieben , dag ein Menſch nicht im Stande ift; wenn 
er and Sen Alter bis anf das _Höfte Jahr fortdringt ; 
alle feine Schriften zu lefen. Die Golemacher behatips 
ten mit der unverſchaͤmteſten Dreuftiateit, daß Raimond 
Gold gemacht harte. Sein Leben ift ein Roman, wo— 


and man fihließen kann, daß er ein Abanrürier gewen 


fen, der fich die Leichtgläubigkeit feiner. Zeitgenoſſen zu 
Nutze machte, — um fich die Publizitaͤt zu erwerben. 
Binige der heutigen Illuminaten haben ſich ihn zum 
Yarron gewählt. \ | 5 


Beilage 
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volitiſhen Sefprägen 


Ber 


Todte 1 


Nro. 7. Srevtag den 2oten Januar 1792 


Politiſche Satyren. — 


„Die Philoſophie war in alten Zeiten die Kunſt 
„weis und gluͤcklich zu lebeu. Heutiges Tags iſt 
„ſie die Kunſt ſich zum Sonderling vorzuharlaki— 
„niſiren. Der heutige Philoſoph muß Spleen, 
„runden Hut, und abgeſchnittenes Haar haben. 
„Ermuß über die eingeführte Ordnung fchelten , 
‚und der Erfahrungs des Glüd Trotz biefen. — 
„In dielen Umftänden ift es beffer lange Er— 
„Tehrung als heutige Philefophie zu Rathe zw. 
‚ziehen. Zwölf Jahrhunderte Erfahrung — 
„Frankreich zum erhabeneſten Reich gemacht; 
mund die Philofophie bat dieſe SD eheitenhet:in in 
„Zeite von drey Jahren niedergeriſſen, und in 
„Truͤmmer mit gien getretten. — Alſo ift' die 
„Erfahrung der Philoſophie vorzuziehen. 


Wars vom 15ten dieſes. — Die Jakobiner und 
die Monarchiſien ſtehen fi taͤglich in Haaren, 
und raufen, und zauſen ſich, und — fauſten ſich 
ihre Opinionen ins Geſicht. Beide haben ſchiefe 
Mative: die erſteren ſind in Laſtern, die anderen 
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in der Ehrſucht gegründet. — Es verbreitet ſich 
hier eine mit vieler Zuverlaͤſſigkeit zugeknöpfte Nach⸗ 
zicht: nemlich dag der Biſchof von Autun, der ſei⸗ 
ne Kirche verkauft hat, der Bonne Carere, ein 
Jakobiner⸗Schwermer, und der Raband der gröſte 
Anhetzer aller Infamitäͤten — nach England abge— 
reiſt find, um dem Engliſchen Kabinet eine Allianz 
anzutragen. — Man weis, daß der König ſelbſt 
diefe Sendung durch feine Unterfhrift legitimiren 
mußte, — Aber diefe Schrauben heifen nichts: — 
Sranfreich ift dem Ziele, wohin es geworfen ward, 
— nahe; man wird in Zeit von zwey Monaten 
geftehen müffen, daß alle Revolutionen in Europa 
— nach dem jekigen Syſtem, weiches da herrſcht, 
ummöglih und unausuͤblich find. 

Seit daß der Prinz von Conde fo nahe an Straßs 
burg ſteht, ift die Auswanderung der Jothringer 
und der Elfaffer aufferosdentlih ſtark, De ſich ale 
nah Ettenheim begehen. 

Atle Briefe von den Anfeln, und beſonders 
von St. Dominig ſind ſchauervoll. Die Schwarz 

en fahren forf alle Kolonien! mit Schmwerdt und 
eu zu verheeren.. Der König Jeannot bat 
fih zum Negenten der Inſel aufgeworfen; hält eis 
nen prächtigen Hofſtaat, und 400 Schwarze fin® 
in feinen Dienſten. Er bat feinen General Bes 
lin in Stüce hauen faffen , weil er ihm verdächtig 
vorfam. Wenn der König von Franfreih nie 
wenigftens 20tauſend Mann hinſchickt, fo ift die 
Inſel in Zeit von zehn Wochen ganz verheert, — 
und für Franfreih auf immer verloren, — dies 
find die Früchte den jegigen Philofopbie ! 

Briefe aus Oftindien verlieren, daß Herr 
be In Peprouſe mir feinen Schiffen in einem erg 
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barmlichen Zuftand an das Vorgebirge der guten 
Hoffnung angefommen if. — Es hat über zwev 
Drittel von feiner Eguipage verloren. — Men— 
weis noch nichts von feinen Entdeckungen, doch 
woulen einige verfihern , saß fie Die wichtigen Ents 
derfungen des Coots Kbertreffen, | 
Wien vom ı2ten dieſes. — Unſere Kriegsritz 
ſtungen, die Berufung der Offieziers zu ihren Res. 
gimentern, die Zubereitung der Artillerie — fols 
fen nur Schreckenbilder ſeyn; fo fagen es unfere 
politifchen Philoſophen. — Aber die Philoſophen 
urtheilen gröftentheifs nach dem Modeton ; fie'glaus 
ben, daß ae ‘Kriege heutiges Tage auf dem Wahl⸗ 
platze des Kriſpinus geendigt werden: — man for: 
dert ſich aus; man ſticht; man geht zuruͤck: man 
avanſirt: — gerade wie Kriſpinus: c'est 1a guerre de 
Criſpin. Aber ich Frage hier: wenn dies nur ein 
Kriſpinus-Krieg ift, warum rüftet fid Spanien? 
warum errichten zwey reihen Kaſtilane: — Den 
France Marti, und der Marfis von Erowines 
zwey Regimenter auf? warum ſammlen ſich 12000 
Spaniſche Truppen zu Barcellona? warum harren 
die Piemonteſer auf dem Kriegsfuß? — warum 
die vielen Koutriers zwiſchen Preuſen und Oeſter⸗ 
reich? — Wenn man alles recht überlegt, — fo 
ſcheint viele Kombination in allen Kabineten zu herr⸗ 
ſGen, und dieſe Kombmation reift nach und nach 
G das Fruͤhjahr. Ja es geht gewiß alte Politik zum 
Ende; fie wird bald im hellen Glanz blinken. 
Prinz Naſſau ift von Coblenz hier eingetrofs 
fen; feine Gegenwart "erregt Aufmerkſamkeit. 
Der wuͤrdige Herr von Weſtphaten gehet in 
Der Eigenſchaft eines Kayſerlichen Geſandten in eis 
niıgen Jagen nach Eoblenz air 


Nachricht. 
Chriſtian Andreas Saltzmann in Erfurt, mer 
chet hierdurch bekannt, daß bei ihm, wie vor etli— 
chen 40 Jahren ber, die beften und aufrichtigften 
Kirchen: Kräuter: Graßerey uns Blumen: : Samerep: 
en auh Blumen: Zwiebeln zu haben find, Brie: 
fe uns Ge: ber bittet man Poſtfrey ERASUIEHDEN: \ 





Gezogene Numeren bei der 47ffen Ziehung 
Kurpfaͤlziſcher Lotterie in Duͤſſeldorf den znzſten 
Januar *792. 

ıter Zug: 42. Zwey und Vierzig. 
ter Zug: 9. Neun. 

ter Zug: 53. Drey und Künfzig. 
ater Zug: 60. Sechszig. 

zter Zug: 70. Giebenzig. 


Die arte Ziehung Kurpfaͤlziſcher Lotterie da⸗ 
hier geſchiehet zu Duͤſſeldorf Freytags den zten 
RR 1792. 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirte ‚Zahlen = Lotterie. Die — | 
Ziehung ift heute den izten Januar. 1792 unter Beyſitz 
derer hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ge— 
woͤhnlichen Formalitaͤten und gehoͤriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und ſind folgende Numern aus dem Gluͤcks— 
rade erſchienen :? 

Erſter Zug: Nro. 27. Sieben u. Zwanzig. 

Zwepter Zug: Nro. 30. Drevfig. | 

Dritter Zug: Nro. 90. Neunzig. 

Vierter Zug: Nro. 22. Zwep und Zwanzig. 

Fünfter Zug: Nro. 36. Sechs und Dreyfig. 

Die Drey und Fünfzigfte Ziehung gefchieht dei 2aſten 
Januar 1792 und fo fort von 8 zu 8 Sagen * 


Geheimer 


Br iefWechſe!l 


wiſchen den 


Lebendigen und den Todten. 


Nro. 4. Dienſtag den 24ſten Januar 1792, 
An die Johanne von Ark, ſonſt das Maͤd⸗ 
chen von Orleans genannt. 
Von Rhein-Ufern am 24ſten Januar. 


E ae mir, o fehöned Mädchen! daß ich meine 
Gefinnungen, meine Verefrung für d.h an Tag 
lege. — Du haft einen Kong von Frankreich 
gerettet... D. welchen Ruhm haft du bir erworben! 
Aber heutiges Tages har Frankreich feinen gro— 


fen Mann, niht einmal em Mädchen, da doch 
der König wie im Arreſte ſitzt. Mit Verwunderung 
rief lejtens ein deutſcher SGeneral-aus: — Frank—⸗ 
ceih hat nicht einmal eine Jungfer — ven Drles 
ang; My a plus une pacelle en France! — Soll die 
Sungferfhaft fo rar ſeyn? BE 
Aber nein, die franzöfifhen Angelegenheiten 
find nicht fo furdtfam, wie man fi dieſelben 
vorphantafirt. Es iſt nun entſchieden: Krieg! Krieg 
grgen bie: Franzoſen! | — 


In allen buͤrgerlichen Kriegen Fankreichs, hat: 
te —* — ch groſe Maͤnner genug, weiche die Auf: 


—brauſungen des Volks zu ſtillen mußten. Aber 


Frankreich hat feine Gröfe af opft. es muß bei 
fremden Nationen grofe Manner ſuchen; es muß 
bei fremden Maächten um Hilfe anrufen; es muß 
freinde Kraft zur. Bezaͤhmung der Aufbraufungen 
anwenden. — Es iſt nicht einmal eine Jungfer 
— von Dileans da. 
| Die Zeit der Entmicelung eier m dem 
Ziel der Wuͤnſche. Leopold wird auf den roten 
Februar)) provocirt: — Leopold der Deutfche, Le— 
opold der Kapſer der Deutſchen wird von einer 
Verſammlung, von der Verfammlung der jekigen 
Franken — aufgefordert; — bei diefer Ausforder 
rung muß das deutſche Blut wallen: — ja, es 
walit in afen deutfchen Adern, es empört den Geift 
“eines Friedrichs, eines Joſephs, der noch in unfes 
ren deutfchen Truppen lebt. 

Aber alles konzentrirt fi) zu dem allgemeinen 
Zweck eines Kriegs gegen das empoͤrte Frankreich. 
— Man wundert ſich, daß der Kapfer, der ſich 
am erften gegen die franzöfifhen Empörungen auf 
das thatigfte geäuffert Hat, — fo lang feine Ge: 
‚walt zurüd gehalten. Vor drey Monaten hatten 
die franzöfifhen Prinzen die beften Auſſichten; 
die ganzen Franzoͤſiſchen Niederlande waren für fie. 
Sie begehrten vom Kapfer nur den Durchmarſch 
durch Brabant; Lille und andere Feftungen wodten 
ihnen die Sclüfel darreihen, — Uber Leopold 
fand es nit für gut, und ſchlug e8 ab: — ver: 
muthlich weil er glaubte durch Unterhandlungen, 


*) Lies in der geſtrigen Beilage den politiſchen Zodiakus 
voceß 1752ſten Jahres. | 
4 
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durch Breteuils Einliſpelungen ohne Blutvergieſ— 
ſen die emporten Gemuͤther zu beſänftigen. Aber 
dieſe Negotiationen haben nichts anderes, als 
flammenden Muth unter den Rotten und Auf— 
wegiern hervorgebracht, | | 
Biele Volitifer waren der Meinung, daß der 
Kayfer, und der König von Preufen aus Abſich⸗ 
ten — zaudern; das Frankreich eine politifche Theis 
fung zum. Erſatz ver Kriegsfoften zu‘ befahren ha— 
be. Man warf folden Verdacht noh auf andere 
Mächte. Aber es wird fich bald zeigen, daß diefe 
Muthmaſſungen ohne Grund waren, — Dann 


Briefe | | 

vom Oberrhein vom ı$ten Biefeg 
geben klar zu erfennen, daß man nur blos deömes 
gen ‚gezauvert babe, um das Fuͤhſahr zu geminz' 
nen, Es entwicelt fih nod mehr: — Rußland, 
und (Wunder Über Wunder!) England haben forms 
lich erflärt, daß fie mit ihrer. ganzen Machr die 
Herſtellung des ganzen unzertrenbaren Frank—⸗ 
reichs zu bewerkſtellen helfen werden — Deswe— 
gen ift eine miniſterielle Note in dieſem Sinne zu 
Wen, zu Berlin, und zu Koblenz uͤbergeben wor— 
den. Noch mehr: — Briefe aus 

Koblenz vom zzyien dieſes 

verfichern,, daß der Prinz von Naſſau nah Wien 
und nah Berlin nicht allein mit einer Sendung. 
von Seiten der Prinzen, fondern auch mit einem 
Sidreiben von Seiten der Kayferin von Rußland 
abgegangen feye. 

Man weis ed num zuverläflig, daß der Ber⸗ 
Iiner Hof auf das wirffamfte fi fir die alte Kon: 
ſtitution Frankreichs erklärt habe, Friedrich Wil— 
heim war der Erfte, der zu. Pilnitz feine Kraft für. 


bie Prinzen verſprach, und das erfte Ged, wel⸗ 
ches die Prinzen zu Koblenz bekamen, — war 
von Preun. | 

Eine noch erfreulichere Nachricht ſchreibt mar 
aus Koblenz: — Herr Kaonne nemich, und 
Herr Breteuil waren bishero die heftigften Gegner 
gegeneinander, Ader das Wehl der allgemeiner 
Sache har fie jetzt auf das fräftıg’e vereinigt, und 
fie find Herzendzund Giaaıs : Freunde, — Doch 
fieht man daraus, daß dad Syſtem tee Herrn 
Kaionne, nemlich die alte Konftiturion wieder her: 
zuftellen, gefi iegt habe: jenes aber des Herrn von ' 
Breteuil iſt ganzfich gefallen. — Der ältefle Brus 
der des Königs hat wieder einen Anfal von Gicht, 
und ıft unpaffiih. Die Auswanderung iſt ftärfer 
als jemals. — Noch feine Nahriht vom Prinz 
Naſſau, doch fo viel, daß er alleg gutes zu ſagen 
babe; er wird am 25ſten oder höchſtens am 26ſten 
diefes zurüc erwartet. Sollte er aber nicht kom— 
mn fonnen, fo ſollen die Prinzen einen Kourier 
aus Beriin von ihm erhalten.  - 

Folgende Meuigkert vom Reichstage ıft merf: 
wuͤrdig: 
| Regensburg vom 17ten Januar. — Frank⸗ 
reich ſcheint einer gänzlichen Diſſolution nahe zu 
ſeyn; wenigſtens theilt ſich jede Provinz ın beſon— 
dere Factionen. — Ein gleiches hat auch im EL 
ſaß ſtatt. Binnen wenigen Tagen wird ein von 
den 10 Staͤeten im Elſaß eigen abgeordneter, 
rwe.cher derſelben Rechte und Intereſſe bey dem Reiche: 
tag betreiben ſoll, ingleichen auch ein Geſchaftstraͤ⸗ 
ser des gefammten Adels in Lothingen und Eifaß 

athier feinen Sitz nehmen. — ep dem erften 

Beihsrath in dieſem Johre iſt das Foniglich Frans | 


zöfifche Rappelſchreiben des Heren von Berenger, 
und das von dem Reichs : Directorium  aufgefekte 
Kreditiv vorgefommen. — Der König verfiderr, 
dag er um den Verband und die Freundſchaft mit 
dem Deutihen Rech zu unterhalten, alfo gleich 
die Sieile diefes Geſandten wieder befeßen werde, 
Maris vom ı6ten dieſes. e 
Briffot, drr Schreyer, erzäßit in feinem Blat⸗ 
te von ı6ren diefes folgende unangenehme Neuig-⸗ 
keit: — Man wird jich erinnern, dag Me Indiſche 
Kompagnie in Holland ſchon ſeit mehreren Jahren 
mit Tode rang. Die Hocmögenten haben alfo 
befchloffen diefe Kompanie auf ihre Rechnung zu 
übernehmen. Sie ſchickten zu dieſem Zweck Kom: 
miſſarien in ihre Beſitzungen, um ven den Gou⸗ 
verneurs Rechenſchaft zu fordern. — Nun, was 
deſchah? — ein angekommenes Eh F aus Yrie 
de France bringt die traurige Nachticht;, daß die 
Komm :ffarien wirflih in dem Vorgebirge der autem 
Hoffnung angerfommen find 5; aber wie erſchtacken 
fie, alsıhmen die Inwohner, die Handelsfeute , vnd 
felbff die Koloniften mır der frechſten Auf breuſung 
entgegen, Famen, und ihnen: andeuteten, dab fie 
die Kofarde der inabhangigfeit aufgcfeht haben, 
und daß fie ſich frey und unathanaig von Hol⸗ 
land erflären. Die Herren Kommiſſarien könnten 
zwar ihre Schiffe allda erfiifhen umd verheffern 
laffen, — fi) Hingegen nicht beifallen laſſen, eis 
ne Unterſuchung a he fordern ruhig nad 
Holland zurückkehren. Diefe Nachricht, went fie 
fich beftättiget, muß gewiß von wictigften Folgen 
feyn. — So hat die Gfeihheit der Menſchen die 
ſchöne Inſel St. Doming ruinirt, feden fo ga® 
auch die Holländer dadurch ruinirt ſeyn? 


ww 
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Brüͤſſel vom ꝛoſten dieſes. 

Die Auswanderung der Bradaͤnter bat dad 
Gouvernement aufmerkſam gemacht. Man ift den 
Rebellen auf die Spuhr gekommen. Ein gewiſſes 
Buͤrgetsmaädchen mar die Brieftraͤgerm dieſer Ban— 
de. Der Advokat Ban der Hoop war auch fo en 
Schlingel. a5 Madchen, der Advokat, 32 Perz 
fonen zu Bruͤſſel, 16 zu Antwerpen, drey zu 83: 
wen und noch mehrere in anderen Staͤdten find 
auf einmal arretivt worden. Es herrſcht eine folz 
de Gahrung in Brabant, daß man die ftrengfte 
Bewaffſung braucht, um fie zu bezwingen. 

Aus Lemberg vom roten dieſes. 

Es har fih hier eine Nachricht verbreitet, dag 
die Ruſſen von den Türfen bei Iſmael uͤberkrum— 
pelt, und gefchlagen ſind worden; daß die Rufen 
vom Kanfer Die in der Allianz einbidingte 30tau— 
{end Mann verlangen, und dag der Xürkenfrieg 
aufs neue anfangen fole. 

MM B. Handen von Orleans ! diefe lezte 
Nachricht iſt ein polifher Wind, ich glaube nichts 
davon. Werdens f hen. | 

Diffelsorf vom 2iften diefes, | 
Am ten dieſes war ein Wonne-Tag für 
ae gute Pfatzer. Es war ein Tag, der jeden erin— 
oner:e, daß fein Kurfürit 50 Jahr mit fe ner Gema— 
lin vermähit iſt. Welche Freude! nachftens mehr 
darüber. | 

Biographie. 

Johanna d'Ark oder du Lys, die man ſonſt das 
Mädchen von Orleans genannt, wurde in Doms 
romy in Lothringen aus einer Bauernfamılie ger 
bohren. Im rien Sy :hre ihres Alters gab fie vor, 
dag hr der. Erz-Engel Michael erfibienen, und 
dag er ihr befohlen wider die Engländer zu geben, 


er 


die damals Orleans belagert hatten. Diefer En— 
gel fon ihr verſprochen haben, daß fie die Englan— 
der wegiagen, und den König Carl den zten in 
Rheims Fronen fol laſſen. Ihre Verwandte er— 
jählten diefe Erfheinung dem Herrn Caudricourt, 
der Damald Gouverneur ven Vaucouleurs war, — 
und Ddiefer Herr fpottete erftens daruͤber, hernach 
aber Ichiefte er das Mädchen an den König ſelbſt. 
Die Gchmiegermutrer des Königs ließ fie durch 
Hebammen vifitiren, und man bat gefunden, daß 
fie noch einereine Jungfrau mer. Der König Bat 
fie an das Parlament gefchieft, welches fie für ei: 
ne Märrin erklärte. Aber Johanna fagte, dag fie 
ed bei Orleans erweiſen werde, ob fie ald Märrin 
behandelt zu werden verdiene, Werfchiedene Theo— 
logen fagen dabei, daß fie mirflih eine göttliche 
Sendung haben mußte. Die Englander befirgten 
Drleand, und der König Earl wußte fich nicht zu 
helfen. Johanna Fleidete ih endlich ın Manns: 
Hleider, wie ein Soldat, machte eine Anrede an 
Die Armee, wo fie fagte, daß fie von Gott zu die 
. fer kriegeriſchen Unternehmung auserfehen, einen 
gewiffen Sieg über die Engländer erhalten werde. 
Sie gieng mit dem Heere auf den Feind log, grif 
ihn an, und ſchlug die engliche Armee fo, daß 
fie die Belagerung aufheben mußte. Da fie die er: 
fte Pflicht ihrer Sendung erfügt hatte, fo gieng 
fie nah Rheims, und ließ den König Carl mit 
aller. Pracht in Rheims Fronen Anno 1429. Karl 
über den Heldenmuth dieles Mädchen gerührt, be 
ſchenkte ihre Familie mit Geld und mit dem Adel, 
Sie feste ihre; Eriegerifche Unternehmungen fort ;. 
eber ihr Gluͤck hat aufgehört. Vielleicht weil ihr 
ber Heil, Michgel nur blos nein auf Orleans eine 


/ 


göttliche Sendung angeotdnet. — Sie wurde bei 
Compiegne von den Englaͤndern gefangen, und 
man hat ſie der Zauberkunſt nach dem Geſchmack 


der damaligen Zeiten bef.huldigt. Viele fo wohl 


erg.ıfche als auch franzöſiſche Biſchofe haben viefe 
Beſchuldigung beflattiget, unddie Heldin wurde in 
Rouen Anno 1431 verbrannt. Se bezeigte fich 
eben fo ſtandhaft auf dem Scheiterhaufen, als wie 
bei der Anführung des Heeres bei Orleans. Die 
Englander felbft wurden dartiber gerührt, und Karf 
der zte that nichts für ſie. Pabſt Calixtus der 
Dritte hat fie einige jahre hernach als unfhuidıg 
erklaͤret, und nennt fie eine Martyrin der Meligion, 
des Daterlandes und ihres Königs. Wir haben 
ein He.denged:cht von Heren von Boltaire la P csile 
d’Orleans genannt, weiches auch die tuchlofeften Obs 
ten wegen den Anzüglichfeiten, die darinnen vor 
fommen, beleidiger. 


Chnrfürftlich: Pfälzifche Lotterie, 

Anheute den 21. San, 1702 ift die 465. Ziehung diefer 
Kotterie auf dem Rathhauſe dahiefig- Churrürftlicher. Nefis 
denz, in hoher Gegenwart Geiner Ercellenz , Herrn Baron 
son Verglas, Zhro Churfärftlichen Durchlaucht Hofkam— 
mer = Präfidenteg, te, ꝛc. und in Beifig ang ordneter wohk— 
anfehnlicher Herren Deputirten, mit bekannter guter Ord: 
mung und feitgeitellten Formalitäten vollzogen worden. 
Direie bei dieſer Ziehung herausgefommenen Num- 
inern find folgende: 

ıter Zug: 18. Achtzehn. Pr 
ater Zug: 33. Drey und Drevfig. 
Z3ter Zug: 78. Acht und Siebenzig. 
ter Zug: 1. Eins, 

| ster Zug: 77. Sieben, und Siebenzig. 
Die 466. Ziehung Chur: Pfälzifcher Lotterie ge— 
ſchießt Freytags den zoten Februar. 1792%. - - 
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Politifhen Geſpraͤchen 
Zodten ö 


Nro. 8. Montag den 23ten Januar. 1792, 
Politiſcher Zodiakus des 1792ſten Jahres. 


— Rottirungen, Raͤnke machen jetzt in Frank: 
reich die ganze Politik aus. Um alſo die ſchiefen Gaͤnge, 
die dornichten Verkruͤmmungen, die empoͤrenden Bewegun⸗ 
gen bis auf ihre Quellen auszuſpaͤhen; um die franzoͤſi⸗— 
fchen Nachrichten recht faßlich zu begreifen, — muß man 
die Dhaͤter, die Akteurs auf diefem Schauplage kennen. 
Bishero war Franfreich in drey Theile abgefondert ; 
die Dpinionen der Republifaner over Jakobiner; — die 
Dpinionen für die vorige Regierung, und die nen aus— 
gebadenen Dpinionen nach dem Syſtem des Breteuil 
halgten fi) um den Giegeszweig. Die erften find in 
Frankreich noch die Staͤrkſten; — die zweyten find nach 
: Deutichland ausgewandert, und die lezten häufen ſich 
mit einem täglich zunehmenden Anwachs theils in Frank— 
reich, theils in Denrtichkand auf. . 
Aber jet, — feit dem gten Januar haben fich die 
Angelegenheiten Franfreichs fehr verändert. — Es muß ‘ 
“ wirklich ein Himmelsfluch anf der franzdfifchen- Leichtige. 
keit ruhen: die Nation ſcheint anf Feinem Punfte Stand 
zu halten: | 
Bretemil hat wirklich feinen Zweck erreicht, da er 
die zwey Kammer alö eine Lockſpeiſe den Berirrisu-im 


Vorſchlag gebracht bat. Sein Anhang wuchs zu einer 
groſen Maſſe, fo daf die Republifaniiche oder Safobiner: 
Partie alle Konzentrirung ibrer Kräfte zufammenteilen 
‚mußte, um fi) gegen die Moderirten (fo heißt der An: 
bang Brereuils ) ins Feld zu fielen. Man hatzuverläfs 
fige Daten, woraus erhellet, daß fo gar der König und 
die Königin im Breteuils Netze waren. 

Aber ach! diefe ſchoͤnen Ausfichten find verſchwun⸗ 
den; — dann welcher Heilige iſt im Stande die DOpi> 
nionen des franzöfiihen Volks Auf einen feften Nagel 
anzuhangen? — er müßte grofe Mirakeln wirken: 

Ans den Syſtem des Betreuild find zwey Theile 
entſtanden. Man weis daß die Unterkammer in England 
durch Wahlen mit Gliedern der Gemeine gefüllt wird. 
— Dies will auch Bretenil, Aber Brereuil wollte vie 
Oberkammer mit grofem Adel, mit den fo genannten 
Pairs befezen ; er wollte diefe hohen Erellen als erblis 
che Praͤrogativen an gewiffe Familien anheften. Dieſe 
Erbl'ichkeit wird nun beftritten. Die meifien Anhänger 
biefes Syſtems wollen, dag auch die Glieder der Ober: 
kammer durch freye Wahlen unter dem Adel, und blos 
allein von dem Udel ernannt werden: Daher befommt 
dieſes Syſtem zwey Zweige: nemlich die Ecbmode irten 
und die Wahl moderirten (les moderés par NEHEARS & les 
 moderes par Kicktion, 

Auf dieſe Art bauen jetzt viererley Opinionen auf 
dem Lehrgebaͤude des neuen Frantreichs: die Jakobiner, 
die Royaliſten die Erbmoderirten und die Wahlmode— 
risten. 

Aber feitdem zehnten diefes hat ſich die ganze Gr: 
ftalt der Opinionon auf einmal geändert, Die Uneinig: 
feit der Moderirten machte Xerm; die Mahlinederirten 
machten den Erbmoderirren fo viele Einmwürfe, daß fie 
untereinander nneinig geworden. — . Da haben fi) die 
MWahlmorderirren an die Jakobiner aus Rache geichlagen ; 
und alles verrarbeit. 

Dazu Fam die Ächte oder faljche Nachricht, daß der 
König am gren wieder flüchten wollte; die Jakobiner 
machten Lerm, und am 1eten- Diefes fchrie man in dem 
Sakobiner : Klub: — tieber Koblenz als zwey Kam— 
‘ mer, - 


Durch bie Entdedung der zwey Kammern war auch 
eine wichtige Anſtalt der Movderirten entdeckt, nemlich i 
dag ein'Kungreß aller freinder Mächte irgendwo gehal: 
ten werden jöllte, in vrelchem eine franzöfifche Regie: 
fungsart noch billigen Grundfügen (nemlich nach jenen 
des Herrn Breteuil) feftbefchloffen werden mußte, Dies 
fe Entdedung har die Jakobiner ganz in Harniſch ge— 
bracht, iind was am anffallendefien mar, — man ent— 
defte, daß Herr La Fayerıe ini dem Syſtem für zwey 
Kammer mitftimmte, _ | Br 
Mach diefer Durchfreuzung der verfchiedenen Opinib⸗ 
ben, und nach diefer Reibung der Verwiegelungen Fant 
die Nätivnalverfammlung. in eine kritifche Lage, — Vie: 
le Mitglieder tavon — find Monarchiſten. Aber die 
Sakobiner: Zahl — die dumnifte, die anfbraufendefte , 
it faft um zwey Drittel groͤſer. Was erfolgte alſo? — 
In Ber Sitzung am Taten dieſes herrfchten- die Mache, 
die Muth, der Partengeift aber den National: Geifl. — 
Das Volk harıte, flaunıe, wuͤthete. — Was war zit 
sun? — Es mußte ein Schlag geſchehen, — ber die 
Hauptepinionen, die DOpinionen der gröften Zahl, die 
Dpinionen der Safobiner befriedigen mußte, Died ges 


h. | | | 
| Unterveffen haben die Jakobiner folche Anftalten ges 
troffen, daß die Monarchiften oder die Moderirten Ges 
fahr liefen, nmgebracht zu werden. Weberall find Anhe⸗ 
ger, und Laternenhenfer auf der Paſſe geweſen. Man 
glaubte fchredliche Auftritte zu ſehen. 

Herr Gaudet, der des Monarchismus verdächtig 
war; hatte feine andere Ausflucht, fich zu rerten , als 
-tine eflatante Szene feiner Gefinttungen darzuftellen. — 
Er redete auf der Zribune wie der verftoftefte Jafobinerz 
die Verfammlung hob die Finger Auf, und fihrie einen 
Eid: — entweder die Konftirution aufrecht zu halten, 
oder zu fierben. — Hierauf erfolgte folgendes Defrer: 

„Die Nationalverfammlung erklärt denjenigen 

„infam, und als Berräther der Nation, der feine 

„Ginwilligung oder feine Beſtrebnng zu einem Kous 

„areß darleihen wollte, oder der zu einem Vergleich 

„in den Unterhandlungen der Elfaffer Angelegenheis 

„ven die Hände b.eten möchte; 


— 36 — 


Hernach ward die politiſche Situation Frankreichs 
aufs Tapet gebracht. — Man ſchrie uͤber heimliche 
Schliche des Kayſers; man ward einig, daß Frankreich 
— nur durch einen Krieg die Vefeftigung feiner Konftiz 
tution erobern koͤmme. Deswegen find die verdächtigen 


Gefinnungen des Kayferd mit folgendem Dekret zur 


Erfahrungen defretirt werden: — 
„Man wird vom Kayſer eine helle und beſtimmte 
„Antwort fordern: 1) Ob er fich verbindlich mache ge— 
‚‚gen Frankreich nicht3 zu unternehmen. 2) Ob er fich 
„in die innerliche Regierung der fieyen Franken mifchen 
„wolle oder nicht. 3) Ob er, im Fall Frankreich ange: 
‚griffen: werde, ; vermög den fubfiftivenden Zraftaten, 
„jene Hilfstruppen, die darinne auf 25tauſend Mann 
„beſtimmt find, hergeben werde. 4) Der Kanfer fol 
Jſich Bis 1oten Februar Aber diefe drey Punkte erklaͤ— 
„ren; wiedrigenfalls folk er ald Feind Frankreichs ange— 
„tehen werden, | a 
Und! — ftanner Voͤlker über die Wirkung der Furcht! 


— vieſes Dekret hat der König am ı5ten diefes ſanktio⸗ 
nirst!! — welche Zufunft! | 


MM, 8. Wie man dieſes Defret zum König gefra- 
gen, fo fchrie das Bell: — weg — zum Teufel mit 


"sen Bonrbonen! Nun kann man fehen, warum ber 


König fanktionirt hat!!! 
9tio Ankündigungen. 


In der Dänzerifhen Buchhandlung zu Düf: 


felderf verlaſſen innerhalb 8 Tagen die Prefle : 
Beiträge zum praftifchen Waſſerbau und zur Ma: 


fyinenlegre von C. 5. Wiebefing, mit 5 Strom: 


karten vom Rhein und Siegfluß. Geſchichte der 
Krankheit eines in Düffeldorf verftorbenen Irrlaͤn⸗ 


diſchen Edelmanns, nebſt einer Rechtfertigung der 


dabei gebrauchten Mittel, und einer Wiederlegung 
der vom Herrn Direktor Odendahl hieruͤber verfer— 


tigien ſo genannten Berichtigung, von Hofrath 
Johann Abel; und ſind erſtere und 3 fl. 36 kr., 
leztere für 45 fr. auch in der Gehraiſchen Buch⸗ 
handlung in Neuwied zu haben. | 


Politifche 


Gefpriche 


— Bee 
Todten 
über bie, 
Begebenheiten 
des 1z732ſten Schr 
| — nee | 
Mro, 5 Donnerſtag den 26ften Januar, 


Tantum infortun’i pofuis-trusifle libertas 
In Gallös, jam nund Tolä tuina parer, 
VDulcia Domingo devastant castta Coloniz 
Sacehari &nim plantas jam periifse (ciumg, 
‘ Brgo non dulcis pofthac, fed amata libertas 
Corruet , & video dulge venire jugum, 


- 
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- Ueber die Infel St, Domingo, 


ie Inſel St. Domingo, fonft Hiſpauiola genanüf, war 
Anno — von Chriftoph Columbus entdeckt. Sie war 
von Wilden ſo bevblkert, daß die Geſchichtſchreiber b.: 
Henpren: — bie Spanier hätten in Zeit von 17 Jahreu 
drey Millionen biefer Wilden theils Im Kriege ermorber, 
theild durch andere Mittel ausgerilgt. i 

Diefe Inſel wird im zwey Theile geographiſch abges 
Knders: im den oſtlichen ind - weitlichen Bezirg. DA 


weſtliche Bezirg iſt au die Franzoſen im dem Frieden?⸗ 
ſchluß zu Riſwik Anno 1607 abgetretten worden. Die: 
fe Juſel iſt die reichſte unter den Antiiliſchen Inſeln, ſie 
iſt gros: hat 160 geographiſche Meilen in der vaͤnge, 

und 30 Meilen in der Breite: ihr ganzer Umfang ift bei: 

nahe von 350 Meilen. 5 

In dem oͤſtlichen Theil, wo die Spanier wohnen, 
ist fehr wenig Indnuſtrie. Die. Kaflillanen befriedigen fich 
mit der Viehzucht, und mit einigen Plantagen. 

Aber der weftliche Zeil, den die Tranyofen einfo= 
Ionifirt haben, iit von gröfter Wichtigkeit, und macht 
faſt den Hauptzweig der franzoft ſchen Handlung, und ih— 
ver Seemacht-Erhaltung aus. — Man muß ftaunen, 
wenn man die vom Herrn Cabot herausgegeböne Be⸗ 
fehreibung darüber Lieft. 
| Dies war die Inſel St. Dominige in alten Beiten. 
Aber feit, 20 Fahren war fie die Blume, die Mühle, 
die Sänle der franzdfifchen Erhabenheit. Es ift nun er⸗ 
wieſen, daß dieſe Inſel 6 Millionen Menſchen, theils in 
Frankreich, theils in ihrem Schooße erhalten hat. Franf- 
reich hat alle Sabre 250 Milliouen reinen Gewinn von 
Diefer Inſel gezogen. Alle franzöfifche Hafen, Bourdeau, 
Nantes, Havre de Gracerc. haben ihre Bedeutenheit 
der Handlung dieſer Inſel zu verdanken. 

Ueberdie⸗ haben alle woͤhlhabende Leute ihre Kapi⸗ 
talien den Koliniſten vorgeſtreckt. Die geringſte Kolonie 
von Zuckrerie koſtete weniaſtens 1 Million. Dies iſt fe 
wahr, daß noch heutiges Tags die Inſel St. Domin: 
go au Aranfreich, am ihre Mutter — uber 400 Milie: 
nen ſhuldig iſt. 

Der Reichthum dieſer Inſel hat ſolche mächtige 
Strahlen von ſich geworfen, daß iu Paris die meiſten 
Kolonijten: Töchter an die erften Hoaͤuſer vermaͤhlt wur: 
den. — 

Noch mehr: bie Seemacht Frankreichs hat nür we- 
gen den Kolonien eine unerfchöpfliche Quelle von Ma: 
trofen zu Kriegszeiten abgerichtet. So bald dieHandels— 
leute nichts mehr zu ‚hohlen haben, wer wird bles nur 
Luſt-⸗Schiffe ausrüften ? 

Aber diefe Groͤſe, biefe Debentenheit, ift eingeftürzt, 
fie iſt — nichts, Die Inſel Domingo ift Jen eine 
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Wild niß: hundert Fahre werden fie nicht herftellen fon; 
nen, nn F 
Wie? hundert Jahre? ja, ein ganzes Jahrhundert. 
Dann nur die Zuckreryen allein, die nach der Berech— 
nuung des angefuͤhrten Beobachters von Cabot, brauchen 
wenigſtens 10 Jahre, um wieder hergeſtellt zu werden, 
Aber wie kann man fie herſtellen? Die Plantageurs find 
am Bertelitab; die Sandelöleure werden Bankerot ma> 
ben muͤſſen; die Schwarzen müffen getauft werden, 
und ihre Zahl ift jest auf der Kuͤſte von Guinea fehr 
gering. Alſo — der Himmel macht Feine Mirafel, — 
dieje reiche Kolonie, diefe Stuͤtze der franzöfiichen Gröfe 
{ft auf lange Zeit verfchwunden,. — 

So ſprach Veſpucius Amerikus uͤber die Lage der 
Inſel St. Domingo. Alle franzbſiſchen Geiſter verfluch— 
ten die Revolution, und ſahen wohl ein, daß Frank—⸗ 
veich auf lange — lauge Zeit ruinirt feye., Man erzähle - 
te ſich hernach folgenne Begebenheiten. 

Dberrhein von 2gften diefes _ | 

Es war eine wichtise Unternehmung im Werke auf 
Strasburg. Eie ift nicht gerathen. Warum? — bar: 
um; mehr darf man daruͤber nicht fchreiben. Prinz Con— 
de ift — ver groſe Eonde — im Geblüt, und in Kno— 
den. Er iſt die Verehrung, das Gögenbild des militais 
ritchen Geiftes. ' 

Die fanzöfifchen Propagandiiten bedrohen Deutfchs 
land mit einem Einfat? — Wie? fie behaupten, daß 
bis soten Febrnar ihre Horden ganz Deutſchland über: 
ſchwemmen werden? — Gut, mau erwarten fie, aber 
— aber: alles it zu ihrem Empfang vorbereitet, — 
Glaubet nicht, liebe Deurfihe, daß diefe Herden Herz— 
baftigfeit befitzen: ja Mutb zum Plündern, zum Schrey⸗ 
en, allein man wird ihnen inhalt thun, ohne daß fie 
ed wiffen. — Mehr zu jagen wire hberflüflig | 

Brüffel vom 22 Jannar. — Der Kayfer hat beit 
Gehalt des bevolimichrigten Minifters in den üfterreichis 
fhen Niederlanden, Grafen von Metternich, aus allers 
böchfteigenem Antriebe, mit 15,000 Gnlden Brabäntifch 
Jährlicy verſtaͤrkt. Ueberdies baben Se. Maj geruber, 
Er.Erzellenz die Summe son 10,000 deutſcher Gulden, 
als ein Geſchenk zu Beſtreitung ver durch Dero Antrut 
des niederlaͤndiſchen Miniſteriums verurſachten Koſten. 


anzuweiſen. Die durch das Abfterben des Generls Lang⸗ 
lois erledigte Stelle eines Gouverneurs der Citadelle zu 
Antwerpen hat der Generalleutnant und ‚Inhaber e nes 
Kegimentes zu Fuß, Prinz Ferdinand don Wuͤrtemberg, 
erhalten. Verwichenen Mittwoch, den ıgten dieſes, vers 
fügte fi) eine Stände: Deputation zu dem Herrn Mi: 
Hifter, um Sr Erzellenz Über den vi rgeblidy durch“ Ars 
reftirung der Raͤdelsfuͤhrer einer ſchaͤdlichen Verſchwoͤrung 
in die Konftitution gefchehen fenn follenden Eingriff ihr 
Seidwefen zu bezeugen; Ge. Eyzellenz haben die Depu- 
tazion aber an den Richter verwielen. 

Paris vom ıgten Santiar. — In der Abendfigung 
bom igten wurde der Strashurger Gemeinde eine Sum— 
ine von 300,000 Liv. als Vorſchuß bemilligt, um den fchred's 
lichen Folgen der im Niederrheinifchen Departeinente vors 
— Dann verlas der Praͤſtdent ein Schreiben des 
Biſchoöfs ven Cantal, welches die boͤſe Nachricht gab, 
baß zu St. Flour ein beeidigter Prieſter, als er eben 
fih zum Mefle: Lefen habe bereiten vollen, an den 
Stufen des Altars ermordet worden ſey. Der Biſchof 
ſcheint durch die Wendung; — Die er in ſeinem Schrei⸗ 
ben nimm, zu verſtehn zu geben, daß ſeit dem Veto 
des Königs über das in Anfehung der Relions-Unruhen 
ergangene Dekret, die Feinde der öffentlichen Ruhe dreis 
fer geworden ſeyen; der Bilchof hat ‚zugleich an deu 
König gejsbrieben.,, um ihn zur Einziehung jenes Vero zu 
bewegen. Die. Nationalverfammlung trug dem Juflitze 
minifter auf, — über diefen Vorgang Bericht zu erſtat— 
ten. Am ızten iſt, auffer einer Menge ven Petitionen 
und Anträgen, nichts erhebliches vorgefommen. Unter 
leztern zeichnete fic) jedoch das Vrojeft eines Kuͤnſtlers 
zu einer Machine aus, — womit man in einem Ni 
wie. er vorgab, eine Armee zerftoren koͤnne. Diefe Eut— 
deckung, zu welcher die. Menfchheit ırauert, wenn fie 
nicht eine Chimäre ift, wurde an den Ausſchuß der Kuͤn⸗ 
ſte verwieſen. Am ıöten erſchienen die Kommiſſarien 
der General: Verfammilung von Et. Dominge vor den 
Schranken, Sie lafen eine Menge Briefe und Beiler 
ge, woraus ſich, leider! ergiebt, das der dftliche Theil 
der Kolonie nun auch von, den empoͤrten Megern und 
Bunten Beimgefucht worden, und faft die ganze Nord⸗ 
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Setite ein Raub der Flammen iſt. Die Bunten ſollen 
alich an der Vertreibung der Munizipalitäten zu Rroga: 
we, Grand Soa ꝛx. und ber dortigen NHerftellung ber 
Dinge auf den vorigen Ruß, den Haupt-Antheil ha= 
Als man zum Lofchen des Brandes in einigen & 
sabliffementen herbeieilte, haben die Mulatten fich dages 
gen widerfegt. und fich geaͤuſſert, daß fie dieſes Licht 
noͤthig hätten, und die Reihe nun auch am ihnen fey, 
gegen die Meißen aufzutretteu; dieſe Raſenden follem 
anzofen an ihrer Epige haben, welche aus dem Spa⸗ 
nifhen Antheile der Juſel zu ihnen übergefommen find, 
Sie, die vorher mit ven Weißen gemeinſchaftlich gegen 
die Neger agirten, tragen jet Kofarden mir der In— 
Schrift: Es lebe Ludwig XVI. und nmöthigen alles, 
was ihnen aufitößt, zur Anfftedung folcher Kokarden. 
Der fogenannte Neger: König Franz, der einen Hof und 
eine Generalität um fich bat, ſpielt forthin dabei die er: 
fie Rolle. Die Kommiflarien fegten hinzu, daß fie von 
dem Brande zu Port-au-Prince noch Feine wnitändliche 
Berichte hätten, fendern nur benachrichtigt wären, daß 
300 Haͤuſer ganz eingeäfchert feyen. Die Unglüde von 
Si. Domingo, fo fchloffen die Kemntiffarien, find das 
der Bunden und ihrer Mitverfhwornen. Die Na— 
tion alverſammlung verwies ſaͤmmtliche Stuͤcke an den 
Kolonial⸗Ausſchuß, und ſchritt zur Leſung anderer Be— 
richte vom Departemente der Nieder: Pyrenaͤen, welche 
feindliche Bewegungen von Seite der Spanier ankuͤndig— 
ten. Dieſe haben zu Pampekona einen groͤſen Vorrath 
an Bomben nud anderer Kriegsmunition zujammenge: 
bracht, und zu Fontarabia find, fo ſagt der Bericht , 
auf 65Schiffen 6000 Mann von Dftende angefommen , 
die entweber von den Höfen im Norden, oder von den 
Ausgewanderten dahin gefandt werden find. Das De: 
parrements = Direktorium bat eiligft Kommiffarien zur Uns 
terfuchung des Zuftandes der Graͤnzfeſtungen abgeſchickt, 
und es zeigt ſich daruͤber nicht wenig beſorgt, fo auch 
über den Zuſtand der Kaſſen, indem die Nationalgarden 
ſchlecht bezahlt wuͤrden, und oft an Lebenintitteln Man: 
gel hätten. 
Der feltfamen Nachricht von der vorgeblichen Lanz 
dung jener 6000 Mann wurte ſtark widerjprochen; al: 
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fein die. Nationalverfammlung trug dem Kriegdminifter 
auf, über den Militair : Stand in jenem Departemente, 
und über die Urfaben der fchlechten Befoldung der da— 
figen NRativnalgarden Bericht zu erftarten. — Hiernach 
wurde, auf Antrag des Diplomatiſchen Ausfchuffes, Lud— 
wig Stanislaus Kaper, Franzoͤſiſcher Prinz, feines Nechts 
zu der Regenſchaft verluftig erklärt, und dem Geſaͤtzge— 
bungs : Ausfchuffe aufgegeben , die fürmliche Akte daruͤ— 
ber abzufaffen. Der Minifter der auswärtigen Auges 
logenbeiten, Hr. Deleffart, rheilte nun der Nationalverz 
fammlung auf Befeh! des Königs eine Depeſche mır, — 
welche er. von unferm Gefandten zu Koblenz, Hn. vou | 
Ste:Creir, erhalten harte. Sie ift vom ten diefeg 
datirt, und der Gefandte fündigt darin an, daß die Zer— 
ftreuung der Emigranten fo wuͤrklich und fo vollfommen 
fenn werde, als die Nation es gewünfcht, und der Koͤ— 
nig werlangf habe, „Die weilen Natbgebungen des Kay— 
ferd , die Wenrralität.P:eufens, das Fuge Benehmen der 
General: Gpuperneurs der Niederlande, und des Kurfürs 
fien (von Trier) feyen die Urfachen davon, daß Diele 
Unterhandlung fo guten Erfolg Bahr bätte. Alle Mi: 
litair-Korps würden entfernt, und mehtere mären es 
fchon bei Abgang ded Kourriers; die Gardes = di: Korps 
feyen abgezogen ; täglich folge eine Divifion Kavallerie, 
und 30 Artillerie Pferde feyen noch nämlichen Abends 
am zıten abgeführt worden ; die Emigranten verliefen 
fich von allen Seiten, und durch ſo fchlimme Wege, we 
kaum 25 Mann auf einmal marfchiren könnten, — die 
Waffen feven alle weggenommen, die Uniformen verbor 
ten, die Mehloprräthe verkauft, die Lieferungskontrakce 
von Maffen, Munition, Lebensmitieln zc. unter den 
fchärfiten Strafen für die Unternehmer aufgehoben und 
unterfagt, — und es werde feine Spur von Magazin 
mehr über bleiben; die Emigranten würden wahrſcheinlich 
im Naſſauiſchen, Heflifchen, und einigen andern Fuͤrſten⸗ 
thümern ihre Zuflucht ſuchen. Hr. von Ste:Crsir ſchließt 
feinen Bericht mit dem Zufaße, dap der Kurırieriiche Ka: 
binetsminifter ihm eine noch mehr gemeffene und pefitis 
pe Note über alle Punkte, welche der König bemerkt hat, 
verfprocen habe, Auch theilte Hr. Deleffart der Natio⸗ 
nalverſammlung eine neuere Offizialuote des Kgiſers mit, 
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wodurch die Anzeige geichieht, daß der Reichs-Vicekanz⸗ 
ler.dem Kardinal von Nohan eingefchärft habe, feine, 
" Rottirungen der Ansgewanderren auf .jeinem Gebiete zu 
geftatten. ꝛc. x. x... — Die Nationalverfammlung , 
verwies dieſe beiden Stuͤcke an den Diplomatiſchen 
Aus ſchuß. Der Kriegsminiſter, Hr. von. Narbonne, — 
kuͤndigte noch an, daß er 6000 Pferde zekauft, und von 
den neulich dekretrten 20 Millionen bereits 1,00.000° 
Kiores ausgegeben habe, — Er legte in Anferung, der 
Eyuipagen , der nöthigen Zelten, der Rekrutirung fir die 
Armee ꝛc. ein langes Mempire vor, welcdes an den Mi: 
litair⸗Ausſchuß vertiefen wiirde. Am ızten bewilligre 
die Nationualverſammlung, auf Bericht des Unterfiigungs 
Ausfchufles, 3 Milionen 608,000 Livres für die nüßlis 
Ken Arbeiten in den Departementen, für die Findelhaͤu⸗ 
fer und Spitäler im Reiche, und »erordiete dem Aus: 
ſchuſſe, baldmöglihft einen Blon zur Drganifation der 
Spitäler, Arbeitd:und Gafthäufer auszuarbeiten, 

Dann wurden 3 offizielle Schreiben des Gouverneurs 
von St. Domingo, Herrn von DBlenchelands, und eins 
von den bafelbit angefommenen Eipil- Kommiffarien vore 
goeſen. Sie gehen bis zum 30. November und be: 

tigen die fraurigen Begebenheiten in dieſer ungluͤckli— 
chen Kolonie Die Provinzial: VBerfammlung hat durch . 
einen Schluß das bekannte Concordat vom 14. Sept. 
fuͤr nichtig . erffärt, und darauf iſt der Aufruhr der 
Bunten aufs höchfte geſtiegen. Hernach haben 14 Kirche. 
ſpiele das Koncordat wieder bergeftellt, um Ruhe zu 
haben, In verichiednen Gefechten zwifchen den Trup⸗ 
yen und, den Aufrührern, find 600 ber leztern geblieben, 
Don Martinique waren ı Kienienfchiff und 2 Fregatten 
mit Mund und Kriegsvorräthen. angefommen ; allein die 
Equipagen derfelben haben ſich zulegt auch empört , fo 
daß die Gährung im Gap noch vermehrt wurde, Am 
BSſten Movember find endlidy die Kivil- Kommiffarien 
and Frankreich. eingetroffen, und ‚ihre Gegenwart. hatte, 
bis zum Zoften fchon viel gefruchtet, und man fah einer 
Minderung ver Uebel nun bald entgegen. | 
ar „ Biogresapbic 

Amerikus Vefpucius fam in Slorenz Anne 

1451 aus einer alten Familie zur Welt, Von feiner 


zarten Jugend anzeigte er einen vorzüglichen Anhang fie 
die Phyſik, und für die —— bald er 
ven, daß Criſtoph Colnmbus die neue Welt entdekt bar, 
alfo gleich verließ er fein Vaterlaud, und gieng nach: 
Spanien. Ferdinand, König von Spanien ließ ihm vier 
Schiffe ausräften, mit welchen er Auno 1497 von Cadix 
abſegelre. Er kam in einem Jahre wieder zuruͤck, endeckte 
viele neue Laͤnder, und brachte 222 wilde Gefangene mit. 
Er machte bald darauf eine neue Reiſe, auf welcher er 
eben fo gluͤcklich war; dann er brachte viele Edel Stein® 
nebft anderen Sachen vom grofen Werthe mit, — Ems 
mannel, König von Portugal verfprach dem Amerikus 
mehrere Vorrbeile, ald er in Spanien hatte, nahm ihr 
auf, und ließ ihm drey Schiffe ansrüiten, mit welchen 
er verfchiedene Inſeln entdeckte. Drr Koͤnig von Epanis 
en, Ferdinand beredete ihn durch vie'e Verheißungen in 
ſpaniſche Dienfte zuräd zu tretten, welches auch geſchah. 
Ferdinand gab ihm eine Flotte, mit welcher er gegen 
Gud in die Gegend von Brafilien fegelte. Hier war eis 
gentlich die groie Entdeckung des feiten Landes! von Sude 
amerifa, und durch diefe Entdeckung erwarb fich Ameris 
tus den uniterblichen Ruhm, daß die neue. Welt den 
Kamen Amerika von feinem Namen erhalten, — Es ift 
merfwürdig, daß im gten und gten Jahrhundert Barba— 
ren in civilifirte Länder Inkurſionen machten , und baß 
im ı5ten Fahrhundert civilifirre Bewohner der Erde ders‘ 
gleichen Barbaren unterjochten. Amerikus ftarb auf den _ 
Inſeln Zercern Anno 1516. — Wir haben von ihm eis 
ne gute Befhreibung von feinen vier Reifen, die jetzt von 
Liebhabern noch gefucht, und in Bibliotheken aufbewahrt 
wird. Der Koͤnig von Portugal ließ in der Domkirche 
zu Lifabon einen Theil feines Schiffs, auf welchem er 
gereiſt it, zum Andenken aufhangen. Amerikas hat frey⸗ 
Ih das feſte Land des neuen Welt entdeckt, aber 
Columbus har ihm fchon den Weg dazu gebahnt, indeme 
er die antilliſchen Inſeln entdecdite, und vou da war *6 
leicht Bis an das fefte Land zu fegeln. Desivegen ſagt 
sin Schriftjieller fehr paflend, daß Amerika beſſer Colums- 
bina genannt werben follte. Der. Abt Bandini har die 
Lebensgeſchichte des Ameritus herausgeben Anne 1745, 
die fehr merkwürdig zw leſen iſt. | 
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„Kontingent, Kontingent! — in triplo, — das 
„rar! — nein, nicht das: war: — es iſt: Que-, 
„ftro de. futuris contingentibus, Aber. um, 
„, Himmelswillen! alfo wird die. Reichs» Armee mars 
„ſchieren? — Freylich, freylich: | 

Wenn Reichstruppen marfchieren, 

Will jeder kommandiren; 

Sie werden ſchon marſchieren 

Man wird ſie kommandiren. 
„Nu! das iſt was anders: — man wird ſie kom— 
„mandiren. Alſo Marſch! Quxitio martialis de, 
futuris contingentibus, 


üffel vom 24ſten dieſes. — Die hoͤlliſche 
Verſchwoͤrung iſt entdeckt. In allen Städten find. 
viele Aufwiegler am nemlihen Tag, in nemlicher 
Stunde in der Macht zwiſchen ı6ten auf 17ten 
dieſes arretirt worden. — Die bötifche Rotte hat 
folgendes teuflifches Worhaben ausführen wollen 
— Am ten Februar folten die Bürger alte fx. 


ficierd, die bei iänen wohnen , ermorden; patrioti⸗ 
fe Schnaphane folten ihre Uniformen anziehen, 
und die Truvpen aus den Kafermen hohlen; dann 
mit ihnen auffer der Stadt marſchiren, da unters 
deflen dıe Verwiegler fih ver Regierung; des Ger 
nera!ls Bender, umd der Generalgouverneurs ber 
mädtigt hatten. — Diefes teuflifhe Komplot iſt 
mit allen Kunſtgriffen der Höue angefponnen wor: 
den, und bei dem Advofat Van der Hosp bat 
man eine gaͤnzliche Beſchteibung darüber gefunden. 
— Man fann fih leicht vorſtellen, mit welcher 
. Strenge man jegt die Bofewichter firafen werde; 
— afes ıft entdeckt; viele Herren find daritine vers 
wiegelt. Die Truppen, dieſe treuen Truppen find 
würhend, und verlangen Rache; — in der That: 
was hilft es eingefleiſchte Aufruͤhrer mit Zucker zur 
Pflicht anloden zu wollen? — Galgen und Rab 
allein können sem Übrigen bofen Theil zur War⸗ 
nung dienen; — Welde Inquiſition! welche Uns 
gluͤcke! welche Schärfe! — Austilgen muß man 
folchen Ungehorfam- und — nicht flreichen. 

Wien vom ıgten dieſes. — Am gten dieſes 
nach Mittag gegen vier Uhr ıft ein ruffıfcher Kour⸗ 
tier aus der Moldau von dem ruffifhen Kongreß 
Hier angekommen, welchet die fo lang gewünfch 
te Nachricht mitgebracht, daß der Friedensſchluß, 
zwifchen Nußland und der Pforte, gefehloffen, unter 
‚zeichnet, und publicirt ift werden, Diefe wichtige 
Machricht ift von ſolchen Folgen für die- Ruhe von 
Europa, daß man fie als einen glüclihen Verbot 
ber Bezaͤhmung des franzöfifchen Hofes Pokes an⸗ 
ſehen Fonne. Die Artikeln dieſes Friedens wer 
den nachftend publizut. | = J 

Eben heute am 18ten Abends find vom Hof— 
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kriegsrathe Kaurriers an die Generalkommandos ab⸗ 
geſchickt worden Sie galoppiren mit folgenden 
Befehlen. 1) Sollen gleich 6stauſend Mann im 
das- Briskauiſche marſchieren. 2) Es follen 24⸗ 
taufend Mann zum Marſche vorbereitet werden, 
und fo bald fie-bereit find, fo follen fie aufbrechen; 
ünterdeffen geben Kommiſſarien ab, um für fie Wie: 
gazine zu zubereiten. ee 

Prinz Naffau ift von hier nah Berlin abge: 
teift, und man fagt, — das preufifhe Mikitair ha: 
be Befehl erhalten, fih auf den Feldetat zu fer 
ken, — Alſo es wird Krieg - | 

Paris vom 23ſten dieſes. — Mun öffnen uns 
fere Handelsfeute die Augen, aber: zu fpat. Die 
ganze Handlung von Levante ift von den Englän- 
dern aufgekappert worden; — die Inſel St. Do⸗ 
ming liegt in der Aſche. Man fagt, diefe Juſel 
babe den sten Theil von allem dem Zucker, der 
- auf der Erdfugel gepflanzt wird, geliefert, — Es 
bleibt ung nichts mehr übrig, — fagte leztens ein 
Kaufmann von Nantes, ald den Algierern nachzu— 
abmen, und uns zu Geerätbern zu Machen, — 
Dies find die Früchte des heiligen Freiheits-Feuer; 
— es bat altes verbrannt. , 

Unterdeſſen ſchreyet man: — Krieg! Krieg ! 
— Ja, ihr werdet ihn haben: nur Geduld; ihr 
ſollet ihn haben. — Es bleibt kein anderes Mit: 
tel uͤbrig. 

Koblens vom 26ften dieſes. — Prinz Conde 
iſt vor vier Tagen hier angekommen. Der aͤltere 
Bruder des Könıgs ktaͤnkelt. — Die Auswande⸗ 
tung iſt noch häufig: ed wandern fo gar Baueren 
aus. Man wird nächftens eine wichtige Begebenheit 
"erfahren, welche die ganze Politik ın Verwirrung 
ſetzen kann. 


Düffeldorf den zıften Januar 1792, 


Den ırten diefes war der grofe Tag, wo unfer Durch⸗ 
lauchtigſtes Sürftenpaar so gluͤckliche Jahre vermählet. war. 
— Ein Beifpiel fonder Gleichen, werth- jedem Suürften der 
Nachweis. zum Denkmal aufgefteltt zu. werden! — In filfer 
Ruhe und mit Dankerfülftem Herje feyerte jeder Einmoh— 
ner Düffeldorfs dieſe ‚frohe Begebenheit, bis entlich den 19, 
Morgens um 160 Uhr auf DVeranftalten und Koſten der hiefi: 
gen gnädigk privilegirten Scheibenſchuͤtzen-Geſellſchaft in det 
Hoffirhe zu den -Exjefuiten ein feyerliches muſikalifches Amt 
Rebft einem prächtigen Te Deum gehalten ward, Die bürgerz - 
lichen Mitglieder sogen in Ordnung und Ihrem gersöhnlichen 
Uniform zur Kirche. Abends g Uhr war von. dem gröften 
Theil der Geſellſchaft bei Wittw. Weinhaͤndler Breuer ein 
groſes Soupe, worauf ſich Zwey Stunden nachher die gan— 
te Geſell ſchaft zum Haufe. des Herrn Gillis verfügte, in deſ— 
fen grofem Saal ein glängender Nachtsball gegeben ward, 
wozu der hohe Adel und ſaͤmmtliche Doyeafterin eingeladen 
waren. Die Häufer des Herrn Gillis und der Witts. Bıeuz 
er waren beleiptet, und das Andenken einer Begebenheit, 
die im Buche der Emigfeit nie auslöfhen wird, erwarte. 
dadurch. ven. neuem in jedermanns Herzen. Ze 
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Grünftädter Privilegirte. Zahlen = Kotterie, Die 5afte 
Ziehung ift heute den 2gften Januar. 1792 unter Beyſitz 
derey hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ge⸗ 
woͤhnlichen Formalitaͤten und gehöriger Accurateſſe vollzes 
gen worden, und find: folgende Numern aus dem Glaͤcks— 
rade erfchienen : - — 


Erſter Zug: Nro. 47. Sieben u. Vierzig. 
Zweyter Zug: Mio, 66. Sechs u. Sechszig. 
Dritter Zug: Nro. 46. Sechs u, Vierzig., 
Bierter Zug: Nro. 90. Neunzig. 0 
Fuͤnfter Zug: Nro. 35. Fuͤnf und Dreyſig. 


Die Vier und Fuͤnfzigſte Ziehung geſchieht den zuſten 
Jonuar 1792 und ſo fort von 8 zu 8, Tagen 
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Beheimer 
BriefWechſel 
nt zwiſchen den 


Lebendigen und den Todten. 

Nro. 5. Dienſtag den zaſten Januar 1792. 
| An den roafferigen Rhein» Gott. 

| Unſer Elyſaͤum am 31ften Januar. 


Mein, das iſt zu viel, gnaͤdiger Herr Rhein ! 
Das iſt zu viel, deinen naflen Beſuch in mieinem 
Haus abftatten zu wollen. — Ich made mir eiz 
nen Ruhm daraus, dich aus meinen Zenftern, aus 
meinem Garten zu bewundern; deinen majefhätis 
hen Lauf von weitem zu betrachten ; an deiner in 
Ufern eingefchränften Bahn im Nachſinnen zu wan— 
deln. — Dies Hi eine Wonne für mid, die ich 
fühle, wenn ich die Gröfe vom weiten anbliee, — — 
Aber in der Naͤhe, und ſo gar in meinem Hauſe 
— das bitte ich mir aus — da mag ich Feine. Gros 
Je betafien: dann die Gröfe, die Bedeutenheit iſt 
ein metaphufifhes Wort, welches zwar der - Opi— 
nion eine Richtung. giebt, aber in der Naͤhe iſt es 
Öfterd nichts — als Phantom. — Ein Bobs 
taire, ein Mirabeau, und ein Rhein-Gott find 
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zu gros, um in meine Mittelmaffigkeit zu paffen 5 
mein Haus, und mein Kopf find zu Flein — für 
fo grofe. Geiſter. | 
Sage mir dob, o Rhein: Gott! wie fol ich 
beine Ueberſchwemmung wuslegen? — du haft dir 
‚ein Bett in unferen $ändern ausgewählt, bleib das 
inne ruhig; laß unfere Fluren, unfere Gärten „ 
anfere Haͤuſer verſchont. Oder willſt du vielleicht 
revolutioniren? — willſt du uns in die Nichtig⸗ 
keit, in welche du dich bei Leiden m Holland ſtuͤr⸗ 
zeſt, mitreiſſen? — Nein, — das wollen wir uns 
recht ſchoͤn verbethen haben; wir haben deine Ufern 
wit Weiden bepflanzt; wir haben dir den Durchs 
‚gang durch unfer gutes Deutſchland bewilligt; wir 
Haben und fo gar den Namen, Rpeinländer — die 
jur Ehre zugeeignet. — Uber wir verftehen nit 
dadurch, dag wir deine Sfloven ſeyn wollen; dag 
du und beneken Fannft, wenn ed deiner naffen 
Ausfhweifung einfäntz, daß du unfere Bäume im 
Garten niederwirfſt; nein, da proteffiren wir im 
hoͤchſten Grade dagegen. Du weift: ohnehin, daß. 
heutiges Tags Das Freyheitöfieber uͤberall wırbelt ; 
wie wäre es, wenn wir dich auf einen $aternens 
Pfahl aufhiengen, wie es jet die Mode iſt? — 
wenn wir dich in Bouteillen abzanften, oder wenn 
wir der Soloniſchen Werfammlung von Sranfreich 
fagen liegen, daß fie ih zum Gehorſam, und zu 
deinem Bette defreticen fole ? — Ha! mas glaubft 
du? wie wärs dir zu: Muthe? | 
Und wenn dies ades nichts Hilft, fo foden als 
fe Zeitungsfepreiber über dich herfallen. Du haͤltſt 
und unfere Korrefpondenzen auf, und wer weis, 
sie viel Nachrichten, wie viel Neuigfeiten, und 
wie viel Luͤgen durch Dich veralten, verkrauen, bers 
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derden? — Traue niet! — die Zeitungsſchrei⸗ 
ber werden Dich bei Merkur verklagen; der Merkur 
wird Die ſchoͤne Venus anhetzen, und die ſchoͤne 
Venus kann alle Rheinnymphen gegen dich emp 
ren. — Dann ſieh zu, wie es dir gehen wird; 
Aber damit du doch ſeheſt, daß ungeachtet dei⸗ 

ner Ausgieſſung der politiſche Merkur dir doch Tro⸗ 
tzen kann, ſo kannſt du in dein Bett zuruͤckkriechen, 
und in der Ruhe folgende Neuigkeiten lfen: 
- Wien vom 22ſten dieſes. — Der Kayſer 
wird bei den franzöfifchen Angelegenheit nicht als 
Verfechter der Sache der franzoͤſiſchen Prinzen, 
nicht als Angreifer, ſondern als Vertheidiger 
Deutſchlands auftretten. Zu dieſer Vertheidigung 
find folgende Regimenter zum Marſche beordert:. 


D’Alton r Bataillon Infanterie 
Bretanoile 3 Tan —— 
Brentano 2 — 
Stuart I - — — 
Joſ. Colloredo 1 — — 
Hohenlohe i — — 
Jordis — — 
Klebeck | 2 — — 
Ulrich Ainffp r — — 
Matheſen 1 — — 
Schroͤder 2 — — 
Stein 2 — — 
Grenadiers 3 — — 


Summe 2ı Bataillons Infanterie. 


Kavallerie — Efkadrons 
Wurmſe —⸗— 8— 
Geh ⸗ 


— 46 RER 
Kayferleihte Dr, 6 — 
Kinſki ditte 6 ze 

Summe 28 Effadrons, 


Dieſe Marſchbefehle fi ſind gleich abgeſchickt wor⸗ 
den, fo baid Herr Moailles, franzoſiſches Bothſchaf⸗ 
ter. eine Depeſche aus Paris erhalten, die er dem Fuͤrſt 
Sitagts Kanzler kommunizirte. Es wird vermuth⸗ 
lich jene Depeſche ſeyn, die den Kayſer zu einer 
beſtimmten Ancwort, vermoͤg der kuͤhnen Motion 
eines Briſſots fuͤr den 10. Februar auffordert. 

Geſtern iſt ein Kourrier aus Berlin hier anz 

gelangt, der zu einem Staatsrath Anlaß gab, und 

gleich wieder in der Nacht zuruͤck expedirt wurde. 
Koblenz vom 2gſten dieſes. 

Der aͤlteſte Bruder des Koͤnigs iſt krank; 
Graf von Artois iſt krank, und Here Calonne iſt 
krank. Wenn man aus den Krankheiten auf die 
Politik ſchlieſſen ſollte, ſo liegt die ganze franzoͤſiſche 
Politik von Koblenz im Spital. — Geſtern ſind 
5 Kourriers an verſchiedene Hoͤfe geſchickt worden. 
Prinz Conde war nicht in Koblenz, wie wir im vori⸗ 
gen Blatte gemeldet haben. 

Amſterdam vom 24fien dieſes. 

Die Nationalverſammlung hat dem hieſi gen 
Handeld: Stande angetragen 100 Miuionen Affig: 
naten herzugeben ; dagegen follen die Holander 
nur 40 Millionen im’ baaren Gelde herleihen. — 
Diefe Unterhandlung ift nicht gelungen. — Die 
Dationalverfammiung wendet fih jekt mit der 
nemlichen Unterhandlung an die Genuefer; man muß 
abwarten, ob die Aſſignaten allda ihr Gluͤck ma— 
chen werden. 

Bruͤſſel vom 2rften dieſes. 
Die in der letzten Verſchwoͤrung ertappten Ges 


fangeneny werden auf das Schärffte unterſucht. 
Bor drey Tagen haben die meiften alles geftanden, 
Man wird jet vie Anftifter und die Miiſchuldi⸗ 
gen einzuziehen ſuchen. u 
Es wird hier eine merkwuͤrdige Nachricht in 
ſtillen erzählt, und berfgiedene Briefe aus Wien 
beftättigen dieſelbe; — nemlich: die Erzhetzogin 
Chriſtina- und Prinz Albert ſollen die Niederlan— 
de bald verlaffen, und nach Wien über Luxemburg 
abgehen. Auch Lifpelt man ſich gemiffe Unanehm: . 
Iichferten für den Anhang des Herrn von Krum—⸗— 
pipen ins Ohr, — Der Erzherzog Karl fett al: 
leın da verbleiben ; Graf von Metternich, der‘ hier 
auſſeroͤrdentlich deli iebt und verehrt wird, fol" mit - 
einem Conſeil de Prince (einer Hathsverfamme 
fung diefes Prinzen) die Miederländifchen Angele: 
- genkeiten beforgen und dirigiren , damit Diefer Jun: . 
ge. Prinz, fo zu fagen, — in der Regierung 
dieſes Andes gefaugt werde, — ‚Die fliffefte Ru: 
be berriht hier, Man erwartet den Grafen Ba: 
iger aus Wien zurück, und man weis, daß feine 
Sendung fein Gehör gefunden. Bat. u 
Man erzaͤhlt fich hier aus der Graffchaft Ma: 
mur folgende Begebenheit: Ein Edelmann, der 
viele Laͤnderey in dieſer Grafſchaft hatte, fuͤhlte in 
ſich ein Mißvergnuͤgen unter der Oeſterreichiſchen 
Regierung zu wohnen. Er verkaufte ſeine Guͤter 
an einen Franzofen gegen Affignaten für 100,000 
fivreg. Er wollte eben abreifen, padte die Affıgz - 
naten in einen Manre fa, und legtefie geine auf 
einen geb:atenen Kapaun in Papier eingewic It, 
den er fih zu fener Reiſe braten lieh, — Gein 
Bund roh den Braten; er machte fich über den 
Mantelſack, verbiß und verſch uckte die meiſten Aſ— 
ſignaten mit dem Braten, fo daß dieſer Cdelmann 


fein ganzes. Hab und Gut — mit dem Braten verloren. 
Paris vom zsften diefes, Ä 

Die Halsband: Gefhihte kommt wieder zum. 
Vorſchein. Herr de la Motte läßt feinen Prozeß 
unterſuchen; er hat ſich ſelbſt im Arreft gefegt, und 
erwartet die Entſcheidung, welche er hernach dru⸗ 
Ken und in ganz Europa austheilen will laſſen. 

Es werden täglid Schmaͤhſchriften gegen den. 
Maire von Paris an allen Ecken angepappı. Herr 
Petion argert fih fo darüber, daß er Frank gewor⸗ 
den iſt. Man fagt aber öffentlih, — fo gar it: 
Zeitungen, daß er fih nur frank verſtele, um der. 
Wuth des Volks auszumeichen. 

Die Wahlmoderisten machen. — auch unter 
dem Adel, ſelbſt Unter den Ausgewanderten viele 
Piofelpten. Uber es entfteht eine rieue Sekte wie: - 
der: nemilich die Unitarien. Diefe wollen ale die uͤbri⸗ 
gen Seften vereinigen, fo bald eine fremde Macht 
Frankreich angreift; deswegen machen fie eine Untz - 
on oder Vereinigung, und halten ihren Klub in 
einem. Klofter, wo die Unitarien: Mönche vorhere 
gewohnt Haben. — Es ift ın der That merkwuͤrdig: 
e3 gabin der Religien Sekten, nun giebt ed Gef: 
ten in der Politif. Welche Verwirrung, wenn O⸗ 
Pinionen von einem feften Nagel abgeriffen werden ? 
Wo fol man fie Hin Bangen? — doch nicht auf 
ben Laternen Pfahl? — Mein fonsern. — — — 

— Vermiſchte Nachrichten. 

Zu London iſt das praͤchtige Gebaͤude des Pan⸗ 
theon durch eine Feuersbrunſt ganz eingeaͤſchert wors 
den. Man ſchaͤtzt den Verluſt der Affecuranz: Bu: 
reaur dabey auf 18,000 Pf. Serling. — Die 
Staͤnde von Brabant haben dem Bevolmaͤchtigten 
KK. Miniſter, Grafen von Metternich, durch 
nie Deputation zu erkennen gegeben, daß fie une 
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gerne bemerken müßten, wie durch die neuliche Ein: 
ziedung verfhiedener Partikuliers (Verſchwornen) 
ein Eingriff in die Landes-Verfaſſung geſchehen 
ſey. Das Gouvernement läßt ſich dadurch nicht 
abſchroͤcken, die verdaͤchtigen Anhänger der Ausge⸗ 
wanderten zu Douay ꝛc. bepm Kopfe nehmen zu 
laſſen. — Am raten find aus der Abtey Tongerz 
foo durch ein. Detafhement Truppen eine Menge 
Dulvers, Kugeln, und 600 Flinten abgeholt wer: 
den. — Man hatte dem SKapfer vorgeitelt, die 
Italiaͤniſche Opera würde 50,000 Gulden meht fo; 
ſten, als man dafür einnehmen wuͤrde. „Was 
fhadet’d, verfeßte der weife Herrfcher ; ich wii, 
dag meine Untertbanen vergnägte Abende haben, 
ſolen, und jolte ed mir auch eine Tonne Boldes 
koſten; Dafür ſolen fie aber etwas vortreflihes hoͤ⸗ 
wen. Mit dem. Aufwande für die Schaufpiele 

gebt jene für die Wohlfeilgeitder Lebensmittel gleichen 
Schritt. Man fagt derum, der Kayfer habe, um 
Das Volk zufrieden zu erhalten, wie bey den Roͤ⸗ 
mern, die Marime, daß nichts fo nöthig fey, als 
demſelben panem & Circenfes zur Genuͤge zu geben. 
Der Kurfürft von der Pfalz hat auf der Nuͤrn⸗ 
bergiffehen Gränze in den Gebirgen Poſtirungs⸗ 
Stationen ausſetzen leffen; dagegen haben Muͤrn⸗ 
berger auch ihrer Geits zu NHartenflein, Sulzbach, 
Amberg ꝛc. Truppen und Kanonen ausgeftedt, um 
nöthigen Falls fih wehren zur fönnen. — Der 
Tuͤrkiſche von Berlin endlich wieder abgegangene. 
Gefandte iſt bereits Dresden paſſirt. — Der 
Banquier Tepper zur Warfchau hat vom Peteröburg, - 
der Auftrag erhalten, auf Holland für Rechnung 
* Petertburger Hofes 1 Million Dukaten zu 
ziehen. u aB | 
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Biosgraepbie 


An dem Fuſſe des Berge St. Gothar ſchlaft 


vom Rohr umgeben ſtolz auf das Wellen ſeiner 


Fluten der Gott des Rheins. Er ſtuͤtzet ſich mit 


einer Hand auf feine Urne, und traumet die gro— 
fen Begebenheiten feines Fluſſes. Uber der Gott 
des Meides wirft ihm fein End bei Arnheim vor, 
und er fießt feine ganze Groͤſe von der Mans 
und von Sand verfchlungen. Wh! ſeufzt er fih 
feldft, ad) ! welche Unbegaͤndigken afer Gröfe der 
Belt! Rom, das grofe Reich Roms fand fein 
Grab in den Vorſtaͤdten vun Konftantinopel, und 
ich, — ich Gott des Rheins darf unmeit Leider 
in Holland kaum den demürhigenden Nameyn eınes 
Baches behalten, da ich Doch auf meiner Baͤhn der 
wichtige der angenehmiie, — der merfmürdigfte 
Strohm Deutfchlands war. — Mahe an dem Las 


ger diefed Gottes tändeln die Rheinnymphen; flechz 


ten Kränze, und fingen und trinfen, und hüpfen 
— um den Gott herum, Unter diefen fo verſchie— 
denen Rheinnymphen find die Schweiger Nymphen 
die treuberzigften ;_ die Strasburger Nymphen die 
ausgelaffeneften ; die Manpermer Nymphen die art: 
genehmſten; die Mainzer Nymrhen die geputzte— 


ſten; die Koblenzer Nymphen die allerliebſten; die 


Bonner Nymphen die ſtilleſten; die Koͤllniſchen 


Nymyehen die frommften; die Düffeldorfer Nymz 


phen die leutſeligſten; und die Weſeliſchen Nym: 


phen die geſchwaͤtzigſten. Man fann. fich alſo leicht vor⸗ 
ſtellen, — welche Wonne der Rhein bei ſo vielen 


ſchoͤnen Nymphen empfinden mug. Es find frey— 


lich noch verfchiedene Fleine Nymphen an den Rheins 


Ufern, wie zu Neuwied, Andernah, Mühlheim , 


aber fie Haben ſich noch bishero Feine fo bedeuten⸗ 


de Berühmtheit in der Nymphenſchaft erwarben. 


* 
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Beilage 
| — 4 
Politiſchen Geſpraͤchen 


Todten. 


Rro. 10. Montag den zoſten Januar. 1792. 
Politiſcher Zodiakus des 1792ſten Jahres. 


Da franzoͤſiſche Geſandte zu Koblenz Herr von Ste. 
Croir hat folgende miniſterielle Note an ven franzoͤſiſchen 
Miniſter Deleſſart zugeſchickt, welche er der National⸗ 
verſammlung vorgeleſen: 
| Mein Herr! | 

„Sie haben aus den verfchiederen Noten, welde 
mir im Namen ded Kurfürfken von Trier feit meinen 
Aufenthalte zu Koblenz yach und wach zugeftelit worden 
find., und aus den verjipiedenen Zuſchriften, die ich von 
feinem Minifter erhalten habe, von feiner Ruͤckkehr zu 
einem Benehmen, das feinen Pflichten gegen uns und 
shne Zweifel uch feinen yerfönlichen Gefinnungen ger 
mäffer iſt, Beweiſe geſammelt.“ | 

„Ich werde heute nur noch’ wenige Umſtaͤnde zu 
denjenigen: hinzuzufügen haben, welche in meinen vorhe⸗ 
rigen Depefchen , — und befonder8 im der unter N. 1. 
über die Vollziehumg der Befehle enthalten find, die Ce, 
RKurfürkl,. Durchlaucht zur Zerſtreuung jener Militairs 
Berfammfungen in Zhren Staaten, und jener feindlichen 
Anſtalten, welche, von Zranzofen gegen Frankreich ats 
xichtet, den allgemeinen Unwillen der Nation vege marhr 


ten; und die gerechten Forderungen Sr, Maj. begrünz 
deren, erlaffen haben, 

., Die Trennung und Entfernung aller und jeder 
Milirairz Korps, von was immer für Benennung fie ſeyn 
möchten, welche Uniforme trügen, und Anführer hätten t 
die Wegnahme aller Kanonen, Flinten, oder Kriegsmu— 
nitionen, die den Ausgewanderten zugehörten; die Ver— 
bietung aker Magazine, und die Berfaufung aller Pro= 
viantvorraͤthe; endlich die wuͤrkliche, wahrhafte und volf= 
kommene Zerftreuung der Mannfchaften, Waffen ‚und 
Pferde, und die Megichaffung derfelben aus dem Gebie— 
te des Kurfürftenthums: dies find die verfchiedenen Punk— 
te, worüber ich vom Könige Befehl hatte, Recht zu for= 
dern, amd worüber ich die Ehre gebabt habe, Ihnen an— 
zufündigen, dad uns Necht wiederfahren würde, ‘ 

‚Das Meglement in DBetref der ausgewanderten 
Sranzofen ift nach dem Mufter desjenigen abgefaßt wor 
den, welches Se. Kayferl. Mareftät in den Defterreichi= 
fhen Niederlanden angenommen haben.‘ 

„Die verichiedenen Artikel diefes Neglementd werden « 
täglich in Vollzug gefezt, und mehrere werden bereit mit 
Strenge befolgt. Ungefehr 1sco Mann, ihre Pferde und 
ihr Gefolge, find aus der Stadt und den Vorſtaͤdten 
von Koblenz abgezonen, und ziehen izt tänlid aus deu 
Staaten des Kurfürftenihums weg. — Meine leztern 
Schreiben haben Shnen ihre dermalige Route, und 
ihre wahrfeheinliche Beftimmung augezeigt. — Mars 
um konnte ich nicht fo glüdlich feyn, — mein Herr! 
Ihnen ihre Ruͤckkeht nach Frankreich anzufünvigen! — 
Dieler Tag wäre der fehönfte meines Lebens geweſen, als 
Unterhandler, als Franzofe, ald Diener des Königs, 
als Bürger des Staats.“ Ä | 
‚‚ Ein unüberfteiglihes Hinderniß verzögert jezt ben 
March dieler zerſtreußen Korps, und den Abzug derjer 
nigen, die ihnen zu folgen fich anſchicken. Die Mofel 
und der Rhein find mit. Eis bededt, und ich weis, daß 
einige Stunden von Hier die Paͤſſe verichloffen, die Bruͤ⸗ 
— — die Schifffahrt und die Wege ungangs 

ar find.‘ | | * 

„Der Miniſter Sr. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht hat mir, 
als er von dieſer gezwungenen Zoͤgerung in den zur 
Venugthuung ber Koͤnigl. Requißtlon genpmmenen Maße 
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regeln mir Nachricht gab, das heilige Verſorecheun ers 
neuert,, die volllommene Bewerkſtelligung derjelben aus 
ällen feinen Kräften zu befchleunigen, Cie werden nicht 
zweifeln, mein Herr! daß ich auf die Erfüllung eines 
folgen Verſprechens mit aller Aufmerkſamkeit Acht ha 
ben werde; und da man mir feinen. falfchen Vorwand 
entgegen ſetzt, fo hoffe ich, Daß ich Ihnen Feine Berle: 
gung deſſelben anzugeben haben werde.“ 
„Bey der an das Kurfuͤrftl. Minifterium geichehe: 
nen Mittheilung der Koͤnigl. VProflamation vom 4ten 
Januar habe ich den beleidigenden Verdacht jeder befons 
dern Gewaltihätigfeit,. jedes feindlichen Echrittd von 
unfrer Seite vor der zur Unterhandlung beſtimmten Frift, 
abgetrieben. Alſo, in der gerechten Betreibung der uns 
fchuloigen Genugthuung, und felb# in der Androhung 
eine® Kriegs, den wir, für das Intereſſe von ganz Eus 
ropa, zu vermeiden wünfchten, aber den wir nie fürch- 
ten tonnten,, babe ich bier, mein Herr! die Grundfäße 
jener freymürhigen und ehrlichen Politik zu entwiden 
gewünfeht, welche die franzöfiiche Nation angenommen 
bat, und welche der Mäfigung und dem perfühnlichen 
Karatter Er. Maj. fo ganz angemeflen ift. “ 
Koblenz den 15. San. 179%.  ” * 
Um Mitternacht. | | 
Non Eainte - Eroir, 


Der Erfolg von diefer Note war, daß Briffot dem 
Kayſer den Krieg zu erklären dekretiren ließ; — und 
gab dem gröften Monarchen nur bis auf den roten Febr. 
Zeit, ſich zu erklären. "Mer hätte jemals geglaubt, dag 
ein Schnaphan das ganze Deuifchland bedrohen würde 
Tdunen? — und es ift gefchehen. | 

Unterdeffen erhält ein franzöfifcher Minifter am Rhein 
von Paris vom „often folgende traurige Nachricht: — 
„VParis ift in Aufruhr; der König will feinen Krieg 5 
„vielleicht da fie diefen Brief leſen, ift Paris in Flam⸗ 
„men. Die Jakobiner morden, und laflen morden. — 
„Welche graufame Zukunft! man plündert alle Gewoͤl⸗ 
„de, wo Zucker und Kaffee verfauft werden. Die In— 
„sel: St. Domingo hat alle unfere Handlung ruinirt; — 
„man fegreyet uͤberal — Rache für die Negrophiten, 
Ach! was wird aus und werden ? 
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Mn Ankändigungen. | | 
Der neue Drigenes oder Geſchichte feltfamer Verir⸗ 
tung eines teligiofen Schmwärmers von Karl 
Spazier, Fürftiih Wiedifhem Hofrath. WBers 
lin in der Afademifchen Buchhandlung 1792. 
132. ©, in 300, | | 
Der Berfaffer diefer interreffanten Schrift, der 
dem Publikum durch feine Arbeiten fhon aufs vorz 
theilhafteite befannt ıft, erzählt hier die Geſchich⸗ 
te eines jungen Menſchen, — der fih in vorigem 
Jahr hier zu Neumied in einem Anfalle von teli« 
giöfer Schwaͤrmerey die ſaͤmtlichen Zeugungsglieber 
mit einem Scheermeſſer aus dem Leibe herausges 
ſchnitten, dennod aber durch die Kunft der Aerz⸗ 
te wieder geheilet worden ift und noch lebet 
Soweit 'man der Seelengeſchichte des Ungluͤck⸗ 
fihen nachſpuren Fonnte, iſt hier ades jufammen; 
bangend erzählt und durch bie feinften pſychologi⸗ 
Shen Bemerkungen erläutert, | 
Bon der Begebenheit ſelbſt mar der Ver: 
faſſer ein Augenzeuge und berichtet afles mit hiſto⸗ 
rifcher Treue. Geine Gchreibart zeugt von ausge⸗ 
fuchter feiner Bildung; fen Vortrag ift lebhaft 
und feine Einfleidung unterhaltend und angenehm. 
Voran' geht noch eine Fleine Abhandlung uͤ⸗ 
ber die Quellen und Gefahren der religiöfen Schwaͤr⸗ 
merep, die in der kuͤrze das weſentlichſte, was über 
dieſen Gegenftand geſagt werden kann, zuſammen⸗ 
faßt und ſich durch Ordnung Präzifion und Deuts 
lichkeit vor vielen andern weitläufigen Werfen über 
diefe Materien auszeihnet, Mit Zuverfiht kann 
Biefe Feine Schrift als eine fehr nuͤzliche und lehr⸗ 
xeiche Lektuͤre empfohlen werben. ie iſt in allen 


Buchhandlungen zu Haben, 


Politifche 


| Aber die 
Begebenheiten 
 de8 1792ſten Jahr 
Ro . Bomerfiag den aten Februac. | 
Si totas illabatur Orbis, | 
_„impavidum ferient tuine — fed jugtan, 
BE ) 7 7 7 70T | 
Hiper die Standhaftigfeit im Leben; 
Eine Zeitung. 
D. Bahn des menſchlichen Lebens ift win Lauf durch 
Spitz⸗ Ruthen. Das Gewerb welches man treibt ;_ das 
Amt, welches man begleitet ; die Leidenfchaften, die den Ver⸗ 
ſtand unterjochen ; die gebrechliche Mafchiene des Körpers ;. 
die Menfchen , mit welchen mar umgeht; die Opinionen; 
die Boryriheile; die Verlaͤumder; die Neider; der Luxus; 
die Beduͤrfniſſe; der Webefluß; der Mangel, und die Nies 


eenfenten ftehen wie SoldatensXeufel in der Reihe, und. 
peitichen, und geißeln, und mortifiziren, und ‚Franken, 
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Dee 

and Matfchen, und hauen mit Nuthen auf den Schickſals— 
Ruͤcken des: menfhlichen Lebens: — Ein Menſch iſt des 
anderen Wolf; — home homini lupu-. | 

Niemand weis, wo einen der Schuh dradt; das 
weis ich; die Erfahrung beſtaͤttiget ed; Miemand ift volls 
kommen glücklich: die Könige? — frage den König von, 
Franfreid) ob er es nus mitreimäflig, iſt; — die Minis 
fters und Hofleute? — ach! wenn der erhabene Fr *8*8 
ſprechen möchte: wie viel Tage war er gluͤcklich? — die 
Edelleute ? werfer einen, Blick auf die ausgewanderten 
Franzoſen; die Bürger? — vielleicht wenn fie am Sonn— 
tag beim Glas Mein figen, — die Gelehrten? lejet die 
vielen Xıtteraturs Zeitungen ; die Baueren ? — wenn feis 
ne Amtleute, und Verwalter enifliren mußten; die Kins 
der? — wenn . feine Schulmeifter da waͤren; die Geiftz 
lichen? — wenn die Koneiflorien und Guardiane in *— 
terna requie ruheten; die Mädchen? wenn fie gleich 
Männer — uud nicht nur Delettanten allein befämen ; 
die Zünglinge? — wenn fie etwas lernten, und die al— 
zen Weiber? — wenn fienicht klatſchten. Aber fo gehts 
in der der Welt: einer plager den andern, einer iſt des 
andern Wolf. | ar 

Der Menfch figt wie im Rohr von Gefahren, — 
Meidern , Krankheiten,und — verführerifchen Nymphen 
umgeben. Sein Leben ift ein immerivahrender Kampf; 
— diefe Wanderung ift in der That dornicht, Nur die 
wahre, auf guten Grandfagen gefüßte Standhaftigkeit 
macht ihn zum‘ Sieger : weder das Unglüd ; meder Bie 
Kiebkofung einer Syrene; weder übieNachreden und Ver⸗ 
Farmdungen; weder der Einſturz feines Glüds; meder 
SBergnügen; weder Leiden, und weder — ber falfche 
Rauch des Ruhms koͤnnen ihn von feinem. Standpunft 
abwelzen, Alle Hinderniffe, alle Fallſtricke fieht ev mit 
einer verachtenden Mine an. Ein folcher Karakıer ers 
fordert viel Stärke des Geiſtes, und viele guten Grundſaͤtze. 
Mas hat der Rechtſchaffene zu fhrchten? — Wenn 
ihn die Elemente ver Natur verfolgen, To bewundert er 
fie; wein ihm feine Neider machipaben, To werachtet er 
fie; weun ihn Unglüc verfolgt, fo troͤſtet ihn feine Red⸗ 
Uchkeit; wenn ihm feine Feinde Fallſtricke ſetzen, fo weicht 
er ihnen and, Dies iſt die, wahre Philoſophie, und be 
wghro Weg zum Olli — | 


- 


‚ Ünd wenn die ganze Maffe harter Schidjale auf 
fa faͤllt, und ihn niederdruckt, To hebt er fein Hanpr mit 
Catons Stolze auf, und fprihr: — Der alte Gott 
lebt noch, und er verlaßt Riemanden, der auf dent 
Wege' der ſtandhaften Nechrfchaffenheit einherwandelr, 

Der Froͤmmling fenfzet ſein hartes Schickſal vor 
dem Altar aus; der Schwache laßt fich wie ein Rohr 
beugen ; der Kafterhafte ſucht Schliege; der Böoͤſewicht 
gehr Fühn in die Gefahr, flofpert aber auf der Tugend, 
wenn man fie ihm in Weg wirft. — Allein der Recht: 
fchaffene geißelt mir der Peitiche feines guten Gewiffens - 
und die Meider, und die Verlaͤumder, und — feine 
Feinde. 

Und ſo iſt der Glanz der Rechtſchaffenheit: — fie 
erfcheint, — uud fehon faͤllt der Boͤſewicht, der Feind, 
der Neider wor ihr nieder, und feine fehwarze Seele be— 
reuet ed, daß ſie ihrer nicht fähig ift. \ 

So ift alſo das menfchliche Leben ein immerwähren= 
der Kampf? — ja, ein inmmermwährender. Kampf, in 
welchem nis wine ftandhafte Nechtfchaffenbeit den Sieg: 

erhalt. — Der Menich ruht erft — im Grab; aber ſo 
lang er lebt, muß er kaͤmpfen, ımd mit Mertrauen fa= 
gen: — der alte Gott lebt noch: — es mögen meine 
Feinde fiegen; es mögen die Berläumder meinen Na— 
men mie Wärme durchfreffen; es mögen Meider das 
Stuͤck Brod, welches ich zum Munde trage, mit giert« 
gen Augen wegſchnappen wollen; e3 mögen: ale Falls 
firide der Bosheit gegen das gute Gewiflen angelegt 
feon ; — nein, meine Standhaftigfeit bleibt unerſchuͤttlich: 
der alte Gott lebt noch: er hat mir Krafı umd gutes 
Gereiffen gegeben; — ja ur lebt urch und wird ewig 
leben. 

So ſprachen die Geifter im Meiche der Teodten, 
über die Nothwendigkeit der Standhaftigkeit im menfchr 
lihen Leben. Und in der That, es war sHielleicht Tein 
Zeitpunkt, wo die Standhafiigkeit fo noͤthig war, al® 
in den jeßinen verwirrten Reiten, wo das Lafter aus 
den franzoftichen Opinienen wie aus einem Gefängniß 
fi herausſtuͤrzt, und alle Nechtichaffene bedroht. Aber 
der alte Gott lebt noch, und die Hechtfchoffenheit wire 
fiegen, — Daun noch bishero hat man gezweifelt;.. oe 


Englands Politik die Aufbraufungen Kranfreichs beguͤn— 
ſtigen werde, oder nicht. — Man weis nun, daf es 
- nicht geicheben werde, Die Würde Englands erfcheint im 
vollen Glanze; folgende Neuigkeit ift in diefer Ruͤckſicht 


wichtig. | 

| London vom 24ſten Januar. 

Die Gefandten und Allianzenplader Frankreichs: 
ein Biſchof ven Yutun, ein Rabaut, und ein Bonneca⸗ 
‚rere find bier angefommen, und machten dem Minifter 
Pitt den Vortrag, daß fi England mit dem jekigen 
neuen Frankreich alliiren möchte, ie veriprachen die 

alte Frankreichs = Allianz mit Spanien und dem Kayler 

zu brechen, und fich kuͤnftighin ganz allein mit England 

zu verbinden, — Man fagt, und felbfi Briefe aus Pa- 

ris beitättigen es, dag diefe Herren Gefandten für 200 

Millionen Affignaten zur Erreichung ihres Zwecks mit 

ſich führten. | 

Pitt, dieſer grosmuͤthige Minifter, aber diefen Vor— 
trag entruͤſtet, gabihnen folgende merkwuͤrdige Antwort : 
England ſeufzet fchon lang über das Ungluͤck Frankreichs, 
das feit langer Zeit wegen der pelitifchen Bedeutenheit 
mit Gresbrittannien buhlte, England wünfehte ‚lieber, 
ihm zur Drdnuug zu verbelfen, Grosbrittannien muß 
diefen eueren gehäffigen MBortrag mir Greuel anſehen; 
gehet hin, faget den Aufwieglern, die eud) hieher geſchickt 
haben, dag Grosbrittaunien fich nimmer fe weit herab: 
laſſen werde, um mit mörberischen Spionen in eine Uns 
terbandlung zu tretten. | 

Diefe Antwort war: zu London von allen Rechte 
fchaffenen gelobt, und man ift begierig die Gefandten zır 
fehen , um gu ‚bemerken, was für Gefichter fie darüber, 
ſchneiden. 

| Yaris vom 26ften Januar. 

Die geftrige Sitgung bat die auf dem ıoten Febr. 
feitgefetzte Frift zur kathegoriſchen Antwort des Kayfers 
weiter auf den ıften Merz verſchoben, und deshalb fol— 
gendes dekretirt: — In Erwägung, daß der Kayfer 
durch fein Umlaufjchreiben an die Fuͤrſten Europens vom 
25ſten Nov. 1791, durch feine jüngften Vertraͤge mit 
dem Könige von Preufen, und durch feine dem Könige 
der Franzoſen auf die Bekanntmachung der Konſtihu⸗ 
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tionsakte ertheilte Antwort den 1756 mit Frankreich ge 
gelaſſenen Vertrag gebrochen, und die fremden. Mächte, 
zu einem Kriege wider Frankreich zu bewegen gefücht hat; 
in Rüdficht, daß, da die franzofifhe Nation geſchwo— 
een bat, fich nie damit abzugeben, in die Negierungen 
der übrigen Mächte Aenderungen zu, bringen, fie ebenz 
falls das Recht hat, ein gleiches von andern zu gewärs 
tigen , und mit vergnügtem Beifalle für das ſtandhafte 
Betragen, womit der König anf das jüngfte Amtsfchreis 
ben des Kayſers geantwortet hat, defretirt die Natienals 
verſammlung folgendes: x 

R 1) Der König fol durch eine Depuration eingela> 
den werden, dem Kayſer zu erklären, daß er fich mit 
den fremden Mächten nicht anders in Unterhandlung ein⸗ 
laffen könne, als im Namen der franzöfifgen Nation 
und Kroft der ihm durch die Kenftitution verlieheneg 
Gewalt. 

2) Der König fol erfücht werben, den Kaifer zu 
befragen, ob er als Haupt des Erzhaufes Oeſterreſch 
wait der franzöfiichen Narion im Frieden und gutem Ein— 
verſtaͤndniſſe leben wolle, una ob. er jedem wider die 
Souserainetät, Unabhängigkeit und Sicherheit der. fran- 
zoͤſiſchen Nation gerichteten Vertrage entfage. 

3) Auch fol der König dem Kayſer erflären, daß, 
wenn er ermangele, der franzöfifben Nation vor Tem 
erften März eine völlige Genugthuung über obgeſagte 
Yunkte zu leiften, fein Stillſchweigen, fo wie jede auf: 
ſchiebende oder ausweichende Artwort als eine Krieger: 
Härung angeſehen werden fol. 

4) Sonhn der König eingeladen werden, die fchleunig: 

ſteun Mittel zu ergreifen, damit die Armee auf den erfion 
Wink ins Feld tretten koͤnne. | 
Der Marſchal ven Nockambean erfchien ver den _ 
Schranken, und fagte: „Meine erftie Pflicht erfordert, 
Her Verſammlung für die zu Gunften Meiner erlaffenen 
Dekrete Dank abzuſtatten. Ich wieberhele zu gleicher 
Zeit die Verficherung , daß ich die noch übrigen Tage 
eines arbeitfamen Lebens der Nation widmen und dieſem 
Wunſche getreu ſeyn werde, fo lange ed meine Kräfte 
zulaffen.. Bei diefer Gelegenheit zeige ich der Verſamm— 
lung an, daß ich an der nordiſchen Granze ale Wege, 
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auffer den Landſtraſſen, unbrauchbar gelaffen habe, und 
fie muͤſſen ausgebeffert werden, Damit wir im Stande 
ſeyn, zuerft ins Feld zm ziehen. Mas die Truppen be= 
trift, fo bin ich zu alt, ihr Bruder zu fenn; ich bin aber 
ihr gemieinfamer Mater. Ich empfehle ihnen Ehrfurcht 
gegen bie Kriegszucht, die ihr ihnen vorgeſchrieben ha— 
bet. fein General wird von eueren Geſetzen abweichen, 
ehne das Zutrauen des Soldaten zn verlieren. Die Na— 
tionafgarden find mir dem nemlichen Muthe befeelt wie 
die Finientruppen, Gie in ber Taktik zu üben, bat die 
Jahrszeit nicht erlaubt, einige Bataillon ansgensinmen, 
die zuerft verfammelt waren, und jene werben nicht ver: 
geffen werden, wenn ed Krieg giebt.“ Kurz, der Mar 
ſchal endigte mit der Erklärung an die Verſammlung, 
das fie fih hoffentlich mit jenen Maßnehmungen beſchaͤf— 
tigen werde, ohne welche er nicht fortfahren Formte, dem 
“ Materlande mir ver Hoffning eines guten Erfolges zu 
dienen, Maßnehmungen, welche dem Kriegsminifler an— 
gezeigt worden find. — Der Präfivent antwortete dem 
Seren. Marſchal, und bezeigte ihm nicht nur das Zu= 
tranen ber Verfammlung , fondern verficherte ihn, daß 
fie ihm mit den Mitieln zur Hand geben werde, zu 
iegen. | 

vs Nach Briefen aus Algier vonf zeoften Nov. Liegt 
der dafige Den fchwer krank. Die Milig iſt im Aufruhr 
und der Hafen gefchloffen. 

Maprit vom sten Jannar. 

Die ſpaniſche Regierung nimmt die ſchaͤrfſten Mas— 
regeln, um dem franzöfifchen Uebel den Eingang und die 
Berbreitung zu verriegeln. Man lieft in einem  italiäs 
nifchen Schreiben eine Begebenheit, die zum Gehreden 
verſteinert: es geſchah nemlich in Madrit eine nächtliche Eres 
katien. Man hieß einen Befehl publiziven, alle Häufer zu 
verſchlieſſen; es war verbotken an die Fenfter zu gehen, 
der herauszuſehen, unter der Bedrohung, daß man gleich 
auf ſolches Fenſter fenern laſſen werde. Der Schreefen 
fchien die ganze Stadt zu benebeln; die Furcht drang 
in Das Innerſte unter die Einwohner; eine beige Stils 
le herrichte. Endlich Brach der Tag an, uud man fah 
zwölf Galgen auf dem Marfplaze, auf jedem hieng ein 
Menich mitjeiner Tafel, worauf folgende Worte geſchrie⸗ 
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ben waren: — So werden die Stoͤrer der dffents 
lichen Ruhe befiraft, Die ganze Stadt war von 
Schrecken wie verfteinert; man weis noch nicht, ab die 
Geftraften Fremdlinge oder Einheimiſche waren; bech 
muthmafßet man, daß es unglädliche Apoſtel der Propagan— 
da find, — Es ift in der That zu bedaueren, daß Die. 
panifche Negierung zu folchen fchauersollen Veſtrafun— 
gen greifen maß; — in anderen Zeiten hätte man fie 
Tyranneyen genannt. Traurige Auſſichten für die 


Menichheir! \ 
| Koblenz vom ıften Sebr: | 
Weie ſtehen die emigrirten Aktien? — Dies weis 
unfer Tiebe Herr Gott, and nach ihm vielleicht ber Kaus 
nid. Wenn man alles. vecht genau ausfragt, auspoliti= 
eirt, ausraifonnirt, fo kommt ein grofes — grofes 
Nichts daraus, Die Prinzen find mit dem Bunfelften 
Geheimniß-Schleyr bededt; fie fagen nichts; fie expe— 
diren Kourriers Aber Kourriers;, ed kommen auch Kour— 
rierd an; geflern find zwey angekommen: der eine von 
Mien, ber andere ven Norden; — und doch weis man 
fo viel wie vorhero. Morgen oder Webermorgen wind 
ein Keurrier ven Berlin aus, vom Prinz Naſſau er⸗ 
wartet; er foll Sackvoll Neuigkeiten, Entichließuugen „ 
und Borkehrungen mitbringen. — Inzwiſchen haͤuft fich 
die Auswanderung auflggerdeutlic) , Die Emigrirten werz 
den nach und mac) tiefer inunfer liebes Deutſchland ge: 
ſchickt. Was wird am Ense daraus werden ? — Van 
hat wirklich allezeit die frauzoͤſiſche Keishtigieit zu tadeln 
gewuſt; aber bei den Emigrirten finde man nuu fo vief 
Gtandhaftigkeit, fe viel Beharrlichkeit, daß es in der That 
fcheinen follte, fie hätten ihren leichten Karakter in 
Frankreich gelaſſen. So lang warten, jo lang harren ! 
— aspettare e non venise, e una cola per far morire, 
Herr von Weſtphalen, Kayſerlicher Geſandte iſt 
bier zu. Koblenz eingetroffen. — Er hat die erſten 
Biſiten gemacht; feine Gegenwart allhier iſt in jegigen Km: 
fländen wichtig; dann das alte Frankreich iſt nimmer 
in Frankreich: — es ift — bier. 
AHe Pariſer Briefe, die fo wohl der framzöfifche. 
Sefandte als auch andere franzofifchen Politiker hier er— 
hahen, — ſtimmen barinne uͤbereins, daß ver König 
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ganz konſtitationel iſt, und daß er vielleicht aus 
yolitifchen Gründen, vielleicht wegen anderen Auſſichten, 
ſich gänzlich einfonftitmiionirt habe, Aber naͤchſtens wire 
eine Beg benheit aufhraufen, vie alle Politik verirret; 
noch iſt ſie nicht reif genug. 

Auch die Königin ift — für die Konſtitution, ſo 
melden es alle Briefe aus den Thuillerien, Was ſoll 
man hier darüber denken? — nicht, | 


Warſchau vom ııten Januar. 


Herr Butrymowskz, Landbote von Pinsk, brachte 
fein fson ehedem einmal angeregted Judenreformazions⸗ 
piojeft vor, welche in Polen den achten Theil der Bevoͤl⸗ 
terung ausmachen, die beinahe das Ungluͤck erdrüde, und 
die gewiffermaffen vergeffen wären, indem feine Meldung 
von ihmen gefehehen, nicht in dir bürgerlichen Konftirus 
tion, nicht in der ſtaͤdtiſchen Gefegverfaflung , nicht in 
Polizeyreglementenf, nıcht in den, Die Affefforien betrefe 
fenden Gefegen. Diefe Rebe war vorzuͤglich von Seite 
‚des Herzens ehrwuͤrdig, und für die Menjchheit erhaben, 


Ankündigung. | 


Nachdeme der hochfärftlih Heſſen Darmftättifche 
Agent und Commiſſisnaire Joh. Mölich in Amiterdam 
authorifirt geworden ift, die hohe freye Herrlichkeit Dor⸗ 
num in Oft: Sried Land, aus der Hand zu verfaufen , 
fo Einnen ich die dazu Kuft habende Käufer dieſerwegen 
ben demfelben melden, und den Abriß des Fürftlichene 
Schloſſes mit feinen Waffer » Gräben , und herrlichen Alles 
en und Gärten nebft denen Einfünfren und Xusgaben 
einfeßen; diefe erwähnte Freyderrlichkeit ift ein frey ale: 
dial Gut, har Sitz und Stimme in ber Ritterſchaft nebſt 
Eivil und Geiſtlicher Jurisdiction, hat einen freyen See⸗ 
Hasen, und beſtehet weiter in dem groſen Flecken Det 
num nebft denen Dorfichaften Grote, Reſterhaven, Res 
erfum, und Guitterfum; hat au) einen Anwachs von eINT 
gebeichtem Land, welches in Zeit von etlichen Jahren noch 
nen, mehr als hundert Morgen vergroͤſert werben fanıı, 
en die Einkünfte um ein merkliches vermehrt werden 

önnen, | 
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Mio. ı7. Freytag den zten Februer 1792+ 


Politifge Satyren. 
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„Bei dem jeßigen ‚Zeitlauf hat man Jauter 
„Schrecken: erfiens verfpradyen uns Die öranzolen, 
„dag fie am Isten Januar mit Spießen und Güs 
„bein formen werden; fie find nicht gefommen. — 
— wollten ſie om Ioten Februar kommen, 
„und jest haben fies bis auf erſten März verfchos 
ben. Über der Rhein machts auders: er hat nichts 
„geſagt, und fam, und kam, ungebetten, unange= 
‚meldet, undelretirt. YA Ende wird man des 
„Schredens fo gewohnt, daß man weder vor Frau⸗ 
* zoſen „weder vor dem Rhein erſchrickt. 


ien vom 19ten Januar. Naͤchſtens wird eine 
allgemeine Zeitungsfritif bier in Wien erfoheinen — 
verfaßt von Zeitungsfennern, Unter den erblaͤndi— 
ſchen politifden Zeitungen werden nur 3 vorzügs 
lich gerühmetz (und bdiefe wären?) — ei das 
werden fie mit deſto gröferem Vergnügen felbft 
fefen, fobals die Zeitungskritik erſcheinet. 

Diefe Männer müßten alfo ganz unparthepifche Maͤnger, 
müßten nicht ſelbſt Zeitungsverleger feyn, und ihre Zeitungi⸗ 


kritik muͤßte fohin wicht in det Buchdruckerey eines Zeitungs. 
verlegers gedrudt, oder wohl gar von einem Zeitungsverles 
ger unter einer fremden Schilde ausgehangen werden, um 
dadurch ſeinem Produkt, und allenfalls and jenem eines 
Konferten z(um minder verdächtig zu ſeyn) ein perennirene. 
des Lob zu filften. Wir leben in pfifigen Zeiten, und wmef 
fen Sade in Verfall gerätd, oder mer fie wit Macht im 
Die Höhe treiben will, der läßt fib in Skizen und andern 
Broſchuͤren anruͤhmen, und liefert ſelbſt dazu das Materig- 
le: Man vernimmt, daß auch in einer andern Stadt in 
der Buchdruckerey eines Zeitungsverlegers von deffen Zei— 
tungsfchreiber eine aͤhnliche Zeitungskritik (vielleicht unter eis 
nem noch verfprechendern Titel) kreirt wird; und das fol 
ein deftruirender Donnerfchlag für gewiffe Zeitungen werden, 
um jener des eigenen Derlages Luft zu mahen. Man wird 
in diefer Zeitungskritik viel Elüger zu Werfe geben, man 
wird 1) guten Zeitungen einiges — der eigen Derlagsieia 
tung unſchaͤdliches — Lob goͤnnen; 2) Zeitungen, welde 
gar nicht getährlih feinen, wird man‘ ungemein erheben 5 
3) über feine eigene DVerlagszeitung wird man fi in beit 
alterbefheideften Lobſpruͤchen erfhöpfen; und 4) über die al 
lergefaͤhrlichſten — das iſt, über diejenigen Blätter, melde 
die meiften Abnehmer und die allgemeine Vorliebe für ſich 
baben, wird man nit mehr mit einem Salto mortale dahim 
eilen (denn. das ık zu auffallend ) fondern man wird von 
felbigen feinige unbedeutende Dinge etwas beleben, — ber 
Hauptſache aber folhe Hiebe beibringen, daß ver Verfaſſer 
“Her Kritik erſtaunen muß, wenn er ſehen wird, dag ihm et 
Eonforten auch diefer Genieftveih mislungen hat, — | 
Denn ein perenmirendes. Lob muͤſſen wir ung fchnigen ; 
„Und Das gefchieht durch Kritiken, Zedbeltriger und 
- &fißen. 

Wenn der Berfaffer die Zeitungen recenfiren 
win, au weh! — da wünfce ich ihm Glück zum 
Miſt; — und dann werde ih bie Kritif von Pas 
ter Mofter fchreiben. — Wie? glaubt dann der 
Kritiker, daß die Zeitungen Evangelium find? — 
ic) weife ihn an den Fuß des Bergs Parnaß an; 
da wird er fehen, wie die armen Zeitungs; Scylur 
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seer nach dem Faftanifhen Brunnen durften, und 
wie das Stubenmaͤdchen der Göttin Clio dem 
Nachttopf ausſchuͤttet; die Zeitungsfchreiber ſtehen 
unten, fangen die gelehrten Tropfen auf; lecken 
daran: — fie find delikat, aber ein wenig geſal⸗ 
zen. — Alſo die Exkrementen dieſer Tropfen ſte— 
hen dem Verfafſer zu Dienſten: werden fie auch 
gefalzen fepn, wenn er fie dur feine Keitif Bir 
ſtillirt? — Proſit! 

Vom Oberrhein vom iſten Februar. — Die 
heſſiſchen Truppen marſchieren, — dies iſt gewiß. 
Wohin? — dahin, wo ſie ſeyn muͤſſen. Wo 
muͤſſen ſte dann ſeyn? — da, we man Feinde ers 
wartet. Wo erwartet man Feinde? — Ei du 
‚Einfaftd:Pinfel! Haft du nieht ‚gehört, wer jekt 
Deutfchlands Feind ift? — mer dann? — hab 
ib in meinem Leben einen fo unpelitifchen Kerl 
geſehen! — Die Heſſen marichieren, dies iſt gewiß. 

Paris vom 27ſten Januar. 

Ein Partifular Schreiben berichtet, daß heu— 
te Morgend um ıe Uhr die Bluthrahne ausge⸗ 
benft ift worden, weil das Wolf uͤberall in Auf 
ruhr tobt. — | 

Der Herzog son Orleans ift nach Sonden ab: 
gereift, Man giebt verfehiedene Knıffe von diefer 
Reife an: Uber folgender ift der wahrſcheinlichſte: 

Man weis, daß der -Altefte Bruder von der 
Nachfolge der Krone durch ein Dekret ausgefchlofs 
fen ift, weil er nit zuruͤckkommen will. Eben 
ein dergleichen Dekret wird gegen den Graf von 
Artois fulminirt. Hernach wird man den Herjog 
von Orleans auf eben dergleiden Art dekretiren. 
Aber der Herzog wird gehorchen, er wird kommen. 
Alſo weil die anderen zwey gewiß ausbleiben, fo 
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wird ber Herzog, der der Nation gehorcht Hat, 
als der einzige Nachfolger an die Krone ausgerufen, 
Altes fol dazu abgefartet fepn, und — fo ift — 
der Kniff. | 

Es iſt defretirt worden, daß Niemand ohne 
Paßport aus Frankreich mehr ausgehen und ausges 
Jaffen werden kann. — Adieu Emigration! 

Koblenz vom zten diefes. Ä 

Es iſt eine Erfiarung von Seiten der franzöe 
fifden Prinzen an die emigrirten Edelleute unter 
der Preſſe. Sie wird übermorgen erfcheinen, und 
iſt voll Würde und. Erhabenheit. Die Prinzen 
Sprechen darinne, ungeachtet ihrer Fritifchen Lage . 
mit Staͤrke, — und fagen, daß die Auswanderer. 
Muth Faflen ſollen; dag der Zeitpunkt der Entfcheidung 
herannahe; daß die in allen Zeiten beruͤhmte fran— 
zöſiſche Tapferkeit fir die geredte Sache fiegen 
werde, — Diefe Schrift ift merkwürdig, und hat 
faft das Gepräge einer foͤrmlichen Kriegserklaͤrung. 





Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Lotterie, Die 5uſte 
Ziehung ift heute den zıften Januar, 1792 unter Beyſitz 
derer hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ge— 
woͤhnlichen Formalitaͤten und gehoͤriger Accurateſſe vollzo— 
gen worden, uud find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗— 
zade erichienen : | er Ä 


Erfier Zug: Rro. 76. Sechs u. Giebenzig, 
Zwepter Zug: Nro. 30, Dreyfig. * 
Dritter Zug: Nro. 65. Fuͤnf u. Sechszig. 
Biester Zug: Mio, 66. Sechs u. Sechszig. 


Sänfter Zug: Nro. 69, Neun und Sechszig. 


Die Fünf und Fuͤufzigſte Ziehung geihieht den 7ten 
Februat 1792 und ſo fort von 8 zu 8 Tageũ, | 
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Lebendigen und den Todten, 
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Nro. 6. Dienftag den 7ten Februar 1792, 
| — 


Ein franzoͤſiſcher Emigrant — an Beli⸗ 
ſarius ins Reich der Todten. 


Von Rhein Ufern am ten Februar. 


Mare Zeitgenoſſen leſen deine Gefchichte mit eis 
ner Empfindung von Widerwillen; mie? du warſt 
General? du haft Provinzen erobert? du warſt die 
Stüße des Kayſers? — und (0 Schande!) — die 
Kofranfe und Kabalen haben dich geſtuͤrzt, und 
an Bettelſtab gebracht. — Mein lieber Beliſar! 
Den Schickſal war hart; aber iſt das Schickſal der 
Emigrirten nicht härter? | 

Beceerrachte unfere franzöfifihen Helden; ſieh 
einen Broglie, — den Sieger im ſiebenjaͤhrigen 
Krieg; ſieh einen Bouille, den Sieger in Ameri— 
fa; ſieh fo viele edie Männer, die von der unbe— 
zaͤhmten Volkswuth bedrohet, fliehen muͤſſen. — 
Sie ftunden feſt vor Feinden, und nun — nun 
bedroßt fie der Poͤbel, und fie flüchten? — die 
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Rolle, die du am Ende deiner Tage in Konſtan⸗ 
tinorel fpreiteft, war nicht fo demuͤthigend, als die 
Hofe, die wır Emigranten jest in Franfreich vor— 
ſtellen müffen. Die Flucht war nicht dem Loos, 
nur Hofranfe Baben dich geftürgt — Uber unfer 
£008 ift trauriger, es iſt das Loos der Flucht, und 
diefe Demüthigung ift empoͤrender, als Die Dei— 


nige. — 


Welche ruͤhrende Szene auf dem Schauplaze 
der Emigrirten! — Alte gediente Officiers; alte 
mit Kriegsnarben ehrengezeichnete Edelleute mit ih— 
ren Soͤhnen wandern im Auslande herum, und 
klagen uͤber die Lebensgefahr, in welcher ſie in ih— 
rem undankbaren Baterlaͤnde ſtunden. — Sie 
haben ihre Frauen, ihre Güter, ihre kleinen Kin— 
der verlaffen; ſie ſammlen fib um die Fahne des 
alten franzoͤſiſchen Ruhms herum. Die armen Ber: 
folgten! — man fießt fie mit väterlicher Neugiers 
de. auf die Btiefpoften ſtolpern: ift fein Schreiben 
von meiner Gattin für mich angefommen? — fie 
Iefen die Briefe; Thränen huͤpfen über ihre son 
Narben geacerten Wangen; fie heben ihre Augen 
gegen Himmel; fie danken Gott; daß die Pöbel: 
wurh ihre Gattinnen noch nicht gemoroet hat, — 
Jeder Augenblick, wo fie Briefe erwarten, ift ein 
Dolchſtich in ihre Herzen. Sie tröften ſich uns 
tereinander, gewohnt in allen Gemädlichfeiten zu 
leben, fie begnügen ſich mit bürgerlihen Wohnuns 
gen. Gie danfen jedem, der ihnen einen kleinen 
Dienſt erweift, mit Thränen in den Augen. See 
de Neuigkeit intereffirt fie, ſſe harren mit beklemm⸗ 
ten Herzen auf ihre Erloͤſung; fie feufzen nach 
der Ordnung des Staats, und es ift in der That 
ein eindruckender Beweis, wie bie Schickſale mis 
den Menſchen fpielen koͤnnen. — Soviel Tugend, 





fo viel Beharrlichfeit, fo viel ErgebenBeit in das 
Ungluͤck hätte man nicht geglaubt in einer Nation 
zu finden, die man einer leichten LUnbehutfamfeit 
feit jeher befhuldigt Bat. O weldes Gemäpide F 
o welde Lehre! ie | 
Diefe unglüclichen, aber tapferen Ritter mers 
den bald von traurigen bald von angenehmen Nadja 
richten Hin und ber geftoffen. Die lezten Briefe 
aus 2 
Wien vom 29ften San. 
find troͤſtlich. Der Kapfer hat lang einen fanfz 
ten Mittelweg gefuht, um die franzofifchen Anges 
legenheiten zu: berußigen. Uber die Impertinenz 
der Solonen zeigt hinlaͤnglich, daß der Koͤnig Feis 
ner Freyheit, — nicht einmal der unter den Ge: 
kroͤnten ausciviliſirten Höflihfeits: Freyheit genieße. 
Es iſt alſo nun feſt beſchloſſen, dag der Kayſer 
mt Würde, die mit zotauſend Helden umgeſtrahlt 
ft, auftretten werde. ine verhältnifmäflige Ar: 
mee preufifher Helden wird aus Preufen erwartet: 
— Man hat zuverläffige Nachrichten, — daß die 
Ruffen und die Schweden gewiß Fommen werden, 
Unterdeffen bi auf günftigere Jahrszeit fol ein 
Kordon von der Schweiz an, durch Brisfau von 
Kayſerlichen; — von Briskau aus dureh die Pfälz 
zer, Hefien, und andere Reichstruppen bis: nad 
den Fapferlichen Niederlanden gezogen werden. 
Die Emigrirten werden nicht zu diefem Kor: 
don floffen, fondern fie fallen — bis aufs weitere 
— ruhig bleiben. So giebt man den Plan an, 
bis Rufen, Schweden und Spanier da: find, wo 
fie feyn ſollen. Ä 
Gewiffe Ausiräher behaupten, daß folgende 
Entſchließung aus den geheimen Kabineten emigrist 
feye ; — Die Seemaͤchte, England ausgenemmenz, 


wuͤnſchen, dag Frankreich ohne. zerrißen zu ſeyn, 
in die Ruhe gezwungen werde, Damit aber De: 
fterrein uns Preufen eine Wergeltung wegen Den 
Unfoften diefer Lnternchmung erhalten mögen, fo 
fon Chotzim mit der Raja an Deftereeih, hingegen 
Danzıg und Thoten an Preuſen falen. Died 
ſoll der Entwurf von Seiten Ruplands, Schwedens, 
und Spaniens feyn. Dann weil ed den Landmaͤch⸗ 
ten nicht viel daran gelegen fenn mag, eb fich die 
Franzoſen in fih ſelbſt ruiniren oder nicht; für die 
Seemaͤchte aber fehr intereffan: ift, daß Franfreidy 
ganz, mit feiner ganzen ‚Kraft als ein &egenges 
wicht gegen den engliſchen Neptun da fiche, fo 
ift es big, daß die Sandmächte wegen ihren Aus: 
Iagen bei dieſer Unternehmung entſchaͤdiget werz 
den; — wir fihreiben diefe Nachricht fo, wie fie 
bis zu ung emigrirt iſt. | 
| Paris vom ꝛten Februar | 

In den Unruhen unferes Lands, und in der 
Drehung der Politif tinferer Demagogen iſt fols 
gende Nachricht aus Berlin vom ısten Januar 
merfmürdig: — Herr vou Segur ift ald Gefand: 
ter nach Berlin ‘gefehickt worden. Es war am 15. 
Januar grofe Aufwartung bei Hofe; alle Geſand— 
ten waren gegenwärtig, Der König kam, ſprach 
faft mit aten Gefandten, nur mit dem unftigen 
nichr. Kerr Segur ſtund neben den Mainziſchen 
Gefandten, den der König anredere: — ift Prinz 
Eonde noch bei ıhrem Kurfürften? - Mein, St; 
re, gab er zur Antwort, er it nach Ettenheim, — 
Hernach wandte fih der Koenig um, und ſprach 
lang mıt dem General Heymann, der mit Bouil: 
le aus Frankreich emigrirt if. — Herr ven Ge 
gur barft faft von Zorn. Aber— nichts an ihn, 
— nichts, Fein Dort vom Konigs | 


Abends war bei der Königin Cirkel. Der 
König ſchrieb ihe ein Bidet, daß fie mit dem franz 
zöfifehen &efandten nichts forechen ſollte. Gie-fag: 
te bei diefer Gelegenheit: „ich habe niemals mut 
gröferem Vergnügen gehorcht“ — Giegieng beim 
Herrn von Segur vorbei; fprach mir allen hoben 
Perſonen, befonders aber mit dem ariftofratifchen 
General Heymann. — Man Farn ih leicht vor— 
fieten, welche Reflerionen der Nationalgeſandte ma: 
hen mogte, Herr ven Segur verlangt abgerufen 
ju werden. . 

Am 28ften wurde die Sitzung mit der Wer: 
ordnung eröffnet, daß der Archıvar der Mationals 
verfammlung dem Defreten : Ausfchuffe ane Akten-⸗ 
ſtuͤckke und ergangene Anklage : Defrete zuftetten fol, 
um an das National: Obergericht zu Orleans abge; 
fickt zu werden. Auch ‚wurde den Kriegs: und 
Marine: Miniftern Ber Auftrag gegeben, das Ver: 

zeichniß der Offiziere, welche wegen unterlaffener Eis 
desleiſtung, oder Wiederrufung deffelben, oder we— 
gen Defertion, aus den Regieftern ausgeftrichen 
werden ſollen, vorzulegen. — Dach verfchiedenen 
Berichten von Kontre: Revolutions: Anfchlagen zu 
Arles, von Unruhen zu Amiens und anderer Orten 
wegen der Theurung der Kolonialzund anderer fe: 
bensmittel, und dagegen aber auch von der endlichen 
allgemeinen Friedensſtiftung auf Et Domingo, 
traten die Königl. Minifter in den Saal, und der 
Suftigminifter, Hr. Düport duͤ Tertre, uͤberreichte 
dem Prafidenten eine Koͤnigl. Betfhaft, folgenden 
wefentlihen Inhalts: * 
Meine Herren! 
„Ich habe die Einladung, welche Sie durch dad Dekret 
vom 25. d. M. an mich gethan haben, reiflich erwogen. 
Sie willen, daß, verniöge der Verfaſſung, mir allein 
Das Recht aufeht, unfere Verhaͤltniſſe yon auffen zu bes 
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treiben, und daß der geſaͤzgebende Körper keinen Krieg 
erklaͤren kann, als auf meinen foͤrmlichen und nethmanz. 
digen Vorſchlag.“ — 

„Ohne Zweifel find Sie befugt, mir ‚Einladungen. 
zu machen; allein über die Form, meiher Cie ſich Bes 
dient haben, liefen fich wohl mehrere Bemerkungen mas 
chen, was aber die Umftände mir nicht geftatten. Ich 
achte zu fehr die Harmonie, welche zwifchen den benden 
Gewaͤlten berrfihen fol, Schon ſeit za Tägen babe ich. 
von dem Kayfer eine deutliche und gemeffene Erklärung. 
über die Punfie verlangt, die Sie mir angezeigt haben; 
ih habe gegen ihn die Ruͤckſichten beibehalten, melde 
die Mächte ſich einander fhuldig find; indeſſen empfin— 
de ih, wie glorreih. es it, im Namen einer Narion 
zu fprehen, die fd viel Muth zeiget.. Ich nehme alle- 
Maßregeln, um den Frieden zu erhalten; und felbft. 

das unruhigſte Mistranen kann in dieſem Benehmen 
nichts finden, als die Vereinigung meiner Pflichten. — 

Man muß ſich des Enthuſiaſms verwehren, wenn man 

fuͤr den Krieg ſtimmen, das heißt, wenn man den 

Spruch faͤllen ſoll, daß das Vaterland eine grofe- 

Anzahl feiner Kinder aufopfern muß. 

„Ich werde mir nicht vorzuwerfen haben, daß ith. 
weniger Klugheit gebraucht habe, um den Srieden zu 
ſichern, als Schnelligkeit, um den Krieg mit Vortheil 
zu faͤhren. — Ich werde alle moͤgliche Maaßregeln 
uehmen, um jenen Augenblick zu beſchleunigen, mo ide 
der Vetſammlung die Verſicherung des Friedens zu er— 
fennen geben, oder jenen, mo ich den Krieg ihr vor— 
fhlagen werde. 4 — Ludwig. 

- Die Nationalverfammlung defretirte nichts Us 
Ber diefe Botfchaft, fondern beobachtere eine vol 
fommene Stile. Sie erholte ſich an der Erfcheis 
nung der Offiziere der National; Gendarmerie, und 

der 3 aus der befofdeten Parifer Garde errichteten 
Regimenter, welche der Kriegsminifter ihr feyerlich 
vorftette, Der General Boiffleur ſchwur im Na— 
men ded ganzen Dffizier: Korps den Eıd für die 
Behauptung der Verfaſſung, und nach ihm ſchall⸗ 
et. der Aufruf von allen, über 400 an. der Zahlz 


Frey leben ober fterben, hochlaut in die wei⸗ 
ten Gewölbe des Saales. | 
Vom Oberrhein vom ıften dieſes 

Bor ohngefehr einem halben Jahr mursen zu 
Müdenloh im Ober: Amt: Heiselberg 2 Wildhretg 
Dieb eingezogen: Vater und Sohn; der Water 
wurde auf dreyviertel Jahr, der Sohn auf halb Jahr 
ins Zuchthaus kondemnirt. Kuͤrzlich hat der Sohn 
ſeine Strafe gluͤcklich uͤberſtanden, und ſein erſter 
Ausgang aus dem Manheimer Zuchthauſe war , 
zu einem Advofaten, um fih eine Schrift an sie 
Megierung machen zu laffen, in weicher »er Sohn 
dieſelbe fußfaͤlligſt bittet, feinen alten Bater los⸗ 
zulaffen, und daß er die Strafe für feinen Water 
gern ertragen wollte. Die Regierung: über biefe 
edle Handlung geräßtt, ließ Water und Sohn 
frey. — Muͤckenloch ift eins von den elendeften 

Dorfern, mit Berg und Waldungen ganz eingefaßt. 

Ci, er! es iſt doch auffallend, daß fich die 
Tugend in Muͤckenloch einnifteltz fol fie in grofen 
und reihen Orten Feinen fiheren Plaz gefunden 
haben? — D’ Deferteur aus Kindesliebe! — geh 
bin, und füfle dein Pendant, — den Areſtanten 
aus Kindesliebe. — Theater: Dichter! gehet nach 
Muͤckenloch, und ſuchet sen Stof, zu einem rühe 
renden Theaterſtuͤcke: — der Areſtant aus Kin⸗ 
des-Liebe. | 
—68 Biographie. 
| Beliſarius. Feldherr des Heers Kayfers 
Juſtinianus. Er bat Anno 531 über Cabades 
König in Perfien gefiegt. Ein Jahr hernach eror 
beste er Carthago, uͤberwand Gilimer, Uſurpator 
des Throns der Vandalen, und machte der Beherr⸗ 
ſchung der Wenden ein Ende. Juſtinianus ſchick— 
te ihn nach Italien wider die Gothen; we croberte 


Sicilien, Neavel, Rom. Theodor König der Go⸗ 
then wurde umgebracht und fein Nachfolger Viti⸗ 
ges als Gefangener nach Konſtantinopel gefuͤhrt. 
Bald hernach mußte Beliſarius nach Perſien wir 
der Choſroes den Erſten, König von Perſien zie— 
hen, und von da wieder nach Italien, wider Tor 
tila König der Gothen. Alle diefe Friegerifchen 
Unternehmungen waren neue Sieze Diefes Helden. 
Noch im hohen Alter veriagte er die Hunen, und 
zwang fie in ihre Heumath zurüd. ‚Das Volk in 
Conftantinopel und das ganze Reich fab in ihm 
den Erretter, den glüclihften Feldern feiner Zeit, 
Aber die Gtoſen beneideten fein Gluͤck und gaben 
ver, daß er feine Abfichten auf den Tpron richte, 
Der Kapfer mistrauifch, wie die Greiſen zu ſeyn 
pflegen, beraubte ihn feiner Aemter, und mißhans, 
delte ıbn fo, daß er bald von Verdruß in der grös 
Ben Bedürftigfeit Anno 565 geftorken, Diefer 
merkwürdige Held, Ber fo viele Nationen uͤberwun⸗ 
den, und in dem mean den MWiederherfteller des zer⸗ 
truͤmmerten Reichs verehrte, wurde nach dem Zeugs 
mE der lateinifhen Schriftſteller ſo weit herabges 
fegt, daß er in den Straſſen von Conſtantinopel 
von Haufe zu Haufe betteln mußte. Allein Ce— 
drenus, Alciatus behaupten wider Crinitus, Pons 
tanus, daß Belifar in ade feine Würden zurücs 
geſtellt war, und daß er ruhig ın Conſtantinopel 
geftorben. Es mag aber diefe oder jene Meinung 
wahr fepn, fo ift doch gewiß, dag man in Kons 
flantinopel einen Kerfer ned) heute ſehen kann, den 
man’ den Belifarifhen Thurn nennt. Hr. Mars 
montel bat einen philofophifchen Roman ven Bes 
uſar herausgegeben, von welchem der Abt Zeiler fagt: 
un tres fioid Roman philofophique,digne de fervit de pen- 
Jdant aux Incas, 
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| Dolitifher Zodiafus des ı792ften Jahres. 


WB, kommen eben an den Zeitpunft, wo die @efchichs 
te unjerer Zeit an dem erften Nagel des 1792ſteu Jah-⸗ 
res, angeheftet werden fann, Der Monat Januar ift 
werfloffen: was ift in dieſem Monat geichehem ? dies mug 
man jest mit einer auf minifterießen - und Staats: Ne: 
ten gegründeten Wahrheit unterfuchen, Alfe 

Dolitifcher Zodiakus vom ıften bis legten Jan. _ 

Ä . 1792, 

Man wird fich erinnern, daß im December des vo— 
zigen Jabres Franfreich an diejenigen deutſchen Fuͤrſten, 
welche die Prinzen und ausgewanderten Frenzoſen 
in ihre Staaten aufgenommen, den Krieg erklärt hat, 
wenn fie ihren Gäften weiterhin militaiviiche Bewegungen 
und Uebungen erlauben. Der Konig verkürzte die Friſt 
bis auf den 15ten Januar. | 

Diefe Berrohung hat gewirkt. Prinz Conde hat 
Worms verlaffen ; im XTrierifchen ift den Emigranten 
alle Kriegsrüftung und militairifche Uibung unterfagt 
worden, | ae en 

Der franzoͤſiſche Geſandte zu Koblenz hat eime mu, 
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niſterielle Note an den König von Frankreich zuge— 
ſchickt, worinne er meldet. daß der Kurfirft von Trier 
einen Ve bot nach den Millen des Koͤnigs in feinen 
Landen er«chen Tief, — kraft melche den Emiarirten 
alle mili anitcbe Vorkehrung und Zubereitung auf das 
Echärfite unterſagt wird, Das fie alle n Dentfchland 
blos wie andere Fremde das Hecht der Wohnung und: 
ihres Aufenthalts erhalten. | | 
Di te Note har fo viel gewirkt, daß der Koͤnig von 
Frankreich am gien Sanuor eine Vroflamation an ale 


", feine Truppen erachen ließ, wodurch er fie erwahnet 


nichts gesen Deutſchland zu unternehmen; den deuticben 
Doden durch Feine Betrettung zu be'eidigen, und gute 
Drdnung und Mannszucht auf deutichen Grenzen zu bes 
obachten. | 


Anmerkung: Bei diefer Kolgfamfeit der deutſchen Für: 
ften baben die franzöfifben Demokraten ibre Bedeuten— 
beit bis in Himmel erhoben. Sie fagten: — Eine 
kleine Drohung Frankreichs bat alle deutſchen Fuͤrſten 
zu: Folgſamkeit gebracht, und ein Mort won der Na— 
tionalvefammlung war ein Jo befriser Donnerfeil, daß 
‚er die Arbeit, und die Roͤſtungen der Prinzen von 18 
Manaten in einer Minute zerfchmetterte. 
Herr frad ruͤhmte ſich öffentlich, daß Franfreih nur wine 
fen döfte, und gleich find unfere Nachbaren auf den 
Knien, und bitten um Vergebung. (Dieſe Prah'erey 
it beleidinend, aber nit gegruͤndet. Geſetzwaͤſſige 
Folgſamkeit iſt eine Tugend, kann fie Her Iſpard fo 
in Frankteich zum Beiſpiel aufſtellen wie bei uns?) 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 





Auszug aus einem Briefe aus Muͤnchen. Wie es 
da mit dr Bücherzentur ſtehe? einige Gebeihbücher find 
jest verboten. Den Buchbbändlern ıft bei Errafe unters 
Tage worden, folgende Echriften zu verkaufen: Theater 
der Re'ig on; Friedrichs Werke; Ovid von der Xiebe ; 
die Heiligen nach den Volksbegriffen ron Eybel; alle 
Schriften des Hrn, von Kozebue; emige von Wieland 


> 
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und Rouſſean u. a. m. Dei den Mautoffizianten wer 
den alle Bücher Paquete auf? genau ſte durchſucht, 
un» Mochen lange aufs fir naite geprüft. Die bisher 
gemachten Vorſtellungen waren farchtlos, man balı ge— 
nau auf das Seneralmandat von 1769, woron wenige 
die Geſchichte willen. Eswar in den 6oger Jahren, 
ald «Sellert, Haller, Gegner, Hagedorn, Rabener ıc. in 
Batern bekannt, und von den ftudirenden Juͤnglingen 
begirig ge'eien wurden. Die damaligen Schullenrer was 
ten Darüber aufgebracht. Und da fie dem Unfuge weder 
durcy Denis und Weitenauers Samlungen, noch durdy 
Inquiſizionen und Büchernifitationen ftenern Fonnten, — 
verfielen fie auf den Gedanken, allen proreftantifchen Aus 
toren den Weg nach Baiern zu verichließen, Sie dran—⸗ 
gen deswegen beitändig im den höchftfeeligen Kurfürften 
Marimilian Joſesh, dag höchftderfelbe eine firenge, — 
fehr itrerge Bücherzeniur, als das einzige Mittel zur 
Aufrechthaltung der Religion und Sittlichkeit errichten 
ſollte. — Der bite Fürft war lange taub. Als aber 
die Zudringlichfeiren vn Seiten der Schuilehrer nicht ab— 
nahmen, fondern immer gröter wurden, ließ der weile une 
vergeglihe Kurfürt den Herrn von Oſterwald zu ſich ru— 
fen, und nachdem er ihm die Sache wany und kurz ers 
zähle harte, Schloß er: „Die Schullehrer ruhen nicht, 
Ich muß doch erwad thun. Alſo, mie gelagt, ein Ge: 
neralzenfurmasdat, Uber, wohl gemerft, eins, das fich 
gar nicht erequiren laͤßt.“ So entitand, wie mın and 
fihern Quellen weis, died Zenfurmandar.vom Jahre 69. 
Ein noch lebender bayerifcher Kavalier, der ein Freund 
des Herrn von Dfterwal’ war; bürgr für die Wahrheit 
dieſer Geſchichte. Die felia. Herren Lory und Baron 
son Dbermaier haben fie dfters und g’eichlautend erzält, 
Sie beſtaͤttigt fih any) durch den im jahre 70 erſchie— 
nenen Buͤcherka alog, die von dem Zenjurfollegium vers 
boten murden. ıc. 

Diele Anekdote mag wahr ſeyn oder nice, obichon 
ich ihre Wahrheit mir feinem Loth Sicherheit abwiegen 
wollte, fo it doch ficher. daß die baneriiche Regierung 
die Dpinionen ihrer Volfer nach den bisher angenemmes 
nen Hrundiagen zu leſten hat, und leiten muß. —E6 
war die unpoliteſcheſte Thorheit die jegigen Opinionen, 


fo abenthenerlich als fie auch) find, zu niederreiffen: wa» 
sum? — weil hernach das Wolf von den alten Vorur— 
theilen befreyet, Feine fefte Refurfe hätte, feine Opinio= _ 
nen auf feitere Grundfüge anzuheften.. Dann im Grunde, 
fage mir einer, find die philofophifchen Grundſaͤtze bishe— 
zo auf einen Mittelpunkt Fonzentrivr geweien? — Es 
ift fo viel Wankelmuͤthigkeit, fo viel Unbefinndigkeit, ſo— 
viele Zweifel, fo viele Unbeflimmtheiten darinne, daß es 
noch faft beffer, ruhiger, und zum allgemeinen Zweck 
der Vereinigung angenehmer ſeye, — den Aberglauben. 
zu umarmen, als die Bhilofophie, 
5b frage bier jeden Beobachter, der die Menfcben. 
durch eigene Erfahrung geprüft hat, find jemals zwey 
Philofophen über einen Gegenftand einig geweſen? — 
pder wie Sriedrich der grofe fagt, haben jemals zwey 
Dhilsfophen in einem Drte drey Tage zufammensewohnt,. 
ohne ſich am 4ten Tag bei Haaren zu zanfen? — Aus 
dieſem erhellet, daß die philoſophiſchen Aufflärungen nie, 
mals viele Köpfe unter einen Hut bringen; daß fie feiz- 
ne Bereinigung der Dpinionen, fondern raufende, zau— 
fende, Haargreifende Denkart unter Menfchen aufhegen.. 
— Und in dieſer Ruͤckſtcht Haben die Verurtheile einen 
befondern Vorzug vor der Philofophie. Dann fie haben. 
erftens eine fefte, und einſtimmige Archireftus ; fie hals 
ten die Menfchen in einer eingeſchraͤnkten Ordnung; ſie 
kreiren Rejurfen in vielen Fällen der Denfart, umd ie 
ſind wie ein Damm gegen die Ueberſchwemmung des ko— 
enden Gehirns. — Die Philoſophie ift wie eine Pup= 
pe, bie jeder nach feiner Urt kleidet. Nur die Philos. 
fopbie der Natur folgt den ewigen, langfamen, und er= 
habenen Gefeen, und erzeugt ruhige, gute, woblthätis 
ge Philofopven. Die Opinſonen-Philoſophen find wie . 
ein Wetterhahn; ihre Gründe find in metaphyſiſchen 
Morten, und — alle diefe Worte bringen. nicht einmal 
die Kunft einen Pfannenkuchen zu machen, hervor, — 
Da gebe einer hin, und fülle den Bauch mit Worten, 
— gehe — hin, und kleide ſich — mit fer da 
gehe einer hin, und mache fich ſpaniſche Schloͤſſer zur 
Wohnung aus — Worten, Rn 
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| über die a 
Begebenheiten 
des 1792ſten Jabre— 
— © ED am | 
Nro. 7. Donnerſtag den sten Februar, 
— — — — cum — nobig 
Mors instang majora facit; 
— — — — cum namina nobis 
Ordo, plebisque furor fic necefsaria promät, 
....... 
Ä Redende Perfonen. 
Ehriftian von Beaumont; — Thomas Hobbes. 


HKNobbes. Su alio Feine philofophifche Negies 
tung beftehen koͤnnen? j | 

Deaumont. ch fage es dir ja, daß, feit der 
Erichaffung der Welt, alle Negierungen auf einer relis 
siöfen Hierarchie gegründet waren. ' 0 

Hobbos. Das weis ich wohl: die Griechen, die 
Römer, bie Aegyptier ſo gar, hatten ihre Hierarchie — 


Aber eben deswegen iſt die jetzige Philoſophie in Kranke 


reich. merkwuͤrdig, weil fie feine Hierarchie braucht: — 


in der neuen Geſetzgebung hat die Meligion Feine Be— 
Seutenheit, feinen Einfluß auf die Menichen. / 
Beaumont. Noch mehr: — alle Regierungen „ 
feit Erichaffung der Melt, hatten eine Gorterlehbre, und 
dieje Lehre diente zur Grundlage der bürgerlichen Geſetze. 
Hobbes. ch geiteges dir ja: aber die jegige Konz 
fitution Frankreichs ijt von allen bisherigen Regierun— 
gen unterfchieden: fie bat nur Philofopbie zur Grundlage, 
Beaumont, Wie aber? kann die Philoſophie oh— 
ne Religion gute Menſchen biiten? — die. bürgerlichen 
Gefege üben ihre Gewalt aus — blos auf anffer liche 
Handlungen, Aber das Annercfte der Seele; die geheimen 
Falten des inneren Gewiffens, und die verborgenen Mins 
Tel des Herzen muͤßen von einer inneren Sichtung zum 
Guten ansgeziert ‚werden. — Hobbes! laß uns ehne 


Vorurtheilen fprechen: ich fege den Fall: ein Menfch 


’ 


wird uͤberzengt, daß er durch eine böfe Handlung reich 
and glücklich werden koͤnne; er wird überzeugt, daß diele 
Handlung, diefe böfe That auf ewig verbo:gen bleibe, 
— Gage mir, iſt die Phiiofophie mir allen ihren Grund— 
fügen hinlaͤnglich, folchen Menfchen won diefer That abe 
zuhalten? &ewiß nitht. Uber die Religion laͤßt ihm die 
Hölle, vie ewige Gerechtigkeit des grofen Nichters vor 


- Augen ericheinen; und dieſe Gerechtigkeit wird ihn auch 


von der geheimen boͤſen That zuruͤckhalten. 
Hobbes. Dies ift wahr; wie Religion hat de eis 
nen DBorzug vor der Philoſophie. 

— Beaumont. Und wie viel Keidenfchaften giebt 
ed im Menichen, die alle vergleichen Selgen befürchten 
lafien ? — 

Hobbes. ch weis wohl, daß eine Religion dem 
Menichen nörhig ift. Aber es quellen fe vielen üblen 
Folgen aus dem Misbrauche diefer Religion. 

Beaumont. Glaubſt du alfo, daß vie Philoſophie 
feine Quelle von Misbraͤuchen haben Einne? — O dies 
kann nicht dein Ernſt fenn. h 
ur Hobbes. Die Philofophie hat fo etwas bezauberns 
er — 

—Beaumont. Und die Religion etwas gruͤndliches, 


Meh den Menichen, wenn fie von dem Troſtgrundſaͤtzen 
der Meligion abaeriffen, fich felbft uberlaffen find. Ein 
Menſch, der von boͤſen Leuten verfolgt, — durch harte 
Schickſale gebengt, Feine Rettung, Feine Hilfsmittel vor 
ſich ſieht, was ſol ein ſolcher Elender anfangen? was 
ſoll ihn troͤſen? — wenn ihm die Ausſicht in die Ze: 
tunft benommen wird, warum-zandert er, feinem Leibe 
ein End zu machen? — Ich rede hier nicht allein von 
den ım Elend lebenden Menichen, dieſe fühlen das har⸗ 
te Schifal nur der. Gewohnheit nach; und man ger 
wohnt fich zu allem. Aber alle- Menfchen haben ihre 
unglüelichen Momente, ihre unglücklichen Stunden. — 
Sage mir: welcher Menfch, der ein wenig nachdenkt, 
kann behaupten, daß er in feinem Neben Fein Ungluͤck 
gefüh't hat? — der reiche Engländer fühlt den Gpleen 
nm dem UWeberfluffe. Der leichtfinnise Franzos ſchleppt 
einen durch MWollüfte entneroten Coͤrper. Der phlegma= 
tifche Deutfche, trachtet ‚beiden nachzuahmen, und feine 
Denfungsart wird hin und ber ballotirt. Der nüchters 
ne Spanier — in Melancholie, — um das Nord⸗ 
Volt feufzet bei Ben Gaminen um Warme. — Der 
Menich in der Jugend brauft feine Jahre in. ver Unbe— 
ftimmung dahin; der Greis fieht feiner Zerftührmg mit 
Schmerzen entgegen. Der Reiche fieht mit Unwillen,. 
daß er die Gäter nicht für fi gefammier, ımd der Ar— 
me beweint jein Dafein in Bedürfniffen. — Sft alfe- 
ein Menſch, der beitandig gluͤcklich iſt? — Hat die 
Welt, hat die Natur hinlinglihe Mittel alle dieſe Un— 
glücde zu heben ? Nur die aus Religion entfpringender 
Zufunft kann fie befriedigen. Aber die Syrreligion hat 
wie die Moden,. — die Erde beitrichen,, und nun iſt fie 
nicht mehr. | 
Hobbes. Ehrwuͤrdiger Beaumbnt! wahrer Mens 
fgenfreund! wenn alle Neligionsnorfteher deine. Tugend’ 
gehabt hatten, — jo ware die Hierarchie — eine Kolonie 
der Menfcheufreunde. Aber, aber — doch laß uns- von: 
der Religion abbrechen; was fagt manneues? die fran= 
zöfifehen- Philofephereyen werden doc nicht lang mehr 
die Probe aushalten; die Handlumz ift verloren ; ber oͤf⸗ 
fentliche Kredit der Affıgnaten if zu 54; die. Unorduung;, 
iſt noch die.nemliche., und. — 


> 
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Beaumont. Und alles iſt verloren. Unterdeſſen 
behaupten bie weiſeſten Politiker, daß die europaͤiſchen 
Mächte Frankreich — ohne einen Schlag zu wagen, bes 
ruhigen wellen, Alles iſt Dazu vorbereitet: Frankreich wird 
ſich gauz ruiniren, und allen. Völfern zum Beifpiel-die= 
nen, daß die Zerftörungsfeiner Negierung, und die Anſte— 
ckung der Rebellion allezeit die rninivendeften Folgen nach 
ſich ziehen muͤſſe — Inzwiſchen warden die Deutfchen ei— 
nen Kordon ziehen; die Heſſen ſind ſchon zu Rheinfels, 


und der Landgraf wird am ıoten dieſes zu Koblenz er= 


wartet. — Laß uns die uͤbrigen Neuigkeiten leſen. 


Brüffel vom gten dieſes. 


liche undantbare Denkart der unruhigen Brabänter auf, 
— Aber die MWohlgefinnten denfen in diefem Lande ganz; 
anders: am zıften Jannar haben die Deputirten Staͤn— 
ve von Flandern folgendes Schreiben an den fo fanften, 
und fo geliebten bevollmächtigten Miniftes, Grafen von: 
Metternich erlaffen. “ | 

„Wir haben mit der gröften Ruͤhrung und Schre— 
den wahrgenommen, daß, ungenchtet- der wiederhohlten: 
Beichen der Güre von Seiten Seiner Majeftät des Kay— 
ſers, ungeachter der anhaltenden Obſorge von Beiten der 
General Gouoerneurs, und ungeachtet der Bemühungen 
von Zeiten Euer Ercellenz, — dennoch die Ruhe und 
die öffentliche Sicherheit in diefen Prowinzen nicht ganzlicy 
hergeitslle werden koͤnnen. Wir Haben in der niederläns: 
diſchen Zeitung Artifel Brüffek vom ı7ten Januar gele: 
fen, daß die Regierung durch unmwiderfprächliche Beweis 
fe überzeugt war, dag der Staat einer offenbarem Ges 
fahr ausgeſetzt war, und daß fie fich folglich gemörhiget 
fab, fich der Inſtrumente dieſer fo graulichen Verſchwö— 
rung zu bemächtigen. | 

„Mann Fann tolche fo wohl und fo zu rechter Zeit 
genommenen Maasregeln nicht genug bewundern ; fie 


find in jeder wohlgesröneten Regierung nöthig, theilsum 


ben Ubelgefinnten Furcht einzujagen, theils um den trans 
rigen und unglüdlihen Wirkungen folcher Vewiegler 


vorzubeugen, Das Wohl des Staats und feine Ruha— 


Das gränliche Komplot zu Brüffel deckt die abſcheu⸗ 


— 
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hangen davon ad, und Niemand darf daruͤber klagen, 
wenn man ſolchen Verbrechern den Prozeß macht.“ 

„Wir wiſſen, daß es gewiß ſehr hart ſeye, zu die— 
ſer Strenge eine thaͤtige Zuflucht nehmen zu muͤſſen, und 
Strafen auzulegen, die von dem Geſatz vorgeſchrieben 
find, Aber da die traurige Erfahrung, Leider! nns belehrt, 
daß die Nachaiebigfeit nichts fruͤchtet; daß die Unftrafbar- 
feit die Bojewichte, die immer aufgelegt find Aufruhr zw 
erneuern, nur Fühner macht, — ſo ift man frenlich ges 
zwungen, das Echwerdt der Gerechtigkeit zu ziehen, un 
die Berwegenheit der Unbändigen abzubauen, und um 
ehrliche Menichen, und — was das wichtigfteift, — um: 
den Staat zu ſchuͤtzen.“ | 

„Die Öffentliche Stimme, durch den Ruhm Funds 
gemacht, bat uns uͤberzeugt, daß Euer Excellenz, deſſen 
yerfönlibe Tugend und ausgezeichnete Talente die ganze 
Welt verehrt, fich es aus eigener Neigung und vermag Ders 
Stande zu Pflicht gemacht haben, die genauefte Ge: 
rechtigfeit in jenen Fällen, weiche Dero Wachſamkeit, 
und Obſorge anvertranet find, audzmüben, ‘ 

„Wir dörfen uns alfo ficher halten, daß Euer Ercel= 
len; nach Dero Verficht, und aufgeflärten Weisheit für 
das Mohl des Staats und bed treuen Nationthrild, — 
es babın vorkehren werden, daß die Anhegung einer fo 
abichenlichen Verſchwoͤrung die Provinz Flandern nicht 
anſtecke; folglich daß Euer Ercellenz es Dero Obforge 
würdig achten werden, den Filfalifhen Rath unſerer 
Provinz zur Ausuͤbung feiner Pflichten zu ermahnen, das 
mit alle diejenigen, die- der Gtorung der Öffentlichen 
Rnhe fihuldig befunden würden, nach den Geſetzen eins 
gezogen und geftraft werden. Wir haben ꝛc. 2c. ꝛc.“ 

Auf diefes wohlmeinende Schreiben hat der Graf 
von Metternich folgende Antwort ertherlt: 

„Ich habe das Echreiben, welches ich die Ehre 
hatte am 2aften won euch zu erhalten, unter bie Auf: 
fücht unferer Durchlauchtigiten General Gouserneurs üs 
hergeben. Ihro Hoheiten haben mit vielem Vergnügen 
darinne einen neuen Beweis euered reinen Eifers, der für 
die Unterhaltung der Öffentlichen Ruhe in euer Provinz 
aufgeklärt ift, angetroffen. — Die Verfchwörung, wels 
she dem Publiko in der Zeitung von. Brüffel angekuͤndigt 
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iſt worden, eriſtirt wirklich: einige Perſonen, die ſich zu 
diefer hoͤlliſchen Auſwiegelung als Inſtrumente brauchen 
Lieffen , find. arretirt; fie werden an thren rech/mäffigen 
Hichrerfiuhl übergeben, und man wird nieht verſaͤnm m 
weder an Behutſamkeit, weder an zwedenden Maasre— 
geln, um die Unternehmung der Anheter r die dom einer 
graulichen Reidenichaft gegen den Staat, und gegen die 
Ruhe der Einwohner der Provinzen angefeuert find, und 
die das Volk durch irrige Tauſchungen, und taufende ges 
haͤſſige Berlaumdungen aufwiegeln „ — Zu pereiteln. 
„Wenn mie) jemals eine Schmeicheley rühren konn⸗ 
te, fo ift es gewiß jene, die ihr mir darzeiger: — nem⸗ 
fich die Opinionen, die ihr habet, daß gute Grundjäge 
der einzige Hefipumft find, die mir in allen Geſchaͤften 
eine Richtung neben. Seyd verſichert, meine Herren 
daß euere intereſſante Provinz einen beſonderen Gegen⸗ 
ſtand der Obſorgen, die mir meine Miniſterſtelle auf— 
legt, ausmachen werde; daß ich ein aufmertfamer Sach 
welter eures Gluͤcks bei dem Thron⸗ unferes Kayſers, 
and bei feinen Durchlauchtigiten Repraͤſentanten ſeyn 
werde, und daß ich Feine Gelegenheit gerfäumen Werde, 
Im euch ind befondere die ganze Ausdehnung meiner 
ausgezeichneten und euch gewidmeten Gefinnungen dar: 
zuzeigen}, mit welchen ich die Ehre habe zu feyn Ic. ie. 
Diefe vertrauliche Zuſchrift, nnd dieſe darauf er— 
folgte vaͤterliche Antwort des Miniſters, zeigen hinlaͤng⸗ 
üch, daß — am Ende die Tugend triumphire. — Der 
ſamftwuͤthige Minifter greift erſt dann zur geſetzlichen 
Gewalt, nachdem er vorhero alle Sanftmuͤthsquellen er⸗ 
ſchoͤpft hat. Sein Herz iſt beſonders geruͤhrt, daß die 
Brabaͤnter Nation den Jrrthum nicht erkennen wollte, 
und daß er kraft feines Amtes die Geſetze zur Strenge 
erwecken moͤſſe., Es iſt in der That unangenehm, das 
rt durch ſolche Wege zur Tugend fuͤhren 30 
moͤſſen. | 
Bruͤſſel Som 7ten dieſes. — Chen verbreitet ſich 
hier die Nachricht, daß der beruͤchtigte Van der Noot 
auf dem hollaͤndiſchen Gebiethe angehalten, und in Ket⸗ 
ten geſchmiedet iſt worden. Er wolite nemlich, ſo heißt 
0 ge wiſſe Wirbelkoͤpfe rotten, um einen. neuen Schlag: 
‚auf Brabant. zu. wagen. ee ke 
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Chrüſt oph von Beaumout aus einer alten Fami⸗ 


lie in dem Schloß la Roque, Anno 1703 gebohren, trat 


in den geiſtlichen Stand, wurde Domherr und Graf von 
Lyon, hernach Biſchof zu Bayonne, von da Ertzbiſchof 
zu Wienne, und endlich Anno 1746 Ertzbiſchof zu Paris. 
Man trift in unferem Jahrhundert wenig fo ſtandhafte, 
To menfchenfreundliche und fo fromme Geelenbirten, wie 
Beaumont war, an. Cr erhob die. Fehde wider die Phis 
Iofephen unferer Zeit, wider Hans Jakob Nouſſeau, wis 
der Voltaire, wider Marmontel 2c. und, führte fie flande 
haft und geduldig aus. Seine Feinde haben ihn am Hos 
fe verfolgt, und dieſer fromme Prälat wurde einigemal 
ind Exilium geſchickt. Allein dies -har ihn in feiner Uns 
ternehmung nieht gehinvert! er wuͤnſchte lieber Martyree 
zu feyn, als die Sache der Religion nicht zu vertheidi— 
gen, Er ſtarb Anno 1781 den ıaten December, Diefer 
Sterbfall hat einen rährenden Auftritt feinen Feinden dar⸗ 
gezeigt: drey tauſend arme Verlaffene kamen an feinen Balz 
laſt, ringten die Hände, und fchrieen: Unfer Vater, uns 
fer Exhalter ift todt! In der That, Beaument war es, 
der ihnen heimlich Allmoſen gegeben, der fie erhalten, 
Er lebte jparfam und ohne Pracht. Man hat nad feis 
nem Tode das Gerücht ausgebreitet, ald wenn er viele 
Schulden hinderlaffen Hätte; und gleich kam ein reicher 
Burger und Both fih an, die Ehre feines Hirten zu 
retten, und fie zu bezahlen; ich zahle die Echulsen für 
die Schulden für die Armen, fpracher, den wenn Beau⸗— 
ment fchuldig ift, fo find es die Armen, die das Gel» 
son ihm bekommen haben. Mber diefer fromme gutthätis 
e Hirt bar alle feine. Sachen in der beften Ordnung 
an und hatte feine Schulden. Der König Lubs 
zeig der ı5te hat ihn geliebt, ungeachtet er ibn öfters 
erilirt. — Die Englänter haben feine Frömmigkeit be— 
wundert, — und Friedrich der grofe König von Prenfer 
ſprach oft mit Vorzug ven feiner Standhafrigfeit. 
Thomas Hobbes, (Hobbesius) mard Anno 
1588 in Walmesburg in England gebohren, Sein Das 
ter war Prediger, und ein ſehr eirviger Vertheidiger Ber 
Englichen Kirche, Der junge Hobbes ward im 20. Jahre 
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feines Alters des Grafen von Devonshire Lehrer und Er⸗ 
zieher. Er reifere mit feınem Zöglinge durch Franfreich 
sind Italien, und befam’ an dem Abbate Coralsi einen 
Freund. Er.mwidmete fi) ganz der Nachforfchung der 
Alterthimer. Galiläus lebte zu der nemlicyen Zeit, und 
floͤßte dem Hobbes ven Geichnad zu der Mathematik 
ein. Er kam nach Paris zurück; aber das Buch de Cive, 
‚und Kin Leviathan machte ihm viele Feinde, fo daß er 
fiy nad England flüchten mußte. Aber feine Schrifs 
ten haben duch in diefem Lande die Gemuͤther der Ges 
lehrten wider ıhm gereigt, ſo daß er fich bei feinem Zoͤg⸗ 
ling verbergen mußte. Er blieb allda bis Anne 1660, 
und fchrieb den philophifchen Decameron, Karl ber 
Zweyte König von England, wurde auf dem Thron feis 
nes Vorfahrers erhoben, nahm den Hobbes mit Vorzug 
auf, weil er ihn in Paris in marhematiichen Wiſſenſchaf— 
ten unterrichtet hatte, und ließ ihm eine Penfion ans 
weifen. Diejer Vhilofoph, oder wie ihn die Drihodoren 
nenen, dieſer Philofophift itarb bei dem Grafen Den 
vonshire in Hardwic Anno 1679 im gaften Sabre feiz. 
nes Alters, Sein End war jo traurig, und ſo voll 
Kleinmuͤtbigkeit, als er bei Lebenszeiten in feinen Schrifs 
ten viel Verwegenheit gegen die chriftliche Lehre bezeigt 
hatte, Er machte fich einen Ruhm daraus, eine Gotta 
heit zu laͤngnen. Man befihreibt ihn als einen anges 
nehmen und vdienftfertigen Mann in der Gefellfchaft , als 
einen fpisfindigen Redner, und als einen Philoſophen 
voll Menichenliebe, Er hatte einen merklichen Haß ge— 
gen die Hofleute, aber er war gezwungen, wie er fagt, 
zwey oder drey aute Freunde bei Hof zu haben. Daun 
es ift nothwendig, fchrieb, er an_einen feiner Freunde , 
dag man fich eines tIchlechten Inſtruments bediene, wenn 
man fein Wohl dadurch befördert, Wenn man mich im 
eine Grube werfen möchte, und wenn der Teufel mir 
‚feine Fußklauen darbierhen wuͤrde, um mich heraus zu zie⸗ 
ben, fo wäre es eine Pflicht, mich an ibn feit zu halz 
ten. Dann auch ein Teufel ift zu Etwas nuͤtze auf ber 
Mel. — Hobbes macht Keinen Unterfchied zwiſchen 
dem Lafter und der Tugend, nur die menfchlichen Gefes 
Fe hätten ihn erfunden, und vor diefem wäre der Menſch 
an feine Pflicht gebunden gewefen, | 


Beilage 


zu 


Politiſchen Geſprächen 
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Todten 
— ô çç 
Die, 13. Freytag den zoten Februar 1724. 


DE 


Politiſche Satyren. 
Dan 


„Alle europäifchen Staaten fpannen ihre Polis 
u dahin, um aus der franzöfifchen Merwirs 
„rung einen Rugen herauszufpinnen, — Man 
„kann fich leicht vorftellen,, in welcher Verlegens 
„heit Epanien auf der Hechel ſteht. Gelingt es 
„den Franzoſen fich zu erhalten, und fich mit 
„, England zu alliiren, ohne daß die Lantmächte 
„dazwiſchen kommen, fo iſt die ſpaniſche Gra— 
„vitaͤt verloren; in Meriko niedergebeugt; — 
„in Amerika ausgehoͤhnt. Dieſe Betrachtung iſt 
„wichtig, und verdient don allen übrigen &ees 
„mächten ind Klare gefegt zu werden, 


j Win vom zten Februar. — Laſſet uns die kla— 
re Wahrheit einfhenfen : — Die franzöfifhen Ans 
gelegenheiten find nicht fü der Bezwingung nahe, 
wie man glaubt. Preufen fiheint ein werig lang: 
fam zu Werfe zu gehen. — Mein, dies fagen nur 
Verlaͤumder: der muthige Fuͤrſt von Naffau bat 
wor drey Tagen aus Berlin die beſten Ausfi ichten 


. 


nach Koblenz geſchrieben. — Ja, ja, — dies iſt 
zwar wahr: — aber wie waͤre ed, wenn die Per 
litik Englands noch einen Neptuniſchen, nach Wie: 
xiko ausſegelnden, und für Spaniens: Ruin aus— 
fehenden Eınflug harte? — D dann woltte ich alz 
fen Europaifhen Mächten rathen, ſich vor der In⸗ 
-fel Grosbritaniens niederzumerfen, und von ihr 
weitere ‘Befehle zu erwarten. 

Man har ſichere Nachrichten aus Braunſchweig, 
Daß ein gewiſſer Geſandte an dem dortigen Hof- 
Unterhandlungen fieben Tage handurch negetirte „ 
und Haß hernach ein braunſchweigiſcher Kourrier 
nach Paris abgegangen ift. Aus dieſer Neuigfeit 
kann man eine politifhe Paſtete fieden, braten , 
daͤmpfen, oder auflaufen laflen. — Wie? fol nicht 
»ielleicht der Brennpunkt der politiſchen Strahlen 
zu Braunſchweig Fonzentrirt fepn, da man ibn uns 
terdeffen zu Berlin von fich abmelzen läßt? — die 
Zeit und die Hitze wird dieſe Poftete genießbar 
machen; inzwiſchen Fonnen die Politifer Maͤuler 
auffperren, um bei dem politifhen zweydeutigen 
Appetit zu bungern. 

Koblenz vom „ten dieſes. — Ein Kourrier 
aus Berlin von Prinz Naſſau bat eine gute Diät ' 
mitgebracht: — die Prinzen folen Geduld haben, 
ed wird alles gut gehen. Unterdeffen dauert-bies 
fe Geduld: Diät fon lang; alles ift Hier in Er: 
wartung der Dinge, die mit ven Lerchen kommen 
foden, -— Werdens fehen! mwerdens fehen!! 

Der berühmte Suleau ift nah Paris abge: 
reiſt; fein Journal wird vermuthlich aufs neue ums 
getauft werden. Sein Geift iſt voll morterifcher 
Donnerkeile, wohin wird er damit einfchlagen ? 
— dies fleht zu erwarten, 


Die Auswanderung ift jeßt fo eingesaunt, daß 
wicht einmal eine Maus aus Franfreich emigriten kann. 

Brüffel vom sten diefes. — Die ausgewan— 
derten. Franzoſen, welche ich zu Ath, Binſch und 
anderen Ortfchaften nahe an den franzofifehen Grenz: 
zen aufhalten, haben Befehi erhalten, ſich weiterhin 
ins Land zurücdzugiehen. — Man glaubt, daß ſie 
nach Gent, und in dortige Gegend einquartirt 
werden. Unſere Truppen werden einen Kordon 
auf den franzofifehen Grenzen ziehen, — und man 
fagt laut, def wir einen Krieg gegen Frankreich 
fuͤhren muͤſſen. 

Seit Erſtem dieſes haben wir einen Prinzen 
von Braunſchweig hier, weicher ber Hofe auf die 
ausgezeichnete Wefe empfangen worden iftl. Ei— 
nem Gerüchte nad, wird diejer Prinz, der in preus 
ſiſchen Dienften Oberfter feyn fol, den Karneval 
bier zubringen. Unſer Prinz Karl, und der Prinz 
von Braunſchweig find alle Tage beifammen, und 
fhernen die engſte Freundfchaft zufammengebunden 
zu haben. Herr Breteuil iſt jetzt mehr als fonft ber 
fhaftiget, er Balt eine Kanzley, ſchickt Kourriers, 
und Niemand fann errathen, was er vorhat. Sein 
Syſtem befommt taͤglich einen groſen Anwachs 
von Proſelyten. 

Nachricht. 


Zu Croͤve bei Traͤrbach an der Moſel werden. 
zufommenden ı6ten Marz nacitehense wohlgehal⸗ 
tene Weine ın der Behauſung des Herrn Michael 
Kaufmanns alde: 

6. Zuder 2 3ger Kuͤnheimer. 

23 Fuder 82ger Eröver, 

32 Fuder 838ger Künheimer, 

ı Fuder 88ger Dito, 
5 Fuder goger Dito, 


3 Suder gıger Dito, | 
4. Fuder Hıger Cröver öffentlich. verſteigert, 
welches hiemit zu jedermann Wiffenfchaft bekannt 
gemacht wird, | 
Croͤve den sten Februar 1792, 





Gezogene Numeren bei der 48ſten Ziehung 
Kurpfalziiher Lotterie in Duͤſſeldorf den zten 
Februar 2792. M 

ıter Zug: 55. Fünf und Fuͤnfzig. 
ter Zug: 96. Sechs und Achtzig. 
ter Zug: 66. Sechszig. 

ziert Zug: 54. Dies und Achtzig. 
ster Zug: 46. Sechs und Bierzig. 


Die ayfte Ziehung Kurpfälzifcher Lotterie da— 
hier gefhiehet zu Duͤſſeldorf Freytags den zuften 
Sebruar 1792. 2 J 





Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen-Lotterie. Die 45ſte 
Ziehung iſt heute den 7ten Februar 1792 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ge⸗ 
woͤhnlichen Formalitaͤten und gehoͤriger Accurateſſe vollzo 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks— 
rade erichienen : 1 


Erfier Zug: Mro. 26. Sechs u. Zwanzig. 
Zweyter Zug: Rro. 47, Sieben u. Vierzig. 
Dritter Zug: Mio, 74, Vier und Siebenzig, 
Vierter Zug: Rro. 4. Bier. | 
Sunfter Zug: Min. 42. Zwey und Vierzig. 
Die Sechs und Fuͤnfzigſte Ziehung geſchieht den igten 
Tebruar 1792 und ſo fort von 8 ys 8 Tagen. 


⸗* 


Geheimer 


Brief— Wechſel 


wiſchen den | 





gebenigen und den at. 
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re. 7: Bine den zaren gebruar 179% 


Der Finanz: Minifter Colbert aus dern eis 
| “he der Todten — an Herrn von 
Calonne nach Koblenz. * 


Elpfäum am Naten Gebr. 


S. ein Mann, wie du, reich an Srundfäßen , Fr 


mit wah: en Kenntniffen des franzoͤſiſchen Staats 
ausgerüftet, mit Begriffen im. Groſen in. Ruͤck⸗ 


fiht aufdie Finanzen bewaffnet, — fo ein Dann, " 


. 
#8.» 
+ 


o edier Calonne! verdient Schaͤtrung und Natio⸗ 


nal⸗Stolz. — Wie viele guten $ inanzuerivafter. : 
zählt Europa? — Ich fehe. mid Überan herum, 
und ich finde einen neuen Law, den man Mes‘ 
er nennt, und — ‚die übrigen Finanzierer, die 
ich beobachte, find Rechenmeiſter, Plusmacher, und 


— Projeftanten auf den Schlöffern in. der Luft. 
Die Patristen von Frankreich reiten. noch im⸗ 

mer auf dem gemeinen Stedenferdb, daB der Hof 

von Verſailles viele Summen verſchwendet babe. 
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Die Narren! iſt es nicht ein Gluͤck, wenn der 
Hof viel verzehrt; wenn er die Cirkulation beför⸗ 
dert; wenn er viel ausgiebt? — Es iſt in einem 
Staat beſſer, das Geld beim Fenſter herauszumers 
fen, als es in Kaſſen aufzuhaufen. 

Die Metailen,von Bley an bis auf Gold — 
find Kaufmannswaaren. Men verkauft Piafter in 
Spanien, wie man Ziemet und Pfeffer verkauft, - 
Man Fauft in Portugal Gold wie Dramanten. 
Gold und Silber machen nieht dad Gluͤck eines 
Staats aus, fondern Produkten. Muͤßte fonft nicht 
ESpanien das gluͤcklichſte Land ſeyn, da es das mei⸗ 
fie Gold und Silber aus. den Schaͤtzen von Peru 
herauswuͤhlt ? | | | 
Unnuͤtze und faule Produftenfreffer: Kapitali⸗ 
Ten, dig hr Geld dahin leihen, freffen den&taat auf, 
und machen ihn arm. Dies führe den Staat auf 
die Nationalſchuld. Man ‚Hat geſchrieen, Frank⸗ 
reich waͤre vor der Revolution der Ruin ganz na⸗ 
he, weil es verſchuldet war: dies iſt eine falſche 
Folge, aus einem falſchen Grundſatz bei Haaren 
herbeigezogen. Die Staats⸗Schulden koͤnnen kei⸗ 
nen Staat ruiniren, denn wenn ſie ihn ruiniren 
moͤchten, fo. wären alle Maͤchte von Europa ruinirt. 
England iſt ſechs bis ſiebenmal ſo viel ſchuldig, 

als es Geld und Erde hat, | 

Z Portugal brauht nur noch 40 Mifionen 
Schulden zu haben, und dann — hat es mehr 
Schülden ald fein Werth beträge. — 

Spanien hat bei allen feinen. Schäken von 
Peru groſe Schulden. | | 

Der König von Neapel ift ein Drittel Yon 
feinen Einfünften feinem Volk ſchuldig. 

Der Römifhe Hof, deſſen Reichthum man 


mit fo vielem Neid ausgefchrieen hat, — iſt mehr‘ 
fhuldig, als er hat. 5 | 
Venedig, das fonft fo mit Gold glänzende: ' 
Venedig, fihlägt wenig Zirfinen mehr... 
Alle übrigen Staaten von Italien ſchmachten 
in Bedürfniffen, und haben fein Geld. 8* 
Viele Handelsleute find zwar noch reich in 
Holland; aber. der Staat iſt mehr ſchuldig, als 
ſein Boden werth iſt. a ee aa 
= Der Kayfer Leopold hat die öſterreichiſchen 
Staaten mit leeren Kaffen uͤbernommen. Et iſt 
als Kayſer viel armer zu Wien, als er als Gros⸗ 
herzog zu Florenz war. — Und doch find. die Oe⸗ 
fferreichiſchen Schulden nur gering in Verhaͤltniß auf 
die Landbeſitzungen. — | 
Dir König von. Preufen iſt vielleicht der ein; 
zige,. det, eirien Schaf hat; aber des Schatz, und 
die Ertraͤge feines Landes find in feinem. Vers 
haͤltniß mit der Figur, die: er im poliſchen Kapitel‘ 
vorſtellen muß, und "in einigen Jahren wird. man 
eben fo. Geld aufnehmen, wie in anderen $ändern. 
Mad dreſer chen fo engen. ald fidjeren Be⸗ 
rechnung beſitzt die afgemeine Republic, oder. alte 
gefammten Staaten von Europa fehstanfend Mil: 
fionen in Laͤndereyen, und faft fo viel m baaren 
umlaufenden Gelde, — fie hat aber retaufind Mil: 
lionen Schulden. Diefes bricht nichts von der Be⸗ 
deuterheit Europas ab: diefer Welttheil ift und 
bleibt doch immer der maͤchtigſte und reichſte Welt⸗ 
theil auf der Weltkugel. | 
Diefe Staats : Schulden Finnen immer gluͤck⸗ 
lich abgetragen, oder verintereflirt werden, wenn 
der Staat eine gute Ordnung haͤlt; wenn er ſich 
durch: die Sbeförderung neuer. Induſtrie neue 


Abgaben kreirt; wenn er die Handlung und ihre 
Zweige betreibt. Ä | 
Aber dad Projekt, welches man in Franfreic, 
vollzog, iſt ruinirend. Man hat nemlich die Geiſt⸗ 
fichfeit ausgezogen, um bie Kreditored zu beklei— 
den. Bas beißt, den letzten Tropfen aus dem 
Staats: Faß ziehen, um ale Fünfrigen Refurfen zu 
verftupfen. | 
Was bat man dabei gewonnen? nichts als 
die Hoffnung eines naͤchſtkommenden Yanferots. — 
Die ungluͤcklichen Aſſignaten verlieren 54 pre Cen⸗ 
to, und fahen. noch täglih. Bald werden fie zu 
ihrem. wahren Werth — nemlih des Papiers, 
berabfinfen. J a a 
Und. die Auſſichten ? wie ſtellen fie fih dar? 
s Salonne, du. fiehft fie beffer als id. Son ih 
es wohl glauben ? — unfere Schatten erzählen: 
ſich folgende traurige Neuigkeiten. im. Elyſaͤum. 
Parıd vom roter dieſes. | 
Neue. Unzufriedenheiten , neue Einlifpelungen,, 
neue Entwürfe gegen die Minifterd, und gegen den 
König! Die Jafobiner fhreyen, daß ade Minis 
ſters und Gefandte, die der König ernannt hat, 
die Nation täufhen. Die Anhetzer haben in den 
Borftädten von Paris dad Bolk aufs neue zum. 
empörenden Ausbruch einelektriſirt. Sie liegen 
hunderttauſend Piken machen; alle Weiber ſo gar 
ſollen ſich mit dieſen Inſtrumenten bewaffnen. — 
Aber der Anhang des Koͤnigs iſt auſſerordentlich 
angemacfen. Der König findt bei allen Gelegen⸗ 
heiten ein Dekret in der Konflitution , wenn man 
ihn "etroad: vortragt, oder ihm etwas zum Sanktio⸗ 
niren darſtelt. Er fagt allezeit, ih wid die Kons 
gitution, und dieſe Konſtitunon bat dies oder je⸗ 


— 54 — 


nes dekretirt; durch dieſen Schlich entzieht ſich der 
Monarh allen Zudringlichkeiten dew Anhetzer. Das 
Volk ſieht, daß es von den Klubs getaͤuſcht wur⸗ 
de, und alle, wohlhabende und redliche Leute hal⸗ 
ten es mit dem Koͤnig „machen Vorkehrungen zur 
Gegenwehr für den König, und fügen, daß er 
ganz Konſtitutionsvoll ſeye. | | 

Die mittägigen Provinzen find in Rüdfiht 
auf die Geiftlichfeit ganz ariſtokratiſch, und in 
Ruͤckſicht auf die Konftirution ganz königlich. Sie 
jagen jegt die gefehmwornen Priefter weg , und- les 
gen die LUingefihmornen ein. 

Man ſpricht jegtlaut zu Paris, dag der Bothe 
ſchafter am Wiener Hofe, Herr Noailes nächftens 
nah Franfreich zurückehren werde, Geine Wer: 
wandten haben von. ihm Briefe erhalten, wodurch 
er, ihnen feine näcfte Ankunft meldet. — Es 
wird alfo Krieg. Aber die Jakobiner wollen jeht 
feinen Krieg , hund befhuldigen die Monardiften, 
daß, fie alles ſo angefponnen, damit nur ein Krieg 
erfolge — um alle Klubs zu ſtuͤrzen. Died ber 
flättigen Briefe aus | | 

| Wien vom sten dieſes, 
welche folgendes melden: — Am: sten dieſes iſt 
‚nach der Aufunft eines franzöfifhen Kourriers, wel⸗ 
ber vermutälich Die Forderung der Erklärung des 
Kayſers mit der Friſt bis auf den erfien März 
‚mitbrachte, ein grofer Staatsrath gehalten worden. 
Nach defien Endigung find gleich viele Kourriers an 
verfchiedene Megimenter gefehickt worden, mit den. 
Befehlen, den Marſch an die franzofifden Gren⸗ 
ze zu befchleunigen, J 

Man behauptet hier oͤfffentlich, daß der- Bruch 
mit Franfreih unvermeidlich feye. 
Es haben fich einige Franzoſen bier beifallen 


— — 


laſſen, heute in einem Klub auf den Neuwieden, 
der Konſtitution zur Ehre, luſtig zu ſeyn. Dieſe 
Herren haben aber ſo viel Lermen gemacht, dag. die 
Polizey herbeifam, und den ganzen Klub, ver aus . 
60 Perfonen beftand, nad den Geſetzen der Wie 
ner Konftitution in Verhaft nahm. — Gy mie 
die Schwalben zum, Fräbling herbeifliegen ;; fo etz 
wider ſich aud der Flug: der de utſchen Boitit. 


| Briefe 
ee Bom Rhem vom zaten. dieſes — 
ſagen, dag man weiſe Vorkehrungen an deutſchen 
Grenzen gegen Frankreich ergreife. Die Heſſen, 
welche vor einigen Tagen nach Rheinfels eingeruͤckt 
ſind, marſchiren an die Grenze Frankreichs durch 
“ Das trierifche: fand, _ 

Befondere Nachrichten aus Koblenz ſagen, — 
daß der Graf von Artois in einigen Tagen abrei—⸗ 
fen werde; der ältefte Bruder des Koͤnigs aber ſoll 
nach den roman iſchen Schloß Gerlich eine halbe 
Stund von hier ziehen. 

Wir haben eben die Nachricht. erhalten, daß 
der Herzog von Polignak ein Regiment auf den 
Ruſſiſchen Grenzen mit Bewiligung der Kayferin 
von Rußland errichte. Dieſes Regiment ſoll nach 
der franzoͤſiſchen Expedition wieder nach Rußland 
zuruͤckkehren, und in Ruſſiſch-Kayſerlichen Dien⸗ 
fen bleiben. ö 

Wir erhalten eben auch Briefe aus Paris, 
welche und traurige Nachrichten mitbringen... Die 
Safobıner drohen, daß, wenn fremde Nationen 
Frankreich angreifen, fie alles niedermetzeln wollen, 
. was ıhnen zuwider iſt, und was nicht mit ihnen 
haͤlt. Beſonders bedrohen fie die Fonigliche Fami⸗ | 
lie, Aber ade rechtſchaffenen Bürger zu Paris ruͤ⸗ 
ſten ſich, um Widerſtand zu thun. Man — 
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ber dad Schickſal der 


tet — grofen Auflauf, der uͤ 
Jaakobiner decidiren wird. 
0 Brüffel vom roten dieſes. — 
Es werden 4000 Pferde aufgekauft; — man 
‚Führt Munition auf die franzoͤſiſchen Grenze; es 
marſchiren auch Truppen dahin. — 
Dieie gefangenen Verſchwornen werden auf das 
ſchaͤrfſfte unterſucht; 14. Perſonen find ſchon als 
ſchuldig erklaͤrt, und in die kriminal Gefaͤngniſſe 
‚geführt, Der Advokat Wan der Hop iſt feiner bb: 
fen Anfpinnung überzeugt, und man wird an ibm 
‚ein Beifpiel aufgalgen. — Der gerwefene Adjutant 
des Generals von Schönfeld, ‚Herr St. Elaire ift 
ier vorgeftern arretirt worden, weil er ald ein 
ie Werber angegeben war. — — 
Ein Beweis, wie der Koͤnig von Frankreich 
auf die Konflitution entweder wirklich, oder, wahr⸗ 
ſcheinlicher, nur ſcheinbar haͤlt, iſt im folgenden Zu⸗ 
ge: — Die Nationalverſammlung defretirte: Daß 
Miemand mehr auswandern dörfe. Gie übergab 
dies Dekret dem König zu fanftioniren. Diefer 
konſtitutionelle Koͤnig, wit dem Buch der. Konflis 
tution in der Hand, ſchlug ed auf, zeigte mie dem 
Finger auf die Stelle, wo die Konftitution jedem 
erlaubt, aus Franfreich herauszugehen, wie er will, 
— und flug. dem die Auswanderung hindern 
wollenden Defrete die Sanktion :ab. - Dies hat 
Ve jeige Verſammlung nicht wenig aufgebracht ; 
fie behauptet jetzt, daß alle Minifters ‚bed Königs 
Verraͤther wären, ee 7 | 
Die Patrioren haben ſich geaͤußert, fie wollen 
bei dem theueren Zucker aller Suͤſſigkeit entfagen. 
Aber die Tücher find auch im hohen Preife; wols 
len fie fi nicht auch verſchweren — ohne Nöden 
nackend einherzugehen! 
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Biogrepbie - nn 
Johann Baptift, Marquis von Colbert 
- wurde in Rheims Anno 1619 gebohren. Sein 
Oheim, der koͤnigliche Sekretair war, ließ ihn bei 
den Banquiers des Cardinals Mazarin, Diascas 
rami und Cenami erziehen. Diefer Minifter ers 
fannte feine Faͤhigkeit, und übergab ihm feine Ein⸗ 
tünfte zur Verwaltung. Mach dem Tode des Cars 
dinals machte ihn der König, Ludwig der Vierzehnte 
zum Contreleurs General, und zum Finanzminiſter. 
Da fieng Eolbert an, feine Faͤhigkeiten an Tag zu 
legen. Die Finanzen wurden zum Ruhm des Kör 
nigd verwaltet, die Gelehrſamkeit und die Künfte 
ausgebreitet. — Frankreich erſchien in einem Glaͤnz, 
der ganz Europa ſtaunend machte. Die — 
erhob ſich im ganzen Reiche, und ale Gattungen 
Manufafturen vermehrten die Einkünfte des Staats 
und das Gluͤck des Volks, Man fah in Frank⸗ 
reich Meifterftüce der Architektur, der Mahler⸗ 
und BildhauersKunft. Die Akademie der Inſchrif⸗ 
ten nahm den. Anfang in feinem Haufe, Bie Ma; 
eine, Die Polizey, die Geſetzgebung diente allen 
Nationen zum Beweis, daß ein Mann, wie Col⸗ 
bert, den Staat erheben, ibm feine Groͤſe ſchaffen 
kann. Ungeachtet der Kriege, die Damals dieſe 
Menarchie zu ruiniren ſchienen; ungeachtet Ludwig 
der Vierzehnte durch die Pracht feiner Hofbaltung 
sinermeßlide Summen verſchwendete; ungeachtet der 
gewöhnliche Hofneid ihn verfolgte; ja, ungeachtet 
ader dieſer Hinderniſſe ſchuf Colbert dem franzofis 
ſchen Staate diejenige Groͤſe, die nech bis heute 
alle Nationen bewundern. So waren die Abſich⸗ 
ten dieſes groſen Mannes, da er Anno 1683 im 
—— Jahre feines Alters ſtarb, — beneidet von 

ouvois. 
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Dolitifhen Geſpraͤchen 

| Te 
Zodten _ J 


Nro. 14. Montag den ızten Februar 1792 
Politiſcher Zodiakus des 179 2ſten Jahres. 
(Fortſetzung der Politik des Monats Januar.) | 


De Ankuͤndigung des Kriegs an Deutſchland von Franfs 
reichs Seite blieb ohne Wirkung; ward auf den roten 
Sebruar verichoben ; hernach aber gar auf den ıjtem 
März gegen den Kayſer. — So drohen Echulbus 
Sen, wenn fie raufen ; amd dba ‚in Sranfreich vie 
Staatd: Kraft nimmer in einer Fanft konzentrirt iſt, fo 
ift es kein Wunder, daß man auf jede Rhetors-Rede 
die Morte aufichnappt,, damit bis in den Himmel ‚aufs 
fteigt, und fo gar — unferm Herr Gott troßen will, Was 
hilft es gotaufend Phraien auszufpenen ? ed wäre beſſer 
gotaufend Mann gurer Truppen zu haben. Die Phraſen 
ſchlagen zwar die Yufı , ſtuͤrzen aber nieht — eine am⸗ 
bulante Zeitung, nemlicdy eine gute Armee ein. 
Inzwiſchen harten diefe vielfältigen Kriegserfläruns 
gen von dem politiichen Strom: ihre Quelle. Die Sache 
serhält ſich alſo: — Der König , der auf die Konftitus 
tion feſt zw halten: ſcheint, “ft von feinen Freunden gut 
berathen. Diele wiffen , daß die Pbilofophie nicht befiva 
Yen fünne; daß fie Frankreich der Ordnung, der Hands 
Jung, und des bürgerlichen Gluͤcks berauben muͤſſe. — 


4 
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Dieſe Kenftitution hat dem König die Macht gegrben , fich 
‘nach feinem Gintdünfen Minifters zu wählen, Er wählte: 
fie alfo , und ſie find zum. Vortheil des Könige initiitr. 
Der Kayfer, und die anderen Mächte von Europa 
ſchienen fih zum Grundfag angenommen zu haben, 
Frankreichs-Ruinirung ganz ruhig zuzuſehen, um hers 
nach deſto leichter einen ficheren Schlag zu wagen, — 
Die Moverirten biffen fich mit den Jakobiner; die Ja— 
fobiner wollten den Modetirten einen Todesſtreich ſpielen: 
fie erflärten den Krieg. — Died war eben der Zwed der 
Moderirten; fie erhafcgten dadurch den Wunſch, dof der 
-Kayfer und andere Mächte fich Formlich erklären, und 
marſchiren Taffen werden. Die ‚Safobiner merkten die 
Salle; fie giengen zuruͤck, und wollten feinen Krieg, um 
aber ihren grofen Phrajen nieht untren zu ſeyn, verichos 
ben fie zweymal den Einmarsch ins Deurfchland, — 
Der König trat zwifchen beide, und behauptete, daß ihm 
allein die Konftitution — Krieg zu erklären — die Ge— 
walt gegeben habe, — Die Superftition des Koͤnigthums 
ift den Franzoſen noch jest, — und jeßt vielleicht mehr 
als jemals, weil die philofophiihe Konftitutions : Uhe 
nicht gehen will — bis auf die Knochen eingeäßt: c'eft 
une Veroie, qui n’elt pas guerilsable, — fagte leztens 
Euieru bei meinen Ramin. Alſo findt der König alles 
zeit Ausflüchte, die Linien= Truppen, und den gröften 
Theil Fronfreichd in feiner Sdololatrie mehr nnd mehr 
zu myſtifiziren. — Unterdeſſen häuft ſich das Ungluͤck 
zu Dergen auf, und vie Jahrszeit galoppirt, um andes 
ve Mächte zu rechrer Zeit herbeytrappen zu laffen. 
Dazu kommen jetzt noch die traurigen Machrichten 
ans St. Domingo, Dieſe Inſel, die nah ‚Frankreich 
soo Millionen in Girkulation gebracht hat, iſt ganz ruie 
nirt; folglich hat das Sand um 200 Millionen weniger 
im Umlauf, Wenn man hernach rechnet, daß die Frans 
ofen ihren’ Zucker von anderen Geemächten kaufen mifs 
—— daß fie im Reich für 140 Millionen Zucker 
verzehrten, ſo iſt es Far, Daß die Engländer, die Hol—⸗ 
laͤnder und die Daͤhnen jaͤhrlich diefe 140 Millionen aus 
Frankreich — nur für Zuder ziehen muͤſſen. — Alſo 
ift der Verluft der Inſel St. Domingo für Frankreich 
Don 340 — bis 480 Milionen, — Was werden Hera 
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"nach die Handelölente in allen Seehaͤfen verkaufen? — 
Sie müffen ihre Handlung auf kleine Artikel, — auf 
Hein, und Modewaaren tinfchranfen „, aber diefe Artickel 
Zöunen keine Seemacht‘ befchäftigen-, folglich fällt auch 
die Seemacht Frankreichs, 
‚Eine wichtige Begebenh.it hat die franzdfifchen An⸗ 
‚gelegenbeiten verſchlimmert. Die Ruffen haben mit den 
Türken am 9ten Sanuar einen glorreichen Frieden zu 
Jaſſy geihlofin. — Niemals hat ein Wiberwinder 73 
grosmuͤthig gegen feine Feinde gehandelt, als die grefe 
‚Katharina gegen die Zürfen. Selbſt Alexanders Gross 
muth gegen den Darius wird hier verdunfelt, Die bes 
fonderen Umſtaͤnde diejes Friedens find merkwürdig. 
BDeiterreich und Preujen fahen mit unrahigen Bli— 
den, daß Katharina auf der Erdkugel mit einer Hand 
den Drient niederdrudt, und mit der anderen den Lecia 
dent aus dem Chaos heben will. Aber die druckende 
Hand war die rechte, die ſtaͤrkfte. Man fürchtere, daß 
die linke Hand nur blos deswegen den Dccident heben 
wolle ,. um alle Mächte zu diefer Hebung zu konzentri⸗ 
sen und am hernach noch tiefer den Orient — von 
Okzakow bis nad) Konftantinopel zu niederdrucken. — 
Diele Furcht hat alle Augen von dem franzöfifchen Chaos 
abgewendet, und auf Rußlands rechte Hand aufmerkſam 
— Wer wird dieſe mächtige Haud abhalten? — 
ein. wir gegen Decident unſdre Kräfte konzentrireu? 
— ſagten ſich Deflerreih und Preufen, ganz leis ins 
Ohr. — Aber die grogmüthige Katharina Ichnitt auf 
einmal alle Furchtzweige ab; machte Frieden, und faga 
te: — Hier fehet ihr das Wert meiner Grosſsmuth, und 
die Aufrichtigkeit meiner Politik, 
Anmerkung. Bei dem Tuͤrkenkrieg bat ſich Polen fo ver⸗ 
halten , dag es die Hoffnungen aller intereffirtten Maͤch⸗ 
te täufhte — Waͤre es mieht thunlich, daß die Un- 
koſten für die fransöfifhe Koutrgrevolurion von der Re⸗ 
volution Polens bezahle werden ? ja freplich, wer weis, - 
was" gefhehen Bann. Die Polnifchen Anlegenbeiten fe: 
ben mir fo aus, ald wenn fie dahin gedreht wären, die 
Zeche au besahlen, oder doch wenigſtens die Zerreiſſung 
auszufiden. — Nimm du! da, ih werde dorten neh— 
men, und fo haben wir Beyde mad. 
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Nachricht. 
| Zu Eröve bei Trarbach an der Mofel werden 
sufommenden ıöten März nachſtehende wohlgehal⸗ 
| ‚gene Weine in der Behaufung des Herrn Michael 
Kaufmanns aida: 
6 Zuder 83ger Künbeimer. 

23 Fuder z38ger Eröver. 

12 Fuder zger Kuͤnheimer. 

1 Fuder goger Dito. 

5 Fuder goger Dito, 

Fuder 3iger Dito. 

4 Fuder ↄ1ger Croͤver oͤffentlich — * 
welches hiemit zu jedermanns Wiſſenſchaft bekannt 
— wird. 
Croͤve den stem Februar 179 2. 


Churfuͤrſtlich⸗ Pfaͤlziſche Lotterie. 

Aunheute den 10. Febr. 1792 iſt die 466. Ziehung dieſer 
Lotterie auf dem Rathhauſe dahiefig -Churfuͤrſtlicher Refi⸗ 
denz, in hoher ‚Gegenwart Seiner Ercellenz Herrn Baron 
von Perglas, Ihro Churfürftlichen Durchlaucht Hofkam⸗ 
mer = Prafidensen , 2c. ze. und in Beiſitz angeordncter wohl⸗ 
anſehnlicher Herren Deputirten, mit bekannter guter Ord⸗ 
nung und feſtgeſtellten Formalitäten vollzogen worden, 


Die bei dieſer Ziehung herausgefommenen Num⸗ 
mern find folgende; | 
ıter Zug: 1. Eins. 
ater Zug: 59. Neun und Eänfiig: 
3zter Zug: 85. Fünf und Achtzig. 
4ter Zug: 62. Zwey ‚und Sechszig. 
ster Zug: 68. Acht und Sechszig. 


Die 467. Ziehung Chur⸗Fuͤrſtlichen Lotterie ge⸗ 
fchiegt Freytags den 2ten März 1792. 


politifche 


Gefpriche 
2 ver. | R 
—Todten 
aber die | 
Begebenheiten 
des 1792ſten Jahre— 
| — — —— 
Mro. 8. Donnerſtag den ı6ten Februar. 


Itinerarium — non Anteninum, 
fed meum; 


‚ I je" . « . . 
— | Scriptoribus vialibus, 


plerumque hodie mendacibus 
facrım, 


- nn... | 
Die Reife bon Andernach bis an die Netter⸗Bruͤcke; 
I Eine Furzreifende Zeitung, 


MW, wird am · Ende daraus. werden ? mas werden die 
Emigrirren: anfangen? — We find fie? — an Ahrins- 
Miern: Ach! ſprach ein Geiſt, Auno 876 ward bei Ans 
dernach: zwifchen Kayſer Karl dem Kahlen, und zwifchen, 
Ludwig dem: deutichen+ König. eine groſe Schlacht. — 
Was folgt: daraus? — nichts: — man: weis nicht einz 
weal den Plaz, wo dieſe Schlacht geliefert wurde, 
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Dieſes Gerede hat im Elyſaͤum eine Aufmerkſamken 
erregt. Heinrich von Andernach, nnd der gure Doktor 
Feußer erinmerten fich ihres Standorts auf der Ober: 
Melt; — lag uns dahin keiſen, fprach Heinrich, und 
fiehe! fie hiengen fih an die Flügel Merkurs, und ka— 
men — nach Andernach. Mer Gurte jemals geglaubt;, 
daß die. Geifer aus Elyfaum emigriren Fonnen ? — Ei, 
warum nicht? das jegige Sahrhundert ift ein Jahrhun— 
dert der Emigrarion;. es geht jest fo fonvderbar in ber 
Welt zu: — meinetwegen mag alled emigriren, wenn 
nur die Medlichfeir nicht emigrirt, Uber wo fol fie hin ? 

Unjere Emigranten aus Elyſaͤum Famen alfo nach 
Andernach. Mein Hieber Pater Heinrich, ſprach Doktor 
Feußer, die Sradt Andernad) heißt in Alten lateinifchen 
Schrifrftelern Antenacum, daß heißt: vor der Nette, 
weil eine halbe Meile vor der Stadt gegen Koblenz zu 
das Flüfchen Nette fich in den Rhein wirft, Alſo wenn 
die Homer dieſer Stadt den Namen gegeben haben , wie 
man wähnt, fo müffen fie von der Geite von Bonn oder. 
son Lach, oder von Eich, oder von Mayen dahin jum 
erfienmal gekommen ſeyn: — dann fie heißen dieſe 
Stadt Antenacum, dor der Nette; — wären fie von 
Koblenz oder von Neuwied dahin gekommen, fo hätten fie 
diefelde poſtnacum, nach der Nerte, nennen müffen. Wie 
war alfo ihrer Marſch dahin? — find fie vielleicht von 
Koͤllu, da fie die Ubier gegen die Eburonen oder Luͤtti— 
cher unterftügt haben, dahin gefommen ?— Nicht wehr, 
du weiſt es nicht? — Ich auch nicht. Aber der Name 
Antenacum, vor der Nette, zeigt hinlänglich,, daß fie 
Bon unten hingefommen find, | 

Andernach ift die Grenzftadt des kurkoͤllniſchen Kar: 
des. Ein Reiſender muß beſonders die Grenzftädte beob= 
achten , und fie im Verhaltniß mit den Grenzftädten des 
benachbarten Landes fegen, Die Induſtrie, die Betrieb= 
ſamkeit, die Erheblichteit einer Nation gegen ihre Nach= - 
baren müffen befonders in den Grenzftädren gleich in Die 
Mugen fallen. Aber hier ift diefer Hall nicht: die In— 
wohner Andernachs führen das ſuͤſſe Paftoralleben , wie 
ihre Nachbaren — die Trierer: fie leben meiftens von 
dem ſolideſten Nahrungszweig, — som Alderbau; Doch 
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* mehr Einfluß. Man behauptet fogar, daß der Kaps. 
iſt der Handel mir Tufftein, und die Schiffahrt mit dem 
Rheinzoll verbunden — ein Saamen des Gewerbes, daS: 
vielleicht mit der Zeit reichere Erndte bringen Fann. 
Das Vieh ſtellt die wahre Phyfionomiſtik des Gluͤcks 
eines Landes dem Reiſenden bar. Dieſes iſt hier mit— 
telmaͤſſig; man hat viele Felder, und wenig Wieſen; es 
waͤre freylich beſſer, viele Wieſen und wenig Felder zu 
haben. 
Ei, ei! ſo viele franzoͤſi ſchen Emigranten! — wie?» 
Leute, die in Paris wohnten, finden jetzt zu Andernach 
Stoff genug, fich zu entlangeweılen ? 2 — der Menich. 
ift Doch ein weicher Teig, den man zu einer parifer Paz 
ftete oder zu bayerifchen. Dampfnudeln formen Fann. 

Hm! Pater Heinrich! laß uns mit den Leutchen 
ein wenig, disfurriren. — Monfteur! mie find ſie herge— 
kommen? — Auf. dem Wege der Ebre. — Hohl mich. 
der Kuku! — ich hätte mir niemals eingebildet, daß der 
Weg der Ehre nad) Andernach fuͤhrt. Nun bin ich um. 
drey Klafter ſtolzer auf mein gutes Andernad). 

Monftenr! wann werden fie marfchieren? - ak mon 
Dieu! e8 dauert fchon fo lang ? | 

Bis die Kirſchen reif werden? — O ho, ohe! daß. 
ift ein wenig zu lang; ſoll die Politik nicht- vor. dem.‘ 
Kirfken reifen? — Das meis id) nicht, und Die. Zeie 
tung⸗ſchreiber ſkriblen fo viel, und am, Ende iſts weder. 
gehauen nech geſtochen. 

Pater Heinrich! laß uns weiter reifen, der Menſch 
fpricht von Hauen und Eterhen. — dien! | 

Herr Je! wie bat fic) alles in der Weit- feit: meis 
ner Abwefenheit geändert! -— doch nicht in. Andernach? 

Ha! da fommt der Briefträger ; er blaͤttert ja alle 
Zeitungen zufammen, — guter Freund ‚was wird daraus 
werden? — Wenn id) das Kontingent meines Verftans 
des fogar in Triplo zuſammen ziehe, fo will ed doch we— 
der herwaͤrts, weder hinwaͤrts marſchieren. — laß der 
Herr. das Kontingent feines. Verſtandes ſtehen, bis es 
beffer fommr. 

Wir find nun.auffer Andernach? ei, welche fchöne 
Landftraffe! — der jetzige Churfürft Mar hat. fie machen 
laſſen: — grofen Dantk. Sollte mans wohl glauben. ? 
auf dieſer Landſtraſſe gehen Die Konte nach Koblenz ‚ung 
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von Koblenz nach Andernach. — Dies iſt ja ganz na⸗ 
tuͤrſih — Freylich, freylich; allein, hier faͤllt eine leich— 
te Muͤcke in meinen Verſtand ein: was iſts dann? — 
wenn der König von Frankreich einmal auf dieſe Straſſe 
fame? — was wars ? — fo war er da. - 

Da kommt eben ein Franzos geritten. Was giebts. 
neues, mein Herr? wenn find fie aus Koblenz emigrirt? 
— dor einer Örunde, Nu! wirds bald darauf losges 
ben? man fpricht viel davon. Ich habe vor ſechs Ta— 
gen Parıs verlaſſen: — m, mie gehts dann da zu? — 
Es geht wie es achn kann, Man erzäßlt fich eben im 
ganz Arankreich folgende Anrfovien von dem Dauphin; 
— Diefer Prinz iſt vor einigen Lagen in dem alten Lou— 
vre fpaszieren geweſen. Er hüpfte , und ſprang laͤngſt 
der Mauer, wo viele Steine lagen. Cein Er,icher fagz 
te zu ihm: nehmen fie fich in Acht, Fonit werden fie ſich 
noch weh thun. Gr wandte fich herum, und fagte laͤ— 

chelnd: der Weg des Ruhms iſt hoͤckericht, laſſen fie micy, 
alio dazu gewöhnen. | ER: 

Sr bat vor einigen Tagen ein Billet von der Koͤ— 
nigin, die ihn zw fichrief, befommen. Er nahm das Bil 
let, ſteckte es unter feiner Vefte an fein Herz, uno fage 
te: ich willdies Billet an mein Herz druden, dann mei— 
ne ganze Liebe ift im Kerze, die Mama weis es: koͤnn⸗ 
te ich einen beffern Pla; finden ihren Lieben Brief aufs 
zuheben? | j | 

Am Sten dieſes gieng der König aus der Kapelle; 
ein Menfch warf ſich auf die. Erde, und hielt eine Bitt- 
{chrift in der Sand, Der Dauphin fprang zu ihm hin; 
nahm ihm die Bittſchrift ab; aab fie dem Koͤnig, und 
fagte: bier ift die Brerfchrift eines Mannes von der alten. 
Negierung , dann er bittet, or i 

Dieje Anekovten haben fich im ganzen Franfreich 
verbreiter: gute Mütter lejen fie ihren Kindern vor, 
und in allen guten Familie ward man über dieſe ſchoͤ— 

nen Kinderzüge gerührt. | | | 
Die Nationalverfammlung befchaftiger fich jet wies 
Der aufs neue mit den Emugrirten. Man bat am 11. 
Diefes den Vortrag getban, den Ausgewanderten eine 
Amniftie Bis zu Ende Juni zu bewilligen. Man zaufie 
daruͤber, und es ward nichts daraus. = 
Der Auhang der zwey Wahlkammern gewingt tüge 
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fer , die Kayferin. von Rußland und der König von 
Hrenjen ihre Stimmen dazu gegebeu haben. | 
as jagt man dann zu Koblenz? nicht viel, es iſt 
fonderbar , daß noch täglich neue Emigranten ankommen. 
— Man fagt, daß die Prinzen viel Geld befommen has 
ben, und man behauptet, der König von Preufen hätte 
ihnen jest zum zwentenmal Geld geichidt. . | 
Die Sıtuation der Stade Paris ift in der That auf 
der Beſſerung; die Jakobiner verlieren ihre ganze Bes 
dentenheit, und ich wette, daß in vier Wochen fein Sas 
fobiener Klub mehr exiftirt. | 
Hoho! das iſt viel geſagt. Schoͤnen Danf ‚Herr 
Franzos für diefe Neuigkeit ; aber, aber, — wir empfehs 
len und. Nun „Pater Heinrich ! num find wir auf der 
Metterbrücde; was werden wir neues mitbringen? — 
laß uns ‚lieber von diefer Welt ins Elyſaͤum emigrirenz 
wenn uns die Schatten fragen, was ed neues giebt, ſo 
wollen wir wie die Zeitungsfchreiber luͤgen; dann follen 
fie folgendes National Hofes Votes leſen. 

Paris. In der Sigung der N. V. vom aten 
ftattere einer der Kommiffarien, welche die Defrete dem 
Könige zur Sanktion bringen „Über die wenig anftandis 
ge Dianier, womit die Deputation Tags vorher empfons 
gen worden fey, Bericht ab. Auf ibe Verlangen , daß 
die beyden Thürflägel zu dem Koͤnigl. Zimmer geöffnet 
werden follten, wäre. nicht geachter worden, nnd man 
habe ihnen angedentet, dieſes geſchehe vur fiir eine De— 
putation von 60 Gliedern, nicht aber für Kommiſſarien 

ir Sanktion. Die N. DV, tragdem Geſaͤtzgebungs-Aus— 

huſſe auf, daruͤber einzuberichten. — Auf Bericht des 
Militair-Ausſchuſſes wurde dekretirt, daß die vum Ks 
nige angetragene Etnennung 2 &enerak : Aides- deCamp. 
nicht Statt haben , der Vorfchlag zur Ernennung neuer 
6 General» Adjudanten aber unbertimmt adjvurnirt ſeyn 
fol — Hr. Bazire Fündigte,, un Namen des Obbntes 
Ausſchuſſes, an, daß gegenwärtig alle erſiunliche Mit- 
tel angewandt würden, um die Münzforien aus dem 
Keiche zu ;fchaffen: dem Ausſchuſſe fey erjt eben eine 
Schachtel voll dider Sols zugefonimen, welche hohl 
ſeyen, und doppelre Louisd'ore euthalten hätten; guch be— 
‚geugten die Direktoren des Poſtweſens, daß täglicy von 
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“allen Seiten eine ſchwere Menge von Muͤnzſorten aus— 
geführt würde. Die N. B. ſetzte diefen Gegenftand für- 
die Abendſitzung aus. Allein diefe rar unglüclicher- 
Meile dem Getuͤmmel der Leidenfchaften vorbehalten, und 
es gab vielleicht nie eine Sigung, die. ſo fürmilch und 
Urmend gewefen wäre. Hr. Gorgereau ftattere nemlich, 
Namens einer Abtheilung des Geſaͤtzgebungs-Ausſchuſſes, 
uͤber die bekannte Petition einiger Mitglieder des Depar— 
tements von Paris an den Koͤnig, zu der Zeit, als von 
der Sanftion = oder! Nicht - Santıionirung des Dekrets 
wider die unbeeidigten Priefter die Rede war ‚Bericht ab, 
Jene Petition hatte die Wirkung gehabt, dag der König 
damals fein Veto ausſprach, und dies war genug , UM. 
Stoff zur Erbitterung der Safobiner -Parthen zu geben. 
Der Berichtſteller unterſuchte das Necht der Perition = 
ter allen Geſichtspuntten, und ſehr einleuchtend, fand. 
am Ende nicht den Subalt, fondern, die Form jener Pe— 
tition verfaſſungswidrig, und unſtatthaft, da fie , dem. 
Gefüge gemäß, wicht individuell geweien Tey, u. m. 
Die Yefung ſeines Berichts dauerte über 4 Stunden, 
amd Herr Gorgeresu fehlug bernad) vor, jene Petition 
nichtig zu erflären , und ber die Einreichung der Peti— 
tionen überhaupt ein Dekret zu erlaffen. Der Berichts 
fieller hatre feiner Kritit ganz freyen Schwung gegeben, 
und mit edelm Eifer fich gegen die Klubs geräftet, vom, 
wo die Peidenfchaften aus dem Sitze der N. DB, einen 
Schauplaz ihres Kampfes machen. Dies Seräufch erhob. 
ſich bis zu einen folchen Grade, dag Herr Verginaud aus⸗ 
rief: „Es ſcheint daß der Rhein hier mitten im Saale: 
fließt; ich will nicht ſagen von welcher Seite die Verſchwor— 
nen ſind.“ Die Sitzung endigte erſt um.ı Uhr nach. 
Mitternacht, und der Geſaͤtzgebungs-Ausſchuß erhielt den 
Auftrag einen neuen Bericht abzuſtatten. Am zen kamen 
Berichte aus dem Departemente des Lot, wo ein Haufe 
Uibelgeſinnter im Diftrikee von Filt-James die gröften 
Unsrdnungen verübt hat; Schlöffer find ganz geichleift,. 
Haͤuſer und Scheunen in Brand geftekt worden, und 
Seuer nnd Raub verbreiten fich weit umher... 
Auf der Stelle wurde dem Minifter vom Innern 
aufgegeben, von der Lage des Koͤnigreichs einen allge: 
meinen Bericht vorzulegen, Der Miniſter, Hr. Cahızt 
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son Gerville, erfchien, und fagte, daß die Verſchieden⸗ 
heit der Religions = Meinungen in einigen Gegenden Uns 
ruhen erregt hatte. die jedoch wenig beunruhigend feyen $ 
zu Caen habe die Munieipalität dem Ausbruche geſtenert; 
zn Nevers und an andern Orten feyen Unruhen wegen 
des Gerreide : Umlaufs entflanden; die Auswanderungen 
naͤhmen and) in derjenigen Klaffe, die man font unter 
dem Namen: Tiers: Etat, bezeichnet babe, immer zu , 
und die füdlihen Departentenre feyen dem Mangel at 
Lebensmitteln fehr nähe. Der Minifter verfprach, einen voll: 
ftändigern Bericht in ganz Furzen Taͤgen einzubringen 
und die Nationalverfammlung verwies feine Vorſchlaͤge 
zur Proviantirumg des Königreich an verfchiedene Aus— 
ſchuͤſſe. — Am 6ten trat Herr Eondorcet die Praͤſiden— 
tenftelle an, und die Kommiffarien zur Sanftion Flagren 
veieder über die Art ihred Empfanges bei dem Könige, 
Der Kön. Gtaatsrarh hatte nenerningd ſich gemeigert , 
der Deputarion die beiden Thürflügel zum Königl. Ap⸗ 
pärtement öffnen. zu laffen; und fie war alfo, ohne ih— 
ren Auftrag zu vollziehen, zurüdgegangen, Als eben 
die Didcnffion darüber erdffnet werden follte, Fündigte 
der Präfident ein Schreiben des Königs an, worin Se, ' 
Maj. bemerften, „daß bisher die nemliche Art beim Em⸗ 
pfange der Kommiſſarien zur Sanktion beobachtet wor—⸗ 
den ſey, wie es von jeher uͤblich geweſen iſt; Se Mae 
jeftät hätten geglaubt, daß ein Unterfchied zwifcheh dem 
Empfange einer feyerlichen Deputation von 60, und 
ſelbſt von 24 Gliedern, und zwifchen jenem einer ges 
wöbnlichen Kommiffion zur Sanftion beobachtet werden 
müffe; jedoch hätten Se, Majeftär deshalb der Entſchei— 
dung der Nationalverfammlung entgegen geliehen, — 
u. f. w. Hiernach wurde alſo, auf Bericht des Gefäß: 
gebungs = Ausfchuffes , defretirr, daß der Praͤſident durch 
eine Zufehrift an den König den Willen der Nationals 
verlammlung ihm dahin ankündigen ſollte,“ „daß alle 
und jede Deputationen ;, ohne Unterfchied, mit der naͤmli— 
chen Achtung, und in nemlicher Art emipfangen werden 
möchten,’ Ä | 
Biographie. | 
Heinrich von Andernach war ein berühmter Deut⸗ 
{cher Karmeliter, aus der Stadt Andernad) gebürrig. Er . 
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Hat fich einen vorzuͤglichen Ruhm durch feine Eprüchez 
feine Predigren, und feine Quäftiorien in der Älteren Lit⸗ 
terranır erworben. Er lebte im raten Sahrkundert, und 
ich zweifle, ob man feine Schriften in Andernach habe. 
Died fcheine mir eine unverzeihliche Unnachtſamkeit zu 
feyn: — man foilre die Schriften dieles Mannes , ihm 
und der Andernacher Nachkommenſchaft zur Ehre , auf 
dem Rathhanſe aufbewahren. Dann es find grofe nnd 
beruͤhmte Städte, die feinen merfmürdigen Mann aufzeis 
gen koͤnnen; konnte alfe die Stadt Yinternach nicht das - 
rinne mit einem Vorzug prangen, weil fie einen ſolchen 
Mann anfweifen ann? — Mielleicht Fonnte man die 
Hichtungr den Bug, die Verfrummung, und die Nuans 
“ fen. ver damaligen Andernacher Erziehung, Opinionen, 
und Sitten ans diefen Schriften errathen? — Der be: 
rühmte du Hin zitirt ihn unter den geijtlichen Schriftitels 
lern, als einen Dann . der in tiefen AUbftraftionen ver: 
funfen fo aar beim Piffen Reflerioneu- machte: & mingendo 
refiexir, Alſo ift'Parer Heinrich von Andernach wenigftens 
wegen feinen Reflexionen merfwirdig. 

Doktor Feußer war Jeſuit, und ließ fich nach dem 
reducirten Negiment des Loyola unter der Kegion des 
Hnppofrates anmwerben, Er ftudirte die Artzneykunde in 
Ingolſtadt und Wien mit Vorzug; ward ein verfranter 
Sreund, und Gehilfe ves berühmten Doktor Stoll zu 
Wien; ward hernach Doktor pbrdinarins zu Ander— 
nach, und erwarb fich: dem Ruhm eines rechticharfenen 
Mannes, und guten irztes. Cine Feine Urfache — brach: 
te ihn ums eben, Er pflegte, um fich Bewegung zu 
verfchaffen, Holz zu fügen Ein Splitter, ſtieß bei dies 
fer Holzyader Operation den guten Manre in einer 
Finger. Es war eine Kleinigkeitz aber dieſe Kleinigkeit: 
wirfte auf feine Nerven , der fpa-mus eynicus-oder- der 
Kinbadenframpf Fam dazu, und diefer gute Arzt farb: 
im vorigen Jahre in beften Jahren. Diefe Geſchichte iſt 
lehrreich, und foll jedem Menfehen zur Warnung dienen 
daß der menſchliche Körper, ja daß der Körper. eined gu⸗ 
ten Arztes — auch bei einem kleinen Splitter — dahin: 
fallen kann. Eine Lebrey welche, die Menfchen warnt, _ 
die Fleinen Wunden, und die kleinen Splitter nicht fo 
gleichguͤltig anzuſehen, als man gemeiniglich wähnt, 
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Politiſche Satypen. 
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„Die griechiſche Gefchichte belehret mus, daß 
„die Werke des Zorvafter 1260 Ochſen-Haͤutq 
„enthalten haben. Wenn man heutiges Tags 
„alle Ochſen Deutſchlands abſchinden möchte, fg, 
„wären fie nicht binlänglich eine einzige nur mit⸗ 
„telmaͤſſige Bibliothek zu enthalten. — Man 
„müßte jet wenigſtens 1ctaufend Tyger = Haute 
„haben für. alle Litteratur Zeitungen, uud hung 
„derttauſend Marmotten-Haͤute aus Savoyen 
„— fuͤr die politiſchen Journalen. | . 


Wien vom ten dieſes. 


| =. Hp dem von der Direftion des biefigen. Armena 
Inftitutes einzeln herausgegebenen umftändlichen, 
lusweiſe über Empfang: und Ausgabe im abgewis 
chenen Jahre, erhelet, daß durch diefe 12. Mona— 
te inögefammt 116,569 fl. 29 fr, eingegangen find, . 
und zwar durch die Allmoſenſammlung in den Pfars. 
ven ber Grant 33,010 fl, sfr, in den Vorſtarten 
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24,797 fl. 54 ft. zuſammen 57,807 fl. 59 fr. ; 
bei der fogenarinten Hülfsfaffe, an Zinfen und an— 
deren Zuflüffen , 35,614 fl. ss kr.; bei der Kaffe 
und dem Haupibezirfe an befonderem Almoſen, 
9820 fl. ı fr., endlich an Vermaͤchtniſſen 13326 
fl. 34 fr. 

Ein junger Mann fuchte angeftedt zu werden, 
und. überreichte feine Bittfihrift einem mächtigen 
Herrn, in welcher er nebft anderen Gründen auch, 
anführte, daß er hoͤchſt verſchwiegen ſey, und in 
feinem Fall weder ſchmeicheln noch lügen wolle. 

Der Kıvalier, weicher eben in guter Laune, 
war, wollte eine Probe machen, ob Bittwerber auch, 
feinem Verſprechen getreu bleibe, und fragte; 

5. Herr! warum haben fie fih eben an mic, 
und nicht eher an jemand anders, ver fie, und ih: 
ve Berdienfte Ichon kennet, — gewendet; halten fie. 
mich für beffer, als andere, und Fennen mich, 
nicht? 

A. Eben weil ich Em. Excellenz noch nicht 
kenne, habe ich mehr Vertrauen zu Ihnen, als zu 
den uͤbrigen. 

F. Und wer ſind dann dieſe boͤſen Menſchen, 
auf die ſie kein Vertrauen ſetzen? 

A. Ew. Excellenz, vergeben, ich verſprach 
unter andern auch Verſchwiegenbheit, und halte 
mein Wort. 

F. Haben ſie e ihr Wort auch immer ſo gut 
gehalten. 

A. Bisher wohl noch, aber nun mache ich 
die lezte Probe; mislingt fie, fo bin ich überzeugt, 
daß man: nur mit Schmeideln, und Luͤgen fortz 
fomme, und. ich werde mid in die Welt fhicen. 

Wenn ich zurücd komme, fo meiden fie iQ. 


ich werde Ihnen beifen, 


Gut, verſehzte der junge Menſch, ich bonme | 
genis, und wır halten beide unfer Wort, Ä 


Da der ungluͤckliche Kurfürft von der Pfalz Friedrich 
ber ste in die Reichsacht erklaͤrt war, fo ward das Kon⸗ 
tingent der Stadt Nüremberg. dahin beordert, um ibm in. 
I Dberpfalz einzufallen, Für die Unkoften vieler Exe— 

tion behielt die Stadt Nuͤremberg verſchiedene Aemter 
des Kurfürften, um fi dadurch) bezahlt zu. machen. Her⸗ 
nach ift das Haus Bayern in den Veſitz der Sherpfelz 
gejegt worden , und wollte dieie Yemrer von den Nuͤrem— 
bergern auslöfen. Aber die Stadı Näremberg wollte fie. 
nicht. zurücdgeben ; fie ſchuͤtzte vor, daß der. Unrerichied. 
des Geidpreiies gegen vorige Zeiten fehr viel geaͤndert 
feye. Dies gab. Anlaß zu einem Prozeß, ver be: der. 
Kammer von Weglar anhaͤngig ift, und der faſt eın gans 
zes Jabrhundert dauert. Der jezige Kurfürt Zb.oder. 
verlor endlich die Geduld, nad bediente.fich ver Waften. Die: 
Bayern bejegten dieſe verpfaͤndeten Aemter. Aber die 
Stadt von. Nüremberg erhielt bem Meichöhofra he zwey 
Mandata de abducendo milite, Uuterdeien erfolgte Fein 
Eoldaren Abmarfch darauf, welches einen neuen Pros 

zeß veranlaffen kann. Aber man kann inzwilchen ſagen: 
beati Pu :idänteg, 
Paris vom roten dieſes. — Die Jako iner 
ſuchen jetzt die Monarchiſten und den Adel untere. 
ihren Hut zu bringen. ie. laſſen uͤberall aus⸗ 
ſchreyen, daß Frankreich in Gefahr ſtehe von Kap⸗ 
fer und Preuſen zerſtuͤckelt zu werden; daß alſo alle. 
Franzoſen ſich vereinigen muͤſſen, um dieſe Theilung 
nach poliſcher Mode zu hindern: — daher ſchreyet 
man Krieg aus. Ja, man iſt fo verwegen, auszus. 
pofaunen, daß der franzofifhe König und feine. 
Minifter in diefe Theilung eingewitigt haben. — 
Inzwiſchen faffen ſich voohidenfende Menſchen 
durch dieſen Kunſtgriff nicht taͤuſchen: des Koͤnigs 
Anhang wachſt, und man wird bald hören, daß 


das Jakobiner⸗ Neſt desfizeueg iſt worden, — Eben 


\ 


— 0 


fagt: man, daß. Herr Marbonne feine Kriegsmini— 
fer ». Stede niedergelegt Habe; der König aber ſoll 
dieſe Abdankung nicht angenommen haben. 


Machricht. 

Zu Croͤve bei Trarbah, an der Moſel werden, 
zufommenden ı ten. März nachftehende wohlgehal⸗ 
tene Weine. in der Brbaufung des. Der Michael 
Sanfmanns adar | 

6 Fuder 831er Künheimer, | 

23 Tuder gYger. Eröver, 

12 Fuder K3ger KRünheimer, 

ı Fuder 89ger Dito. 

5 Fuder goger Dito. 

9 Fuder gıger Dito, 

4 Fuder gıger Eröver oͤffentlich verſteigert 
welches hiemit zu jedermanns Wiſſenſchaft befonnk, 
gemacht wird. 

Croͤoe den ——— 





Gruͤnſtaͤdter Prioilegirte Zahlen-Lotterie. Die zoſte 
Ziehung iſt heute den 14ten Februar. 1792 unter Beyſitz 
derer hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ge— 
woͤhnlichen Formalitaͤten und gehoͤtriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Runen aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erſchienen : er - 
Erſter Zug: Nro. 36. Sechs u. Drepfig. 
Zweyter Zug: Nro. 30. Dreyſig. 

Dritter Zug: Nro. 50. Fuͤnfzig. 
Vierter Zug: Nro. 26, Sechs und Zwanzig. 
Fuͤnfter Zug: Nro. 39. Neun und Dreyzig. 


Die Sieben und Zäufzigfte Ziehung geſcieht den 21ſten. 
Februar 1792 Und a fore nen 8 zu 8 Tagen. 


won. 


Geheimen. 


Brief-Weehſel 


iwiſchen den 


ceeherdien und den robim 


— 
Nro. 1. Dan den auften Fehtuar rag 
‚ a — 


Am Johan Adam Winkelmann — 
ins Elyſaͤum. 3J 


Bon Rhein⸗Ufern dom ıflen Sehne 


la den Anriguitäten, die man fi ch heuttges 
Tags zeigen kann, find beſonders die fran zoͤſiſchen 
Alterthuͤmer merkwuͤrdig. Das Anſehen des Koͤ⸗ 
nigs; ſeine Gewalt; ſeine Bedeutenheit; ſein Ein⸗ 
fluß in alle Staaten von Europa; die monarch ſche 
Regierung; der Reichthum des fran zoͤſiſchen Reichs, 
und das baare Geld — ſind als wirkliche Antiqui⸗ 
taͤten in Frankreich anzuſehen. So ändern ſich die 
Zeiten, und mit den Zeiten das Gold in Papiers 
Wie lang’ wird man noch dirfe Antiquitäten 
Sranfreihs mit Füffen tretten? v Winkelmann! die 
franzoͤſiſche Nation haßt ale: Alterthuͤmer: — der 
Koͤnig, ein Abſtaͤmmling von 80: geliebten, recht⸗ 
aͤſſigen, von der Nation beſtaͤttigte und ver hrien 
inigen, iſt eine Antiquitäͤt; — weg mit ihm. 


Die monarhifhe Regierungsart, welche Frankreich 
auf den höcften Gipfel der Gröfe ‚brachte, ift eir 
ne Antiquitätz weg mit ihr. ‚Die Parlamente, 
welche die Geredtigfeit durch 14 Jahrhunderte 
verwalteten , find eine Antiquitaͤt; — weg mit ihnen. 
Aber was bleibt hernach übrig? — die Nativ⸗ 
nalverfammlung, Die Klubs. und die — Affıgnaten. 
allein ein Beweis, dag die Antiquität der Louisd'or 
beffer war ald die Neuheit der Affignaten, ift dies 
fer, daß die, Aflignaten 54 pro Cento mit ihrer 
Neuheit gegen die Antiquität der Louisdor Müns 
zen verlieren, | 
Unterdeffen Bat man miniſterielle, und Über: 
zeugende Beweife, daß die grofen Herren von diefen 
Antiquitäten geofe Freunde find. Du wirft ohnehin 
ſchon erfahren Haben, bag die Bereinigung aller 
Spuveraine von Europa dahin ziele, das an— 
tife Sranfreich wieder herzuſtellen. Zweifle nicht dar 
tan, alles ift dazu angeordnet. — Ich habe es 
fo aft geſagt; man hat mich ausgehoͤhnt; man Pat 
fo gar auf mich geſchimpft. Aber ich blieb bei 
meinen guten Grundſaͤtzen, und ich behauptete its 
mer: —. eine Philoſophiſtiko-Mirabeauiſche Regie⸗ 
rungs s Art iſt nicht möglich, und kann in Europa 
zu feiner fangen Eriftenz gelangen. Dies war die 
Antiquität meiner Grundfaͤtze, und meiner politi 
ſchen Einfihten: — ich ſprach nicht aus Vorliebe, 
nit aus Vorurtheilen, nicht aus Abſichten. Trift 
nun meine Vorherfagung nicht ein? — Wer das 
van nec zweifelt, der fol noch zwey Monaten wars 
ven, dann wird er die Beweiſe auf den Spitzen 
der Bajonetten fühlen. | | 
Traurige Beweiſe! — freplich: "aber wer 
die Erfahrung der Neuheit Feine Prope halt? > 
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wenn der Verſtand auf Feine andere Art der Ord⸗ 
nung empfaͤnglich iſt? — da muß man freplich zu 
den Antiquitaͤtsmitteln fchreiten: — zu Bajonet— 
ten. 

. Deswegen hört man von allen Gegenden von 
Marfhen, und von Truppenbewegungen. Zwey 
Regimenter Defterreicher werden noch dieſe Woche 
durch Regensburg paſſiren, und die Abrigen fol: 
gen ihnen nah. — Im Preufifchen werden Zu: 
wüftungen fortgeſetzt. Der Kommandant von Breſ— 
Tau Zürft von Hohenlohe ift als Befehlshaber der 
preufifhen Truppen, die gegen Granfreih ziehen, 
ernannt, und der Defterreichifhe Generat — auch 


ein Fuͤrſt von Hohenlohe wird. Die Kapferlihen 


kommandiren. Wer hätte jemald geglaubt, daß 
zwey Hohenlohen (alta fiamma) aus Deutfchland: 
ihre martielifchen Lohen auf die. Philofophie Franke: 
veichs werfen werden? | — J 

In Spanien, und ſo gar in Holland werden 
Kriegszuruͤſtungen thaͤtig vorbereitet. Man verſi⸗ 
chert wieder aufs neue, daß die Schweden und die 
Ruſſen im May eingefchift werden, um. gemein⸗ 
ſchaftlich vermög der Koalition in die Philofopdie: 
Frankreichs einzußnuen. — 

Aber man ift: noch der Meinung, daß alle Dies: 
fe Mersföhne auf eine Zeit einen Kordon ziehen: 
werden. Sollten aber die Franzofen angreifen, fo 
wird auch um deſto ehender der Einmarſch ber 
ſchleuniget. | 

Bingegen auf der Gegenfeite fehmieden die Klubs— 
Helden in Frankreich Projefte Aber Projefte zur Ger- 
genwehr, Folgendes Schreiben erflart diefen Gang ;: 
Wien vom ı2ren. diefeg. | 
Am. emigrirten. Mittwoch ift der Graf vom, 


Marbois aus Paris Gier angefommen. Er brache 


te an H. von Montes Depeſchen, wodurch Leopold 
von dem franzöfifchen König auf das Höflichfte ers 
fucht, wird, ſich Elas und hell zu erflären, wie er 
über und von Franfreich denfe, damit dad Mis— 
trauen der fernzöfifchen Nation in Ruͤckſicht auf 
das ofterreichifche Haus zu den lieben aiten Allianz⸗ 
Gottern em’griren möchte. Sollte er aber feine 
friedlichen Geſinnungen gegen Frankreich emigriren 
laſſen mogen, — fo müßte die Allianz von Anno 
1756, die zu Fontenebleau gefchloffen war, als ein 
an Feindſeligkeiten emigrirter Rauch angefehen wer—⸗ 
Den, Mr diefer Note ift Herr von Noailles aus 
feinem Haufe zum Prinz Kaunık emigrirt. — Aber 
ef: Em grationen haben Keutiges Tags das Sciefz 
fa! der Armſeligkeit. Herr von Marboıs ward wirk—⸗ 
bh dem Fürft Kaunitz praͤſentirt; — ‘der alte por 


litiſche Neſtor lieg folgende Worte aus feinem Munz 


de emgriren: — Wenn glauben fie, Herr von 
Marbois nach Paris zurückzukehren? — er gab zur 
Antwort: — dies weis ich noch nicht. 

Der tuͤrtiſche Geſandte iſt hier angekommen. 


Er Bat einen Hoſtaat von 109 Perfonen. Der 


Hof giebt ihm ale Tage 309 fl., eine ſchoͤne 0b; 
nung, weil H. von Herbert; die nemlihe Gum: 
me zu Konflantinopel erhält, — . Der türfifche Ger 
fandte , der zu Berlin war, iſt hier dnrchgereift, 
Er har den Banfier- Smitmer' auf-eine Poft weit 
von bier fommen laffen, und übergab ihm im grös 
ſten Geheimniß 60,000 fl. die er zu Berlin ers 
ſpart bat, um fie ihm nad) —— zu re⸗ 
mittiren. 
Folgendes Schreiben aus 
Paris vom aqgern dieſes. 
erklaͤtt noch mehr die Bewegungen; 9 
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Es iſt jetzt feine Frage mehr. weder von 2 Kam⸗ | 


mern, weder von Wahl und Erb:Spftemen. Geftern 
waren die Jakobiner beyfammen. Sie nahmen die 


Enumerationsliftenausibren Archiven. Diefer Ba: 


ter Klubs hat 1800 Fleine Klululubs in feiner Ver⸗ 


brüderung. Die ganze Maſſe der Jakobiner ift al: 
fo beinahe 4 Millionen Menfben. — Es ift wirk; 
Lich auffadend, daB man 52 Kluluſubs in fremden 


Jandern auffer Frankreich zähie, wovon ſich firben in 


Deutfchland klubiſiten ſollen. 


Ein gewiſſer de Porrau präfidirte, und mach⸗ 


te die klubiſche Anmerkung, daß, wenn nur der 4te 
Theil der hochlöblichen Jakobiner Zunft ins Feld 
zoöge, Frankreich gleich 1 Million Soldaten hatie, 
Rechnet man hernach da,u die Linien⸗-Truppen, und 
die Mationa’garde mit den Volentairs, fo kommt 
ein Haufen Soldaten hereus, ter, wern.er in 


Deutſchland einrückte, ae deurfehen Felder aufvier _ 


le Jahre dunfen Fonnte, 
| an ſorach in dem Klubs ſehr bel über die 


” 


Miniſter, und auch über den Koͤnig. Mon läßt 
noch Spießen machen; Kinder und Weiber laufen 


‚mit diefen Spießen in den Gtraffen herum. Ich 
‚weis nicht, zu was diefe Spießen fepn ſollen! ver: 
muthlich um die Zeinde zu braten. 

| Koblenz vom zoften dieſes. i 
Was machen Jekt die armen Smigrirten? — 
nichts; fie emigriren in Bal, in Kaffehäufer, ip 
Geſellſchaften, nnd. in Troftgründe für das, was 
Fommen fol. Vor zwey Tagen iff ein Kourrier 
son Prinz Naffau angekommen. — Was hat er 
mitgebracht? — es müffen gute Nachrichten ger 
weſen fepn, weil man die fpringendeften Pirouet- 
gen emigriren ſah. Man fagt, Here von Eafitie 


* 


* 


werde die Kriegs: Kanzeley übernehmen, — und 
Herr von Broglio nah Trier abgeben, - Bor 
zwey Tagen find die Maynzer Erekutiong : Trups 
gen aus Lüttich Hier im ihre Heumat durchmar⸗ 


Quackeleyen mus Paris. | 

Am gten Fam die grofe Frage der Sequeẽſtrirung der 
Güter aller ausgerwanderten Sranzofen in Tagsordnung. Hr. 
Sedillez flattere darüder, Namens des Gefängehuings - Aus— 
ſchuſſes, einen langem Bericht ab, behanptere das Recht jeden 
Bürgers, fein Waterland verlaffen zu koͤnnen, fo wie das 
Recht des Daterlandes, einen Burger aus feinem Schoofe 
auszufclieffen. Er führte darauß die Pflihten an, die der 
geſellſchaftliche Menſch habe, und entwicelte die heiligen 
Bande, die jedes Mitalied der grofen Familie an diefelbe- 
Enipfen. Unter dieſem Geſichtspunkte feyen die Ausgewan«- 
Herten blos als Abmwefende anzufehen. Er betrachtete hinge— 
gen diejenigen, die ihr Vaterland verlaffen, went es in Ge⸗ 
fabe ift, als Deferteure der Geſellſchaft, die wenigftens zu 
einer Schadloshaltung verurtheilt werden müßten. Der Aus 
ſchuß fand aber die Sequeftrirang der Güter nicht für rath⸗ 
fan, fondern trug auf Zfage Grund-nnd Pobilar > Steuer. 
von jenen Stern, und einen dreyfachen Ruͤckhalt auf die 
Renten und Schuldforderungen an. Allein diefer Antrag ger 
fiel keineswegs, und es ftand ein Redner nach dem andern aufe 
um die Ausgewanderten nieht als folhe, fondern als Feinde, 
old Rebekllen zw ſchildern. So fehr hierin die Meinuns 
gen zufammen trafen, fo wenig konnten fie über die Abfaſ⸗ 
fung des Dekrets felb eig werden. Nach langen. Debatte 
ward endlich im folgender Korm dekretirt: | 

m Rach vorher erflärtee Dringlichkeit , dekretirt die I D-. 
1) daß die Güter aller aus dem Königreiche gemanderteh Frans 
zoſen unter die Hand der Nation geſtellt, und der Aufſicht 
‚der verwaltenden Korps befonderd anvertraut werden ſollen; 
a) daß der. Geſaͤtzgebungs-Ausſchuß unverzuͤglich über die Ark 
‚der Bollziebung diefes Dekrets, und uber die dabei feftsws 
fegenden Ausnahmen einberissten ſoll. =... 

Der Minifier der auswärtigen Angelegenheiten theilte. 
hiernach einige Offisial: Depefchen unſers Gefandten zu Kob: 
len; Hu. vor Ste. Croix, mit, woraus erhellet, daß der 
Kurfuͤrſt yon. Trier durch feinen Misifter am 260ſten Jänner 


vem Hm: von Ste. Ctoix die Verſicherung der ftrenaften Vers 
ssalität, und entfchiedenften Willensmeinung, fi mit Feinene 
Kontre » Revolution = Projekte abzugeben, fondern mit $ranf» 
rei in vollkommener Harmonie zu leben, erneuert hat; wo— 
ranf lezterer nemlichen Tags dem Rurfärftl. Minifterium feie 
ne Befſorgniß über das Geräht von Errihtung neuer, Milis 
tairkorps bezeugt, und erklärt bat, daß er hoffe , der Kura 
fürft werde ihm. feine Urfache geben; glauben zu muͤſſen, ald 
wolle er bloß dem Scheine genug than, und nur für einer 
Augenblick den Veſchwerden feines Hofs nachgeben, u, f. w. 
Der Kuafuͤrſt has hernach am 27 Ren zuruͤck antworten laſſen, 
jenes Gerücht fey zwar ohne Grund; jedoch babe er wieder— 
holt geſchaͤrfte Befehle an feine Regierung erlaſſen, allen 
Beamten unter Kaflations.: Strofe einzubinden, ſich mit ala 
len Maafregeln jeder neuen Sormirung irgend eines Korp 
zu widerfegen und der Franzöfifche Hof merde Hberzeugß 
werden, daß er nice bios dem Scheine nah, fondern ernf= 
tich und ein für allemal enſchloſſen ſey, den Ausgewanderten 
im feinen Staaten Beinen Aufenthalt au sehatten, als in fq 
weit ſolche die Grenzen der Gaftfrenheit mit uͤhertraͤten. m 
Hr. Deleflart ſetzte hinzu, +’ daß der König neuerdings ala 
len Gefandten die gemeſſenſten Befehle gegeben habe, allente 
halben auf Zerkireuung der Nottirungen, wo folge Statt his 
ken koͤnnten, zu beſtehen; ein Theil der Ausgewanderten aus 
dem Zrierifhen ſey oder werde ſich eheſtens in Anfpadifge 
oder Bapreuthifhe, andere ins Briskau ziehen, mo der Ka 
zig von Preufen und der Kayſer fie aufzunehmen bewilligs 
hatten, jedoch ohne fi im mindeften zu rottiren, — oder 
feinslihe Anfalten zu machen. Der Herzog von Wuͤrtem— 
berg und der Kurfücft von der Pfalz würden , mie 08 fchies 
we, den guten Theil der Soldaten, welde zu den Korps 
der Ausgewanderten gehört hätten, zu fih nehmen, und ihs 
ge Munitionen, Waffen ꝛc. ankaufen. Der Minifter ſchloß 
mir der Anzeige, daß der Landgraf von Deflen = Kaffel vor 
St. Gear bis Hanau einen Krodon ziehen laſſe; daß uͤbri⸗ 
gend die verfchiedenen Erklärungen, melde der König von 
dem Saifer verlangt habe, noch nicht eingegangen, jedoch 
baldigſt erwartet wuͤrden. 
— Dıograpbie 
Johan Adam Winfelmann aus Sten— 
dal "gebürtig, war fieben Fahre gehrer der ſchoͤnen 


Wiſſenſchaften in, dem Eoledivo von Sechhatfen. bei 
Saizmedel; von da gieng er ale Bibliothefatius des 
Grafen von Bunau nad Ro:heniz bei. Dreßden. 
Anno 1754 wurde Winkelmann Komisch: Earbol:fch 
‚in Dreßden, und gieng nah Nom, wo er als Praͤ⸗ 
dent der Roͤmiſchen Alterthuͤmer, uns als Mirgfied 
der Königtihen Antiquitäts: Geſellſchaft in London 
aufgenommen wurde. Dieſer merkwuͤrdige Mann hat— 
te den vollkommeneſten Geſchmack, und den heißeſten 
Eifer in der Unterſuchung der Antiquitäten gezeigt. Er 
wurde zu Wien von der Kayſerin Maria Thereſia, und 
don dem Kayſer Joſeph dem Zwenten nach ſeinen 
Be dienften hochgeſchaͤzt; da er eben ars dieſer 
Stadt nach Nom reiſete, ſo machte er zu Trieſte 
Befanntfhaft, mit einem Boſewicht, der ſich Arz 
tangefi genannt, und dem er verfchiedene Gold— 
und Silbermuͤnzen gezeigt, weil er fih für einen 
Kenner davon ausgegeben, Winkelmann ward ven 
83. Sunius 1768 von diefem Arcangelli in Triefte 
umgebracht. Es blieb ihm noch fo lang zu leben 
uͤbrig, dag er den Cardinal Albani zum Erben feis 
nes Vermoͤgens, und mas das wichrigfte mar, feiz 
ner Schriften ernennen Fonnte. Wir haben von ihm 
die Geſchichte der Kunſt der Alten; diefe Schrift 
ift fat in ale Sprachen überfeht worden Merk— 
wuͤrdig iſt 08, daß eben Biefes Manufeript vom 
(ute des Verfaſſers beſpritzt war, weil er eg zu 
eben der Zeit revidirte, da der Böſewicht feine n.ors 
deriſche Hände an hn gelegr hat. — Die Erfläruns 
gen der beſchwerlichſten Stelſen aus ter Mytholo— 
gie — Armerkungen über, die Bauart der Alten 
und feine freundſchaftlichen Briefe machen dem Geift 
diofes Mannes Ehre, und zeugen, wie aufrichtig, 
wie aufgeklart, und wie wohldeifend er war, 


* 


Beilage 
Politiſchen Geſpraͤchen 


ber. | 
Todten 

| —— Er D EED a | 
Mio, 16, Montag den zoften Februar 17923 
Politiſcher Zodiakus des 1792ſten Jahres. 


C(CFortſetzung der Yolitik bes Monats Januar, ) 
Epifode 


Der Koch Deputirter von Stra@burg bei. der Natios 
nalverfammlung war zn Strasburg Profeffor des Staates 
Nechts. — Sollte man es wehl glauben ? dieler fonft 
fo geſchickte Lehrer ift nun von dem politifchen Fanatiſ— 
mus AÄrandreichs in fölchen Mahn verfunfen, daf er alle 
biftoritche Wahrheit den Revolutiong -Paradoren anfopferr, 
— Bein legter Bericht über dad Concluſum des Reichs⸗ 
tags iſt eine wahre. Stapration des Meftphälifcheu Tries 
dens. Dieie Unbeftändigfeit eined Staats - Nechtrs Pros 
feſſors zeigt, daß der Verfaffer nach Sophiſmen hafcht: 
— marum bat er Anno 1789 auf dem Lehrſtuhle anders 
geſprochen? — Anno 1789 war Profeſſor Koch als Des 
putirter der proteftantifchen Gemeinde ernannt. Er hat 
zwey Schriften herausgegeben: 1) Denkſchrift an die 
Narionalseriammlung von den Einwohnern der Augſpur⸗ 


giſchen Konfeffion x. 2) Aufklärung über die Kollegiala . 


Kirche von St, Thomas ıc, | 


Mill man mwiffen, wie Herr Koch damals den Wefts- 


phälifchen Friedens - Schluß angefehen hat? — man lefe 
feine Schriften ;,, Der Zuftand der Religion im Elſaß, 


\ 


ra. a — — —“ 


— 


# 


— 


„ſchreibt er, ruhet auf dieſem Frieden, und dieſe Uiber— 
„einkunft aller Souveraine hat das Schickſal aller Rei— 
„che von Europa beſtimmt. Das franzdſiſche Gouver⸗ 
„nement fonnte niemals diefen Vertrag misfennen, weil 
„Frankreich unter diefen Bedingniſſen, — die Proteſtan— 
„ten und bie Univerfität von Strasburg in ihren Nechs 
„ten aufrecht zu halten, — Elſaß übernommen hat. ‚, 
Aber fo bald Herr Koch auf die Mechte der deut: 
ſchen Fürften und des Elfaffer Adels kommt; — oh! 
da ift Fein Meftphälifche Friede mehr, feine Ausnahme, 
feine Zitel zu ven im diefen Frieden feitgefegten Neche 
ten, — Alſo ıft der MWeftphälifche Verrrag blos megen 
den Lutheranern da? — o Eophift! o Merdreher! 
| Herr Koch hat alfo Anno 1759 behauptet, daß bie 
Eouverainerät von Aranfreich durc) den Weſtpbaͤliſchen 
Frieden bezaunt und begraͤnzt war, und in ſeinem lezten 
Rapport will der nemliche Profeſſor Koch erweiſen, daß 
—— dieſe Beherrſchung unumſchraͤnkt ſeye. 


— Aus dieſem muß jeder Publiciſt, wenn er auch. das | 


Kontingent der Kenntniß des dentſchen Staats nur in 
Simplo befigt, fchliegen, dag Herr Profeffor Koch — 
und Anno 1789 — amd Anne 1792 — fophiftifiite,- va: 
buliftifirte, und quackſalbte. — Herr Koch fragt weiter: 
— find die durch den Weftphälifchen Frieden begrenzten 
Rechte der Deutfchen in Eljaß ‚umveränderlich 2? — und 
er antwortet ſich ſelbſt mit einem führen — Nein, — 
ohne Beweis; warum hat er alio Anno 1759 das Ge: 
. gentheil behaupter 2? — da haben wir den zwendeutigen 
Mann, Es it Fein Wunder, wenn ein Harlafin feine 
Dpinion ändert, aber es ıft eine Schande, wenn ein 
ur ſich flart des Wetterhahnes auf das politifche 
a aufſtellt, damit feine Notation in «aller Augen 
i | 


"Am Ende feines Rapports fagt Profeffor Koch, daß 


der Elſaſſer Adel eo ipfo aller Entfchädigung entfagt hat, 
fo bald er an die Fonftirutirende Verfammlung Deputirte 
geſchickt. In der That, unſere Gefchichte enthält wirks 
lich diefen Gang der unvorfichtigen Unbeionnenheit. Aber 


Herr Koch hätte dazu fegen follen, daß der Elfaffer Adel. 


durch feine Deputirten gleich uUnfanas eine Proteftarion 
‚gegen alle Verlegung feiner Rechte eingerercht hat, und 


f 


2 


ann ich mich nicht irre, — ſo iſt Auch sine dergleichen, 


* 


Proteftationen an den Neichötag nach Negensburg einge 
fandt worden. | DINGE PEN, | 
Es wäre eine Ungerechtigkeit dem H. Koch jenen, 
von dem franzdfifchen Raͤuber-Moraliſten fo. oft wieder⸗ 
hohlten Grundjag aufznbuͤrden: nemlich daß alle defretirs 
ten Konfiffationen vor der Sanktion der Menfchen Rechs 
te.gute Beute waren. Dann aus diefem müßte folgen, daß 
die Verſammlung ſich erſt — dann der Gerechtigkeit er⸗ 
innert hat, da fie ſchon Ungerechtigkeit begangen: fie 
hat alfo die Rechte der Freyheit — nach der Vernichtung 
diefer Rechte — feſtgeſetzt. er 
| ‘ Drag vom ten Febr, 

Mit welcher Zufriedenheit Se. 8. 8. Mair 
das Begehren des Grenadierforps, um nach ders 
Niederlanden brordert zu werden, angenommen had 
ben, bezeigt das allerhoͤchſte Handbillet, welches St. 
Maieftat der Kayſer an Se. Durchlaucht der 
Heren Generalkommandanten und Feldgeugmeifter,; 
Fuͤrſten von Hohenlohe, zu erlaffen geruhet haben 
und welches alſo lautet: | er 

„Euer Liebden! Innigſt geruͤhrt von dem ed⸗ 
fen Antriebe, und dem ruhmvollen Eifer, womit die 
Grenadierbataillons in Boͤhmen befeelt, mit ins 
Feld gezogen zu werden wuͤnſchen, kann ich nicht 
umhin, denenſelben meine vollkommene Zufrieden— 
heit an Tag zu legen. Uiberzeugt von der Wahrz 
beit und. dem ficheren Bewußtſeyn, dag die Ehre, 
für mein Beſtes zu fechten, dieſes ausderlefene Korps 
von jeher zu tüßmfihen Thaten angeeifert habe. 
daß Ordnung, Diſciplin, Flyrit au Corps unter ihnen 
in einem Grade der Vollkommenheit herrſche, und 
dag ihre Abſicht bloß dahin ziele, den in fo man— 
"en Gelegenheiten fih erworbenen Ruhm durch 
neue Tapferfeit zu verherefien, will Ich ihnen ihre 
Geſuch mit Vergnügen bewitligen, auf den Fall, 
wenn es zum Marfche Fommen foute; welches Dies 
felden dem gefammien Korps nebft meines Zuftieg 


denh.it befannt zu machen erſuche. — Wien den. 


4, Hornung 1792. J 
| Leopold. 





Nachricht. 
Es wird hiemit bekannt gemacht, daß am 26* 
Mirzl. J. 1792 aus der Nachiaffenfchaft des ver— 
lebten Kurmapnzifden Herren Generalmajor Frey: 
heren von Schliderer zu Laden 36 Stück Rheins 
weine von dem beften Rheingauer Wachsthum 
nemiih: 32 Stuͤck vom Jahr 1775 und 4 Stuͤck 
vom Jahr 1775 im Orte Rauenthal im Rheingau 
geiegen, — fo dann ferner am 22ften Marz zu 
zes vom Jahr 1775 noch 34 Stüc Laubenhes 
mer, Bodenheimer, Befchheimer, Koſtheimer, fers 
ner fonftiger Rheingauer Weine von guter Lage 
an den Mebhreftbiethenden gegen baare Bezahiung 
verftergert werden. Liebhaber, die voraus die Proz 
ben nehmen wollen, haben fih zu Nauenthal beym 
Bendermeiſter Sturm, fodann zu Maynz beym 
Bendermeiſter Schulz in der Adlerſtraſſe zu mels 
den. 


— 





Jedermann ſeye kuͤndig, dag Endes Unterzeichs 
neter die auf einen werfen Bogen niedergeſetzte ei⸗ 
genhaͤndige Unterſchrift, welche dem Tit. Hın, Cams 
H. zu Karben den ı ten dieſes felbiten eınhändsgte, 
hiemir formlich wiederrufet, daß bemeidte Unterſchrift 
zur Verhuͤtung eines mir ſchaͤdlichen, und nachthei— 
ligen Gebrauch, für Null, und Nichtig ange. 


ſehen werde. Karbenden 23ſten Jenner 1792. 


H. Sturm, Churtrieriſcher 
ER zu Karden. 


Politifche 


Gefpräche 


£odten 


über die 


Begebenheiten 
bed 1792ſten JSahrh 
in Ba 
Deo, 9. Donnerſtag den 23ſten Februat. 
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„bulatus efset, me oculus eum videret 5 fuifset ua⸗ 


⸗ 


„Quare de vulva eduxiſti eum qui wtinam pati- 


„fi non efset de utero tramslatus ad tumulum * 


„infelix tricolor dug ı «= 3 .— nunc tfansfereg- F 
„dus erit ad Patibulum perfidas tricoior dus 
— .. — perfidus Deo, pertidus Regi ; perfidus 


„Patriae; o quantum montsrum eduxifti de vulva 
— ad pätibulum ! | | 


Auf eine Aufforderung — eine Antwort, 
in diefer Zeitung. 


€, war im Reiche ‚der Todten alles ruhig; die Wahr⸗ 


heit uͤberſchattete die Gefielden, als Eh Brieftraͤger auf 
die eiſerne Thuͤre des Elyſaͤums polterte. Was iſt es? 
— ein Schreiben an den Verfaſſer der politiſchen Ge: 
fpräche der Todten Bon dem großmächtigen,, unfiberwinds 


chen, unperfrämmlichen Jakob Polter, Nationalgardia 


ſten von Lothringen, — Mas schreibt diefer Held? — 
eine Donquirottade folgenden Jnhalts; 
Mein Hertz 

‚nSie find ein berühmter Feind unferer Konfitution 
man brachte mir ihre Gefprähe der. Todten; ich fplief; man » 
polterte; ich murde halb mwachend, und es war ihr Blatt, 
Ich glaubte etwas Spaifiges dariune zu finden; aber id wur—⸗ 
de bald ernſthaft; fie fagen, daß fieunfern Vater, den Her: 
309 von Orleans kennen; ich sweifle- daran. Dann ich habe 
auf der Flotte unter dem Admiral Drvillier mir ihm gedient, 
und ich weis, dag er in jeinen Bekanntfchaften ſehr delifar 
iſt; befonders Fennt er nur militairiſche, und keine Zeitungs⸗ 
ſo dever Talente.“ 

„Ich muß ihnen recht patriorifch in die Nafe reiben, 
daß fle,mein Herr, ein Verldumder, ein Betrüger, ein Menſch 
ohne Sitten, ohne Redlichkeit, und ohne Delikateſſe ſind, 
ſonſt wuͤrden ſie unſere heilige Konſtitution nicht ſo tief her— 
abſetzen; ſie verdienen ein Galeren-Sklav zu ſeyn.“ 

„Ich ſage ihnen, daß ich einen Strick im Sacke bey 

mir trage » auf welchen ich ſie in ihrer Stadt auf einen La— 

ternen = Pfahl aufhanzgen will. Ic verſichere ſie, daß, wann 
ſie in unſerem Departemente wohnen moͤchten, ich fie ſchon 
laͤngſt hatte aufknuͤpfen laſſen.“ | 

„Sie ſchreiben fo vieles Zeug über unferen ‚Helden £ud: 
ner; — ich habe zwar nicht die Ehre ihn perfönlih zu Fen- 
nen 5 aber das weis ih, dab ihre Skriblereyen ihn weder 
groͤſer, weder kleiner machen koͤnnen. Im Gegentheil ihr 
Lob waͤr ſeine Schande. u J— 

„Wenn ſie, mein Herr, über die Revolution ſchreiben 

wollen, ſo bitte ich ſie um ihres Verſtands willen — aͤn⸗ 
dern fie den Ton; dann ihre Skriblereyen koͤnnen auſgeklaͤr—⸗ 
te Männer, und delikate Seelen nicht ruͤhren.“ 
Man fagt überall, fie wären vom Karakter — Drigie 
nal, aber ich fage, fie find yon Karafter — infernal, Sie 
wollen unfere weiſe Gefeggebung verachten; bedenken fie, daß 
fie ein Störer unſerer Geſetze find. 

BT fageihnen , daß ihre Schriften feinen Teufel werth 
find; ‚daß fie ihren Verftand auf die Kolter ziehen, um etwas 
gegen 'unfere Freyheit aufzubringen , um die Leute zur Sfla- 3 
verey au bereden. Dies empoͤrt jeden freyen Menſchen, und 
ich ſage e⸗ ihnen: — fie find ein Schla. 

Wenn fie dieſen meinen Srief einruͤcken, — fe were⸗ 
f 


de ih mid auf ihre Geſpraͤche abonniren. Ich bin un— 
terdeffen nicht wie es bei: ihnen im * Srlaverep sehräuhfich 


iſt — ihr Diener, fordern 
„Ihr Feind bie fie fh beſfern. 
Jakob Polter Nationalgarde 
in Lothringen. | 

Dieſes Schreiben ii im Elyfaum in Pleno sorge: 
kefen worden. Der Verfaffer ver politifchen Geſpraͤche 
war zitirt; Merkur flog, brachte ihn von den Ufern 
des Rheins an die Ufern des Acherons. — Was wirſt 
du armſeliger Suͤnder, dem Jakob Polter antworten? 

Der Verfaſſer — ohne ſich eine Verwirrung mer: 
fen zu laſſen, ſchrieb auf der Stelle folgende Antwort 
an Jakob Yolter: — 

Mein Herr! — — 

Iſt es moͤglich, daß meine Zeitung ſie aus — pu⸗ 
triotiſchen Schlaf aufgeweckt bat? — dies wär ein Mirakel, 
dann nach ihrem eigenen Geſtaͤndniß müffen fie fehr patrive 
tiſch seihlafen haben. Ich bitte fie deswegen um Verge— 
bung; dann jemehr ich ihren fehömen Brief miederhohlt leſe⸗ 
um deſtomehr formt es mir vor, daß fie in einem tauſchen⸗ 
den Traum patriotiſche Luftfhlöffer bewohnt haben. In 
Der That, fie werfen mir vor, — daß ih ihren Vater 
Drieans zu kennen vorgebe; ich kenne ihn zwar von Per: 
fon, kenne feine Handlungen ; aber fie glauben mir aufju=- 
bürden, daß ich. ihn fo kenne, als wenn ich mit ibm- ge 
seht hätte. Behuͤte der Himmel, eine folde Befanntfchaft- 
könnte anftedend fern. Mein Herr! fie haben getraumt. — 

Sie behaupten an diefem Mater grofe militairithe: 
Zalente erkannt zu haben. O Herr Jakob Wolter! ſie ha— 
ben geträumt :— Die Inmwohner von London, von Moſkau, 
von Wien, von Warfhau, von Madrit, von Stodhulmz. 
: von Berlin, von Paris, vom Haag, und — von Neuwied 
wiſſen gar wohl, daß er ſich auf der Flotte des Orvillier ine. 
Grunde des Schiffes verborgen hielt. O Herr Jafob Pol- 
ter, fie haben getraumt , ja fie baben getraumt. 

Sie rumpfen mir vor die Nafe, daß ih ein Betrüger» 
ein Verlaͤumder, ein Menfh ohne Sitten ſeye. Diefe Bes 
bauptung fest zum Voraus, daß fie mich durchgeſiebt, durch— 
ſtudirt, durchalembiciet hatten. Wohlan dann! — fie haben: 
nichts dergleichen gethan, dann fie kennen mich nicht; — er a,me 


haben fie getraumt, mein Pe Jatob Molter! ab fie baten 
getraumt. 

Sie Haben einen Strid im Sade, um mich auf einem 
Eaternenpfahl aufzuhangen. Dies ıft ein Vorzug, auf wel⸗ 
chen ih vor ihnen, als einem fo groſen "Helden unmöglich : 
Prätenfion machen kann. Sie verdienen in diefer neuen pa— 
triotiſchen Erfindung eine Stelle vor meiner; — und über> 
Haupt muß ich ihnen fagen, daß wir in unferer Stadt Feine 
Zaternenpfahlen haben, folglich find fie dieſer Ehre näher 
als ich, befonders wenn meine deutfchen Landsleute einmal in 
ihre Nachaarſchaft kommen, wie es das Anfehen hat; — da 
werde ich denfelben die Kommiffion geben , fie nach deut— 
fher Sitte auf den Galgen aufmerkffam. zw machen, den 
wir bei uns den Rebellen, um fie auf andere Gedanken zu 
Bringen , vorzuzeigen pflegen. Sie haben fich alfo gegen die 
Topographie der bei uns nicht eriftiivenden Laternen-Pfaͤhlen 
verſuͤndigt; — alfo müffen fie gewiß geträumt haben. Ä 

Sie geſtehen, dab fie den Heren Luckner perfönlih nicht 
Zennen; wie? bat diefe Helden: Sonne mit ihren Strahlen 
ihre Augen verblender? fie fennen daS achte Wunder der 
Melt nicht ? — und fie find ein Patriof® ac mein Herr 
Jakob Polterꝰ nun ſehe ich ganz klar, daß fie- getraumt ha⸗ 
Ken, und noch traumen. 

Sie verlangen von mirs daß ih den Ton Ändern ſolle, 
daß delikate Seelen von meinen Skribeleyen nicht geruͤhrt 
werden koͤnnen. O das weis ich, ihre Seele iſt nur gegen 
gute Grundſaͤtze verhaͤrtet, aber delikat und empfaͤnglich der 
Bosheit. Dies beweiſt, daß fie bis in die Seele franzoͤſiſch 
And. — Aber nein, ihr Körper ift frangsfifh , und wenn 
fie mir diefes Virus zumuthen wollen, fo muß ich ihnen ſa⸗ 
gen: fie baben geträumt, Herr Jakob Polter, ſie haben ge⸗ 
traͤumt, und ich traͤume nicht. 

Sie wollen mich zum Sklaven machen? o Herr Jakob 
Polter! kommen ſie zu uns, ich bin ſo frey, daß ich ſie aus 
meinem Fenſter in den Rhein werfen koͤnne, dies iſt gewiß— 
eine groſe Freyheit; alſo iſt meine Sklaverey nur — ihrer. 
Traum. 

Wie kann ich ein Stoͤrer zihrer Geſetze — — ihre 
Landslente morden ſich ja ſeit drey Jahren in der Zerſto⸗ 
rung; o Herr Jakob Polter! da haben ſie einen zerſtoͤren⸗ 
den Traum getraͤumt. 

Aber meine Zeitung hat fie vom Traum erweckt, o waͤ⸗ 


ve fie fo glücklich‘, damit fie aus dem Traum aufwachen, une 
Die Folgen ihres Ungluͤcks durchzuſchauen! Vielleicht wird es 
in zwey Monaten zu.fpär fern ? — o Herr Jakob Pols | 
ten ! träumen fie nicht, hier it noch Zeit zu wachen. 

Nun babe ih ihr Verlangen erfüllt; ihren Brief als 
freyer Deutſcher eingerwdt ; ip fordere fie alfo ihrem Ders 
fprechen gemäß auf, fih auf meine Zeitung au abonnicen > 
und von meiner Partie zu fern. | 

Aber man ruft mich; — mas ift es? eine Zeitung. 
für das Pferd des H. Orleans. — Welche Sottife! — | 
Died ift wahr, man fagt diefer Gaul habe unter den Befeh— 
len des tapfern Orleans gebient ? - — O vielen Reſpekt; — 
laſſet alſo auch zugleich eine Zeitung fuͤr H. Jakob Folter 
erpediren : es find zwey Kriegskammeraden. | 


Um Dergebung, Herr Jakob Polter! daß ich ſie ſo — 


behend verlaſſen mußte; beherzigen fie noch einmal meine Erin⸗ 
nerung, und ſagen ſie dieſelbe ihrem Kriegs-⸗Kammeraden. 
Brase! riefen die Geiſter im Elyſaͤum: Merkur brachs 
se mich an Rhein wieder, und ich ſchrieb folgende poli⸗ 
tiſche Neuigkeiten ; - 
Bayreuth vom 16ten diefes 


Der König von Preufen har alfo durch feinen Mis 


aifter von Hardenberg die Befigung von Anfpach und 
Bayreuth nehmen laffen. Wir find alfo nun Preuſiſch; 
aber Gott weis, wie lange es daueren wird. Es giebt 
wiele Politiker, welche bebaupten, daß die Beſitzung uns 
fered Landes dem Interefle des preufiſchen Hofes unmoͤg⸗ 
lich zutraͤglich ſeyn koͤnne, und daß fie ihm eben ſo laͤ⸗ 
ſtig und koſtſpielig ſeyn wuͤrde, wie die Beſitzung der Nie— 
derlande dem Kayſer. Dann, laſſet uns unſer Land uͤber⸗ 
ſehen: es iſt von allen Seiten offen, und der Beſitzer 
von Böhmen, findt nicht einmal einen Graben, wenn er 
zu uns überfpringen will. Unſere vorigen Laudesherren 
fpielten. nur eine Fleine Rolle, fie waren nnferen Nach: 

. baren nicht geführlich ; hatten in die grofe Politik Feinen 
diktatoriſchen Einfluß ; folglich) auch Feine Kriege gu be: 
fürchten. Aber Preuſen iſt eine von den erſten Maͤchten 
von Europa; jeder politiſche Zwiſt verwickelt es in po⸗ 
lirifche Hichtigkeit ‚ und vielleicht in Kriege, — Man 
würde alfo Grenzfeftungen bauen, und eine gröfere Ar— 
mee aufrecht halten muͤſſen. Diefe zwey Gegenmehre find 

koſtſpielig, und würden unjere Provinzen wo nicht ſchwaͤ⸗ 


8 
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chen doch oͤfters erfchittern, Diefe Betrachtungen, ze 
welchen man noch beifügenmuß , daß die Entlegenheit Der 
gewaffneten Staͤrke von der Hauptgewalt, eine wahre 
Schwaͤchlichkeit mach fich ziehe, laffen vermauthen, daß die 
Sachen nicht fo bleiben, wie. fie wirflieh find, und daß 
die fo hinplumpende Abtretung von Ceiten unfers Marf- 
grafen gewiß politifch überlegt iff, um einem neuen Gang 
der. Dinge den Weg zu bahnen. Coll diefer Weg nicht 
zu einer Entwickelung des Ländertaufches führen? — ſol-— 
len die Umftände dazu jet nicht fo günftig feyn, daß fie 
ed vielleicht in vielen Jahren nicht waren, und nicht wer— 
den? — die Stärke eines Staats befteht in der. Kon= 
zeutrirung feiner Kräfte, — nicht in der Zerfirenung. 

Und was fehe ich? — das Braunfchweiger Land au 
Preufen graͤnzen, welches, nicht nur allein ein Aequiva— 
lent, fondern noch mehr darüber — zum Zaufche darbie— 
thet. Der Landesfürft hat die nemlicye Religion, wie 
wäre es, wenn noch die Oberpfalz dazu eingeographifirt 
wäre? — Dies Fonnte ja Defterreich gern Bewilligen ‚une: 
der unruhigen Niederländer für Bayern los zu werden, Sol⸗ 
che Betrachtungen verdienen Aufmerkſamkeit: — dann fie 
koͤnnen es jet, es ift ihnen damit gedient, ergo wers 
den fies thun; — oder ich fage, fie haben den fchönften. 
Vogel ausfliegen laſſen: ift dies glaublich? 

Madrit vom 2often Februar, | 

Eben in diefem Augenblick, da die Franzoſen fich dem 
Engländern anerbiethen , die Familien: Pakıen mit Spas 
nien zu zerreiffen,, fucht England. die nemlichen Pakten — 
nicht in Paris, fondern zn Madrit, zu vernichten. So kreu— 
get fich die Politik. Der englifche Gefandte Kord Saint 
— Helene am fpanifchen Hofe verſchwendet vieles Geld; 
am einen Handlungsvertrag und fogar eine Allianz zwis 
schen England und Spanien auszupladen. — Die Abs 
neigung, webche der Mapdriter Hof in Ruͤckſicht auf die 
franzdfiiche Revolution bis zum Edel fühlt, biethet dent: 
englifchen Kabinet die ſchoͤnſte Gelegenheit an, eine folche 
Unterhandlung zu wagen. — England weis es, daß die 
Spanier über den Gang der Pariſer Demagogen in Nüds 
ficht auf die Vernichtung der Familien-Pakten unterrichs 
tet find, und Eugland weis es auch, daß bei der Alli— 
anz mit Spanien umendlich mehr zu gewinnen ift, al& 
bei dem ruinirten Frankreich, Sollte/ nicht alio ber Ka 
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nig von Epanien lieber die Demagogen -präveniren, und 
die Familien = Pakren am erften brechen, da fie die Pa— 
rijer Solonen fo Teichtfinnig zerreißen wollen ?,— Auch 
diejes weis England. . 
- Die einfichtigen Spanier ‚find zwar binlänglich uͤber⸗ 
‚zeugt, wie eine Alltanz mit England ihnen ſchaden wuͤr— 
de, Sie find vor der Erfahrung nicht blind. Das, Bei: 
ſpiel von Portugal, welches fait vom „englifchen Dinis 
fterio zum Vaſſalen Englands:in der Handlung. unterjocht 
ift worden, — fchreyet laut genug, und. blinzer in die 
Augen dieje Erfahrung ein. — Holland und Frankreich 
vermehren nicht weniger dieſes Beifpiel. Die Holländer 
haben bei der Allianz mit England einen grofen Theik 
ihrer Indiſchen Handlung verloren; die. Franzoien haben . 
durch ihren Handlungstraftat mit England Geld und ihs 
re, Handlung aufgeopfert, — Die Vorficht des engli— 
ſchen Minifteriumd; die firengen Gefege, welche alle frems . 
de Handlung nach England hemmen, und jene der Britz. 
ten zu befordern wiſſen; die englifchen. Sitten. und ihre ; 
grojen Kapitalienz dies find. die wirkenden Mittel ,: wels 
he alle Pläze von Europa unter dad Joch der englifchen . 
Boͤrſe zwingen. | 4 | 
| Es ift faft ein Jahrhundert, daß die Engländer . 
alle ihre politifche Richtung dahin gezielt haben, den Spas ., 
niern, auch wider ihren Willen, die Handlung zu beneh-s 
men. Died war die Urfach, warum fie fich treffliche . 
Mitrel aufbaueten, um dazu zu gelangen, Sie befeg.= 
ten die Inſeln Sandwich, und. ftellten ſich, ald wollten 
fie allda Handlungsfoionien anlegen; fie, verlangten in 
dem leiten Zwiſte mit Spanien . Nootfa-Sund ; niftelten 
fih in Botanybay, in Notfolf, in Pulam-Punang, in 
der Meerenge von Malaca einz fie ſchickten Schiffe zum 
Wallfifchfang in das Meer von Sup, ın der : Wahrheit 
aber um Kontrabande zu machen. Alſo nach diefen fechs 
angewandten und ‚mislungenen Mitteln fucht Grosbrita 
tannien die Freundfchaft Spaniens, 
| Was wird aus diefer Allianz erfolgen ?. Die Englänz' 
der werden verlangen in allen fpanifchen Häfen in Suͤd⸗ 
amerika handeln, zu .dörfen. Alſo in Zeit von drey Jah⸗ 
ren werben fie. die fpanifche Handlung fo unterjochen, wie 
fie. die Portugiefifehe unterjocht haben. Schreyet Epanıen 
Damwider? fp wird #8 ‚ihnen ein Teichtes ſeyn, fich der Ins 
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Tel Maniglia zu bemeſſtern. | 

O dann würde die ganze Rache über Frankreich pla⸗ 
zen, wenn jemald Spaxien von England abhangen müße 
te. Die Sranzofen dörften nicht nur allein nad) Spas 
nien nichts handeln, fondern fie fünnten auch das Uiber— 
gericht auf dem Meere nicht aushalten, — Alle Sees 
anichte muͤſſen aljo gest darauf ſehen, daß. eine ſolche 
Allianz fie nicht gauzlich zu Grund richte, 

Böhmen. Eines der wichtigiten Greigniffe isiger 
Zeit ift die Heiligſprechung des verfiorbenen Kayz 
fer8 Joſephs IL. Sie murde auf folgende Art veran— 
Iaffet.. In emem Dorfe unweit Leutmeritz drangen die 
verfammelten Bauern , nach geendigtem fonntänlichen Gets 


teödienfte, in den Pfarrer, er follte ven verfiorbenen Rays _ 


fer Joſeph, als einen Vater und Beichüger des Bauern— 
ftanves, heilig fprechen. Der Pfarrer entfihuldigte fich 
damit, daß dieſes dem Pabſte allein erlanbr fey , muß 
te aber endlich der Gewalt nachgeben, und die Heilig— 
fprechung vorzunehmen verſprechen. Die Bauern giengen 
hierauf m die Amtöfanzley, wo ihnen mir Gewalt das 
Portrait des verftorbenen Kayſers ausgeliefert werden 
mußte; dieſes trugen fie in die Kirche, und festen es 
an die Stelle ihres Landes-Patrons, des H. Kohans 
nes von Nepomuk, aufden Hochaltar. Der Pfarrer, 
der fchon das Amt gehalten hatte, mußte mit Gewalt 
neuerdings eine 2te Meffe lefen , und nach felkiger die. Heilig: 
fprechung sornehmen, worauf eime Litaney vom H. J 0= 
Feph If, gebetet wurde, Am folgenden Tage wollte man 
Joſephs Bildniß wieder in die Kanzley zurüctragen, 
Allein die Bauern, welche ihre Wachen ausgeitellt hats 


— 


ten, kamen eiligſt herbeygelaufen, und behaupteten dem 


neuen Heiligen feinen Platz auf dem Hochaltare. 
Abderiten Streich. — 


Auf einem Ball verboth man, daß man kein Fleiſch | 


geben folle, aus Furcht anftößig zu werden, Zolgendes 


Epigram erfchien darauf. 
“Herr Putatorins Olim ein *** GSieder 


Und ist ein Mann im Staat. 


Erhielt zur Faſtnachtszeit den wunderweiſen Rath, 


Das Kalb =» und Schöpfen » Fleifch zu mißen 


Warum ? — Aus Furcht man möcht ihm felbft 


genießen, 


Beilage 


M 


policifhen Sehpräcen 


der 


— — 
NMto. 17. Sreptag den — Februar — 
| Politiſch e Satyren. | 
a I I I OT 


* Das Volk iſt ein erſchrecklicher Souverain, 
„wenn es Hunger hat. Die Verdauung läge 
fich nicht dekretiren, fie iſt eine Muͤhle, die 
„immer aufgeſchuͤttet werden muß. Eo ift der 
„Menſch ein Sklap diefer Mühle, und alleSreys 
„beit darf. die Geſetze des Magens nicht ae 
„tretten. Iſt alfo der Menfch frey 2 


Deutſchland. 


MW euere Briefe aus Frankreich Fonnen die betrübs 
re tage. dieſes Koͤnigreichs nicht lebhaft genug Ichils 
dern. Mit der Religion und den rechtfshaffenen- 
Prieftern, heißt ed ın ſelbigen, wird es bald. gefches. 
ben ſeyn. Auch geht die Rede, als wolten die- 
Franzoſen ſich zu Paris einen Patriarchen wählen, 
und alfo von der Roͤmiſchen Kirte fid) voͤllig tren⸗ 
nen; ja man arbeite daſelbſt ſchon an einem Meß— 
buche und Ritual, welche beyde in fran zoͤſi ſcher 
Sprache herauskommen ſollen; man befuͤrchtet taͤg 


ei 
lich einen Aufruhr, meil die Auflagen entſetzlich 
gros find. Das elende Dorfen, welches am Ber— 
ge von Bifhofs + Homburg Liegt, fol über 5000, 
und das. Städthen St, Avold über 24,000 Liv. 
erlegen; und doch fehe man Fein anderes Geld ale 
jenes, fo aus den Kirchen-Glocken gejhiagen worz 
den ſey. Diefe Nachrichten feken. hinzu, ed ſey 
dem nagelneuen Bifhof von Mes. ehemaligen Pfarz 
rer zu Königsmachern , neulich eingefaten, ein ge: 
wiffes Klofter in Lothringen, das von jeher zum 
Trier ſchen Erzftifte gehörte, zu vifitiren, Allein 
bei feiner Anfanft war niemand daſelbſt zu Haufe, 
worüber er fich fehr entrüftet, und gedroht hat, er 
‚werde es fbon an den deutfhen Mönchen zu ahn— 
den wiflen. — | 
Sranffurt vom ı$ten dieſes. — Nach einem 
Kayferliben Anſchreiben Haben die Stande des 
Oberrheins Berathfehlagungen gehalten, Der Kaps 
fer. ermahner die Stände, auf die aufrührifchen 
Schriften ein aufmerffames Aug zu haben, und 
ſich angelegen ſeyn zu laſſen, die Ruhe zu erhalz 
ten. Diefen zu Folge find folgende fünf Punfte 
in Erwägung gezogen werden: 1) Ob ed nicht nor 
thig ware, verſchiedene Maͤlereyen, Kupferſtiche, 
und Theaterſtuͤcke zu verbieten? 2) ob ed nichr nös 
thig wäre, nach wirklich eriftirenden Geſetzen, alfe 
MWinfeldrucereyen , zu verbieten, und nur denz 
jenigen Buchdruckereyen, die in einer Mefivenz eınes 
grofen Fuͤrſten, ober ber einer Univerfirat, oder in 
einer Meichöftadt wehnen, die Erlaubniß zu geben, 
blos cenfurirte Buͤcher zu drucken? 3) Ob man dag 
Kontingent nicht bis zum Triple erhöhen ſollte? 
4) Ob es nicht zur Gleichfoͤrmigkeit beffer wäre, 
diejenigen Fuͤrſten, die ihre Trnppen mit vieler 
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Muͤhe ae für das Kontingent im bstten 
Gelde beitragen zu Jaffen? — und 5) Ob man am 
den Grenzen gegen Franfreih einen. Kordon zie: 
ben, over die Truppen en Corps verfammlen folle, 
und wer fol dad Kommando’ darüber führen ? 

Diefe fünf Punkte find vorgefommen, und es 
werden Entſchließungen darüber beftimmt, die man, 
noch nicht erfahren Fonnte. _ 

Auszug aud der Minifteriafzeitung. 

Wien den 14ten Februar. . Der Abfchluß des definitiven 
Sriedens = Traftats zwiſchen unferm Hof und der. Pforte hat 
nun feine Nichtigkeit, und bedraf feiner Beftättigung Die 
Kayſerin hat ihren und des abgelebten Fürften Potemfin 
grofen uud vereinigten Plan volkommen durchgefekt , und als 
les, was fie verlangte, von der Pforte erhalten. Für Preu- 
fen muß diefer glorreiche Frieden ſchmerzlich ſeyn. Die Polis: 
tik des Berliner Kabiners ift hierinnen-ganz ftumpf geworden — 
Diefen Srieden jehen mir in Bezug. auf den. Berliner Hof 
als eine Strafruthe an, welche derſelbe an unſerm Hofe 
‚wegen des abgedrungenen Friedens mit der Pforte billig 
verdient hat. Unſer Hof waͤre ohne ein grofes Opfer au er⸗ 
haften nit von dem Kriegs » Theater abgetreten, wenn nicht 
ein fremder Einfluß die Ungarn, Niederländer, — und zum. 
Theil aub die Böhmen in Bewequng geſetzt, und fi ch die. 
Unterthanen gegen ihren gütigen Souverain fo niederträcdhtig 
‚empört hätten. Der Berliner Hof hat grofen Aufwand me= 
gen frinen Kriegsruͤſtungen gemacht, und kann nun jezt von 
der Pforte mit jenen 12 Millionen Rubeln entſchaͤdigt wer— 
den, welche die Kayſerin der Pforte nach der Unternehmung, 
Des Defnitiv « Friedens -Traktats grosmuͤthig gefhenft hat, 
Was wegen Choczym in dem Definitiv : Trgftat beſtimmt wor— 
den, ob Rußland auf das ntereffe des Wiener Hofesi da: 
bei einen Bedacht genommen habe ; kann man zur Zeit noch 
nicht beſtimmen. Bifchofswerder befindet ſich fihon eine ges 
raume Zeit in Wien, und man milk miffen, daß wirklich 
noch einigen Unterhandlungen. gewiffer Vortheile wegen ſtatt 
gegeben werde. Die Zeit wirds lehren. 

Maynz vom 22ſten dieſes. — Geſtern wat 
eine groje Schlittenfahrt hier; ein Faltes. frieven: 
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des Vergnuͤgen. Prinz Conde war hier, ſpeiſte 
bei Hofe, und. gieng weiter nach Koblenz. — Die, 
Rheingauer haben Erlaubniß erhatten,, die Emi— 
granten aufzunehmen. Prinz Eonde wird. in das 
Berg: Städtchen Eppenheim zu wohnen Fommen. 
Es werden Fayferlihe Truppen zu uns in Beſa— 
Kung Fommen. Alle Beurlaubte müffen bei unfer 
xen Kegimentern bi8 Ende Monats erfcheinen. 
Kapferliche Niederlaͤnden vom 2often dieſes. — 
Man bat einen Partikular = Brief erhalten, wel: 
cher eine erſchreckliche Exekution, die in der Naht 
zwifchen ıgten und aoften über die leztens eingezo⸗ 
genen Kompflotiften geſchehen ſeyn fol, befchreibt. 
Wir wolen uoch abwarten, ob alles fo wahr iſt, 
wie es befchrieben- ift worden. | 
Die Kapferlihen Truppen in den Niederlanden 
marfchieren auf die franzöfifche Grenze. Man fpricht 
hier vom. Krieg. wie von einer. gewiffen und beſtimm⸗ 
ten Sache. | | s 
Die Hulanen find aus Bervier nach Arlon 
abmarſchiert. — Man verficert noch, daß preuſi⸗ 
fhe Truppen. in das Luͤttichiſche kommen. 
Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Lotterie, Die 57ſte 
Ziehung ift heute den 2ıtem Februar 1792 unter Beyſitz 
derer hiezu perordneren S. T. Herren Deputirter mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehüriger Accurateſſe vollzo 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks— 
radeerichienen : | 
Erſter Zug: Mro. 56. Sechs und Fünfzigs 
Zwepter Zug: No. 25. Fünf- und Zwanzig. 
Dritter Zug: Nro. 36. Sechs und Drevfig 
Vierter Zug: Nro. 12. Zwölf 
Fünfter Zug: Nie, 11. Eilf. Ä | 
Die Acht und Zänfzigfte Ziehung gefchieht den agiten 
Febrnar 1792 und fo fort. von 8 zu 8 Tagen, 


Geheimer 


Brief Vechlel 


zwiſchen den 


Sbendigen und den Est 


—ii Fi BD RT 
Nro. er Dienſtag den 28 ſten Gehenar 1792, 
An Gabriel Dialagrida — ins Elyfaͤum. 
Von Rhein: Ufern am asſten Februar. | 


Ja⸗ Inſtitution der Menſchen, ımd ihre lehrge⸗ 
baude- hat ihre gewiſſe Perivden. Man ſteigt mit 
vieler Mühe auf einen hoben Berg, und da man 
auf einmal.auf dem Gipfel eine Furze Zeit weilte, 
ſo ſteizt man. wieder auf. der andern Seite vor 
dem. Berg herab. — Go fliegen die Roͤmer auf 

dem Gipfel der Beherrſchung der ganzen Welt; 
— bis Auguſt endlich darauf war, und — her⸗ 
nach iſt man wieder herabgeſtiegen, ſo dag nur ein 
ne ftatt der Groͤſe Roms als ein Denfmal 

- Römer uͤbrigblieb. 

Ich will hier von dieſem —— und Her⸗ 
ab⸗Steigen Feine Anwendung auf die Neligion nias 
hen. Aber gewiß ift es, daß fie eben auch die 
nemlichen Perioden, welchen der Gang der menſch⸗ 
lichen Dinge unterworfen iſt, eylitten hat. Seit 
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dem neunten Jahrhundert ſtieg dieſe Himmelsga— 
be auf die Hoͤhe: ſie kam dahin — mit einem 
Pabſt Hildebrand, weilte ziemlich lang allda, muß— 
te aber endlich den Gang der menſchlichen Unbe— 
ſtaͤndigkeit herabwandeln. Sie gieng wirklich herun— 
ter, und du, o unſchuldiger Malagrida! — du 
warft dad erſte Opfer ihres Falle, 

So war auch der Gang Frankreichs. Geit Kör 
nig Franz flieg diefe Monarchie in die Höhe; Zub: 
wig der 14te überfah von dem Gipfel der Groͤſe 
ganz Europe, — uud ganz Europa fperrte Maul 
und. Ohren auf, um diefen Mann zu bewundern, 
um fi vor feiner Gröfe niederzubeugen. — ud: 
wig der 15te vergaß in den Armen einer Lais die 
Höhe feined Reichs; Engländer Haben ihn daraus 
verftoffen, und er fieng an, wie ein von Wolluſt 
Trunfener, herabzutaumeln. — Erſt Ludwig dem 
15ten wat das Schickſal des Herabfallens vorbe⸗ 
halten, Er fiel wirklich fo tief, daß du o Wlale: 
grida! wenn du in Frankreich jet lebteſt; wenn 
die Beſchuldigung des Königsmords, die than dir 
unfhuldigermweife aufbürdete, wirklich wahr waͤre, 
— du o Malagrida — nicht ein Martyrer, fon: 
dern ein Nationah-Heiliger geworden waͤreſt. 

Aue menfchlichen Inſtitutionen haben Perio⸗ 
den; Kalvin wäre viegeicht noch Hartnädiger ger 
wefen, ald Gregorius, wenn er der römifchen Hier: 
archie vorgefanden hatte, — Er that aber nad) 
dem kleinen Bezirge von Genf, was er Fonnte : 
— er verbtannte den Gervet, wie Du, 9 ah: 
grida von Pombal verbrannt wart. So ift der 
Bang der Menfchen, und fo wird er immer fen, 
fo lang fie Leidenfhaften haben, und welher Menſch 
äft ohne diefem Fehikul — ohne Leidenſchaften? 


* 
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Du haſt geſehen, du haſt gehöret, was ein 
Koͤnig von Frankreich war? — die Strahlen ſei— 
ner Majeſtaͤt erwaͤrmten die ganze Erdkugel, und 
machten die Kabinette kalt oder heiß, wie es die— 
ſem Allmaͤchtigen behagte. — Heutiges Tags iſt die⸗ 
fe Sonne von einem Schnaphan, von einem Briſ⸗ 
fot verdunfelt, er wirft damit herum, wie die 
Kinder mit einen Ballen; — nun denfet F 

Man hat dich, o Malagrida, einen Aufruͤh⸗ 
rer, einen Komplotiſten, einen. Ketzer geſcholten. 
Jetzt? — ſind dies Nationalbenennungen. Weiſt 
Yu, wie man den Koͤnig von Frankreich nennt 
— lies folgenden. Brief aus az 

- Paris vom 22flen diefes. 

Bor einigen Tagen fuhr ver König ſpatzieren. 
Es war gerade an dem Tage, da die- National 
verfanmlung die Handhabung der Güter der Eme⸗ 
grirten defretirte. Man weis, daß der König das 
Recht hat, einem jeden Dekret die Beſtaͤttigung 
gu verfagen, oder es zu fanftioniren. Dieſes Recht 
haben die Herren Solonen mit dem polifehen Wort 
Veto benannt. Alſo fann der König zu jedem: 

Dekret Veto das heißt, ich verbiethe es, 
ſagen. — Das unlateiniſche Volk hörte alſo, daß: 
der Koͤnig das Recht des Veto habe. Was ger 
ſchah? — der König fuhr ruhig, gruͤßte den Pos 
bel auf das freundſchaftlichſte, und der Poͤbel ſchrie: 
— voila Monsieur Vero! fiey! da fommt Herr Veto 
hergefahren. Einige Weiber und Kinder liefen ner 
ben dem Wagen mit Pifen herum, und. fehrieen: 
Sehet die Spieße gegen den Hein Beto. — 
Bas fagre der König dazu? — was follte er far 
gen? — nichts. 
Geſtern hat man fib indem Jafobiner Klub 
erzäaͤhlt, Daß Folgende Nachricht aus 


London vom 2 ſten dieſes 


eingetroffen ſeye: — Der König fol dem Minis 


fter Pitt vorgefchlagen Haben, dager alles fo einrich— 
ten mochte, damit die grofen Schu'den des Prinz 
zen von Walis bezahft werden. Pitt fol geant- 
wortet haben: ich bitte lieber um meine Eintlaff 
fung: — Der König fagte je. — Über am an: 
deren Morgen war Pitt an Hof berufen, und der 
König ſagte zu ihm: — wir maren geftern nidt 
eineriey Meinung, fie baden aifo aufhören wollen 
Mmiſter zu ſeyn. Aber heute ſtimme ich ganz mit 
ihnen uͤberein; alſo bleiben fie, Dr Pitt, wie nie 


. vorbero waren. 


Dies find faft die einzigen . Neuigfeiten von 
Maris. Die NMationalverfammlung ift freplich alle 
Tage in Deliberiren, aber: ihre Defrete find jet! 
fo unbedeutend, daß en Mitglied davon leztens 


ſelbſt geſtand: — nos frupes eonfumere afsembiati, 


Wert wichtigere Reuigkeiten hört mean 
vom Dberrhein vom z6ften dieſes. 

Man ‚nähert fi ſich endlich dem’ grofen an. 
der Potitif über Frankreich; bald wird die Bombe 
platzen. — Der Herzog von Braunſchweig iſt durch 
einen Kourtier nach Berlin berufen worden. Er 
fam am ı6sten aflda an. — Man Bat feit ſechs 
Wochen bemerkt, daß Diefer erhabene Prinz mehr 
als 9 woͤhnlich im Kabinet arbeite; daß er mit ei— 
nem franzoͤſiſchen Groſen Unterhandlungen pflege, 
und daß ein gewiſſer Gefandie öfters bei ihm wars 
Yun entwickeit fih der Gang der ganzen Sade: 
Der Herzog von Braunſchweig geht nah Bruͤſ— 
ſel; er ſol an den franzöſiſchen Grenzen eine Ar: 
mer fommandiren, — Es werden. wirflih preuſi— 


ſche Truppen in Lüttich erwartet, und ages eilet 


> 


— 


dern groſen Ziele der Souseraine zur, I 


Die Emigrirten in ben Niederlanden, und am 
Rhein tröften ſich mit folgender Nachricht: — wir: 
erwarten taͤglich die Etlaubniß, uns in Waffen öf: 
fentlich Üben zu doͤrfen. Dann die emigrirten Da: 
trioten aus Brabant, die ſich zu Douai in Frans 
zei) aufhalten, machen öffentliche Verſammlungen, 
und exerciren Tag und Nacht, ungeachtet die Na⸗ 
tionalverſammlung dem Kayſer verſprochen hat, daß 
fie es niemals zulaſſen werde, Weil alſo der Kay: 
ſer erfahren hat, daß man ihm das Verſprechen nicht 
haͤlt, fo iſt er entſchloſſen Gleiches mır Gleichem 
zu vergelten, und den Emigrirten die Erlaubniß zu ge⸗ 
ben, ſich in Waffen zu uͤben, ſo wie ſich die Brabaͤnter 
in Frankreich in Waffen uͤben. — Uiberhaupt wird 
der politiſche Vorhang bald aufgezogen, und jeder 
wird einfehen, warum bishero in Deutſchland, und 
an anderen Höfen die franzoͤſiſchen Impertmen zen 
ungeahndet blieben. — Die Koalition der Sou⸗ 
veraine yon Europa wird im ganzen Glanz Ge— 
feihtigfeit fchirmen, und wer Weis; welchen Ziel fie 
eteiben win? — | | 

Es ift in dei That Fehr merkwuͤrdig, daß der 
Kurfuͤrſt von Sachſen bie Krone Polens noch nieht 
angenommen hat. Diefe Krone Auf einem deut: 
Then Haupte waͤre eine Grenzbedeckung — fir 
Deutſchland. Soll vieleicht auch die poliſche Rei 
volution in dieſer Koalition ſchwarz angeſchrieben 
fenn? oder iſt den Polen ein anderes Schickſal aus: 
Foalifirt? Solche wichtige Betrachtungen ſetzen de: 
wiffe Dinge voraus, die gemiß eine orofe Meränz 
derung in der Republick von Euroda verheifen, 
Die Göitin Frankreichs liegt im Zeifhaufe, haben 
die anderen Gottinnen nicht Weile — und vermuha 


— 


Kb auch nicht Laune genug —fih mit den fo lange 
Zeit gewünfcten Verrundungen zu regaliren ? — 
Die Verrundung Frankreichs war der Keflel feiner 
Bedeutenheit, und — ein Gegenitand des Neids 
bei anderen, Iſt es nicht eben jetzt Zeit, die nem⸗ 
liche Bedeutenheit auszuhafhent — Ich behan⸗ 
pte es: — ſie wollen es, weil ſie es ſchon lang 
wollten; fie koͤnnen es; werden fie es alſo unter: 
bleiben laſſen? | 

Viele Weobachter find feit einer Zeit in dem 
unpolitifhen Wahn, ald wenn Defterreih und Preus 
fen &othringen und Elfag von ber franzöfifchen 
$andfarte abreiffen wollten, Welche Thorheit! dies 
gäbe mit der Zeit, wenn Frankreich einmal berus 
Higt wird, — immermährende Urfachen zu Krie⸗ 
gen mit Gallien. — Ich wolte faft darauf met: 
ten, daß wein man diefe Provinzen einem. oder 
dem anderen diefer Souveraine auf dem Teller praͤ⸗ 
ſentiren wollte, — ſie ſich bedanken moͤchten. Was 
hilft. es entlegene, dem Angriffe aus geſetzte Pro, 
vinzen zu beſitzen, da die Gegenwehr mehr, als 
ein ſolches Land werth iſt, koſtet? — Die kay— 
ſerlichen Niederlande koſten dem Haus Oeſterreich 
noch von vorigen Kriegen ſechsmal ſo viel, als fie 
werth ſind. Aber ganz andere Veraͤnderungen ſind 
zu erwarten, uͤber welche man jetzt noch nichts Ber 
ſtimmtes fagen kann. | 

Büffel vom 23ſten dieſes. 

Es iſt falſch, daß der patriotiſche General 
Koͤhler arretirt iſt worden. Es war ein Kaufmann 
Ramens Köhler in Verhaft genommen, und dies 
fe. Berhaftnehmung geſchah blos wegen einer An— 
klage unter Handelsleuten, nicht wegen Patriotifs 
mus. | 
Der General Koͤler iſt nach ber Vrabaͤnter 


v 


Revolution von Marſeille nach PERS ab⸗ 
gereiſt, wo er als Aufſeher der tuͤrkiſchen Feſtun⸗ 
gen angeſtellt iſt. Er hat mit den Tuͤrken da er 
in ihre Dienfte tratt, einen fonderbaren Vertrag 
gemadt: — fie follen ihm nemlich ſeinen Gehalt 
nad den Stunden ausmeſſen, für jede Stunde eis 
nen Piafter, fo lange er bei ihnen dienen würde, 
Koblenz vom 27ffen dieſes. | 
Der Herzog von Broglie wird hier erivertet, 
Er ft zu Trier, um feine Gemahlin zu befuchen- 
Auch Prinz Conde iſt da; diefer Soldatenfreund 
lebt ganz einfach; und übet die härtefte Strenge 
— nur gegen fih, gegen andere ift er Die Leitſe⸗ 
tigkeit ſelbſt. Dre Gerüchte find ibm hinlaͤuglich, 
und ale Pracht ift jet bei ihm auffer der Jahrs⸗ 
zeit. 
Soudte man ed wehl glauben? det franzbſiſche 
Geſandte hier, Herr von Saint: Croix hat um die 
Entieffung von feinem Poften beim König ange⸗ 
Halten; — vieleicht um eine weife Kofarde aufzu⸗ 
ftefen? So ſagt man ed. Dies wär alfo der 
zweyte Geſandte Bier, der bekehrt ift worden, Es 
ift Doch fonderbar, ungeachtet der Konfiſkations-De— 
frete gegen die Emigration, und ungeachtet ver Ber 


ſchwerlichkeiten heraus zu emigriren, kommen doch noch 


täglich viele Auswanderer hier an. Eine ſolche An; 
haͤngigkeit an ” — iſt — merkwuͤrdig. 
graphi | 

Gabriel, Malagrida, ein Jeſuit aus Ita⸗ 

lien war 29 Jahre Miſſionarius in Braſilien. An: 

na von Defterreih, Königin von Portugal machte 

ihn zu ihrem Gewiſſensrath. Don Juan der ste 

betrachtete diefen Mann wie einen Abgefandten 

Gottes, Anne 1750 da diefer Loyoliſt zum zwey⸗ 


temal nach Portugal kam, gieng ihm der König 
Joſeph entgegen: fe berüßmt war die Heifigfeit 
des Malagrida. Anno 3755 hat das befannte 
KErdbeben in Lifabon Schrecken und Staunen aus⸗ 
gebreitet. Der Dater Malagrida erhob die Stim⸗ 
me emes Bekehrers, und predigte mit ſtrengem 
Eıfer wider die Unordnungen der Hauptftadt. Uns 
no 1759 den ııten Januar wurde diefer Mann 
als Mitſchuldiger mit dem Herzog von Aveito ges 
gen die geheiligte Perſon des Konigs arretirt, und 
den. ıeten eben Diejed Monats Des Hochverraths 
ſchuldig erklärt. Dach Werlauf von 3 Jahren zog 
man ihn aus dem Kerker heraus, und er wurde 
der Inquiſition als falſcher Prophet und Heuch— 
See übergeben, Der General-Inquiſitor, Bruder 
des Koͤnigs, wollte ihn als unfhuldig erklären, als 
Der Minifter Pombal das Inquiſitionsgericht mit 
feinen Verwandten befeßen hieß, und das aite abs 
‚dankte. Da wurde Malagrida dem weltlichen Ge: 
richt übergeben, und Unno 1761 den 2ıflen 7bris 
febendig verbrannt. Die Inquiſition fprach das Ur⸗ 
theil tiber ihn, weil er Das Leben der H. Anna 
und des Antichriſts gefchrieben haben fol. Wenn 
— Buͤcher in der That einige Ungereimtheiten 

enthalten, ſo haͤtte man den Mann hoͤchſtens in 
ein Tollhaus einſperren ſolen. — Er wurde alſo 
als Verruͤckter nicht als Koͤnigsmoͤrder zum Schei⸗ 
terhaufen verurtheilt. Beweis genug, daß der De— 
ſpotismus unter dem Miniſter Pombal auf den 
höchiten Grad der Lingerechtigfeit geftiegen. Die 
jetzige Kon: 'gin hat freylich alles Verfahren des 
Miniſters fuͤr unaͤcht und ungerecht erklaͤrt, allein 
der arme Greis Malagrida iſt nun einmal auf dem 
Scheiterhaufen gemartert worden. R 


| Beilage 
Politifchen Geſpraͤchen 


der 
zodten 
— — — — 
Nro. 18. Montag den 27ſten Februar 179% 
Politiſcher Zodiakus des 1752ſten Jahres. 
(Fortſetzung der Politik des Monats Jamar.) 


n diefem Monat hat der Koͤnig von. Preuſen einen 
-formlichen Befig von Anfpach und Bayreut genommen; 
dies ift aber ichon lang vorher vorb reitet worden. 

In den franzöfiichen Angelegenheiten war die Uns 
geduld eben fo geipannt, wie fchon vor drey Monaten. 
Man har von allen Seiten Truppen gegen dıefe Philoa 
fophie marfchieren, und bald hernach wieder Tontramans 
diren laffen: — e'est une querre de Cri-pin, * 

Han rather bin und her, warum die Souveraine 
von Europa fo langfam zu Werke gehen? — ift dieſer 
Prozeß nicht ein Prozeß aller Kronen? — aller Thres 
nen? aller -Zepter? =, | | ZurEE 

Die durchfichtigften Politifer glauben, daß dieſe Ver⸗ 
weilung und Langfamleit drey Bewegungs: Gründe ha— 
be: ı). Man fürchtet um das Leben der Föniglichen Fa— 
milie, 2) Man ift überzeugt, daß die franzöfifche Philoſv⸗ 
phie das Land ruiniren müffe; folglich werde fie allem 
Voͤlkern zum Beiſpiel dienen, ſich nicht zu revoltiren. 
53) Man weid aus der Koalition, daß alle Souveraine 
von Europa dieſes Hokes Pokes von philofophifcher Re— 
gierung zuͤchtigen wollen, De aber die Nord⸗Souverai— 


-— 
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sie ihr Kontingent wegen dem Minter erft im Juni hers 
fchaffen können, — 1b lavirt der Kapfer, und erfi — 
im Juli fo die Strafruthe darein fchlagen, Dies find 
Murhmaſſungen und Kannengieffereyen der Zauderung in 
den franzofischen Angelegenheiten! — — — 


Der Verfaßer der politifchen Gefpräche der Todten 
a Jakob Polter Nationalgarden in Loshringen. 

\ Mein Har! | 

Cie hatten die Gefälligkeit, mich in ihrem letztern 

Schreiben, worauf ich ihnen im vorigen Blatte pünktlich 
geantworter habe), mit Settifen zu bededen. ihre pa= 
triotiſche Erhigung hat mich zu einer genguen Korrefpon« 
denz mit ihnen aufgefodert. Erlauben fie alfo, daß 
ich ihnen aud einige Bemerkungen über ihre eigene La⸗ 
ge Frankreichs zufchice. | 

; Die neue Nationalverfammlung fcheint mir fo mit 
den Heufchreden etwas gemeines zu haben. Eie häpft 
hin und ber, um die Ruin Frankreichs ganz zu fichern. 
Verjchiedene Sitzungen, die doch eine jede wenigftens 
21600 Livres der ganz aflignirten Nation. koſtet, find 
für Kindereyen, fuͤr unnuͤtzes Gewäfch feit dem 14ten bis 
soften Februar fehr theuer bezaglt werden. — Die weis 
fen Eolonen haben fich damit wie mit dem Heil des Staats 
beichäftigt, ob man einer Depuration bei Hofe alle beyde 
Thuͤrfluͤgel, oder nur einen Öffnen folle Wie? warum 
ſchicken fie nicht lieber die Zufchriften ihrem König durch) 
einen Amtöboten oder mit, der Klepper: Poli? — Wegen 
wieler Quackeley hat die Nation in drey Tagen deliberirt : 
folglich dreytägige Diäten , jede Perfon mit: 18 Livres ges 
zogen ; folglich hat diefer Quark die Nation faft 74taus 
ſend Livres gefoftet. — 
—Ich kann nicht genug bie Nation bewundern, wel-. 
che Aufopferungen ſie im Stande zu machen iſt. Sie hat 
ihre erprobte Regierungsart, ihre Geſetze, ihre Religion, 
ihre Stube, ihren Reichthum und ſelbſt ihre Freyheit dem 
Freyheits⸗Sinn aufgeopfert; fie hat ſich noch zu andern 
Eutbehrungen entfchloffen , damit fie die Ruin der Kolos 
nien vergeſſe. — Schon hat eine Sektion zu Paris den 
Feyerlichften Eid geſchworen; daß heißt, fie hat Gott zum 
Beugen genommen, daß fie fich verbinde: — rathen 
fie A Jalkoh Polter zu was? — keinen Zuder mehr 
am eſſen, * 
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‚Lachen fie nicht über ſolchen Eid; er ift der einzige 
gerechte Schwur, den die Nation feit drey Jahren ges 
macht bat. Der Eid muß einen vernänftigen und erlaube 
ten Gegenſtand zum Zwede haben: alle die vorherigen 
Schwoͤrungen hatien ſolchen Gegenſtand nicht, weil man 
eine Konſtitution beſchwoͤrte, die mit xaſtern ausgeſpickr, 
und mit Thorheiten gefuͤllt war. Aber es iſt weder ge⸗ 
gen die Vernunft, weder gegen die Gerechtigkeit, weder 
gegen die Religion — keinen Zucker mehr zu eſſen. Al⸗ 
fo bat dieſer Eid alle Obliegenheiten einer wahren und 
gerechter Berſprechung. Es ift wahr, bie Nation wird 
feinen Zucker mehr verfaufen: aber fie wird auch feinen 
Fanfen, Sie wird ſich den Sitten unferer Alten dadurch 
nabern , alle Produktionen von Amerika entbehren ‚und ſich 
das Maul mit Honig verfüflen. Aerii meilis coeleftia dona 
renascenturz folglicy wırd die Verſammlung über die Vers 
mehrung der Bienen defretiren : welche füffe Defrete! 

Ueberhaupt aber ift die Süffigkeit- einer fo mann⸗ 
haften Nation gar nicht anpaflend; fie Kann ja ihrer Bow 
beutenheit alled aufopfern, und in der That, fie thut ed, 
ſchon hat ber Kaffee mit dem Zuder einerley Schickſal⸗ 
man will ihn aus Vaterlands-Liebe entbehren: aber man 
wird noch wenigſtens ſechs bis ſiebenmal deswegen 
ſchwoͤren muͤſſen, und wenn man hernach noch etliche 
Schwuͤre dazu ſetzt, ſo wird die Nation ſo patriotiſch 
ſubtilifitt werden, daß fie am Ente — auch das Eifer 
‚und Trinken enıbehren wird koͤnnen. — Mas fagen fie 
dazu? Herr Jakob Polter! — das wär eine Nationale 
herrlichkeit! — nichts eſſen, nichts trinken, und doch 
dazu gegen die Deutfchen ind geld ziehen! m o Here 
Jakob Bolter! 

Es iſt in der That bewunderungsmärdig, wie fich 
bie ganze Nation der Gleichheit der Menfchheit an dem 
Bertelftab nähert, Nun dann find alle Menfchen gleich,. 
wenn fie nichts haben, Dazu hat fich die Nativn allers 
liebt „Tonzentrirt. Anfangs bat fie vie Güter der Gros 
fen. und der Geiftlichfeit zum Bettelſtab geebnet; ißre 
Einkünfte natienalifirt, daB heißt, verfreflen. — Herz 
nac fehlte das baare Geld. — Weg damit, zu was iſt 
Geld? Man har ſtatt Gelds Papier bergegeben , una 
Wunder über Wunder! ungeachter fich die ganıe Nation 
veraſſignirte, fo wohten doch andere Whlfer für die iz 


fignaten nichts hergeben. ‚Aber die anderen Völker vers 
fieheu ed nicht, ein Aſſignat ifi ein Papier, vier Zolf 
Breit, zehn Zoll lang, mit Verluft vom 60 pro cente aus⸗ 
geruͤſtet, kann ein Kredit mehr National feyn * — Died 
mahnt mich au die herumziehenden Zafcbenipieler, — aus 
Papier Eilber, und Gold zu machen? welche Tafchen» 
fpielerey! — Die Nation braucht anch Feine Handlung, 
bei dem heiligen Feuer der Freyheit koͤnnen fich ,Thors 
heits-Lumpen genug warmen, und es wäre fonderbar, 
wenn die Affignaten endlich nur — zum Keueranmachen 
ut genug wären! das wär wirklich merfwirdig ; man 
dnnte ein ganzes Jahr hindurch Schwofrl: Holz entbeh— 
ven. O ed ift doc) Fein Ding ebne Nugen. 
: (Naͤchſtens die Folge sn Jakob Polter ) 
Ankuͤndigung. 
Stuttgart . 
Das vor einigen Monaten von dem Biefigen 
Hoffupferfteber Morace in mehren Zeitungen 
Schubarts Freunden verfprochene Bildniß ihres zu 
frühe verftorbenen Lieblings hat de:feibe nad) einem 
yortreflihen Gemaͤlde vor Oelenheinz nunmehr fehr 
ſchoͤn in Kupfer geftschen geliefert. Die Hohe des 
Kupfers enthält ı Fuß 3 :f4 Hol, und die Brei— 
te 9 3f4 Zoll Wirtembergifhen Maaſes. Kraft, 
Ausdrud, Wahrheit und Korreftheit. zeichnen dies 
Kunftiverf fehr vertheilhaft aus, befonders iſt nach 
dem allgemeinen Urtheil der Kenner und Freunde 
des Hingegangenen der Karafter des Geſichts, die 
Feuerfeele, die aus jedem Zuge fpricht, fehr glück: 
lich erreicht : kurz der Maler und der Kupferft; 
cher fheinen alle ihre Kräfte aufgeboten zu haben, 
um den vielen Freunden Schubarts das Bild die: 
fed verehrten Mannes fo getreu und fo vollendet 
ald immer möglich in die Hände zu liefern. Der 
Kunferftich ıft für 2 fl. bei dem Künftler felbft und 
uf dem” hiefigen Reichs: Poft- Amt zu haben. 
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Begebenheiten ” 


des 1792ſten JZahıa 
i — AD 0 ED — 
iv. 10. Donnerſtag den aflen Mir. 


De profundis clamavi — — 
Fiam aures veflre iftendentes in vocem. 
Imprecationilg me, — — 


= 9 Ben x 


And waren dann feit Anfang der Melt 
zu allen Zeiten Mevofutionen? . ?; 
Ja, eine Zeitung. 


Ar dann die Revolution Sranfreichs ein fe _grofes 
Wunderwerk, daß ganz Europa mit einer Urt von Ans. 
hängigfeit darauf gafft? — Iſt fie eine fo feltfame Ers 
eignig?— fragte man fich im Neiche der Todten. Nein 
. es ift Fein Fußzoll auf der Erde, wo nicht jemals eis | 
ne Revolution entitanden wäre. Vom Himmel au bis 
auf bie Küche des Burgermeifters yon Nokizan in Bohe 
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men: — überall hat die Revolution Zerfidrungen ange: 


richtet. Iſt im der Küche des Burgermeifters bon Pos 
kizan vor zwey Wochen der Kaffee nicht — ganz muthe 


willig übergelaufen ? heißt Dies nicht revolutioniren ? 
Seit der befannten Eriftenz unferer Melt ift eine 
Kevolution auf die andere gefolgt. Und im Himmel? 
— ach der Souverain aller Evuveraine,. unjer liebe Herr 
Gort har eine Revolution in feinem himmlifchen Sit ent= 
fiehen geſehen. Er har auch einen Drleand gehabt, — 
daun was war der Lucifer ?- hat diefer böle Engel nicht 
einen Klub von Engeln wie Mirabeau, Robertspierre, 


Dumoulin und anderen dergleichen anhegenden Geiſtern 


im Himmel gefammelt? bat er fich nicht aus Ehrgeiß auf 
den himmlischen Thron, wie der Drleans auf den frans 
zoͤſiſchen — fehwingen wollen? mußte unfer liebe Herr 
Gore dieſen boͤſen Lucifer nicht vom Himmel in die Hölle 
berabwerfen, und ihn mit feinem ganzen Inziferifchen 
Klubs zu Teufeln. machen? — Alfo die erfte Rebellion 


ift im Himmel entftanden, ift es hernach Wunder , daß - 


fie in Sranfreich su Stande Fam, da der Orleans dem 
Kucifer wie zwey Tropfen Wagenichmier gleich ficht? 
Eind die Engel Schnaphahnen gemorden , was Wunder, 
daß ed ach die Parifer find? — Alſo ift die Revolu—⸗ 
tion eine Erfindung vom Simmel, | —— 
Kaum iſt ein Mann und ein Weib auf der Welt 
gemeien, fo erfolgte glei eine Revolution. Wie ? iſt 
in Paradies auch eine Revolution entftandeu? war Adam 
mit feinem Weibchen auch ein Revolutionift, auch ein Dr: 
leans 2: der gute Adam it zwar unfihuldig dazugekommen, 
aber fein Weibchen war eine GSilleri, — Dies gieng 
ganz teufelmäflig zu. Ein Zeufelchen hat fich in einen 
Mirabeau, andere fügen — in eine Schlange umgewan⸗ 
delt; er ſprach fo reigend, fo philoſopiſch, fo republifas 


nifch über dad. Gluͤck des verbotenen Apfeld, daß die na⸗ 


ſchige Eva die verbotene Frucht vom Baume riß, darein 


. 


biß, and den guten Siemandel Adam, deſſen Hoſen fie : 


trug (Mas Teufel! welcher Fehler gegen das damalıge 
Koſtum; Adam harte ja Feine Hofen? ) zum Beißen in 
den Jauern Apfel verführte. Ei, ei! das ift doch ſou— 
derbar:! es waren’ Faun zwey Menfchen auf der Welt, 
und zwey Menfchen, die in dem "glüdliyen Paradies 
wohnten! — und Schon machten fie eins Revolution? 


Iſt es hernach Wunder, daß auch zu Paris eine. NebeL 
lion oder Nevolution gefchah? — nein, dann iu Paris 
wohnten feit jeher Feine Adamen, Feine Evaen, ſondern 
lauter Teufel, | 
Adam und Eva haben Feine Anmiftie wie die Bra: 
bänter erhalten; fie wurden aus dem Paradies, wie die 
holfändifchen Patrioten aus Holland weggejagt. — Und 
das Beyſpiel diefer guten Eheleute hat auf ihre Kınder 
nicht den mindeften Eindrud gemacht. Ihre Söhne : Abel 
nnd Kain machten eine Revolution unter fi). Dies kommt 
mir vor, als wenn die Revolution eine Erbfünde märe. 
In ber That, die Phönizier, die Paplagenier und 
andere dergleichen Voͤlker aus der Generation Adams has 
ben alle, ja alle Mevolntionen angerichtet, welche in ei— 
ner Zeitung ausführlieg zu erzählen, zu viel Papier koſten 
würde. — Und es fiheint], daß unfer liebe Herr Gott ders 
“gleichen Koftgänger, denen dieſe Erbfünde bis auf die 
- Knochen eingeägt ift, nicht bei gutem Weg befeftigen 
-- Tonnte. Dann wenn man die @eichichte des auserwäßls 
ten Volks lieſt, ſo muß man geftehen, daß auch. diefi 
* Kieblinge Revolurioniften waren. Haben die Juden nid 
eben fo wegen einem. goldenen Kalb revoltirt;, wie die 
Frauzoſen wegen Mangel eines goldenen Kalbs, nemlich 
wegen Mangel des Gelds ? 5 
Die Griechen , die Römer? — o weldye Nevolutioniz _ 
fen! die Spanier hatten dreye: die Portugiefer viere 5 
die Deutfihen eine Menge; die Engländer ſechs; die 
Ruſſen acht ; die Polen fait ale zehn Jahr; die Dähnen 
and Schweden vier ; der römifche Hof drey und zwans 
zig Nevolitionen, und die jegige Franzoͤſiſche — ıft die 
zwölfte. Soll die Erbſuͤnde nieht daran Schuld fenn? 
| Und ſelbſt die Görter in Olympus hatten Nevolu: 
tionen, Die Natienalgarde der Titanen, und anderer 
Niefen; die Hof-Intrigen Seiner Majeftät des Inpiters; 
die Empörungen fo vieler Heiner Götter, — waren dies 
nicht die ſchrecklichſten Revolutionen? — Iſt es hernach 
Wunder, daß ein Orleans Revolutioniſt iſt, da er die 
Erbſuͤnde vielleicht doppelt geerbt hat, wie es das Ans 
fehen hat, indeme fein Geficht fchon viele puftuldfe Nes 
volutionen und Generationen herausiprudelt ? on 
Abo im Himmel und auf der Erde find die Revo— 
lutiouen ein gewöhnliches Produkt, Wie muß es alſo he 
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der Hölle zugehen? — gerade das Gegentheil; man lieſt 
der ganzen bölifchen Geſchichte Fein einziges Mort- 
Kon einer Reprlution. Man har frewlic) von der Ent: 
führung der Proferpina in den höllifchen Sahrbüchern 
vieles aedichtet. Aber dies war Feine Revolution, es 
war nur eme feine Salanterie, Allein in der chriftlicheir 
Hoͤlle find die Tenfel fo rubig, fo ſtille, daß fie wirklich 
jest den Franzoſen zum Zeifpiel angeführt werden Fons 
nen: — o mäaren fit — nur Teuſel, ach fie ſim fo et⸗ 
was noch ärgeres als Teufel, fo daß man fo gar it 
Sprachen Kin Wort findet, um es recht paſſend auszu— 
druͤcken: — fie find Philoſophen. Soll dies nicht aͤrger 
als Teufel ſeyn? | 
Wie murderbar! Die Teufel haben fich noch nies 
mals untereinander laterniftrt; fie haben Feine Pifen ges 
gen den Fuzifer geſpießt; fie ſchimpfen nicht aufeinander 
mit Patrioten , Ariftofraten,, Monarchiften; fie haben fei: 
nen Orleans, aber fie erwarten ihn; fie machen Feine 
Dekrete; nicht einmal der Mirabeau, , der jet in der Hölle 
bei ihnen figt, darf fi müden: — Mas haben dann 
Die Kerls für eine Regierung ? die Inciferifche, die des 
ſpotiſche. Schau, ſchau! — Mer hätte jemals geglaubt, 
daß eine Tuciferifche defpotifche Regierung die Teufel, die 
eben fo Feine Sitten und keine Religion haben, wie die 
Stanzofen, im Zaum halten fünne? — Soll aljo nicht 
ber defpotifche Zepter der anpaflendefte für die Frauzo— 
jen ſeyn muͤßen? 
BE >, behüte !— was thut man alfo jegt in Franfreich ? 
— man dekretirt. Hier ift der ganze Quackel! fonft ift 
nichts neues. e 
Paris. Sn der Sigung der N. V. vom röten 
wurde dem Präfidenten, Herrn. von Condorcet, bemilligt, 
Kon dem Präfidenten : Stuhle auf die Redner: Bühne zu 
feinen. Hier trug er vor, wie ndtbig es fe, in dem 
gegenwärfigen Zuſtande der Dinge, obgleich dad Beveh⸗ 
men des gefätgebenden Körpers keiner Apologie zu bedürs 
fen ſchiene, dennoch dern Auge des Volkes in einer Dar— 
ſtellung vorzulegen, was feine, Mepräfentanten unter fols 
hen Umſtaͤnden, die den Gang ihrer Arbeiten hemmen 
konnten, für das Reich gethan baben. | 
Auf Bericht zweier vereinigten Ausfchäffe wurden 
Aber die Mittel, der Aſſignaten-Verfaͤlſchung nachdruͤck⸗ 
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lich vorzubeugen, mehrere Artikel dekretirt. Der Kriegs⸗ 
miniſter trat wieder auf, und drang neuerdings au 
ſchleunige Verfuͤgung uͤber verſchiedene Vorſchlaͤge des 
Koͤnigs, deren Nichtentſcheidung den Gang feiner Amts— 
Derwaltung aufbalte. Eben fo bat der Merine-Minis 
fer um ungefäumte Voßendung ver nenen Organiſation 
der Marine: Korps. — Die Sitzung eudigte fich mir eis 
nem Berichte uͤber die Beſchleunigung der  Gteuereinbes 
bung, wovon zn guter Fest alles abhängt, Die Eins 
nahme der Steuer iſt gegenwärtig allein noch als das 
Lebens - Prinzip des Staatslerpers anziehen, und un— 
luͤcklicher Weiſe ift noch wenig Ausſicht Für deſſen Staͤr— 
ung und Erhaltung. Die N. W. adjurnirte bie Diſ— 
euffion Über den vorgelegten Dekretentwurf für eine fol— 
gende Sitzung. | | 
Am ı7tem ftattete der Diplomatifhe Ausſchuß über 
die Sendung des zu Stenay angehaltenen Kabinets— 
Kourriers, Herin von Belport Bericht ab. Der Mini— 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Deleffart hat 
dem Ausfchuffe die Depefchen vorgelegt, und dadurch er: 
wiefen, daß Hr. von Belport eine Sendung für den 
Start zum Anftrage . gehabt habe. Herr Deleffart hat 
dem Ausfchuffe erflärt, er habe eben deämegen, weil er 
den Herrn von Belport als einen Ariſtokraten gekannt 
habe , denselben dahin abgefchictt , wo die Patrioten ver— 
dächtig ſeyen; Hr. von Belport fey Ichon lange ein ges 
heimer Agent der Megierung ‚und er felbit habe ihm 
mehrmalen mit Erfolg gebraucht, übrigens, wenn man 
befondere Piezen bei ihm gefunden habe, woraus ſich 
eine Gemeinfchaft, mit den Ausgewanderten entnehmen 
laffe, dafür koͤnne er nicht verantwortlich werben, und 
da er von ihm bezahlt werde, fo fey es Fein Wunder , 
daß ihm noch anvere mehr zahlien, Der Berichtfteller 
des Ausfchuffes, Herr Koch, hielt die gefchehene Anhal: 
tung für ganz ungefäglich, und trug daranf an, den 
Herrn von Belport ımd feine 2 Gefährten , Demblay 
und Langloid, wieder in Freyheit feßen zu laffen. Die 
N. B. überließ der sellziehenden Macht, ven verlezten 
Geſaͤtze Genugthuung zu verfchaffen, und fehrirt ledig: 
lich zur Tags-Ordnung. — Dann kamen Berichte von 
‚ben Departenıenten der Yin und der Iſere, welche art: 
kuͤndigten, daß in Sardinien und Savoyen feindliche Ans 
finlten gemacht wuͤrden, welche und zu bedrohen ſchie— 
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‚nen. Zu Miolan feven mehrere Kanonen und Bomben 
- angefommen ; zu Chambery wuͤrden beträchtliche Mund: 
Borrärhe zufammengebracht ,- dafelbft oͤffentlich für die 
Armee der Prinzen geworben, vie weile Kokarde geſchuͤtzt, 
die Narionalfotarde aber verboten. Der von Forte Bar— 
reaur mit der Regiments Kaffe von 200,000 Kin. durchz 
gegangene Kommandant wäre von der dafıgen Regierung 
mir Achtung aufgenonemen worden, Berichte aus re: 
noble ſetzen hinzu, daß in Savoyen, auffer der Erxrich— 
tung -grofer Magazine von Mund: und Kriegsvorräthen, 
die dafigen Trupven vollzählig gemacht, Miligen ange— 
warben, und Ze'ten zubereitet wirden; die Zabl der 
Truppen dieffeirs der Alpen belaufe fich jrtt auf 8000 
Mann, und man fpreche zu Turin ftarf von der Ankunft 
ven 16,000 Defterreichern , für welche man die Vorftade 
des Do babe raumen laſſen. | 
Die N. B. trug dem Minifter der autmwärtigen Ar 
gelegenheiten auf, über die feindlichen Gefinnungen des 
Zuriner Hofes unverzüglich Auskunft zu geben. Bey dies 
fer Gelegenheit erueuerte Hr. Faucher feine. Ausfaͤlle wie 
der Hu. Deleſſart, beichuldigte ihn allerhand Abjcheulich- 
feiten, und erft nach einem fürmlichen Dekrete ward er 
zum Stillfchweigen genöthigt. — In der aufferordentli- 
chen Abendfigung dieſes Tages wurde auf Bericht des 
Militair-Ausſchufſſes fiber die Sold-Vermebrung der Trups 
pen während des ;seldzuges ein meirlaufines Dekret ers 
Iaffen. Die Lientenants und Unterlientenants der Na— 
tionalgarden, der Infanterie und Artillerie erhalten. als 
Gratifizirung , um fish auf Kriegsfuß zu ſetzen, 300 ‚die: 
Hauptleute 400, die Oberſtlieutenants 600, die Ober: 
fien 800 Liv.; “die Dffizire der Reuterey von jedem die— 
fer Garde 100 Liv, mehr: die Generäle der Armee 60-0, 
die Generallientenants 3000 , die Marechaur- de Camp 
g000 Liv. u f. w. Die Unteriieutenants und Lieutes 
nants erhalten währeno des Feldzuges die Hälfte ihrer 
Beſoldung mehr ; die Hanptleure und Dberfilientenants 
1ſ3 mehr, und die andern Dberoffizie:e ıf4; jeder Uns 
teroffizier und Soldat täglich eine Brod Ration von 28 
Unzen, 15 Pfund Fleiſch, ı Unze Reis: die hbrigen 
Artikel betreffen die Worräthe von Weineflig, Brandtes 
wein, Hemden, Schuhen und Gträmpfen, welche der 


Armee folgen follen. — Gegen Ende der Eitung wurs 
de gegen den von Garcaffonne nad) Epanien mit 5 ans 
dern Dffizieren ausgeriſſenen Hauptmann Fabiani, als 
Verfuͤhrer jemer Soldaten , das Anklage: Dekrer erlaſſen. 

In der Sitzung am ıgten legten die von Noyon zus’ 
ruͤckgekommenen Kommiſſarien von ihrer Seudung Nechens 
haft ab. Shre Vermittlung. hat nicht viel gefruchtet, 
Die Nachricht ‚daß Hr. Gousd’Arcy mit gewaffneter Macht 
aufereren werde, hat die Nottirung von ungefehr 40000 
Bauern veranlaffet; 5 Schiffe mit Getreide find angehal— 
ten, und die Ladungen in eine bey Pont-l'Eveque geles 
gene Abtey niedergelegt worden, Bas Volk hat. fich ers 
boten, den Getreide-Umlauf im Königreiche felbft zu be: 
fügen, wenn ed Gewißheit hätte, daß folches für das 
Innere des Reichs beftimmt wäre. Die Kommiffarien 
verlangten alſo ein Dekret, wodurch die Wieder » Aufla- 
dung des angehaltenen Getreides verordnet werde. Die 
N. B. trug der vollziehenden Macht auf, alle Mittel 
aufzubieten, um den Kottirungen ein Ende zu machen. 
amd das Gefüt Des fregen Getraide: Umlaufs zu behau⸗ 
pten. — Die ganze Aufmerkiamfeit der National: Bers 
fammlung richtete fih nun auf den umftändlichen Bericht, 
welchen der Miniſter vom Innern, Hr. Cahier von Ger: 
ville, über den innern Zuftand des Königreichs ablegte,. 
Die Haupt:Urfachen der gegenwärtigen innern Unruhen 
find (fagte der. Minifter) ı) die Seltenheit der klingen- 
den Münze: 2) der Umlauf der Lebensmittel; 3) die Res 
ligions: Meinungen ;. 4) die politifchen Faktionen. Je— 
den dieſer Gegenitände unterjuchie er befonders, und ent— 
widelte deſſen Urſprung. Zur Abhälfe des erftern hielt 
er die Vermehrung der Fleinen National: Papiermänze für 
zuträglich ; dadurch wuͤrden die Beforgniffe über die Theue— 
rung einer Tauſch-Waare verschwinden, welche für den⸗ 
jeni nicht mehr nothmendig feyn werde, der am we: 
nigſten Faufen koͤnne. Indeſſen hätten fich in mehrern 
Departementen des Münz : Mangels wegen gefährliche. 
Bewegungen geäuffert, und öfters jenen Geld: Zranipors 
te für die Truppen aufgehalten worden. wodurch grofes 
Unheil entfiehen koͤnne. Die Hemmung des Getreide: 
Amlaufs fey (ſagte Hr. Eahier ) die- Urfache, daß die 
fädlichen Departemense mit der Häglichften Noth bedroht 


wuͤrden. Das Volk fey fait allenthalben übel unterrichs 
tet, eine Ausfuhr Fonne natärlicherweile nicht Statt has 
ben, weil das Getreide bey uns theurer ift, als bey uns 
fern Nachbaren. Sn den Departementen von Norden 
und von Pas: de Calais fey die Unordnung aufs höchfte 
geſtiegen; zu Duͤnkirchen fey das Martial-Geſaͤtz vers 
kuͤndigt, 14 Haͤuſer geplündert, und einer ber Räuber 
von der Nationalgarde erjcheffen worden. Der Minis 
fter fchlug hierbey vor, Getreide aus Polen und Staliew 
formen zu laffen, um dad Königreich zu previantiren, 
Die Religions» Meinungen, fuhr er fort, find noch im⸗ 
mer eine Duelle son Zwietracht und Unruhen. In vers 
fohiedenen Departemente find es Die unbeeidigten, inans 
dern die beeidigten Vriefter , die folches veranlaffen. Er. 
trug daranf an, die firengfien Maaßregeln zu nehmen, 
um die uneingefchränfte Freyheit der Neligiong - Hibuns 
gen zu fichern. Dann Fan er auf die politifchen Fafs 
‚tionen, deren es befonders in vemfüdlichen Gexenden ges 
5 Die Departemente der Mündungen der Rhone, des 

ard, der Dber »Loire, der Lozere und der Ardeche, vor 
allen lezteres, Drohten einen naben Ausbruch. In dem 
Depyartementen der Mans, bes Kot rc, feyen. die aris 
ſtokratiſch-Geſinunten in ihrem Eigenthume verfolgt wora 
den. Der Minifter feste hinzu, der König habe ihm be⸗ 
fohlen, allen Verwaltern biejer Departemenre zu erfläs 
ren, daß er, es koſte was es wolle, die Berfuffung hand» 
haben, und die Empdrtem zurecht weilen werde. Der Mis 
nifter ſchloß mit einigen Bemerkungen überjdie Eigenmacht 
der Klubs, ihren fchädlichen Einfluß, über den Ungehers 
fon, der Tip allenthalben zeige, und durch das wider 
die Verfonen der Regierungsverwaltung verbreitete Miss 
trauen unterhalten werde, Er legte der rational: Vers 
fammlung ans Herz, in dem Augenblide, we man die 
Symptome einer pelitifchen Auflöfung fich entwideln ſe⸗ 
be, die Fonftituirten Mächte durch alle Mittel, welche 
die Öffentliche Meynung und die öffentliche Gewalt dar⸗ 
böten, zu verftärfen, Diejer Bericht des Meinifterd ohne 
alle Bemänrelung und Entfiellung der Wahrheit, erhiels 
allgemeinen Benfall; Hr. Chambly nannte ihn das Werk. 
eines Mugen Minifterö und eines ehrlichen Mannes, und. 
nach feinem Borfchlag wurde der Druck deffelben dekretirt, 
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Todten. 


Deo, 19. Freytag den aten März 1792 
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„, Die Sranzofen wetteifern unter ſich, — um 
„fſich untereinander zu ruimiren. Die Patrioten 
„toben im Narrenhaus, und die Nriftofraten kraͤn⸗ 
„keln im Spital, Die erften haben nur Papier, 
„und die andern haben fein Geld. Was wird ges 
„ſchehen? Beide werden am Ende mit Bettels. 
„ſtab einherwandeln, — fich noch ein wenig bals 
„gen, und dann an Banferots = Fieber erfranfen und 
„zu Grund geben. Dies wird als ein lebendiges 

m Recept gegen alles Revolutions-Fieber ald Speci> 
„ficum andern Nationen empfohlen. 


Kosten; vom ıflen März — Vorgeſtern find: 
Hers Calönne und Herr von Vaudreil abges 
reift; fie folen wieder in vier Tagen Bier eintrefs 
fen. — Wo find fie Hin? — den Rhein hinab. 

Am a9ften Februar iſt der. franzsfifche Ger 
fandte, Here von Ste. Croix von hier nach Paris 
abgereiftz — ohne Abfchied zu nehmen? — nein, 
er bat Abfchied genommen, und einen Gefchäftds. 
träger bier zurisfgelgflen. 


Es ift ſonderbar: der General Luckner und 
der General La Fayette ſind nad Paris abmarfchis 
vet. Uber ed kommt ein anderer General von Pas 
ris heraus: — wie haft er? — Der Herr Ger 
neral Bankerot: — er wird verfluchte Verhee⸗ 
rungen verurſachen. 

Man erzählt fih Bier, daß zu Paris am 26. 
Februar ein grofer Auflauf geweſen; daß der Kös 
nig und die foniglihe Familie fih glücklich geret— 
tet haben ;daß die Fonigliche Garde fie durchgefäbelt 
habe. Lauter Lari Fari, wovon neh Fein Wort 
beftättiget ift worden. | 

Wien vom 25ſten Februar. — Unſer Hof 
obfervirt in dem franzöfifhen Gang den Preufi- 
fhen, und. der Preufifhe den Unſrigen. Alfo 
beide. ftehen auf der Wade, und — ed marſchirt 
keine Maus, die einzigen Truppen, die ins Brifz 
Fauifche beftimmtfind, ausgenommen, — Der Kay: 
fer, fagt man, will ſich nur defenfive verhalten. 

Wir haben jet einen anderen Krieg bier er: 
lebt, nemlich den Krieg der Dinte, der Federn, 
des Papiers, der Hochgelahrten. — Brofeffor Hof⸗ 
mann, rei an guten Grundſaͤtzen, mit gründlis 
chen Kenntniffen ausgerüftet, tratt ins Feld, und 
— fhon überfaten ihn , und fein Magazin die 
Heuſchrecken der Aufgeflärten. — Solche Kriege 
falten gemeiniglich in Deutfchland in das Triviale hin. 
Wenn ih an der Gtele des Herrn Profeffors 
wäre, fo. würde ich auf die Batterien Der Feinde 
Ammeifen ficken, damit fie diefelben durchloͤchern, 
durchbohren, und — hernach würde ih auf dem 
- Hbergebliebenen Haufen fpasieren gehen, Lauter 
Hokes Pofes, wovon die. Menfhheit nichts als 
rauhen Kathar trägt, wenn fie fih genug Der: 
heit zugeſchrieen hat. | 
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Paris vom 25ſten Februar. — Es zirkuliren 
jezt für drey tauſend Millionen Aſſignaten, wo— 
runter wenigſtens ſechshundert Millionen falſche 
Aſſignaten find. — Nach der Berechnung des 
Herrn MWallet du Pan, iſt wenigſtens die Helfte 
des in Frankreich gewöhnlich umlaufenden baaren 
Gelds emigrirtz ein Wiertel iſt durch die Verhee— 
rung von Gt. Domingo ausgeftrihen; ein Vier— 
tel geht durch die unthätigen Fabriken: Waaren, 
uud duch die VBergrabung oder Berftecfung des 
Golds verloren. — Was bleibt alfo übrig? — 
Affignaten. Alſo bat die Nation ihre Buͤrgſchaft 
und ihre konſtitutionelle Bedeutenheit affignirt : — 
was find fie werth? — fie verlieren 64 pro 
cente: — folglih wenn die Nation neh 36 pro 
cento dazu verliert, fo ift ihre Bedeutenheit — 
ein papierned Zero, — Groſe Herrlicfeiten, aber 
wenig Wolle. — Es wird gehn, ed wird geben , 
ea jra, ca ira en rien, en papier, en alsignats! j 

Maynz ohne Datum. — General Habfels 
hatte fon lange den Antrag geheimer Kriegs Mes 
ferendarius zu werden. Hr Baron von Weſtpha⸗ 
len, und geheimer Staats: Rath von Müller foras 
chen eınmal von der Sache, und fagten: wenn dies 
fes geſchaͤhe, fo glaubten fie dag Kr. General: 
Feldzeugmeifter von Gymnich refigniren, und man 
einen der geſchickteſten Männer verlieren : würde, 
Herr General Graf von Hakfeld folle dieſes ges 
hört haben, und gieng zu Hrn. Baron von Weſt⸗ 
phalen, wollte fih vertheidigen,, befam aber 
zur Antwort, — mas ihn fein Briefwechſel 
mit bemeldten Hrn. von Müller angienge? wo: 
rauf Hr, Graffih an H. v. Muͤller wandte, und ihm 
sinen Brief ſchrieb, worin er ſelbem dieſes auch 
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vorhielt, und hierauf entſtand ein ganzer Brief⸗ 
wechſel, der auch im Druck heraus iſt. 

Was erfolgt daraus? — nichts als daß die 
groſen Herren auch gern in den Publiciaͤts-Gaſſen 
ſpatzieren gehen, wie die Gelehrten. 

Koͤlln vom 28. Feb. Die Schieffale der Menfhen 
find wie eine Wuͤnſchruthe. Da ift Geid — gutes 
Schickſal; da ift Fein Geld — alfo hartes Schickſal. 
Softe man es wohlglauben. daß ein Bruder des groͤ⸗ 
ften Monarchen won Europa feine Koftbarfeiten vers. 
pfänden mußte ? dies iſt wirlich geichehen ; aber 
dies ift nichts neuesz — Ludwig der ı3te, da er 
noch Kind mar, hatte zerriffene Strümpfe und Spur 
be, ohne fih neue anfchaffen zu koͤnnen. — Go find 
ger den Grofen zwey grofe Extremitäten; — ent 
weder Millionen , oder zerriffene Schuhe. Gind 
alſo diejenigen, die in der Miitelftraffe einherwans 
deln, nicht glücklicher ? 


Gezogene Numeren bei der 4ſſten Ziehung 
Kurpfälzifcher Lotterie in Düffeldorf den 24ſten 
Febtuar 7792. | 

ter Zug: 67. Sieben und Sechszig. 

ster Zug: 65. Fünf und Sechszig. 
ter Zug: 97. Sieben und Achtzig. 
ater Zug: 1. Eins. F 
zter Zug: 20. Zwanzig. 


Die z»oſte Ziehung Kurpfaͤlziſcher Lotterie da⸗ 
hier geſchiehet zu Duͤſſeldorf Freytags den ı6ten 


Merz 1792» | 

F Zur Machricht. 

Die Numeros der Gruͤnſtaͤdter Lotterie ſind 
geſtern nicht angekommen. 


— Geheimer : ö j 
Brief-Wechſel 


Lebendigen und den Todten, 


Niro. 10. Dienſtag den sten März 1792, | 
| | 


Demofrit — aus dem Reiche der Todten an den 
Dumoulin, Gross Papa der Yafobiner, 
zu Paris, | 


| Elpſaͤum am sten. Februar, 


Mn der Kayſer von Tibet von der Tafel aufs 
fi. ht, fo ruft ein Herold von einem Balfon der 
ganzen chriſtlichen und undriftlihen Weir zu: — 
Es iſt allen Konigen der Erde erlaubt, ſich zu 
Tiſche zu ſetzen, weil unſer Kayſer ſchon geſpeiſt 
hat. — Ha! Gros: Papa Dumoulin! euer Jako— 
biner’ Klub ift fo mächtig, wie der Kapfer von 
Thibet; ihr bedrohet ale Potentaten mit der Rus 
the euerer Allmacht, und. fhon finger ihr Trium— 
phe, und alles zittert, — Ihr habet den Krieg er 
klaͤtt, und ide habet euch nicht gewürdigt, zu uns 
terfuchen, ob ihr ihn führen koͤnnet. Was hat euch 
euer Kriegsminifter, daer von feinem militairiſchen 
Spapierzange zuruͤckgekommen iſt, gefagt ? — sfr 
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les iſt dazu bereitet, nur einige Kleinigkeiten feh— 
len. Was fehlt dann? — Soldaten, Manns⸗ 
sucht, — und Ge. — Wie? hat man nicht 
Nationalgarden? — o ja, aber. der Kriegsminiſter 
gefteht, daß fie eine zu hitzige Tapferkeit befiken, 
und daß diefe hitzige Flamme fie verbrennen Fonn: 
te. So bald diefe drey Kleinigkeiten hergefchaft 
werden, fo will fih der Minifter mit ganz Europa 
fülagen. Ha, ha! das heiß ih Bedeutenheit! — 
Der Kapfer von Thiber Hat geſpeiſt! — 

Ich weis niht, was ihr für em Wirrwarr 
auf die alte Regierung aufgebaut habet. Ha! uns 
fere Geifter fagen, ihr hättet jegt eine Konſtitu⸗ 
tion, aber Feine Regierung. Iſt alfo euere Kons 
ftitution fo wunderlich zufammengepappt, daß fie 
ſich mit — der Regierung nicht vertragen Fonne? 
— die immermährenden Unruhen geben ein Zeug» 
niß davon, Se | — 

Der Herr Cahier ſpricht von der Religion fo; 
als wenn fie nur ein unbedeutendes Ding, — oder 
ein freffender Wolf im Staate wäre, Es giebt 
feme Nationalreligion, ſchreyet Here Cahier. — 
Aber ift die Religion der gröften Zahl der Inwoh⸗ 
ner nicht eine Religion der Nation? — Gind 
vieleicht mehr Philoſophen in Frankreich ald Chris 
fien? — da, ha! Herr Grod: Papa Dumoulin, 
laß dich an jenes weifes Morto des grofen Mons 
teffieu erinnern: | 

Wenn man Philofoph fepn wi, fo muß mon 
0.86 für ſich ſeyn; | 
Aber ein Chrift für ale Menſchen. 

Unſere Geifter, die fih auf der Oberwelt 
einen bedeutenden Namen in der Politif erworben 

Basen, behaupten, dag die Frepheit niemals fo ger 
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fhändet, violirt, flupyiet, und — emigrigt war, 
wie jeßt in eueren Jakobiner Klubs, — Wenn 
diefes unfinnige Toben eınmal wieder in Ketten ger 
ſchmiedet wird , fo wird die Nachkommenſchaft, der 
Philoſophie und der Freyheit niemals vergeben koͤn⸗ 
nen, daß fie fich ſelbſt — ihr Grab ausgewuͤhlt harten. 
Ha! Dumsulin! die vorgeblihen Nachrichten, als 
wenn fi die deutfhen Souverame nur vertheidi⸗ 
gungsweife gegen Franfreich rüfteten, werden im 
“uni, wenn die ganze Koalition da fteht, ihre 
Zaftif ändern, und alle Zwankmittel der militeiri- 
fhen Gewalt. zu ihrem Zmece anwenden. 

Uber euere Jabobiner-Taktik, o Dumoulin? 
bereitet Gegenwehr. Ha! Briefe aus 

! Paris vom 28ſten Februar | 
kaffen eine Anfunft des Königs in die National-⸗ 
Verfammlung vorausfehen. Der Monarch wird 
ſich am ıflen März in den Saal der Solonen ber 
geben, es mird fie fragen, ob fie noch für den 
Krieg geftimmt find oder nicht. Dies muß der 
gute Ludwig, ungeachtet aller Behauptung feiner 
Freyheit thun. — Was wird erfolgen? — Map 
wird die Minifter der Verraͤtherey - befhuligen ; 
man wird der Metion mit philoſophiſchen Worten 
einprägen, daß es ihr allein zufomme, fihb Minis 
fer zu wählen. Die Mation wird es app/audiren, 
und - dann wird Die Wahl der Miniſter des 
kretirt. — Ha, ha! die Froͤſche waren mit ihrem 
Holzkoͤnig nicht zufrieden; Jupiter, gab ihnen eis 
nen Schwan, 

Strasburg Wenn dem Patrioten (dem: 
Stradburger Kourrier) zu glauben iſt; fo hat man 
die Sache der Gegen: Revolution fo fein gefarter, 
daß dieſe folgen mug — felb mit Wien der Na⸗ 
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tion. Man lefe den Plan dazu, wie man ibn ber 
reits witert. . “So gemiß es ift, daß der Kay— 
fer viele Negimenter, nebft 27,000 Kroaten, Pan⸗ 
duren und andern dergleihen Herrlichfeiten,, theifs. 
anmarfchieren läßt, theils zu marſchieren drohet; 
fo wollen doch Hofgeheimfeher wetten, daß weder 
der Wiener Hof $uft habe, Krieg mit Frankreich 
zu führen, noch der franzoͤſifche Hof mit Deuſſch⸗ 
land; Der ganze Braus von Müftungen geht des 
bin, um grofe Geid-Forderungen, grofe, unge 
heuere Ziupven s Forderungen ze. zu unterſtuͤtzen, 
weiche der Kriegsminifter Patriot Narbonne ohne 
Unterlaß machen wird, um das Königreich vollends 
zu erſchoͤpfen, und "die guten Patrioten fo flach und 
zeiri auf die Mafe zu legen, daß dire Nation im 
fünftigen Zrühi,bre ſelbſt mit grofem Ungeſtuͤmm 
um Vergleich fihreyen muß, den man ihr vorzu⸗ 
Schlagen nicht ermangein wird. Das iſt Die Urſa— 
che, warum man die Nusführung der &efage vers 
faumt; das ift die Urfache, warum man nur im: 
mer Toleranz, Vertrauen, Geduid prediget; das iſt 
die Urfache, warum man die ungefhwornen Prieſter 
unterſtuͤzt, und in alle Raͤder der Konſtitutions— 
Maſchine Hemmfetren legt: Man mag thun, was 
man will, fhwören, daß der Himmel ſchwarz mers 
den möchte, oder fich heifer fluchen: zu einem Ver⸗ 
gleiche wird, muß e8 kommen; denn eine beträdtz 
liche Macht an den Gränzen wird diefe Forderung 
unterſtuͤtzen, wenn die Ration die Annahme verz 
weigern felte Ale Miniſter werden. ihr dann ein 
fuͤrchterliches Gemaͤlde von der Lage des Koͤnigreichs 
vorboiten; man wird ihr ins Ohr donnern, daß 
man fein Geld mehr habe, die Trumpen zu zah⸗ 
den; die Aſſignate werden den Umftanden gemäß 


ac 


immer tiefer und tiefer fallen: der König wird eir 
ne fihöne Rede haften, um zu beweifen, daß vr im⸗ 
inet. die weifefte und kluͤgſte Parthey ergriffen das 
be; auf diefe Rede wird eine Proflamation folgen; 
man. wird dem Volke fagen: Wenn du den Krieg 
willſt, fo müffen wır neue Auflagen machen. Man 
lebt dann der getroften Hoffnung, daß diefes Volk, 
von liſtigen Ohrenblaͤſern aufgehetzt, fehreyen wer: 
de: Mein, ich will feine Auflagen; ih Fann nicht 
mehr zahlen. Die Departements: Ditefrorien wers 
den ganz gleichlautende Adreſſen an den König fen: 

den; es wird Bittſchriften, Unterzeihnungen, Ras 
men : tiften regnen, worin fihb Millionen als infols 
vent angeben werden. Nun wird das die adgemeis 
ne Meinung, die Stimme der Mehrheit, die eins 
heftige Stimme ded Volks ſeyn, welches der eigents . 
liche wahre Souverain iſt, und gegen deffen Willen 
Eidſchwuͤre nichts gelten, indem ſich, wie Rouſ⸗— 

ſe au im Lontrat ſoeial ſehr ſchoͤn ſagt, der Sou⸗ 

verain mit ſich ſelbſt in keinen Vertrag einlaſſen 
kann; und ſo wird die Konſtitution, die ſo ſchim⸗ 
merno aus dem Contrat ſoeial hervorgieng, durch die: 
fen Contras ſelbſt, und ıhren Abgott Rouſſ eau, 
zu Grabe gehen.” ... 

Koblenz den often Hornung. 

Der bevollmaͤchtigte Königl. franzöfifhe Ger 
fandte Herr Bigot de Sainte Croix ift mit 
Urlaub feines Hofes, nachdem er aühier Abſchied 
genommen, auf einige Zeit nach Frankreich verrei⸗ 
fet, und iſt einsweilen deſſen kegations:Sefreta-iuß, 
Dir. de Bordeaux, zu Beſorgung deren Ange— 
legenheiten des Königl. franzöfifben Hofes als. 
Charge v Affagires ernannt und vorgeftedt wors 


— 
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Koblenz vom sten dieſes. — Veorgeſtern iff 
ein preufifcher Kouerier hier bei ven Prinzen ange: 
kommen. Wan meis noch nit, was er mitger 
bracht hat; aber fo viel aus perfchiedenen Sagen 
herausſtrahit — fo ſollen jotauſend Preuſen zu 
den franzoͤſiſchen Emigrirten ſtoſſen, um: mit ihnen 
da, wo ed noͤthig, zu wirken. Bis den ıztem die: 
ſes ſollen zetaufend Mann Preufen zum Marfhe 
bereit feyn. — Aber alled nur Bertpeibungsmeifee 
— Ha, ha! 

Folgende Anekdote ift merkwürdig: — Bei 
dem Prinz von Conde iſt die erſte Kompagnie der 
franzoͤſiſchen Edetteute mit dem Mamen: die Com⸗ 
pagnie der Krone ( a Compagnie de la Couronne) Ges 
lest. Sie ift 250 Mann flarf. Dieſe Ritter ha—⸗ 
ben fhon vor 6 Monaten jeder 30 $ouisd’or zus 
fammen gelegt. Sie haben ſich zu der firengften. 
Kriegszucht auf Ehre verpflichtet. Sie liegen nur 
auf Stroh; effen und kochen zufammen, wie fonft 
die Soldaten zu thun pflegen; verzehren ale Ta: 
ge nichts mehr ald 13% Er. binden und buͤrſten felbft 
ihre Pferde; halten feine Bediente, und leben nun 
fo fort in diefer mihtairifden] Strenge, — Nun fas 
ge mir einer, zu welchen Aufopferungen die Ehre 
auch die wanfelmüthigften Gemüther zu feſſeln ver⸗ 
mag! 

Eben trift hier die Nachricht mit einem Rit⸗ 
ter, der aus Paris Fommt, ein, daß Herr Ste Croix 
zum Minifter flatt des Herrn Deleffart, der abges 
danft hat, ernannt feye. Herr von Narbonne fol: 
auch abgedanft Haben, und der Marſchal von Ro⸗ 
chambeau zum Kriegsminifter ernonnt feyn. | 

Eine andere Nachricht kommt aus Metz, dag 
die dortige Garnifon mit der. Nationalgarde im: 
Schlachtfelde gegeneinander fliehen. Man weis 
den Erfolg noch nicht, wie es abgelaufen fepe, 


- Die Emigrirten, welche fich in grofer Zahl in dew 
Niederlanden aufpielten, gehen alle heraus, und 
werden, wie man fast, theild in Eleve, theildam 
| Rhein auf den Meſſias, der die Kontrarevplution 
inıtbringt, harren. | | 

Die Prinzen haben von Seiten der Kapferin 
von Rußland Geld, welches in Kreditbriefen auf 
Holand beftand, erhalten. Aber die Herren Holz 
kander wollten nichts darauf hergeben. Nun fol 
diefe Monarchin einen fehr derben Brief deswegen 
an den hollaͤndiſchen Handelsſtand geſchrieben Ha: 
ben, und fiehe! — das Geld kommt fhon an. — 
Man weis, melden Einfluß die Kayſerin auf den 
honandifhen Handel in Rußland habe; — ift es 
hernach Wunder, dag man ihm drohen fönne? Eis 
ne. fpießvofe fonderbare Neuigkeit! — man erwar⸗ 
tet den König von Franfreih zu Metz; man denfe 
— da, ha, fa! 

Biograpbie 

Demofritus erblicte daB kit zu Abdera 
in Thracien. Xerxes wohnte bei feinem Vater im 
den griechifehen Unrußen, und ließ ihn erziehen. Er 
gieng auf Meifen, befuchte in Perfien. die Weifen , 
und die verfchiedenen Meinungen 2er damaligen 
Philoſophen verructen ihm den Kopf, — Er war 
das W:derfpiel des Heraflitus; denn dieſer weinte, 
und jener lachte beftändig. Er flarb im 109 Jahre 
feines Alters, 362 Jahre vor der Geburt Chriſti. 
Die damaligen Philofophen muften etwas befondes 
res und ungemeines auf fich nr. um bon dem 
Volk bemerkt zu werden. — Ihre ganze Philos 
fophie beftand in dem Aufferordentlihen ihrer Ges 
behrden und in einigen Sprüden, die fie wiedie Oras 
kel mit einer Mine der Bedeutenheit herfagten. In 
unfern Zeiten nennet man durch einen unverzeih⸗ 


dien Mißbrauch diejegigen als Philofopben, die 


den Unglauben und die Unabhängigkeit von allen 
Melig onen unerfahrnen Leuten vorſchwaͤtzen. Sie 
leben ohne zu wiffen warum. Ein Weifer gab eis 
nem folhen jungen Wisling, der mit der Philos 
fophie des Unalaubens prahlte, folgende merfwurz' 
dige Lehre: Junger Menfh, fagte er, entweder 
wastet unfer eine Ewigkeit, oder nicht. Iſt ſie wirk⸗ 
lich fuͤr uns, und haben wir ſie zu befahren, ſo 
wehe uns, wenn wir nicht ihrer Beſtimmung ge— 
maͤß gelebt haben, Iſt ſie nicht, fo haben wir we— 
nigftens eine Hilfe in unſerm $eben von unferm 
Glauben erhalten, und fie fehte uns einen Zaum 
an, durch aus chweifende Leidenfihaften unferen Kor: 
per nicht zu verfranfen. Giehft du, wir ziehen als 
fezeit einen gluͤcklichen Vortheil von ihrem Dafeyn, 
wenn er auch nur in der Einbildung beitünde, 


Churfürftlich = Pälzifche Lotterie, 

Ynbente den 2. März; 1792 ift die 467. Ziehung diefer 
Kotterie auf dem Rathhauſ dahieſig⸗ Churfuͤrſtlicher Reſi-⸗ 
denz, in hoher Segen: vart Seiner Excellenz. Herren Baron 
von Perglas, Ihro Churfürfilichen Durchlancht Hofkam— 
mer⸗ — te, ꝛc. und in Beiſitz angeordneter wohls 
anfehnlicher Herren Deputirten, mit befannter gurer Ords 
nung und fejigeftellten Formalitaͤten vollzogen. worden. 


Die bei dieſer Ziehung herausgekommenen Num⸗ 
mern ſind folgende: 
Erſter Zug: Nto. 90. Neunzig. 
Zweyter Zug: Nro. 1. Eins. 
Dritter Zug: Nro. 63. Drey und Sechszig. 
Vierter Zug: Nro. 25. Fuͤnf und Zwanzig. 
Fünfter Zug: Nro. 260. Zwanzig 
Die 468. Ziehung Chur: Sürftlicher Lotterie ges 
chieht Freytags den 23ſten — 1792: 


Be ! J ge 
volitiſhen Geſprachen 


der 


Todten, 


—— > © > 
Me. 26. Montag den sten März. 1792 ' 
rue 
Politiſcher Zodiaku⸗ des 1 79aften gafreb; ' 
(Ende der Politik des Monats Januar. ) 


Man ann bier zu Ende des Monats ‚Januar fols 
geude a Frage ausfeufsen: 
Mas ift beffer ? 
„ Wenn die Eoalifirten Mächte mit Waffen die Drds 
„nung in Frankreich herfiellen? 
Ir oder 
In, Wenn- fie die neue Konftitution dem Toben dee 
,, verfchiedenen Partien , und der gewiß daraus enſte⸗ 
„henden Ruin überlaffen ? | 
Die Aufldfung diefer Frage ift dornicht, und läßt von 
beiden Unternehmung grofe Unglüdsfälle erwarten, 


Eine politifhe Anekdote. | 

Da der Herr von Gegur'nac Berlin ald Ge: 
fandter veifte, fo Fam er nah Strasburg, nahm 
fein Abfteigquartier ın dem Gaſthaus zu ***, und 
ließ den Heren Dietrich zu fih rufen. In dem 
nemlichen Wirtshaus wohnte eine Dame: ihr Zim⸗ 
mer ſtieß ganz an das Zimmer des H. von Segur, 
Dietrich Fam; ſprach mit Segur; — Segur ei 


te dem Maire afles, mas er zu Berlin unternehmen 
wuͤrde: — Beltehungen einiger Perfonen find gros 
in Vorfhiag gekommen. Dietrich gab die Perſo— 
nen an, die diefer Geſandte beftechen fette. Am 
Ende eröffnete Segur den Plan, die preufifchen 
Staaten in Verwicklung zu bringen: bier debattirs 
ten dieſe beiden Herren, wie fie es einrichten , wie fie 
fih gegenfertige H.lfe lerften woilten. Die dar 
neben wohnende Dame hat afles gehört; alles auf: 
geichrieben, und ſchrieb gleich an ihre Wermandten, 


die an dem Berliner Minifteriv eine bedeutende Rol— 


fe ivielen, das ganze Kamplot. — Was geſchah? — 
wie Herr Segur zu Berlinanfam, fo fand er ſei— 
nen Entwurf in aller Händen ; man zeigte ihm Überall 
politiſche Patıffaden; er fah fi) verratfen,— und 
hat ſich wirklich entleiben wollen. Dies find die 
Hauptgange der verfchiedenen Zeitungsnactichten, 
Die über die misfungene Sendung des Hr. von Segur 
ſo zweydeutig gefannengieflet haben. 


Unfündigungen, 
| Das rotbe Blatt. | 

| Unter obiger Auffchr:ft wird mit Anfang des nächft: 
Tünftigen Monaths April ein periodifches Blatt, wöchents 
lich ein Bogen ‚ericheinen,. Unfernr Beruf oder Nichrbe: 
ruf zur Schriftftellerei wird man frühe genug aus unfern 
Aufſatzen felbit Tennen lernen, Aber von unfrer Abficht 
bat das Publikum ein Nechr, im voraus unterrichten zu 
‚werden, und diefe iſt: | 

Unſre Gdeen über Dinge mitzutbeilen, die ein 
allgemeines Intereſſe haben, umd fremde Ideen über 
dergleichen Gegenſtande zu berichtigen, in fofern fie nem 
lich einer Berichtigung bedürfen oder derfeiben werth 
find. Auch wichtige biftorifche und lirterarifche 
Irrthuͤmer, die in unfern zablloien Flugfchriften fo haus 
‚fig vorkommen , gehören für unſer Zorum, Doch alles 
fine ira & ftudio, Von Zeit zu Zeit werben wir eine Wis 


— Mn | 
Berficht von den neueiten Produften der Litteratur 
eben, — — 
In unſern Tagen, wo ſich jedermann der Freiheit 
bedtent, ſeine Meinungen mit beſcheidrer, und such oft 
unbeſcheidner, Freimuͤthigkeit ins Puͤblikum zu rufen, und 
mo ein groſer Theil der Leſewelt; dem ee st unb-quem 
iſt, das ro und enntra zu pruͤſen, ſich mit den Opin o 
nen begnuͤgt, die ihm durch Authoritaͤt, oder durch Zus 
fall, oder durch den Geift der Zeit beigebracht mer« _ 
den, iſt es uns doch) wohl auch erlaubt, einige Eteinchen 
in diefen Ocean zu werfen, die chne Zweifel auch ihre 
Kreiſe Bilden werden, fie mögen von fo geringem Umfans 
ge ſeyn, als fie moilen, | | 
Unſer Motto beißt: Nulius in verba! Mer gefunde 

Augen har, und gefunde Beine, bedarfweder einer Brille 
noch einer Kruͤcke. Wir merden übrigens , fo viel moͤg⸗ 
lich, in unſern Aufſaͤtzen den troedien dogma:ifchen Ton 
zu vermeiden fuchen, Wenn Salz und Laune fehlen, moͤch⸗ 
ten wir au Feiner philoſophiſchen Tafel ſitzen. Zn 
| Wöchentlich erfchrint ein Bogen 8. auf Schreib⸗ 
papier, dem bisweilen ein Blart Muſik be:gefüg: were 
den fol, Die Sntereffenten Belieben ſich an die Töbliche 
. Poftämter ihred Orts, umd viefe an die Voftzeiturgss 

erpedition in Mainz zu wenden ‚ welche die Hauprex⸗ 
pedition übrnommen hat,. Der Preis für den ganz 
zen Jahrgang wird auf den, entfernteften. Reichs po ſi— 
aͤmtern nicht viel über 4 fl. und in Mainz felbft nicht 
über 3 fl. rheinifch ſeyn. Beitraͤge Ehnnen unter der Apref- 
fe: an die Herausgeber des rothen Blatts 
eingeſchicket werden. | 

Mainz im Februar 
| 1792. 


t 


Die Heransgeber, 





Handfungs : Zerftirumg: — Das Haus Agaf: 
ſis und Rougemont zu $ondon hat einen Banferot 
von 48 Millionen Uvres erflärt, Das Haus Bour⸗ 
dalez und Comp, verliert dabei viele — viele Mil⸗ 
lionen, | 


— 80 — 


Mid: Mad. 

grankfurt vom zten dieſes. Ein a Mid 
oder Mack, der feinen Namen in der That gemick— 
mackt hatte, ward diefer Tage wegen verfchiedened 
Mick⸗Mack, das er feit langer Zeit mickmackte, arretirt, 
und fikt im — ZUGSEORIEN —  $auter Mick: 
macfereyen, die am Ende doch dahin führen, mo 
man hin gehört, nemlih — ei wohin? man nennt 
eıne Straffe in Frankfurt die algenſtraſſe: e eine 
fatale Strafe! 





Die in. der Beilage Nro. 16 diefer Zeitung 
im Ort Rauenthal auf den zoften März I. J. ange⸗ 
Fündigte Verfteigerung deren Weinen aus der Werz 
laffenfchaft des General Meiors Hrn. von Schli⸗ 
derer wird eingeftelt, Hingegen wird dennoch die 
om z22ften März I, J. im Gterhhaufe des Hrn. 
von Schliderer zu Maynz angezeigte Werfteigerung 
deren Rheinmeine vor fih gehen. Mühere Aus, 
— giebt Wenbermeifier Schulz. Kr 


Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen Lotterie. Die 58ſte 
Ziehung iſt heute den 28ten Februar 1792 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
woͤhnlichen Formalitaͤten und gehoͤriger Accurateſſe vollzo— 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rodeerfchienen : t 

ıter Zug: 10. Zehn. 

ater Zug: 70. Siebenzig. 

3tee Zug: 7. Sieben. 
din Zug: 23. Acht und Zwanzig. 

ster Zug: 97. Sieben und Adtjig 

Die Hein und Fünfzigfte Ziehung gefchieht den 6ten 
Ming 1793 und fo fort yon 8 zu 8 Tagen, 


DPolitifche 


Gefnriche 


der 


Todt en 


über bie 
Begebenheiten 
des 1792ſt en Sabın 





| > iD — 
Pro, 11. Donnerſtag den gten Di 
— | 


Leopoldus Seeundus — Reftitutor: 
Restituit Belgradum — Turcis 5 | 
Pacem — Europe 5 
Corpus — Tumulo; 
Animam — Deo; 
Sie reddendo — reflituit em, 
Sed eheu } 
Galliam non restitgit, 
.tos.-.- 
Nedende Perfonem, | 
Maximilian von Brown — Ehrifoph ven Schwerin, 


Brown. Un du van — an Acheron⸗ Ufern, | 
‚Schwerin? | 


: —— 

Schwerin. O Freund! erwarte hier einen 
Beift von der Dberwelt. 

Brown Wer ift es? 

Schwerin Laß did umarmen, Srennd! — es 
iſt dein Kayſer Leopold. — Friedrich der Einzige ſchickt 
mich hieher, um ihn zu empfangen. 

Brown. O Schwerin! ich komme eben auch aus 
diefer Abficht hieher. Joſeph der Unglückliche hat mich 
beordert , feinen Bruder Leopeld in unfer Elyfäum ein: 
zuführen. 

Ehwerin Welches Schickſal! — Man hat 
sicht gehört, daß er Frank war, und ſchon iſt er todt. 

Brom. Sp geht die Gröfe dahin — mit einem 
Hauch. Leopold fieng am 27ften Februar an, etwas zu 
tranfeln. Es fam ein: Kathar mit Seitenftechen dazu. 
Man ließ ihm dreymal zur Aber. Die Kranfheit wurde 
bedenklich. Man fürctere eine Erftidung, Man vers 
orönete ein Brechmirtel; es Fam Blut, und — hernach 
ward der Leib aufferordeutlich geichwollen, Am ıften 
März gegen 6 Uhr Abends — fiel die Säule’ des Fries 
dend von Europa. 

Schwerin, Zn einer Plerenfie ein Brechmittel; 
der Keib ward geſchwollen! — O Brown! was foll ich 
darüber denken? 

Brown. :Der gute Leopold. ift faft nur 65 Stun—⸗ 
den trank geweſen. — Das Brechmittel, der geichwolz 
‚ Iene Leib; ſchreckliche Muthmaffung für Neugierige ! 

N Schwerin. Aber das deutfche Neich — ohne Haupt, 
in diefen Zeiten! 

Brown Melde Zukunft! — Doc die Allianz 
mit Preufen und Oeſterreich — 

Schwerin, Dies ift eben was mich troͤſtet. 

Brown. Doc will ich dir hier meine Furcht nicht 
verbergen. — Der Kayfer war das Haupt ded Bundes 

oder der Koalirion aller Souveraine gegen Frankreich. 
.- Mer wird jest dieſe wichti ige Rolle über fich nehmen ?7— 

Du wirft feben, Schwerin! daß die Kayferin von Ruß: 
Yanb fich diefe Erbabenbeit-zueignen wird. _ Sie wird die 
Koalition fommandiren wollen ; — daher neue Quellen 
der Beneibung, und der politifehen Verwickelungen. 
Schwerin, Uns für welchen Anhang wisd fich bie 


4b 


un 
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Rapyſerin erklaͤren 2 für die vorige Regierung, dder für 
das Syſtem des Breteuil? J 

Brown. Laß uns hier offenherzig ſprechen. Der 
Bang‘, dem bishero der. Kayſer in den fianzdftftben Yırs 
gelegenheiten gegangen ıft, weift du, vom wem er ge: 
bahnt ift: werden ? a 9 = a 

Schwerin. Man muthmafjer verfchierentlid da⸗ 
Brown Sch wilk dir ihn zeigen, — Dir: wirft 
dich zu erinnern willen , mit welchem: Nachdruck der 
Graf Mercy Argentean die niederländifchen Angelegenheis 
‚ten geichlichtet bat, dir kann nicht unbewuſt fern , daß 
eben diejer bedentende Mercy am franzöfifcheır Hofe lan⸗ 
ge gelebt; daß er die Gefinnungen der Königin und des 
Königs inne habe; daß er ein enger Freund Breteuils 
warr — Iſt es hernach Wunder, daß zwey fo politi» 
fchen Freunde, da fie fich zu Brüffel zuſammen trafe 
fen, ihre ganze .Smpulfion den franzöfifchen Angelegen⸗ 
heiten fommunizirten? — Der Kapfer übergab. fich .als 
fo ganz den Einfichren diefer zmey grofen Männer; ini: 
tiirte andere Höfe in diefem Geheimniß ein. Die Kam 
ferin von Rußland hielt lang zuruͤck, bis fie endiich von 
der Güte des Plans überzeugt, and) ihre Opinion da— 
zu vereinigte. Ale Nebenmwege, die man biähero zu die⸗ 
fem Ziele genommen, führen gerade zu der Scheibe , wel⸗ 
che Mercy und Bretenil aufgeftelle haben. — Aber da 
num Leopold ans der Dberwelt jo- plöglic) emigrirt ifk, 
— ſo ſteht zu erwarten, ob diejenige Macht, welche die 
erfte Rolle in der. Koalition über ſich nimmt, dieſem 
Plane gemäß: arbeiten werde ; ob vielleicht nicht. andere 
- Wege. gebahnt. werden? Ä 
Schwerin. Dieler undermuthete Tod wird we— 
unigſtens den ganzen Gang etwas versögern; vielleicht iſt 
er konſtitutionel? — ich will unterdeffen. meine Muth—⸗ 
maſſung aufhangen, bis man mehrere Nacrichten da— 
rüber erhälr. Aber die Konftiturion - hat biöhero viele 
dergleichen Fälle ausjakobinifire !!! Ä + 

Brown. Stelle dir vor, Freund Schwerin! wie 
weir die Philofophie alle Monardyenmürden herabſetzt. — 
Du weift, daß der Kayfer und der König von Preufen, 
jeder inäbefondere ein Schreiben an den König vor 
Erankseich erlaffen haben, Man glaubte dadurch einem, 


— 


Eindruck auf die Solonen zu machen. — Aber nein: 
Briefe aus | 
Paris von zten dieles 

erzablen folgendes : — Geftern ift bei. der Nationalver— 
fenmlung der Minifter Deleffare mit einem - Schreiben 
vom Kapſer ericienen, Man las es. "Aber ein Ges 
murmel vulfanifirte anf einmalj in der Verſammlung 
auf, Diele der philofophifchen Mitglieder nannten dieles 
. Schreiben — infolent , beleidigend, der Erhabenheit der 
franzofiiben Nation unmürdig. Man zifchte ed aus, 
wie ein ungerathenes Drama. Man bediente fich unans 
ſtaͤndiger Ausdruͤcke. — Ein Mitglied fagte: Das iſt 
ein fonderbared Schreiben, man fieht nun, daß der Kays 
fer ein Feuillant fen will, Nein fprach ein anderer, 
diefes Schreiben kommt aus den Thuillerien; ift nady 
Wien gemandert, und fommt num zu uns. hieher. Gis 
nige ſchrien: — Krieg, Krieg! andere. ſagten? lafjer 
und dieſe Jeremiade mir Seifrnblafen befriegen. — Er 
endigte ſich die Sitzung in Tumnlte. 

| Schwerin. So ift die Würde der Horden, kann 

fie bei folcher Berfammlung erhabener fyn? ? 

-- Bromm Laß uns, mein lieber Schwerin!hieram 
den fern Ucherons ruhen. Ich will dir hier noch eis 
nige Neuigkeiten vorlefen. Hier ift ein Schreiben aus 

Koblenz vom Stein diefes. Ä 

Kaum ift geftern die traurige Nachricht durch einen 
erpreifen Kourrier aus Wien hier eingetroffen, fo mar 
fhon unſer gute Kurfürft ‘wie auffer fih. Er vergoß 
Thranen , und alle Anweſende wurden aufferordentlich 
gerührt: — Es kommt Schlag auf Schlag — dem treuen 
Haufe Defterreich. — Geitern ift der Kurfürft nach Bonn 
zu dem Kurfürften von Köln abgereift. Ibre gegenſei— 
tige Freundfchaft ift der einzige Troft für fie. Dentfche 
land har einen. Sriedens : Freund, und das Haupt der 
Ruhe verloren. | 

Die Prinzen, Brüder des Königsvon Frankreich, 
waren eben auch aufferordentlih gerührt. Die Franzoͤ— 
fifchen Emigranten weinen über die Verlängerung ihres 
Schickſals. — Graf von Artois wird nächftens nach 
Wien abreifen, Prinz von Naſſau wird in. 14 Tagen 
bier erwartet. Vermuthlich werden jet die franzöfifchen 
Angelegenheiten einen Stillftand bekommen, 


. 


Schreiben aus Frankfurt vom 7. die 

Ich fchreibe , ihnen mein Freund, mir Thränen auf 
meinen Wangen 5; Unfer gute Leopold , unfer deutfche Kay— 
fer , das Gluͤck unferes Vaterlandes — iſt nicht mehr. 
Dieſe Nachricht traf hier am sten diefes ein. Freund! 
ich fage es ihnen, — ich bin auf unfer gutes Dentſch— 


land jetzt ftolzer als jemals. Cine verfteinerte Beftür: 


tung hat alle unſere Emmohner überfallen, Die ganz 
ze Stadt , jede Familie fchien ihren Vater verloren zu 
haben. — Ach der arme Kayfer ! der gute Leopold! 
— wir habeu ihn gefehen, er wohnte bei uns. Er fchuf 
uns Frieden und Ruhe; o wie viel haben wir von feis 
nen Gefinnungen erwartet! goldnes Jahrhundert fchwebs 
te über unjer Vaterland. Uber ach! eine tödrliche Mol: 
fe har es verfinftert. Es ift Fein Menſch, von Greis 
fen an bis jauf die „Kinder — den nicht eine fihwarze 
Traurigkeit überfallen hätte. Geit diefem Augenblick kuͤſſe 
ich die Erde Frankfurts: es ift eine Erde, welche die bes 
ften Gefinnungen producirt. Welche Empfindlichkeit ! wel« 
her Muth! — Freund! — ich kann nicht mehr , lieben 
fie unfere Frankfurter; fie haben gute nnd empfind ſame 
Herzen. , und die Liebe gegen unfern Leopold — ift ein 
Ocean. Gott Mittler! troͤſte uns ıc, ıc. 
Luxemburg vom iſten dieſes. 

Es iſt wirklich ſonderbar zu ſſehen, wie viel Mund— 
vorrarh iu unſerer Feſtung aufgehäuft wird, Eine Men— 
ge gefalzenen fäleifches wird hier eingefuͤhrt. Sch will 
hier nicht von lebendigem Vieh und Mehl fprechen. Es 
fcheint, daß wir und fo rüften, ald wenn wie eine Belas 
gerung von Geiten Ludwig des zyten zu befahren hatten. 
Niemals waren die Bauchfabrifanten fo thaͤtig, wie jeßt. 
Unjer Militair brennt mir Kriegsfeuer — auf die Arans 
zoſen. Dan fagt, der Krieg wäre unvermeidlich, 

Brüffel vom gten dieſes. 

Unfere Allianz mit den Holländern ift auf einer 
- Brofchüre, worinne man die Schenfungen von Seiſen 
der Brabaͤuter Erfouveraine am die Kreaturen ‚vom Haag 
austramte, hangen geblieben, _ Der wuͤrdige Miniſter 
yon Mitternich har dem Hofe im: Haag eine treffende 
und richtige Wiederlegung Deswegen zugefchalter, Ein 
Mann, wie Graf Metternich, bleibr allezeit auf dem 
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Aern des tobenden Oceans rnhig: — Zeit auf guten 
Grundfügen, und umgeben von Mahrheiten, fteht ex 
auf feinen Horizon, und nichts kann die Thatſachen ers 
ſchuͤttern. — Es hetsfcht eine bewaffnete Nube bei uns; 
wenn ein Feind bei uns anpocht, ſo werden wir ihm 
mit Würde — und mit unferen Grenadiers — antwor⸗ 
ten, — — 

Unſer Gouvernement hat die hollaͤndiſchen Unruhen 
weder aufgeblaſen, weder beguͤnſtiget. Stolz auf ſeine 
groſe Griftenz , ſuchte es niemals ſeinen Nachbaren zu 
ſchaden. — Haben es uns andere anders gemacht, ſo 


Tonnen wir nus wenigſtens ruͤhmen, daß fie den Vorwurf 


allem auf fich haben, — Aber der Epiegel der Wahr: 
heit preilt feine Strahlen in die Angen derjenigen, die nnd 
ri it Boͤſem vergolten haben, Wir vergebens ihnen, died 
unſe Srolz. 
Mainz vom 5. dieſes. 
(Berichtigung und Wahrheit.) 

Sn Fruͤhjahr 1791, war die Frage vom Errichtung 
einz? Militair = Meferendariats, welches Ce. 8. Gnaden 
dem Hr. Generallieutenant Grafen ven Hatzfeld uͤberge— 
ben, derſelbe aber aus mancherlei Gruͤnden nicht annahm. 
Der Hr. Baron von Meftphal, der in diefem Z-ıtpunfte 


die Kurfürftl. Dienfte fchon niedergelegt hatte, fich auf 
feinen Guͤtern befand, und mahrfcheinlich nicht wußte 


was es mit der Errichtung diefer neuen Stelle eigentlich 
für eire Bewandniß harte, fchrieb an den Hrn. Staatds 
Harh ven Müller , und bediente ſich in feinem Schrei: 
ben ohngefehr folgender Ausdruͤcke: — „, Er habe vernom: 
men: der Hr, General v. Hatzfeld ſuche das militair Re— 
ſerendariat, um dadurch einen der wenizen ehrlichen Leu— 
te von ſeinem Poſten zu verdraͤngen. Dieſe Al. des 


erhaltenen Briefes zeigte Hr. Staarsrath v. Muͤller je⸗ 


manden, welcher davon den Hrn. General Grafen von 
Hatzfeld benachrichtigte. Diefer glaubte ſich hierdurch bes 
leidigt, und foderte bei der letzteren Durchreiſe des Hrn. 
Barou von W Weſtphal in Gegenwart eines Zeugen, von 
demſelben hieruͤber eine befriedigende Erklaͤrung, die er 
auch in Gegenwart des Zengens ohne dem mindeſten Anz 
ftaud erhielt, — Der Hr. Staaterath v. Miller bes 
gehrte nun den folgenden Tag ſchriftlich die Auskunft 
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von dem Hrn. Grafen von Hatzfeld, durch wen derſelbe 
die Stelle des Briefs erfahren habe, welcher letztere die 
Antwort ertheilte, daß er ihme feine Auskunft über die 
mit dem. Hrn, Baron von Weſtphal gehabte Unterres 
dung fchuldig,, uud. überhaupr nicht gewohnt fey, vom 
feinen Privar Handlungen Hechenichaft zu geben. NHier- 
auf wurden noch verfchiedene Briefe gewechſelt, welche, 
Hr. Staarsrary Müller mir einem von ihm beigefügren 
Expoſe drucken Tieß, Diefes Expoſe des Hrn. Staats 
raths von Müller entbielt nu auch eine Note, die Er— 
läuterungen nöthig machte, wodurch der Hr. General 
Straf v. Habfeld bewogen wurde, mit Kurfürftl, Erlaubs 
niß das Faktum felbit, der Wahrheit gemäß, dem Pub: 
Ukum darzulegen ; dies ift das Einzige welches derfelbe 
bis gest durch den Meg der Publicitaͤt befannt zu mas 
den für nörhig erachtet hat. — 
DBiıograpbie 
Chriſtoh Graf von Schwerin,  Önupernenr 
son Neiß und Brieg, Generalfeldmarfchal in preuſiſchen 
Dieniten, den 26ſten Detober 1634 gebohren,, wurde zu 
den gröften Militairöchargen erhoben, Er gewan die Schlacht 
bei Molwig, die der Koenig von Preufen felbft für ver— 
Joren hielt den 10ten April Anno 1741. Er zeichnete 
fich in allen Schlachten aus, die in dem Kriege zwi: 
fchen den Kayſerlichen und den Preufen vorfielen. Er 
wurde in der Niederlage bei Prag getödtet Anno 1757. 
Diefer grofe Mann war eigentlich ein Xehrer des grofen 
Friedrichs in der Kriegsfunft. Der König ließ zu ſei⸗ 
nem Andenken eine Statue von ;Marmor in Berlin 
Anno 1769 auf dem MWilhelmeplag errichten, und der 
Kanfer Joſeph der Zweyte ein Monument Anno 1783. 
auf dem nemlichen Ort, wo er umgekommen ift. 
Marimilian Baron von Bromn, berühmter 
General in - Fayferlichen Diemften, war der Sohn des 
Uliffes Brown DObriften eines Defterreichifchen Küraf- 
fietregimentd. Der Urfprung diefer Familie kommt aus 
Irland, und ihr. Stamm ift fehr alt, und merkwürdig in 
dieſer IJuſel. Marimlian Brown ift durch feine Tap⸗ 
ferkeit „.die erin verfchiedenen Schlachten, ſowohl gegen 
‚die Türken, ald audy in Stalien gejeige, — im Jahre 
1756 als Feldmarſchal des kayſerlichen Heers ernannt 


worden, ‚eben zu ber Zeit, da Friedrich der Grofe, Koͤ⸗ 
nig. von Preuſen Sachen verheerte, und in Böhmen 
einfiel. Brown wollte ihn hindern weiter zu gehen, und lie— 
ferte ihm eine Schlacht bei Loboſitz obſchon, er nur 23,800 
und der König 40,000 Mann: hatte. Ungeachtet deſſen 
verdrängte er die prenfifche Armee, und unternahm den 
berühmten Marfch ins Sachen, der als einer der kuͤnſt— 
Iichften in der Kriegsfunft angefehen wird, und der ihm 
das goldene Fließ zumegen brachte. Bald daranf kehrte 
er nach Böhmen zuruͤck, woer einige Bölfer zufammenz 
rafre, um dem König von Preufen zu widerftehn, der 
‚mir feiner ganzen Macht in diefes Königreich eingedruns 
gen iſt. Den Hten May Anno 1757 erfolgte die bes 
rühmte Schlacht bei Prag, in welcher der General 
Schwerin todt geblieben, unb wo diefer Held des Des 
fterreichifcehen Heers tödrlicy verwunder war. Geine Er: 
fahrung ın dem Kriegsweſen ift fehr merkwürdig: dann 
‚da man ihn ald verwunder nach Prag tragen ließ, und 
da man feſt glaubte, daß die — eine gaͤnzliche 
Niederlage erlitten, ſo hoͤrte er auf dem Wege viele Ka— 
nonen; er hob ſich, ſchrie: Die Preuſen greifen uns 
von neuem an; aber man gab vor, das es Siegeszeigen 
waͤren, welches er nicht glauben wollte, und der Erfolg 
hat gezeigt, daß er Recht hatte; dann dieſe Schlacht 
hat den Preufen einen merkwürdigen Sieg zugebracht. 
Cr farb bald darauf im zaften Sahre feined Alters, 


Grünftädter Privilegirte Zahlen Kotterie. Die zofte 
- Ziehung ift heute den 6ten März 1792 unter Beyſitz 
‚derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo= 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erfchienen : | . 

ıter Zug: 52. Zwey und Fünfzig. 

ater Zug: 57. Sieben und Fuͤnfzig. 

tee Zug: 11. Eilf. Ä 

4ter Zug: 60. Sechszig. 

ster Zug: 84. Vier und Achtzig. 

Die Sechszigite Ziehung geſchieht den 13ten März 

2792 und ſo fort yon 8 zu 8 Tagen, | 


Beilage 


u 


Politiſchen Sefpräden 


: bet 


Zodten 


— > 
ro, 21. Freytag den sten März. 1792. 
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Do litiſch e Satyren. 


.- 5,25 .9» 


„Himmel ! öffne die Quellen des menfthlicher 
„Gluͤcks; laß fie aufiumfer 'erfchredliches Yahrs 
„, bundert tauen. Das politifche Gemölbe von 
„Europa bebt, ſtuͤrzt, und faͤllt in Trümmern; 
„— die gröfte Säule ift eingefallen : Leopold it 
„nicht mehr, — D Germania! weine, du biſt 
„ein Wayſe. 


Min vom 29ſten Februar. — Der Kayfer ir 
krank; feine Krankheit hat mit einem Bruſtkathar 
angefangen; eine ſtarke Plereuſie kommt dazu; er 
iſt in der That uͤbel. — Man fuͤrchtet, aber 
auch — man hofft. — Welche Zukunft! | 

Koblenz vom sten März. — Ach! dieſe Hofs 
nung: ift gefenfet : Leopold der Zweyte; Leopold 
der Friedliebende; "Leopold der ruhige — ıft nich 
mehr, Es iſt heute um 4 Uhr nad Mittag eim 
Kourrier eingerennt; er hat die traurige, Leider ® 
die erfchredlihe Nachricht mitgebracht, daß Leonold 
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dm ıften dieſes dis Zeitfiche verfaffen Habe. Wel— 
che Verwirrung! welche Kataftrophe ! welche Lei⸗ 
den! Deutfihland ift vermaifer! — Gott Mittler 
erbarme dic) unfer, 

Paris vom ıflen Marz. Um 29ften Febr: 
Hat der König ein Schreiben vom Kayfer erhal: 
ten, Dieſes Schreiben fünt zwanzig Seiten. 
Der Kavfer ſpricht darinne mit der deutſchen 
Wuͤrde zu der franzoͤſi iſchen Nation. Es ſi nd merk⸗ 
wuͤrdige Stellen darinne. Das franzoͤſiſche Volk 
wird ermahnt, ſich zur Ruhe zu halten. Es war 
niemals unſere Abſicht, heißt es darinne, uns in 
die innerlichen Angelegenheiten unſerer Freunde 
und Nachbaren einſchalten zu. wollen, hr habet 
euch eine Konftitmion gemacht; ihr habet fie dem 
König zur Annahme dargebothen; er hat fie ange: 
nommen. Aber rn er bei allen Gelegen— 
heiten diefe Konfitutien aufrecht halten woacte; 
ungeachtet er allen Vorzuͤgen der vorigen Regie— 
rung nit Aufopfetung feiner Rechte entſagt ha: 
be ; ungeachtet er nach Aalen nachgiebigen, und 
wirklich demüthigenden Mitteln die Ruhe Berzus 
ſtellen ſuchte; — fo findet fih8 doch, daß fo gro: 
fe Aufopferungen ,. fo thaͤtige Bemühungen ; fü 
wohlthaͤtige Geſinnungen auf die franzoͤſiſche Ma— 
tion noch keinen Eindruck gemacht haben. Die 
Unordnung waͤchſt noch täglich, anſtatz zu verz 
mindern; die Anarchie ift auf dem böchften Grad 
Der Zerftörung. 

Sollte aber wider Vermuthen dieſe Freunds 
ſchaftliche Vorſtellung des Kayſers nichts fruͤchton 
ſollten die Unordnungen und die Anarchie fort; 
daueren; ſollte der König die Konfi'ation nicht 
aufrecht Halten koͤnnen, und ſollte die Füniglice 
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Familie noch Weiterhin den Ungereimtheiten des 
Volks ausgefegt ſeyn; — fo müßte hernach freys _ 
ih der Kapfer mit aden Gouverainen von Europa 
nad) der verabgeresten Koalitfon Durd andere Mitt 
tel die Ruhe von Europa fihern, und die immer: 
waͤhrenden Anhetzungen und Abweichungen von gu⸗ 
ter Ordnung zu zerſtreuen ſuchen. | 

Dies iſt ohngefehr der Inhalt dieſes Schrei: 
bens. Es iſt in einem freunoſchaftlichen und dro— 
henden Zone geſchrieben. Der Käpfer ſcheint mehr 
an die Herzen des franzoͤſiſchen Volks zu ſprechen, 
um fie zu ruͤhren; als — an den König von Frant— 
reich. — Man gläubt, daß ed dert Minifter am 
zten März in der Nationalverſammlung vorlefen 
werde, | | 
An eben diefem Tag hat der preufifche Ger 
fandte auch ein Schreiben von dem. preufifhen Mo; 
narchen dem Könıg übergeben. Der preufifche 
Beherrſcher beruft ſich darinne auf das Anfcrei: 
ben des Kayfers, — und fheint faft die nemliche 
Sprade mit ihm zu reden. Es ift merkwürdig, 
"Daß beyde Souveraine in ihren Schreiben die Kon: 
ſtitution, ald einen Heftnagel, der franzoͤſiſchen 
Nation Ans Herz legen; daß fie beine die Ruhe 
und die Polizey von Europa rigen, und. daß fie- 
den philoſophiſchen Soloniſmus der vorigen. Ber: 
fammiung als eine Baſis der franzöfifchen Regie: 
rung annehmen. — H’m! fol eine geordnete 
Opinion da nicht fluken? j i 
bdondon vom zöften Februat. — Der et: 
fchreclihe Banferot der Agaſſis und Rougemont 
feßt den ganzen Handelsftand ın Beſtuͤrzung. Die: 
ſes Haus hat die franzöfifhen Affıgnaten in Huf: 
nahme zu bringen gefuht; Die hollaͤndiſchen Por 
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trioten,, die in Frankreich find, haben ſich ale Mi: 
he gegeben, der franzofifchen Nation den Kredit 
durch viefed Haus zu erhalten. Nun zittert ab 
led: — was wird aus uns, wenn Frankreich Ban⸗ 
kerot macht? — Wie Bankerot? in den Zeiten 
des Finanzminiſters Law verlohr man so: pro cento 
und dies nannte man einen Bankerot. Nun vers 
lieren fchon die Affignaten 62 pro eente; iſt dies 
nicht ein gröferer Bankerot, als ın den Zeiten 
des Sam? — ber nein: Hokand, England, und 
faft alle Seemächte find intereffirt, daß Frankreich 
keinen Bankerot mache. Dann in dieſem Fall wäre 
Genf und ein groſer Theil der Schweitz; — 
dann Hoͤland mit der Bank; — und hernach von 
dem Falle Hollands auch England mit der Bank 
gefhlagen —— und inſolvent. Die ganze 
Handlung. in Europa kaͤme dadurch in die gröſte 
Berwirrung ; vielen guten Haufen blieb nichts 
übrig, als der Bettelftab; und ganz Europa müß- 
te einer ſchrecklichen Erfdjütterung unterliegen. — 
Alle Handiungsmächte find alfo auf die thätigfte 
Art intereffirt, Sranfreih ven Diefem Falle abzus 
haften: — werden fie Dazu ge nn 

Kom vom Ioren. Februar. — Man hat ger 
ftern auf dem Paſquinus emen Kupfe ſtich ange: 
bertet gefunden; er ſtellte den Loyola vor, welder 
die Erdkugel umfaßte. — Unten fi ind folgende 
Verſe -gefchrieben :- 


Papa Pius Sextus, pastor pius urbis & arbis; 
Scd pivs orbis erit,.si Pius orbis.erıt. 


Nachrichten aus Meapel bringen eine erfchreck 
liche Revolution des Veſuvius mit; er fol feit: 
7ten dieſes fuͤrchterliches Feuer ausſpeyen. 


BGeheimer I 
Brief-Wechſel 
ir kmifchen den F 
Lebendigen und den Todten. 
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Nro. 11: Dienflag den 13ten Mär; 1798 | 


Ulrich Fugger aus dem Reiche der’ Todten; 
an feine Landsleute nach Augsburg. 


Elyfinm am ı3ten Maͤrz. 


ne nicht, güte Landsleute! euer Kapſer bat 
zwar die Welt verlaffen; aber die Impulſion, die 
er der Politif von Europa eingesropft hat, bluͤht, 
und wird naͤchſtens Fruͤchte bringen. — 
Leopold der Zwepte verſchied unvermuthet, oh⸗ 
ne Abſchied zu nehmen. Die Göttin Germaniens 
flog. ihm nach; hohlte ihn an den Ufern Acherons 
ein; hielt ihn zuruͤck: — feopold, — ſprach fie, 
Lopoid! wie Fannft du fliehen, ohne Deutſchland 
anzufehen, ohne uns Deutſchen ein Vermaͤchtniß 
gemacht zu’ haben ? — Der gute Leopold 3 ſſch 
umy ſah die Göttin. —— Papier 
heraus, gab. es ihr, und ſagte: — Geh. hin, zer 
ge es den’ Deutſchen. | . 
Die gute redfiche Göttin gieng an die Ufern de 


? 
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Rheins zuruͤck, fie öffnete das Papier, und fand 
folgende Worte: | 
„Ich vermache dem deutſchen Glück, und 
„feiner Dauer die Allianz zwiſchen Oeſterreich 
„und Preuſen. Dies iſt die ſchoͤnſte Perle, 
„die ich in dem deutſchen Schatz finden konnte, 
„und die ich Deutſchlands Soͤhnen teſtire. — 
„Einigkeit, und Eintracht wird Devreſchland 
über ale Ruinen Frankreichs fiegen faffen. 
„Deutſche lebet wohl! — 
Kaum iſt die Goͤttin Germanniens in die Ober—⸗ 


welt abgegangen, als Merkur hergeflogen kam. Er 


erzaͤhlte uns folgende Neuigkeiten: 


Paris vom ten dieſes. 
Es war einmal ein Mann; er hatte zwey 
Frauen, die eine war alt, die andere jung. Der 
Mann hatte beinahe ge Jahre. Er Tieß ſich von 
beiden. Weibern abwächfelnd kaͤmmen, und hatte 
halb graues Halb ſchwarzes Haar, Seine junge 
Frau Fonnte das graue Haar nicht leiden; da fie 
Fon ale fammte, fo fuchte fie jedes graues Haar 
quözyreißen. Seine alte Frau wuͤnſchte, daß der 
Mann ihrem grauen Kopfe ahnlich ausfähe, fie 
rupfte alfo jedes ſchwarze Haar heraus, da fie ihn 
fümmte, und lieg das graue flehen. — Diefe Haa— 
ren: Rupferey dauerte ein ganzes Jahr, beide Weiz 
ber rupften an den Haaren, und am Ende? — 
ward der gute Mann ein platter Kabl: Kopf. 
-  Diefe Fabel giebt eine Lehre an Frankreich, 
Diefes grofe Reich ſtelt den Mann vor, Die jun: 
ge Frau iſt die neue Konftitution, die alte Frau 
iſt die vorige Negierung, Beide Frauen rupfen 
und saufen an dem fehönen Franfreih; was wirb 
nberbleiten? — ein platten Kahl⸗ Rei, | 
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Am >ten dieſes hat ſich das Volk im Palais 
Royal verfammelt. Man fah eine mir Stroh aus: 
geftopfte Puppe im Jubel hertragen. Diefe Pup— 
pe ſtellte den Kayſer vor, mit allen ſeinen Inſig⸗ 
nien. Man machte Feuer, und der Kayſer war verz 
brannt. — Died ift der Sohn des Kapſers, fchrie 
dad Volk, weil er und und unſerer Freyheit in fers 
nem lejten Schreiben drohte. | : 
| (Dun ift der Pabft verbrannt, der Kayſer ver: 
Brannt „ bald wird die Meihe an den König von 
Preufen fommen. — O Unfinn!) 

Ein Edelknabe des Königs gieng heute nad 
Mittag in dem Garten der Thuiferie herum. Man 
ift über ihn hergefallen, weil er die Hofuniform, 
trug, und diefer Unſchuldige war gefchlachtet. Er 
befam neun tödlihe Stoͤſſe. — Nun dörfen die 
Edelknaben des Königs Feine Hof-Uniformen mehr 
tragen. 5 — 
Zu gleicher Zeit iſt der Maire von Tempe zehn 
Stunden von Paris aufgehangen worden. — 

Am 7ten um-drey Uhr nah Mittag Fam die 
Nachricht, von dem Tode des Kayſers. Ein fihreien: 
der Jubel erfolgte darauf in aften Straffen. — Er 
ift dahin , ſchrie man, er ift dahin, der ein Co— 
mite in Thuillerien bei uns hielt, um. ung der 
Freyheit zu berguben. ne — 

Man erzaͤhlt ſich über den Tod des Kayſers 
folgende Prophezeyungen: — Am aten Februar 
ſagte Dumoulin in dem Safobiner Klub, da man 
vom Kayſer fprab: den Kayfer haben wir Feine 
Urſach zu fürchten, in Furzer Zeit wird er ung 
nimmer fehaden koͤnnen. — Da Herr von Ste. 
Croix von Koblenz abgieng, fo fagte er zu feinen 
Freunden: meine Herren! fie werden bald eine Ber 


gebenheit erfahten, — welche die ganze Welt in 
Staunen und RBerwirrung tauchen wird. Here 
Malouet machte am ı6ten Februar ın einem Gaft: 
hauſe zu Paris folgende Drohung: Gift, Pul: 
Ber, Dolche müffen unfere Freyheit befeftigen. — 
Man kombinire diefe Auflagen — mit dem trauri: 
Bom Oberrhein vom gten dieſes. 

Bei dem unvermutheren Todesfall ded Kay⸗ 
ferd entquint die Frage: — Iſt diefer Fall für 
die feanzöfifchen Angelegenheiten fchadlih oder nuͤtz⸗ 
ih? — Mach alem Kombınıren erhellet, daß die 
Souveraine von Europg einen Plan in Rücficht 
der franzofifhen Angelegenheiten gefaßt haben, und 
daß fie dieſen Plan Schritt für Schritt befolgen 
werden. — Es iſt merfwirdig, daß Herr "Bir 
ſchofswerder 24 Stunven ver dem Tode des Kay⸗ 
fers zu Wien eingetroffen feye, und daß er Das 
Bündnig zwiſchen Defterreih und Preufen noch 
fefter binden: ſollte. — Dies fort feine Sendung 
zum Zwecke gehabt haben. — Er war qm anoeren 
Tag nach dem Tode des Kayſers bei dem alten 
Kaunig, der ihn mit Thränen in Augen empfleng, 
ihm um den Hals fiel, und — hernach mit ihm 

Fonferirte. — Diefe Beobachtung ift in der Jegigen 
Lage merkwürdig. | | 
Wien vom sten dieſes. | 

Grofe Begebenheiten ttürken feit drey (abs 
zen aufeinander und brennen. Jeder gute Patriot 
fühlt den traurigen und frühen‘ Fall Leopolds. Wa⸗ 
rum find gute Fürften nicht unfterblih? — Go 
fiel Zitus in Rom, da er faum zwey Jahre re: 
zierte. — Alles, was man bei diefem Falle von 
Wergiftungen wähnte, ift ungegründer. Naͤchſtens 
wird eine Befchreibung der Kranfheit des Kayſers 
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im Druck erſcheinen. Unſer jetzige König, Ftanz 


iſt die Wonne unferer Länder, _ und ein Zoͤg⸗ 
ling Joſeph des Zweyten. Abgehaͤrtet in dem Uns 
gluͤcke ſeines Erziehers, und in der Weisheit ſei⸗ 
nes Vaters, wird er ſo regieren, daß er von die— 
ſen beyden Quellen eine Lehre leiten wird, — um 
unſers Gluͤcks willen. Dies iſt der ganze Inbe— 
griff unſerer Erwartungen. | 
Koblenz; vom. ııten diefes. | 
Herr von Duminique, unfer thatige Minis 
ſter ift mit einem befonderen. Auftrag nah Wien 
abgereiſt. — Der Kurfürft von Koͤlln iſt vor 4 
Tagen nah Bruͤſſel. — Die franzöfifhen Emigrir: 
- ten feufzen nad ihrem Vaterland; man iſt mehr, 
wie fonft, beſchaͤftigt. Ed fon ein Befehl zum 
Marſche unter der Feder feyn: ho, bo! WE 
Schwaͤbiſche und Anſpachiſch Grenze, | 
Schreiben eins Neifenden. Dinkelsbühl, den gten 
März. „Ich verließ vor einigen Tagen Anfpach, wo ich 
eine neue Regierung, neue Anftalten, einen neuen Ton 
in der Lebensart, kucz Alles Neu autraf. | 
„Ich fah und hörre manche Meuſchen hoch auf ju- 
blen, und andere. in. jtiller Traurigkeit darüber Hagen, 
daß fie ihren guten Marggrafen Karb Alexander nicht 
mehr haben. Jeue gaben unter andern Gründen ihres 
— auch an, daß jezt gewiß die deutſche Ver— 
aſſung in den vordern Reichs-Kreiſen auf ſichern Fuͤſſen 
ſtehen würde. da ein fo mächtiger Monarch, das Ober: 
haupt des deutfchen Fürften » Bundes, Mit: Stand oder 
Nachbar diefer Kreife fei, und. bei jeden Beſorgniſſen 
wegen des allzumaͤchtigen Kapferlichen Hofes um fo thaͤ⸗ 
tiger feyn Fünne und dürfe. Sch reifte endlich dort ab, 
überließ mich meinen Gedanfen über den. berühmten deut: 
ſchen Fürften: Bund und deffen Zweck, und über das et: 
wa noch Fünftige Echicffal der Anfpacher, und kam ver 
2 Tagen hier ın Dinfelöbähl an.“ 
ESchon auf der Neife erfuhr ich Manches, das mich 
m Erftaunen ſetzte. Hier insbefondere erfuhr ich Folgen: 
de Vorfaͤlle, deren Aechtheit ıch nicht verbuͤrgen kann 


[002 86 — 

und will, unerachtet mir viele der hieſigen Einwohner 
fie einftimmig fo erzählt haben. „Nath dem darch den 
König von Preuſen erfolgten Negierungss Antritt ( Worz 
se hiefiger Einwohner ) des Fürftenchums Anfpach und 
Baireuth fiengen die benachbarten Anfpachifchen Aemter 
an, an mehreren theild ganz Dinkelsbählifchen , theils 
mit andern Herrfchaften gemeinfchaftlichen, Orten, und 
endlich aar auch in dem unfirittigen und von vielen Kay— 
fern der Stadt ald ewiged Eigenthum. beftätigten und 
priviligirten Stadtgebiete, worinn Feine Anfpachiiche Erd⸗ 
ſcholle iſt, Säulen aufzurichten, und Preufifche Adler und 
Patente anzufchlagen. Gegen dies Betragen ließ unfer 
Magiftrat proteftiren und nur in der Stadt = Markung 
2 foicher Säulen. wegnehmen , ohne dabei eine Gewalt: 
That zu begehen. Diefer ehrbaren Befchridenheit uner> 


Gchtet 309 geſtern am Zten März eine aus Anſpachiſchen 


Huſaren und Infanterie beftehende 100 Mann ſtarke, 
bewehrte Mannſchaft auf unſre Stadt los, hieb die zwei, 
aͤuſſere Thore mir Gewalt ein, drang darauf mit klingen— 
dem Spiel durch die ganze Vorſtadt bis an das Thor, 
zimmerte da vor unfern Augen eine Säule, richtete fie, 
anf und ſchlug die Patente an, a 
„Ber dem Fortziehen wurde bei Zucht = Haus=. 
Strafe die Verlegung der Säule und Patente verboten, . 
und darauf von dem kommandirenden Dfficier und der, 
Mannfchaft ein mehrmaliges : Vivat Friedrich Wilz 
belm! gerufen. Ä 
„inter Magiftrat hat dabei alle feine Bemühuns 
angeftrengt, um: Unordnungen zu verhuͤten; und die 
Pürgerfchaft hat auch ihre gerechte Empfindungen über 
dieie erlirtene Behandlung glücklich: zu unterdrücden ges 
wußt. | 
„Nach dem Abzug der Mannfchaft fand man au 
dem Thor-Macht: Haufe in. einer Höhe von beinahe Io, 
Schuhen, vermuthlich von einem dabei gewefenen berits 
denen Mann, die Morte angefchrieben: 
Mer nicht will gut Preuſiſch ſeyn 
Der muß es feyn — 
Und ſollt er gleich des Teufels ſeyn 
Sp muß er doch gut Preufifch feyn. 
Den zten März 1792, 


L 


u 1 


> Die Margarafen gun Anfpach,. hatten eine Zurida 
diktion über die 6 gefreiten Orte Millburgfterten , Greia 
ſelbach, Sinnbronn, Illenſchwang, Bernhardswind und 
Dilleräbtonn angefprochen, Allein dieſe ihre Forderung 
ift ihnen von den Kanfern durch zwey Reichs : Rammers 
Gerichtliche Urtheile laͤngſt, nemlich in deu Jahren 1574 
und 1608 abgefprochen worden. Es muß alfo wohl ein 
anderer Grund zu jenem Worgang vorhanden feyn.) 
: ‚Einen anderen heftigen Schritt hatten diefe Anz . 
fpachifhe Beamten und die ihnen zugegebene Truppen 
auch in dem benachbarten Mirtembergifchen. Ort Weil— 
tingen fich erlaubt, Da ift Anfpach, mit Wirtemberg 
wegen gewiffer Hoheitd:Rechte im Widerſpruch, und der 
Streit war ſchon dem friedlichen Vergleich ganz nahe, 
da der Marggraf die Regierung niederlegte. Auch da 
waren von den Anfpachern Säulen aufgerichtet , und 
Preuſiſche Patente angeihlagen worden. Die Bürgers 
ſchaft aber hatte fie wieder abgenommen, Dies Weg—⸗ 
nehmen veranlaßte, daß fie verflärkfe wieder kamen, abeg 
von den Meiltingern Bürgern, die fi) Mannhaft wis 
verfegten, nicht ohne Blutvergieffen abgetrieben wurden, 
Allein nun kamen fiezum Ztenmal, gegen 300 Mann ſtark, 
befezten den ganzen Ort, fchleppten viele Einwohner als 
Geiffel mit (der. Wirtenbergifche Oberamtmann Stoka 
‚maier hatte ſich nach Stuttgart entfernt, um. nicht im 
deren Zahl zu ſeyn; auch einige Andere Hatten fich hin— 
weg begeben ) und zogen endlich gefern den zten März, 
(nachdem fie alle Einwohner Weiltingens ımd der Nach— 
barfchaft Tchredlich geaͤngſtiget hatten) in zwey Abthei⸗ 
ungen wieder ab. &ine derfelben nahm den Weg über 
das Dinfelsbühlifche Gebiete, und vollzog den oben ge— 
dachten Auftrag in unfter Stadt, die andere aber zog 
fih nach Ellingen, und zwar, wie man bier fagt, dort 
oder fonft irgendwo einen Ähnlichen Auftrag zu vollziehen, 
( Bis hieher Worte des Reifenden. — Sollte in ir: 
gend einem Umſtand Yon einer oder der andern, der leis 
denden oder handelnden Parthie, eine Berbefferung, um 
reine Wahrheit zu erhalten, nothmendig ſeyn, ſo wird 
dies mit Vergnügen zur Erganzımg der Gefchichte aufge⸗ 
nommen werden.) 
5 | 


 DBiogrepbie — 
Ulrich Fugger kam Anne 1441 in Augs⸗ 
burg zur Welt. Sein Vater Jakob Fugger war 
in dieſer Stadt der Weberzunft Vorſteher und gu: 
ter Handelsmann. Der junge Ulrich hatte in feis 
ner Jugend die Handlung gelernt, und handelte 
nad) dem. Tone feines Waters faft in ade Gegen 
den von Europa. Als Kayſer Friedrich der Drits 
te Anno 1473 einen Zug nach Trier that, fo über: 
trug er dem kechtfchaffenen Fugger die Ausrüftüng . 
feined ganzen Hofſtaats. Er verrichtete dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft mit der pünftlichften Genauigfer, und bei 
fam dafuͤr für ſich, Ai feine Kinder und Bruͤ⸗ 
der vom Kayfer zur Vergeltung feiner guten Dien⸗ 
fie das Warpen mit den beyden Lilien und Buͤf— 
felshörnern, dahero man diefe Familie, Fugger von 
der Gilgen oder Liben nannte Geine Schreib: 
ftube nannte man in der Stadt megen einem gol: 
denen Leiſten dıe goldene Schreibſtube. Er lief 
fih im 69ſten Fahre feines Alters am Harnflein 
fchneiden , und nach darauf Anno 1510. Diefer 
Mann ift. eigentlih der Stifter der Fuggeriſchen 
Samilie, die in Augsburg und in Schwaben ihre 
Befisungen hat, Aber der aͤlteſte Stammvater 
dieſes Hatıfed mar ein geroiffer Hans Fugger aus 
dem Dorfe Graben gebirtig, Er hatte 28 Tags 
werf Feld, und war mıt Unna Meibnerin von Kirch⸗ 
heim vermahlt. Er hatte. zwey Söhne Hans und 
Ulrichen. Hand befam Anne 1370 das Burger⸗ 
recht zu Augsburg, und trieb einige Jahre das We⸗ 
berhandwerk. Er ftarb Anno 1409 und hinterlieg 
ein Vermögen von 3:00 Gulden, eine Summe, 
die ın den damalıgen Zeiten mehr Reichthum bes 
deutete, alddrepmalhunderttaufend Guiden heutiges 
Tags. — Go haben fih Zeiten geändert! 
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D. Spannung aller Souveraine von Europa in Rüde 
ficht auf Frankreich dauerte fort, Es iſt merkwürdig , daß 
Gıgland allein, in den franzöfifchen Angelegenheiten Feis 
ne officielle Note belannt machen lieg, wie andere Staas 
ten. — Naͤchſtens mehr darüber. 


Kurz gefaßte Gefhichte des in Offenbach juͤngſt ver— 
ftorbenen fo genannten Baron Frank. | 

Diefer räthfelhafte Abentheuerer war ein verfappter us 

de. Er wurde um das Jahr 1712 don juͤdiſchen Eltern in 
Polen gebohren. Schon in feiner Jugend zeigte er fo viel 
Berfihmiztheit. Mit zunehmenden Jahren machte er den Entz 
wurfr die jüdifche Religion. zu reformiren, um felbige, wie 
er vorgab, von den Jäftigen Gebraͤuchen und Zeremonien zu 
reinigen. MWahrfceinlih aber gieng feine Abſicht dahin, ſich 
in Anſehen Hei feinen Glaubensgenoffen au fehen, nm ſich das 
durch mit der Zeit eine. Duelle au befferen Lebensumftänden 
zu eröffnen. Er mufte feinem Reformations: Man dadurch 
ein grofes Gewicht iu geben, daß er den Juden vorfpiegels. 
te, ihre Nation derein empor au beben, und ihr mehr Ache 
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tung in der Melt zu verſchaffen. Dieſe Demarche gelang 
ihn: viele Juden fingen nun an, eine grofe Meinung vom 
ibm zu befommen. Sie ſahen ibn für ihren Propheten an, 
ud ſchwuren ihm Treue und Anhaͤngigkeit an feine neue 
Lehre. Diefe beſtund ans einem Miſchmaſch von jupifcher 
und mabomedanifchen Religions » Gebräuchen. Die Zahl fei- 
ner Profelpten vermehrte ſich täglüh. Seine Mumerey und 
"fein Betrug wurden entdeckt. Man nahm ihn beym Kopf, 

und warf ibn in Sghoͤnſtokoff Ceinem beruͤbmten und befes 
ſtigten Klofter in Polen, im welchem Gekaͤngniſſe von ver— 
ſcdiedener Art ſind) in einen engen Kerker. Hier ſaß er 
viele Jahre, hatte Zeit mancherlei Betrachtungen anzuſtel— 
len, und über ſeine weiteren Entwürfe zu bruͤten. Er euf: 
fan aus feinem Kerfer. Seine newe Sekte hatte fih un: 
terdeffen unter den KPolifchen Juden dennoch insgeheim aus: 
gebreitet. Von Schönftofoff entfloh er nah Mähren. Ein 
grofer Theil der Juden ‚in dieſem ‚Lande bekannten fih zu 
feiner Sekte, und bier fliftete er die Hauptſchule derſelben. 

Nun befam er reichliche Unterſtuͤzung von feinen Glaubens 
verwandten, und wohnte einige Jahre in’ Bruͤn. Er gieng 
hierauf nach. Boͤhmen, und auch hier hekam er viele Anhaͤn— 
ger. Nachdem nun ſeine Finanzen recht ſtattlich regulirt wa— 
ren, erſchien er unter der Regierung Maria Thereſiens, mit 
einem auffallenden Aufwand, in Wien, Mit gutem Eefolg 
betrieb er auch bier das Werk der Profelytenmacherey; er 
murde aber verdächtig, und 'entgieng dem ihm drohenden 
Mißgeſchick dadurch, daß er ſich taufen ließ. Bisher wur— 
de er immer, nach feinem Gefaͤngniß-Ort, Schoͤnſtokoff ge— 
nannte. Mit der Vermehrung ferner Finanzen, vermehrte 
fib auch. fein Aufwand : Er zeigte ſich praͤchtig: doch ſah 
man bei feiner Verſchwendung immer etwas charlatanmaͤſ⸗ 
fies, etwas das einen Prahlhans und Gauckler bezeichnete. 

Er merkte, daß man ihn, ohnerachtet er ein Ehrift dem 
Auffern nach geworden war, dennoch fehr beobachtete; das 
Kor entfernte er fih von Wien. Er reiſete nach verſchie⸗ 
denen Gegenden, um ſeine Glaubens-Bruͤder, derer Zahl nun 
ſehr gros war, aufs genaueſte an ſeine Perſon und an ſein 
Intereſſe zu Enüpfen. Unter Joſeph dem zten Fam er.aber- 
mals nah Wien. Gein befonderer Aufzug aber, der. mehr 
der Pompe eings orientafifchen Fuͤrſten, als dem Aufwand ei- 
2368 Partikuliers gleich Bam, erregte abermals Verdacht und 
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— segen dieſen Aventurier, und der Kayſer ließ ihm 
das Conſſilinm abeundi geben. Hierauf that er. noch eis 
nige Reifen, gieng alsdarm nach Offenbach und ließ fid da⸗ 
ſelbſt haͤuslich wieder. Hier lebte er nun mit einer , feinem. 
groteften Geſchmack und feinem Metier entſprechenden Pracht, 
und rubete nunmehr auf den. Lorbern, die ibm Mumerep ,. 
Gaudeley und Aberglauben gewähret hatten. Bei. feiner letz⸗ 
ten Anmefenheit..in Wien nannte es ſich Haren Frank, und 
unter diefem Namen wohnte er auch in Offenbach. Er hatte 
unter den Deutfhen, Polifhen, Böhmifchen.,, Defterreichi- 
hen , bauptfächlich. aber unter den Mähriichen Juden feine 
Emiffarien. In Dffenbad hatte ex immer viele jüdifche Zög- 
linge bey fih, die in den Minfterien feiner Sekte unterrich—⸗ 
tet wurden; fo bald fie in felbigen eingemephet und befeftiget 
Maren, wurden fie. weggefchieft !, und andere famen an ihre 
- Stelle. Die gröfte Verſchwiegenheit, Suborbination und tiefs 
fie Verehrung gegen ihren Meifter, mar diefen Leuten die hei— 
liste Palit. Er war ihr irrdifher Bott. Er Eleidete und. 
nährete fie gut: (vermuthlich hatte er ihnen auch nach die⸗ 
ſem Leben das Paradies verſprochen) Wenn das Gehirn ſol⸗ 
cher Flachkoͤpfe erſt erhitzt iſt, ſo ſind ſie die brauchbarſten 
Apoſtel, um Mumerey, Betrug und Aberglauben zu verbrei⸗ 
ten. Frank war aͤuſſerſt verſchloſſen — aber mußte er das 
auch nicht ſeyn? — Er ließ fh von feinem Fremden ſpre⸗ 
den: nur ein Arzt, wenn er ſolchen bei Krankheiten noͤthig 
hatte, hatte das Glüd mit diefem Propheren zu reden, In 
feiner Wohnung herrſchte Reichthum aber fein Geſchmack: über“ 
all entdeckte man juͤdiſche Unordnung. Er hatte vor ſeinem 
Haus und vor feinem Zimmer Wache, die nach orientaliſcher 
Art gekleidet und bewaffnet war: es verſtehet ſich, daß die— 
‚fe Leibgarde, Leute von feiner Sekte, alſo Juden waren, Mit eis 
nem Wort : bey Sranf fah alfes von innen und auſſen nur jüdifch- 
türfifhen Mafferaden aͤhnlich, und fo was gehört ja auch zur Gau⸗ 
deley. Erbefuchte nur zum Schein bisweilen den Catholiſchen 
Gottes dienſt. Seine Anbänglichfeit an das Judenthum Tonne 
ge er nicht verldugnen, dann er bat oft in rinem Waͤldchen 
anmeit Offenbach mit. feinen Leuten juͤdiſche Andachtsuͤbungen 
vorgenommen. Die Zahl feıner Schüler und Verbuͤndeten moͤ— 
gen viele Legionen ſeyn: ale Tributairs von ihm, Wehe dem 
Eingeweyheten, der etwas von den Geheimniſſen diefer Mume⸗ 
29 ausplaubert ! ein fhredendes Beyſpiel dapon ift zu den 


Dhren des Publ fums gekommen So reih Frank war, for 
war er doch zuweilen in dem Fall, von Geld ganz entbloͤſt 
an ſeyn; er batte, aber Kredit‘, und che man fichs verfah , ſo 
war wieder Geld in Menge vorräthig. —  Erbatte einen ge: 
wiſſen, fih fo nennenden Bergrath und (Gort ſey Bei uns) 
Baron von Mr aud M—h—ın (eines Handwerfers Sohn, 
ohne alle Erziehung „ohne Talente , ohne Kenntaiffe und NB. oh⸗ 
ne Bergwerkswiſſenſchaften, alſo: einen Mann ala Handwerks 
Burſch) in. fernen Dienften, deſſen Gefhäft es war, die 
Wedhſelplaͤze zu bereifen, Contanten abzuhohlen, mithin Geld» 
träger zu ſeyn: ein wahrer Frater erturrend! Diefer 
Mann will auh Konfulent; und der Himmel weis, was noch 
mehr fenn: was doch nicht allıs aus einem Dandiwerföpurs 
fhen werden kann! — 

Alle die, Frank dienren und um feine Perfon waren, 
mußten naturlicherweife Anhänger feiner Sekte und ihm vers 
pflichtet ſeyn. Auch Verirrte und in ihrem Beutel derangirte 
Ehriften bekannten ſich heimlich zu diefer juͤdiſch-muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Sekte, Wie es mit dem Punkt der Beſchneidnng ſteht, 
iſt dermalen ein Geheimniß. Nah dem Tod Ihres GStife - 
gers trauren alle feine Anhänger, die um feine Perfon wa⸗ 
ten, in weiſen Kleidern. Gauckler muͤſſen ſich immer aus— 
zeichnen, haben immer ihre eigene Symbolick. Seine hinter— 
iaſſene Tochter, eine ziemlich huͤpſche Perſon von einigen 30 
Sahren , und. als Juͤdin gebohren, machte die Dame des 

auſes. Man ſuchte fie unter der Hand für eine fremde hos 
2 Perfonz-für eine Fürfin, auszugeben. Manche-Fiuge Leu— 
te lachten darüber, manche drgerten fih, und nannten dies 
einen Frevel, der die Vermeifung nah Kamtſchatka ver: 
diente? Diele jüdifche Schöne, die fih durch Schoͤnpflaͤſter⸗ 
hen auf dem Geſicht noch fhöner machen , und ihre Reine ers. 
böhen will, fühlt indeffen die Leidenchfchaft der Liebe fo fehr, 
ald mehrere andere Erden:Töchter, „Sie hat ihr Pfand, das 
ihr die Natur gab, auch nicht vergraben, fondern damit ges 
wuchert: Die Zinfen davon hat fie. in Oberrode Cein Dorf 
bei Stanffurt ) abgelegt. Der zu feinen Vätern gegangene Frank 
hat in feinem, Teſtament einen alten Mann feines Gelichters 


zum mirdigen Nachfolger feiner Mumerey beſtimmt. Erftarb 


8o Jahr alt, und. wurde halb jubifch : halb mufelmännifch 
begraben. Ob er nun in Abrahams oder Mahomeds Schoos 
int? mögen die Geiſter⸗Seher unterfuchen und: berichtigen, 
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Nro. 12. Donnerflag den 15ten Märy 
er 


_ Migrabant omni tempore Opiniones, Scientie,; com- 
inercium, Alexandri & — Donquixottit 
| | Veteres .migrate. colonk: 
An ergo Migratio Lues eſt. "ugqüe ofsa corrodens ® 
Heu! Optima migratio eft — ad aliag Ruptiag, 


Ueber die Wanderung. 
Eine wandernde Zeitung. 


D. Melt ift eine immermährende Banderfchaft: dann 
alles wandert darauf. Die Wiffenfchaften find aus. Egyp⸗ 
ten nad). Griechenland , von da nad. Rom, von da nach 
der . Barbarey, von da nah Florenz, von da nach 
Frankreich gewandert. Die Handlung ift aus Afien nach 


Karthago, von. da nad) Kom, von nach der. Krim, von ' 


da nach, Venedig, von da nach den Hanfee Staͤdten, 


von da mach England und Holland gewandert. . Die 


Hgrofe ‘Wanderung der Deutfchen im neunten Jahrhundert 
hat garz Europa uͤberſchwemmt — So wandert fichd 
au eeryneauun | 


‘ 


Aber die Politif wandert nach und nad) aus einem 
Heiche in dad andere, Doch haͤlt fie fich feir Kanfer 
Kerl des fünften Zeiten bei den Seemaͤchten auf. — 
Haben Pie Seemaͤchte nicht feit dieſer Zeit- das höchite 
Wort in Allen Kriegs :und Friedensunterhandlungen ge: 
fprochen ? — | 

Es muß jeden Deutfchen ärgern, daß die Hanſee 
aus ihrem Baterlande zu den Euglaͤndern ausgewan— 
dert iſt. Mir ihr ift die deutſche politifche Bedentenheit 
‚and — Handlung ausſsgewandert. Ha: die Hanfee nicht 
alle Potentaten zu bedrohen gemuft ? — Ei zum Hen— 
fer! warum bat man ſie dann emigriven laſſen? — weil 
das feite Land in Deutfchland fie beneidet hat: 

Nach diefer Hanfee Miswanderung hielt ſich die Pe: 
litik einige Zeit bei der fpanifchen Gravität auf. Bon 
da gieng fie nach Holland und England, Sranfreich lot: 
te hie nach Paris, ımb — da nahm jie einen Eiß un: 
ter Ludwig dem Igten; man glaubte,daß fie ewig allda 
‚herrfchen werde. 1 | ” 

Die Politik muß allzeit bei einer grofen Macht das 
Kapitel halten, Und eine folhe Macht ſpricht im Er. 
Pierres Zone allen Souverainen: — das will ich To ha: 
ben, um das Gleichgewicht von Europa zu erhalten, 

‚ Armes Franfreich !- du ſprachſt laiıg in diefem Tone. 
Die Revolution hat die Politik ausgejagt , wo iſt fie 
hun? — in London und Berlin, Wird fie lang allda 
figen ? — Dies ift eine andere Frage: Die Ruſſen wol: 
fen ſie ja nad) Petersburg auswandern laffen? O 
grofe und Falte Wanderfchaft ! 

Niemals war vieleicht Europa ver Zerrütung fo 
nahe wie jet. Deutichiand ohne Haupt; die Koalirion 
gegen Frankreich ih der Anarchie; Polens Schickſal un— 
entſchieden; Rußland im Friede, Epanien ohne franzd: 
ſiſcher Aids; der Pabſt one Avignon, und die Emiz 
granten Sranfrriche dad — ehne Refurfe, und ohne 
Seld. — Das ift eine ſchreckende Wanderſchaft auf dies 
fer aufgeklärten Melt! — o feret noch hinzu einen Zoͤg⸗ 
Ing Joſephs des Zweyten Auf den erjten Thron von 
Europa, und benfer, welches Feuer von Begebenhei: 
ten unſeren Erdball anzünten Faın! — O wandere 
zu und, du lieblidye Göttin des Friedens , damit wir 
in Ruhe einher wandern! — Wenn grofe Begeben⸗ 
heiten gus kleinen Urſachen fo oft emigriren, welche 
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Rieſen son Ereigniſten haben wir jetzt zu. erwarten? — 
O fuͤrchterliche Wanderſchaft! 

Die Geiſter im Reiche wuͤnſchten ſich wirklich Glaͤck, 
daß fie ihre Wanderſchaft vollendet hahen. Der Fall 
ſo vieler groſen Haͤupter, die zerruͤtteten Opinionen dev 
Meuſchen, — die faſt moraliſche Unmöglichkeit fie un⸗ 
ter einen Hut zu bringen, — alles dieſes machte ſie 
froh, daß ſie aus den Schickſalen der Lari Fari Welt 
emigrirt find. — Aber Graf von Soltikow erſchien im 
Elyſaͤum, und troͤſtete die Geiſter, daß die Kayſeriu 
von Rußland in ihren Grundſaͤtzen beharre, wie es fel 
gende Ukaſe darzeigt. 
| Petersburg vom Töten. Februar 

Eine Proklamation von Katharina der Zweyten an 
ihre Unterthaunen. — Nationen! Voͤlker! Philofophen t 
Polen! Sranzofen-, und — ihr einvandernootiſirten Bra— 
banter! — hörer die Stimme der grofen Katharina! beu— 
get euere. Haupter , dann nur eine Göttin auf der Welt 
kann fo fprechen. 

Katharina ıc einen Gruß an unfere Unterthanen ! 

Die Erfchlappung in den Xriebfedern einer Regie— 
zung , ift eine unfehlbare Abfchräubung der Staats ma⸗ 
ſchine, die. die Mölfer von ihren Beherrſchern entketier. 
Dann um: eine ſolche Mafchine wieder aufzuziehen, muß. 
man mächtige Schrauben, und die ſtaͤrkſten Anſtoͤße, welz 
che die Völker felten aushalten fünnen, herhämmern. Sol: 
che Wirkungen erzeugen. entweder den. Schreden, oder bie 
Empoͤrung. 

Diefe ungluͤcklichen Wirkungen ſind auf eine traurige. 
Art in einem Neiche , das feit Kahrbunderten im Gluͤcke 
ſchwamm; durch feine politifche Bedeutenheit berühmt war, 
und nun "durch feine unglüdliche Zerruͤttung och mehr 
ausgejchriew ift, — aufgebranft, — Politiſche Lehrges 
bände, deren Plaue nach dem Syſtem der frefulativen. 
Philofophie entworfen find worden , haben- darinne den 
alten, durch viele Jahrhunderte erprobten Gang überhans 
fen geworfen , und eine — neue Negierungs:Straffe, die: 
aur nad) fleinhäuslichen Grundfügen angelegt ift, und. 
derer Anlegung den Bedürfniffen einer grofen gefellfchafr: 
lichen und. politifchen Ordnung gerade zuwider ift, aufs 
Be — Es entficht daraus ein au für. alle 
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Nationen, daß nemlich Frankreich, das reichſte und blaͤ— 
hendeſte Land auf der Erdkugel, ſo lang es noch der 
Macht eines Souverains unterworfen war, — in Armuth, 
in Mißkredit, und in gänzliche Verlaſſung gefunfen ift, 
— Seine Griftenz ift wie der lezte Hauch eines GSter: 
benden ; fie ift unter einem grofen Gewicht von Gewaltthäs 
sigfeiten , und zerrütteter Mächte gedruckt. 

Welches ſchreckende Beilpiel für. alle Völker der Er: 
de, und befonders für diejenigen, die ihren. glücklichen 
Zuſtand des Friedens, und der Einigkeit , die unter ihnen 
herrſcht, und der Bewunderung, welche andere Natio— 
nen an fie, hefter, ihren Souverainen zu verdanfen haben! 

Wer iſt derjeitige unter unferen Unterthanen, der, 
wenn er feine Augen auf die Gefchichte dieſes unferes 
grofen und bewunderuugswuͤrdigen Reichs wirft, — nicht 
gleich von heiliger Ehrfurcht ‚. und ftaunender Hochſchä⸗— 
Bung für dad Andenken unferer erhabenen Vorfahren uͤber— 
fchauert wird? — Mer wird die Ausbreitung der menfch- 
Iichen Kenntniffe in allen Gattungen , der Wiffeufchaften und 
der Künfte, die fich in unferem Lande erft in diefem Jahr— 
hundert eingefiedelt, und jezt fehon mit ihrem Glanz faft 
alle Nationen in Staunen firiren , nicht gleich beim er— 
fien Blick anftaunen müfen? — Melcher ift der. edle 
Mann in unferem Reiche, der nach reifer Wiberlegung 
nicht geftehen wird müffen , daß Peter der Grofe unfer 
Land aus der Barbarey herausgezogen; daf feine Bemuͤ— 
hungen mit allen. möglichen Triebfedern von der Nach— 
fommenfchaft feines Throns fortgefeßt find worden ; daß 
wir die Strahlen des aufflärenden Lichts von allen Thei— 
Ien der Welt in unſer Land conzentrirt haben; daß wir 
unſere Grenze des gelehrten Europa erweitert haben ? Wird 
er nicht erfennen , daß das Volk nur durch ein Haupt,“ 
welches einen Willen hat, zu feinem Vortheil geführt 
werden müffe, weil ein Souverain nur eine Beftrebung, 
die Beftrebung des allgemeinen Wohls haben kann; weil 
der Ruhm feines Reichs, und feine ganze Eitelkeit nur 
in der Ehre und in der Erhöhung feiner Nation beſtehen 
Tann: — und haben wir von Perer dem Grofen an, Bis 
auf unfere Zeiten dieſen Zweck nicht rühmlich erreicht ? 

Mer it endlich derjenige unter nnferen treuen Uns 
tertbanen , der, nachdem er die Bedentenheit der xuffis 
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ſchen Nation mit Vaterlandsliebe unterſucht; nachdem - 
er den Einfluß unſeres Kabinets in alle Staaten von 
- Europa beherzigt; nachdem er unfere Wichtigkeit. in der 
ansgebreiteten Handlung , in dem Reichthum, unfere 
Wichkigkeit det Armeen, der Siege, der Eroberungen „ 
der Politif in Erwägung zieht, — nicht gleich beim er: 
ſten Augenbli® fich überzeugen muß, daß alle diefe Vors 
‚theile von der gluͤcklichen Harmonie in unferer Regierung 5 
von dem demüthigen Gehorſam an ein einziges Haupt; 
von der Vereinigung der Kräfte an einen Mittelpunkt 
herausquillen ? das allgemeine fntereffe, und der Ruhm 
der Nation müffen in einem Punkt konzentrirt werden, 
Ä Es feye alfo ferne von und — alles, verberbliche 
ghilsfophifche Kehrgebände aufden politifchen und buͤrger— 
lichen Geſetzen, — die wir in’ Gehorfam verehren — es 
feyen ferne von uns die verderblichenneuen Konftitutionen, 
welde die Magie des Gouvernement vernebeln, da fie 
zum Ungehorfam anfpornen,, da fie die Ehrfurcht, wel—⸗ 
che alle guten Unterthbanen ihrem Haupte fchuldig find, 
vernichten, da fie die mit Recht, und zum Glüd der 
Völker repräfentirende Macht zerjtören. 
Es ſeyen befondersi ferne von uns — jene Ideen der 

—— , die im Grunde nichts anders. find als Aus: 

weifungen der Unordnung und der Anarchie. Sie neh: 
menden Anftricheiner gluͤcklichen Negierung, und ebendas 
durch erzeugen fie Neid und Haß, und ihr End — iſt 
allezeit das Unglüc der Laſtern und der Graufamkeiten. 

O D ihr meine treuen und guteu Unterthanen! — hr, 
in Die ich mein ganzes Zurrauen feir dein Antritt an die 
Megierung fegte! — hr, denen ich meinen Ruhm: und 
das Gluͤck unferes Reichs fchuldig bin! — Ihr Ruſſen, 
erinnert euch dieſes Namens : es ift der Name des Ruhms; 
— trauet bem Gerede und den greifen Morten diefer Frey: 
heits-Betrüger nicht ; laſſet euch nicht dahin verleiten, fal: 
fhen und Iügenhaften Ideen, die Vorttheile einer durch 
ganzes Jahrhundert dauerender Arbeit, — enerer Ruhe 
und eueres Gluͤcks fo leichtfinnig aufzuopfern. Die Boͤ⸗— 
fen werden euch alles mit den fchönften Farben fchildern; 
fie werden euere Einbildungsfraft durch Wunderwerke und 
Zaubereyen. amnfiren : fie werden euch eine idealifche Son: 
verainfehaft ‚vormalen; fie werden. euere geordnete Denk⸗ 
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art, und euere Eigenliebe belagern, — und ſie werden 
euch ins Verderben ſtuͤrzen. Sie haben Frankreich geſtuͤrzt; 
fie werdeu bald Polen ſtuͤrzen, und wenun alle Voͤller 
nach ihrem Beilpiele haſchen, fü wird der Erdball in: 
ein Chaos getaucht. | 
Die Liebe, die ich gegen euch alle und gegen jeden 
inöbefoıfder trage, meine tapferen umd treuen Untertha⸗— 
nen! ift mir Bürge dafür, daß ich von folchen Gefinnuns 
gen von euerer Ceite nichts zu befahren habe; ich ha⸗ 
be keinen Augenblick meines Lebens vernachläffiget, um 
mein_Meich zu ehren, um unferem Lande alle erheufliche 
Ehrfurcht von anderen Nationen zu erichaffen, und ung 
alle Hochachtung für Ruſſen von anderen Märhten zu 
erwerben. — Ein glädlichet und wohlthaͤtiges Schick⸗ 
fal hat meine Unteruchmungen begünftiget,. und fie mit: 
Lorbern gekrönt. Dieſes vemliche Schidial ſchwebt noch 
Dre: meinem Haupte; es wird mich über meine Feinde- 
egend machen, und es wird mich heißen, die Verräther- 
zu firafen. Eine Armee , yon fiegenden Männern zu— 
fammengejett , die alle ihrer Souverainin ergeben find ,. 
würde ihre Xorber welten laffen, womit ihre Haupter bes 
deckt find, wenn fie von den Uibelgeſinnten fich auffers 
dern ließ. | | 
Aber mohin führt mich eine Uiberlegung, die nichts 
‚als ein Zraum feyn kann? — Keiner meiner Untertbas 
nen bat fich noch unerkenntlich gezeigt. ; könnte ich alfe- - 
einenantreffen, der kühn genug ware, fich als Verraͤther 
u zeigen? — Mein, ichübergebe mich ihrer Nechtichafe 
2 ich will, daß mein Vertrauen gegen fie ihre Liebe 
vermehre, uud daß die Menfchen von Nord.andere Na— 
tionen belehren, daß ihre vollfommene Bildung nur — 
den Gehorſam zu verdanken feve. * 
Ich fordere alſo meine Armee, und alle meine treuen 
Unterthanen auf, — ſich von jenem Volke, welches 
ein ſo —98— Freyheits-Syſtem angenommen hat, zu— 
hüten, Laſſet uns ſolche verurte Meuſchen bis auf das 
‚Ende der Melt verfolgen und verſtoſſen. — Laſſeß 
uns dieſe falſche Philofophie, die alle Central: Macht 
einzeißt, — mit Feuer und Schwerdt verheeren, Laſſet 
uns felbft- jene Könige, die ſolche Syſteme in ihren 
Staaten aufbauen, — befriegen und über fie fiegen, — 


Man muß die Verirrten im Gehirn mit Gewalt bezaͤh⸗ 
men. Ich bin euere Katharina und ihr ſeyd — Ruſſen, 
mehr brauche ich nicht zu ſagen. | | | 
- <Diefe Fräftige Ukaſe har im ganzen Ruſſiſchen 
Reiche eine hinreißende Entzuͤckung berurfacht Ye 
Doyarden, der ganze Adel, älle Handlungskompagnien, 
die Buͤrger von allen Klaſſen haben ihre Liebe und ihre 
Ergebenheit für ihre Kanferin ausgeflammt. Seit diefer 
Zeit hört man zu Petersburg, in allen anderen Städten, 
und fat im ganzen Lände von nichts anders frechen , 
als von Subſkriptivnen, um eine ftarfe Land: und See⸗ 
Macht auszuräften ; uͤberal fieht man Transporte, und 
Echiffe herbeieilen. Es fiebt fo aus, ala wenn wir Bis 
nen groſen Krieg vor der Thür hätten. — &o ift bie 
Macht der Liebe der Ruſſen gegen ihre Kayſerin!) 
Unterdeſſen ſieht man hier die ganz entblößten Geftunun:' 
gen der grofen Katharina. Man fieht Sara , mie fie 
über Polen gefinne iſt, und man greift mit s aͤnden das 
rinne, daB die Annahme der Konſtienion des bnigs vbn 
Frankreich nicht fo günftig in ihrem angenomrkeneh Syh⸗ 
ſteme ſchimmre, wie ſich die franzoͤſiſchen Patrioten ge⸗ 
ſchmeichelt haben. | 
Diele Proklamation ift am sten Februar nnteryeich- 
mer worden. — Es ift in der That merfmärdig, init 
welcher fügelnden Bone diefelße Yon den Polen gefe- 
gen wir: — Das jegige Rußland, das Rußland im 
Frieden — wird gewiß naͤchſtens in den brennenden Be: 
gebenheiten von Europa mir Bedeutenheit erfcheinen. — 
Man erwartet eine wichtige Schrift in Ruͤckſicht auf die 
franzoͤſiſven Angelegenheiten von Petersburg. Der be— 
ruͤhmte und nervichte Schriftſteller, Herr von Senaf, der 
vorhero im franzoͤſiſchen Flandern Intendant war, und 
der die Finanzmniſter-Stelle in Frankreich bei dem Ab: 
gang des Herrn von Calonne ausſchlug, lebt jetzt am 
etereburger Hofe im groſen Anſehen. Cr iſt ſeit drey 
Monaten beſchaͤftigt, und was laͤßt fi) bon einem Mer- 
afjer Über die Sitten erwärten ? 
5, Neuwied den 1zren März, 
Wir haben und fehon zwenmat veranlaſſet gefehen, 
in unferen Blättern einer Staardfehde und Aufbraufung 
zwiſchen einem Gelehrten und einem Milisir, dem Hrn, 
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Staatsrath von Müller, und dem Hrn, General Gras 
fen von Haßfeld Erwähnung zu machen, obfchon ſolche 
im Grunde dad Publikum wenig intereffiren doͤrfte. 

Um jedoch die Neugierde derjenigen, welche Xheil 
daran nebmen, ganz zu befriedigen, und um den Grund - 
oder Ungrund zur Berichtigung der Wahrheit des in uns 
ferem vorlezten Blatte Nro. 11. eingerückten Artikels, , 
Mainz den zten.diefes, in ein helles - Licht zu fegen, fo 
verwerfen wir unfere Lefer auf das von.gedachtem Hrn. 
von Müller im Druck ausgegebene Erpofe, fammt def: 
fen mit feinem Gegner geführten Korreipondenz; fo wie 
auf die weiter geführte Autwort ded Hrn. Grafen von 
Hatzfeld an das Publifum und des Hrn. von Müller 
hierauf erwiederte Remarques, woraus jedem Unpartheii⸗ 
fchen einleuchren wird, daß weder die vorgebliche noch 
die wahre Ausdrücke eines an den SHru, von Müller 
erlaffen feyn fellenden Briefes, welcher den Gegens 
fand des GStreites ausmachen foll, bewiefen wor= 
Den , ohngeachtet Hr, von Müller auf diefem Bes 
weis beftanden, und den verftellten SHinrerdringer fehr 
deutlich und auffallend Farakterifirt hat. Es ift immer be: 
dauerlich, wenn zwey Diener eines Staats in Öffentliche 
Widerſpruͤche gerathen, und unfchidlich, wenn auf 
dem Wege der Publizität andere Staatöperfonen wegen 
einer ' fehr erlaubten Privatopinion eingemiſcht werden, 
welche man noch nicht elnmal bewiefen hat, und worun: 
ter man mit Gleichgältigfeir hinaus gehen Fann, In— 
zwifchen vernehmen wir, daß von höhern Orten dem 

Streit ein Ende gemacht worden, | | 
Bıogsapbiu 
Peter Gimonoraß Graf von Soltikow, ftarb den 
6ten Jenner 1773 zu Moskau im 73ften Jahre als kay— 
ferlicder ruflifcher Generalfeldmarfchal , Ritter des weis 
fen Adlers= Andreas: und Alerander: Ordend, Er war 
ein Sohn des 1742 verſtorbenen Oberhofmeifters der Kaya 
ferin, diente erft der Krone Frankreichs zur Eee, dann 
gieng er in ruflifche Dienfte, und wohnte den Feldzuͤgen 
gegen die Türken, Schweden, und Preufen bis 1760, 
da er dad Kommando niederlegte,, bei. Die Kapferin 
Eliſabeth AÄberhäufte ihn mit Gnadenbezeugungen, weil 
fie es lediglich) ihm zuichrieb, daß die Sthlachten bei. 
Kay und Kunersdorf gewonnen worden, | 
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NMro. 23, Freytag den 16ten Mir 1792, 
m u; ee 
Politiſche Satyren. 
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Franzoͤſiſches Pater Nofter, J 
„Vater unſer der du biſt in den Thuillerien eins 
„geſperrt; gefegstet werdedein Name; zukomme uns 
„dein Reich, dein Wille gefchehe in Paris wie in 
„den Provinzen. Gieb ung heut unfer tägliches Brod, 
„das und mangelt; vergieb uns unfere Rebellion, 
wie wir dir deine zu grofe Güte vergeben, und er» 
‚‚löfe uns von Jakohiner, yon Feuilſants and von 
„Solonen Amen. | 
Wien vom sten dieſes. Die Frage: ob man die 
Stanzofen mit Waffen zur Ordnung zwingen, oder 
fie in fi felbft bei ihrer unmoͤglich beftehenden 
Konftitution ruiniren fon laſſen, — iſt für ben 
anderen Fan durch den Tod des Kayſers eroͤrtert 
worden. Man bar zuverläffige Data darüber, Die 
jet noch nicht fund gemacht werden doͤrfen. 
Der König Franz ſcheint Joſeph den Zwey— 
ten fortzufeßen. Er grbeitet wie Sofeph; er ift 
populair wie Joſeph; er fheint ben Staats grund⸗ 
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faͤtzen Joſephs zu folgen. Doch weis man noch 
nicht, wie er ſich in der Koalition gegen Frank— 
zeichr benehmen wird, — Unterdeflen fieht man, daß 
der Ruſſiſche Gefandte viele Bewegungen mache. 

Man ermwarter mit politifher Neugierde, was 
die Franzoſen auf das Schreiben Leopolds antwor-⸗ 
ten werden. Man ſpricht auch ven einer Allianz, 
welche jeden politiſchen Beobachter uͤberraſchen 
wird. 

Aus dem Gang der Koalition ſieht man jezt 
klar, daß England derſelben die Fraftigfte Im— 
pulſion gegeben habe, und daß der Plan dazu zu 
London gemacht iſt worden. 

Der Befehl, welcher an unſere Truppen ers 
gangen ift, um Halt zu machen, ift nur wegen der 
eingefattenen Kälte gegeben worden, — nicht des 
wegen, wie man gafannengießet bat, — weil das 
Haus Defterreich die Kapferdwürde nimmer trägt. 

Paris vom Hten dieſes. 

Heute Morgens entflund ein ferm nahe an 
dem Saal des Jakobiter-Klubs. Abends ift, der 
Here Prafident , aufrüßrifchen Andenkens — diefer 
fauberen Klubszunft ermordet worden. Man fagt, 
Die Fleiſchhacker Hätten dieſe Eleine Purgation von 
Dem Unfraut begangen. 

Die Monarchiſten Gaben jest drey Geften: 
Die Erblichen, die Wählenden, und die Unitarien.. 
Diefe dritte Ausbruͤtung will, daß fih die Monar⸗ 
chiſten von alem Kaliber zu den Jafobiner fehle: 
sen Möchten, — und es wird nichts daraus, 

Der König iſt feit einigen Tagen kraͤnklich, 
— doch aber it Feine Gefahr. — Unterdeffen 
wer weis, was nach erfolgen kann. 

Miemals war man dem Burgerfrieg fo nabe, 
a jetzt, Aldes gerätb ın Verwirrung, — Die 
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ungluͤcklichen Aſſi ignaien werden uns den Hals 
j BEIDEN. | 

Mainz den ızten dieſes. | 

Die deütfebe Politif eilt — mit Ablersflů⸗ 
geln. Dom: Herr von Frankenſtein geht nad: 
Münden und Dresden; Dom: Herr von Hate 
feld aber nah Berlin und Hanover. 

. Eine Sage: — Das Oberhaupt des deutfchen 
Reichs fol in der Fritifhen Lage _ın Regensburg 
die Stimmen erhalten , und ghich ausgerufen wer⸗ 
den. Die Kroͤnung und andere Ceremonien ſollen 
hernach fpäter, wenn. ganz Europa beruhigt iſt, 
erfolgen. Die Kapitulation ift ja ohnehin noch 
ganz warm, und es ıft ber der vorigen Wahl alles 
geihehen, mas geſchlichtet werden ſollte. — Iſt 
dies vielleicht nur ein Wunſch, oder wird es wirk⸗ 
lich ſo gehen? | 

Koblenz vom ı1sten dieſes. 

Der König Franz bat an. die franzoͤſiſchen 
MPrinzen ein Schreiben erlaffen, worinne er ihnen 
den traurıgen ad feines vielgeliebten Waters melr 
det, und fie gugleich verfihert, daß er dem von. 
feinem Bater angenemmenen Spftem in Rücdfiht 
auf die franzofi ſchen Anoelegenheiten treu anhangen 
werde. 

Herr Calonne iſt nach Frankfurt abgereiſt. 

Die Emigranten vermehren ſich noch von Tag 
zu Tag. Alle Rheingegenden geben jetzt die Gaſt⸗ 
freyheit dieſen Verfolgten. Die Güter der Aus⸗ 
gewanderten werden ſequeſtrirt ; ſie find dem Tau: 
mel des Poͤbels — — und doch wandert 
man aus! 

Luͤttich ——— dieſes. 

Wollen fie wiſſen, wo Van Eupen, und 
von ber Noot fih aufhalten? — zu Rißel im. 
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Flandern. Sie haben eine Kompagnie von Moͤn⸗ 


chen und — Noͤnchen zuſammen eintegimentirt, — 


und gehen — nad Amerika. Die ſchoͤne Pinault 


geht nicht mit, fie iſt noch zu Breda — und macht 
die Republick. | 
Der Todesfan des Kapferd hat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung gefpant. ‚Die braven Trups 
n fihrepen uͤberall: ed lebe Franz! mir haben mit 
ihm bei Belgrad geftanden, — mit ihm, und dem 
Bater Laudon: der Bater ift todt — der Sohn iſt da. 
Antwort an einen Franzofen, | 
Sie fagen, mein Herr, daß ich dıe Politif der 
ganzen Welt vorſchreiben wolle? Gott behuͤte mich! 
nicht einmal die Politik eines Dorfs wollte ich diris 
giren. Wie? in unſeren Zeiten, wo man ſo viele 
Solonen findet, als Leute, die eine Feder ſchneiden 
koͤnnen? wo man Geſetze macht, wie ein Opera? 
wo man über die Staatsangelegenheiten raiſonnirt 


. wie über den Eyerkuchen? nein, die Menſchen find 


heut zu gefcheid, Ich Fann nichts mehr beifügen , 
als daß fie, mein Herr, in Defpot feyn wollen, weil 
fie meine politiſche Opinion mit Feuer und Schwerdt 
bedrohen. Laſſen fie fih zur Ader, — um die ‚Sir 
ke ihres Verftandes zu dämpfen Amen, 

Grünftädter Privilegirte Zahlen = Lotterie Die 6ofte 
Ziehung ift heute den 13ten März. 1792 unter Bepfig 
derer hierzu veroroneten ©. T. Herren Depurirten mit ge: 
wöhnlichen Formalitäten und geboͤriger Accurateffe vollzo⸗ 


gen worden, umd find folgende Nummern aus dem Gluͤckse 


trade erfchienen: 
Erfter Zug 5; Nro. 38. Acht und Adtzig. 
Zweyter Zug : Nro. 58. Acht und Fünfzig, 
Dritter Zug : Nro. 41. Ein und Vierzig. 
Bıerter Zug : Mro, 78, Acht und Siebenzig. 
Stnfter Zug : Nro. 44. Vier und Vierzig. 
. Die Ein und Sechözigfte Ziehung geichieht den 20, 
März 1792, und fo fors von 8 zu 8 Tagen. | 


F Beheimer 


Brief-Wechſel 


zwiſchen den 


Lebendigen und den Todten, 
Nro. 12. Dienſtag den often Maͤrz 1792. 
Hans der Gute, Konig von Frankreich, aus 


dem Reiche der Todten, — an den engli— 
ſcchen Miniſter Pitt. | 


Elyſaͤum am 2often März. 


D, (nö über die jetzigen Monarchiſten von 
Frankreich, weil fie zmep Kammer, fo wie beieudy 
in England, aufrichten wollen. Du achſt über 
den Fall, über die Zerſtoͤung Frankreichs. — 
Aber, mein guter Pitt! es geht den Franzoſen, 
wie es euch vor Zeiten gegangen iſt. — Das 
franzoͤſiſche Miniſterium hat, um euch zu ruini⸗ 


ren, die Freyheitsfehde in Amerika angezuͤndet, 


und — nun ſtraft ſie dieſe nemliche Ruthe. — 
Aber Pitt! lies die Geſchichte meiner ungluͤcklichen 
Zeit; lies ſie, ich bitte dich. Glaubſt du, daß 
euere zwey KammersKonflitution das Produkt 
eueres Landes ſeye? daß ihr euch euere Regierung 
ausgeſchmiedet habet? — Nein, bei meiner Ehre, 
ſie iſt eine ern der Franzoſen un — 


— 
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Du wirſt aus der Geſchichte erſehen, daß die 
landſtaͤnde Frankteichs in der Revolte Anno 1355 
zuſammengekommen find. Ich bitte dich, Pitt! 
lies in den Archiven Frankreichs, welche Charte, 
welchen konſtitutionellen Akt ich damals den Stans 
den unterzeichnen ſollte; — und du wirſt finden, 
daß es die Charte, die ihr hernach fuͤr euer Land 
adoptirt habet, daß es Ober⸗ und Unter: Parlament, 
daß es mit einem Wort euere jetzige Konſtitution war, 
die mir vorgelegt iſt worden. — Die Franzeſen 
waren zu leichtſinnig, um dieſe Konſtitution, dieſe 
zwey Kammern durchzuſetzen, aber ihr, Englaͤnder! 
ihr habet fie, — dieſe Erfindung der franzoͤſiſchen 
Staͤnde von Anno 19355 — zum Ewigen Geſatz 
euerer Regierung gemacht. — Danket alſo den 
Franzoſen des 1355ſten Jahrs — für dieſe Er: 
findung. 

In den damaligen Zeiten habet ihr, Englans 
der! Frankreich ruiniren wollen; ihr habet und bes 
friegt; unfere franzafifchen Ständen haben die von 
euch bei und angezuͤndeten Unruhen zu benugen 
geſucht; Haben das Syſtem der zwey Kammern ers 
funden. — Und hernach Hat euch Diefe nemliche 
Ruthe gepeitſcht, daß heißt: ihr waret in eueren 
Stuardiſchen Unruhen gezwungen — aus euch zwey 
Kammernn zu kreixen. — So raͤchen ſich die Staa—⸗ 
ten. untereinander, und felten bleibt die Rache aus. 
— Dies iſt alfo der Lirfpeung der Erfindung der 
zwey Kammern. — ‚Und nun? — nun wollen die 
Franzoſen auch zwey Kammern haben. Uber nein, 
dieſer Regierungsert find ſie ihrer geographifchen 
fage. nah gar. nicht empfänglih, — Für einem 
Sranzofen muß man ein Kabinet haben, daß heißt 
eine unumſchraͤnkte Monarchie, oder ein Kabinet mıt 


einer ſchoͤnen Lays. Dies if der Hangı, die Dar | 
tur der Inwohner Frankreich. ‘ 

Und wie iſt es nun jeßt? — lauter Nichts, 
lauter Nichts, und lauter Nichts. Dee Matior 
nalverfammiung, eine Kopte des Masceud meinet 
zeit, weis in der That nicht, mad fie will. Laue⸗ 
ter Raͤnke, lauter Intriken, und lauter Michts. — 

In der undeſtimmten Regierung, wo vier und 
zwanzig Millionen Koͤpfe jeder anders regieren will, 
muß freplih ein Minifter in Franfreich vier und 
zwanzig Millionen Unzufriedene machen. " Desrme 
gen ftürmen die minifteriehfchen Abdankungen aufe 
einander. Der Kriegsminifter Narbonne ift abge⸗ 
fest, und Here von Grave hat feine Stelle erhal 
ten. Herr Deteflart ift in der Inquiſition, und 
die übrigen Minıfterd find in der Flucht. Was 
mag wohl die Urſach diefer minifterielen Revolu—⸗ 
tion » fepn ? Hier ein Schreiben aus 

Paris vom ısten dieſes. 

Die Nativnalverſammlung ıft mit den Minis 
fern - ' Könıge unzufrieden. 1mo) weil fie Dr 
giebt, fie wären zu feſt an der Königs Seite, 2doy 
weil fie wähnet ‚. daß die Ehre des franzoͤſiſchen War 
mens durch das viele Zaudern und Temporiſi iren 
ganz verdunkelt iſt worden. 
| Die Zakobiner fhtieen Anfangs — nach Krieg. 
— Gut, der Minifter hat zwey Kriegserklaͤrungen 
an den Kapyſer drohen laſſen. Der Kriegsminiſter 
machte an den Grenzen eine Revue, und fand nichts 
— zum Kriege. Wis fann er dafür, daß feine 
Zudt unter der Armee iſt ? daß die Nationalgar⸗ 
Den des Kriegs unfägig find? dag nichts vorgefeprt 
iſt worden? 

Die Jakobiner ſchrieen bernash, daß der Mi: 


Kifter desrvegen nur Krieg haben wolle, damit 
fremde Mächte endlih der evolution ein End 
machen. — Herr Deleffart ließ alfo die Kriegsdro— 
Bungen ın politifche Unterhandlungen verändern. — 
Aber man fchrie aufs neue nach Verraͤtherey. Nun 
iſt dad Anfchreiben des Kayſers und des Könige 
von Preufen zu Paris erfchienen, worinne der 
Mation ganz derb ans Herz gelegt wird, daß fie 
ſich nicht unterfarigen möchte, der Königlichen Has 
milie etwas zu Leide zu then; daß hernach ale Mo: 
narhen von Europe fich in -die franzöfifhen Anz 
Gelegenheiten — ⸗ mit Bajonetten und Kanonen . 
mifhen müßten — O da war ed gar aus, — 
Wie? fchrieen die Solonen, wie kann fih eine an⸗ 
dere Macht ın unſere inneren Angelegenheiten mız 
ſchen? — Herr Deleſſart, fehrie man, ift ein Ber: 
raͤther; er bat gezaudert, um anderen Mächten 
Zeit zu laffen, fih zu rüften, zu marſchiren, una 
anzugreifen. Hatte Herr Deleffart gleih Anfangs 
mit der Mationalftärfe an den Kayſer geſprochen; 
hätte der Kriegsminifter eıne fiegende. Armee ar 
die Grenzen unferer Feinde gefielt, — o da wir 
ren uufere Defrere wie Orakel von allen Mächten 
refpeftirt werden, und ale Souverame hätten vor 
unſerer Macht Furcht und Schrecken gehabt. — 
Aber der Kriegs: und der Staats: Minifter haben 
fi) mit den Feinden unferer Konftitution - einver: 
fanden; fie haben ihre Sache befördert: — dieſe 
Schande müffen fie abbüffen, und man for fie alz 
fo auf das fiharfffe imquiriren, — Bah! — das 
find rare Saͤchelchen! 
Aber ganz anders lauten Nachrichten 
von der Oder vom 1oten diefeß, 
ESs ift nun beftimmt, daß 40tauſend Preufen 


u 
gegen Anfang des Monats April an den Rhein 
Marfchiren werden. — Es fommen viele Regi— 
menter aus Preuffh Sciefien dazu. Die ande: 
ten gehen von Magdeburg, und. aus den preu: 
ffhen Niederlanden. — Es märe merkwürdig, 
wenn wir in Sranfreih Kirfhen aͤßen. Der Früh: 
ling wird diefes Jahr merkwuͤrdig. Man fagt, 
dag wir die deutſchen Grenze unterdeſſen decken wer) 
den, und wenn wir einmal da find, da wird Icon 
der grofe Herzog von, Braunfhmweig wiflen, was 
weiter zu thun if | | } 
Vom Oberrhein vom 16ten dieſes. | 
Man fpriht nach guten. Daten bier, daß die 
Krönung im Juli vor fih gehen werde. Sie fol 
noch viel glänzender werden, als die vorige, Man 
fagt, der König von Schweden, und der Grosfuͤrſt 
von Rußland ſollen dazu kommen. | 
-Man wähnt noch wichtigere Unternehmungen: 
es fol nemlich bei. diefer. Krönung auch ein Kon: 
greß von allen Mäcten‘in Europa geſammlet wer; 
den. Allda wird die Entfcheidung über Frankreich 
befchloffen. Unterdeſſen werden die Truppen faft 
alter Mächte von Europa- Frankreich einzaunen, 
und es wird vermuthlich die Sprache eines fo erhabe— 
nen Kongtefled in die harten Ohren mehr Eingang 
finden, als e8 bishero geſchehen. 
Prinz Conde ift nun mit feiner Fleinen Ar: 
meeim Rheingau. Bingen ifi der Hauptplaz. Man 
kann niht genug ausfprechen, wie die franzöfifchen 
Emigranten diefen grofen Prinzen lieben. . 
| Brüffel vom 16ten dieſes. 
Der Wahn der Bandernootifchen Revolutiong: 
Narren iſt noch nicht verraucht. Sie tröften fich, 
Daß die Zravzofen in vier Wochen kommen werden, 
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um fie, wie fie jagen, zu erloͤſen. Aber auch die 
Vonkiſten warten auf diefen Meſſias. Es ift fons 
derbar; man hatzuverläflige Nachrichten aus Douai, 
wo die brabaͤnter Patrioten fih maffnen, daß bie 
Donfiften, und die Bandernootiften befländig uns 
tereinander- zanfen, und ed if leicht daraus zu 
fliegen, dag, wenn fie wirklich im ihrer abſcheu⸗ 
lichen Unternehmung glücklich würden, — fie here 
nach untereinander Krieg führen möchten, I Narr 
xen der Welt! J 

Eben verbreitet ſich ein Sauſen, daß der Erz⸗ 
herzog Karl nach Wien abgerelſt ſeye, 

Koblenz vom ıyten dieſes. 

Kummer, Sorgen , Verlegenheit, Geduld, 
Standhaftigkeit find die Hauptingredienzien in die 
politifche Medizin, welche Bie Emigrirten jetzt eins 
nehmen müflen : eine Harte Kur! — und wenn 
man noch dazu die Ausleerung, nıcht ded Magens 
fondern des Heuteld rechnet, fo ift die Kranfpeit - 
no heftigen — Aber — nichts kann den edlen 
Körper erfhüttern: — der Tod allein kann ihn vers 
nichten — aber die Ehre bleibt. — Unfere Nach: 
richten find jet beffer, nid fie jemals waren. — 
Gluͤck dazu! | 

Es erfcheint endlich ein Morgenftern. Prinz 
von Naſſau hat aus Perevsburg geſchrieben; — 
es geht alles nach Wunſch; er wird in 10 Tagen 
bier erwartet. — Es iſt wieder Geld angekommen. 

—5SDu0OoGraphbie. 

Hans der Gute, zweyter Sohn des Philip 
von Valois, König von Frankreich. Anno 1350 
fieng feine Regierung mit eıner That an, diegraus 
ſam zu feyn ſchien: er ließ dem Konnetable d'Eu 
den Kopf abſchlagen. Karl von Spanien de la 


‘. 
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Cerda, der dem Konnetable d'Eu nachfolgte, war 
eben auch durch den Koͤnig von Navarra, Karl 
den Boͤſen ermordet: Solche Grauſamkeiten em⸗ 
pörten die Gemuͤther; men machte Raͤnke. Phi⸗ 
fie, Bruder des Königs von Navarra, und Edus 
ard der Dritte, Königvon England, erflärten den 
Krieg an Frankreich. Der Prinz von Walid Edus 
ard , fonft der fhwarze Prinz genannt, fam mit 
_ einer Armee bid nad Poitierd, Der König Hand 
ſammlete feine Wölfer, und kam dem ſchwarzen 
Prinzen entgegen, um ihn zn ſchlagen. Der fchwars ' 
ze Prinz wollte Frieden machen, der König Hand 
wollte eine Schladt. Die Engländer waren nur 
ı2taufend an der Zahl; König Hans Hatte 40: 
taufend Mann. Aber ach! die Armee des Königs 
wurde gänzlich gefhlagen Anno 1356 am ı9tem 
Septemb. — Haft ade franzöfifchen Ritter blie⸗ 
ben; der König Hans ward im Geſichte verwun⸗ 
det, und von den Englänsern zum Gefangenen 
gemacht. Lnterdeflen brach zu Paris ein erfchred: 
licher Aufruhr aus, ber in der That mir der je: 
tzigen Mevolution Frankreichs eine geofe Aehnlich⸗ 
Feit hat. Ein gewiffer Marcel, Vorſteher der 
Kaufmennfchaft von Paris ſchwung ſich an die Spi⸗ 
be des Pöbeld, der Baueren und anderes Ger 
findels, men hieß feine Armee fa Jacquerie, fo 
wie man fie jekt Jabobiner nennt. Robert: vom 
Elermont und Hans von Konfland wurden er: 
mordet. Man fiel über den Adet Ber, man ver: 
heerte, man tödtete. Ein Edelmann ward leben: 
dig gebraten, feine Frau und feine Tochter mußs 
ten von dieſem Braten eſſen. Karl ner Boͤſe, 
Koͤnig von Navarra, war wie jetzt der Herzog 
von Orleans der Anſtifter dieſer Rebellien. Aber 
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ein gewiſſer Hand Maidard ſpaltete mit einer Has 
eke dem Marcel den Kopf. Es ift merfwürdig, 
dag man die Rebellen damals, wie jeßt, die Ras 
tionalgetse nannte. Karl der Höfe hatte zur Abs 


fiht, König von Franfreih zu werden, wie jeßt 


der Herzog von Orleans. Unterdeſſen fam Hans 
der Gute aus der Gefangenfihaft heraus; er mußs 
te an die Engländer 3 Millionen Goldthaler bes 


"zahlen. Er fam nad Paris, ward wieder anger 


nommen, fonnte aber nicht. fo viel Geld auftrei= 
ben, Was that er alfa? (D- bewundert die ‚Treue 
der damaligen barbariſchen Zeit!) Der Konig Hans 
gieng wieder in die englifhe Gefangenſchaft und 
ftarb allda Anno 1364 im saften Jahre jeine® 
Alters. Es ift noch merfwürdig, def in dieſen 
unruhigen Zeiten der Luxus auf das höchſte ges 
fliegen feye: man fah die gröfte Pracht bei Hofe 
und bei dem Abel, König Hand war ein herzs 
hafter Ritter, aber er hatte zu viel. Feuer, um 
ruhig zu regieren. | 

Antündigung. 
Es dienet hiermit zur Nachricht, daß auf den 
aoften März diefes Monats, in dem Churfolnis 
ſchen Lotto, 697ſte Ziehung, auf den erften Zug, 
ein gut berittenes Reitpferd, eın Schimmel, ziemlich 


⸗ 


gros, ohngefehr 3 Jahr alt, gegen Einſetzung ei⸗ 


nes grofen Thalers herausgeſpielt wird: Liebhaber, 
die hierzu Luft tragen, können ſich dahier bey 
Herrn Frickarz melden, allwo die Billets und das 
MNaͤhere zu erfahren iſt. Neuwied den 1igten 
März. 1792. Et — | 
N. B. GSoften fih etwa nieht genug: Lieb⸗ 
baber zu diefen Billets einfinden, fo. fteht . Diefes 
Pferd auch zu verkaufen. Fe Ra 


Beilage 
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Politiſchen Geſpraͤchen 
— | d ee | 
zodten 

m en | 
Nro. 24. Montag den ıyten März, 17925 | 
e . a | | 
Politifcher Zodiafus des 179.2ften Jahres | 
| (Die Politik des Monats Sebruar ) | 
Ä Parıd vom gten März. 


Durch einen von Madrit geſtern hier durchpaſſirten 
engliſchen Kabinets-Kourrier erhalten wir die wichtige 
Nachricht, daß der Spaniſche Premierminifier, Herr vom 
Vlorida : Blanca, am 28ſten Februar in der Nacht auf. 
Befehl feines Königs arreſtirt, feine Papiere verfiegelty - 
und er darauf nah Murcia verwiefen worden fey. — 
Der Graf von Aranda, welcher ehehin als Borhichafs 
ter geſtanden, — ift hierauf im Minifterium an veffen 
Stelle getretten. Was aber eigentlich jene Ungnade 
veraulaßt habe, wiffen wir noch nicht. 

Schon ver 4 Wochen erhielt ich ein Schreiben 
aus Genua, worinne der Fall des fpanifchen Minifters 
prophezeget wurde. Sch hielt es aber für eine Kannens 
giefery. | | 

Nun — warum ift Herr Florida: Blanfa von der 
Miniſterſtelle berabgeftoffen? — Hier die Antwort aus 
einem Schreiben des nemlichen Freunde von Genua. — 
Der Umfturz des Herrn Florida wird, wie Briefe aus 
Madrit werficheren, einer antienglifcyen Partie zugeſchrie⸗ 


Eu er Tu 
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Ken, Man weis. daß. der..englifche Minfiter am ſpani— 
Ken Hofe fih alle Muͤhe gab, das Ipanifche Kabimet 
Dehin zu keiten, daß es die Zamilien- Pahren mit Franfe 
reich vernichte; fi mit England alllire, und Dadurch 
. die engllſche Seemacht, als eine allmaͤchtige Macht — 
zum Trotz der Ruſſen und der Schweden zur GSeebomis 
nation befördere. Herr von Aranda obiervirie den Hru. 
. Florida , and beobachtete ven Gang, den er dabei neh— 
men würde. — Gben ba man glaubte, Spanien mit 
England alliirr zu ſehen, Brach die Ungnade des Mini— 
fier6 los. Man har feine Papiere verfiegelt, man uns 
terfucht fie, und Herr Aranda iſt zum Mmiſter erwählt. 
Es ift befannt , daß die Engländer durch die Allianz mit 
Spanien der 'ganzen und ausfchließlichen Handlung ia 
Levante fich bemächtiger Hätten. Gie ſollen den Spas 
niern verfprochen haben , Algier zu ercbern , und dDieien 
dortigen Hafen für fie: beyde gemeimichaftlich zu behal⸗ 

ten , und Kolonien anzulegen. — Xranda, den man 
Niemanden beffer vergleichen kann, als dem ehemaligen 
groſen Franzoͤſiſchen Miniſter Choiſeul, hängt aufferors 
dentlich an das Haus Boutbon, folglich an. Frankreich. 
Er fol alſo dem König den grauſamen Nachtheil, der 
den Spanien aus einer Allianz mit England zuflieffen 
möchte , lebhaft dargeſtellt haben, und — dadurch ſoll 
Florida, gefallen ſeyn. Es find noch viele Epiſoden bei 
dieſem Kalle: vorgegangen , die ich ihnen naͤchſtens mel⸗ 


Jen werde. 
| Anefdbote | 
Der Kurfürft von Köln bat eine auffanen: 
de Anekdote in Müdfiht auf den Tod des Kay⸗ 
ſers Leopold, feines Bruders, zu Bruͤſſel erzählt. 
Acht oder gehn Tage vor dem Tode Leopolds er; 
hielt der Kurfuͤrſt ein Schreiben aus der Schweiz 
- son einem Menſchen, der ihm gar, unbefannt iſt. 
Diefer Menfh ſchreibt, daß er in einem Wirths⸗ 
Yaufe neben drey Franzofen wohnte. Dieſe Leute 
ferachen zufammen Aber die Revolution, und eis 
mer Inter ihrien fagte: — was Hilft alles Died? 
wir werden nichts ausrichten, bis wir nicht Den 
Kayſer heimſchicken. Wir müflen alfo eilen, dann 


eg Faun bes nit lang anfıeben, — Dieſer Wenſch 
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ſchreibt meiterd, dag er die ganze Sache am Anz 
deren Tage einem redlih.n Manne erzählte, und 
daß diefer ibm gerathen, — es dem Kurfürften 
‚ifogleich zuzuſchreiben, weil ee nog viekeigr folde 
böfen Abſichten hindern könnte, er 
Man. fann ſich bei diefer Gelegenheit erin⸗ 
nern, was ber Abt Fauchet vor kurzer Zeit oͤffent⸗ 
lich fagte: nemlich, die Tyrannen find reif, 
mehr brauche ich nicht zu ſagen. 
Ankuͤndigungen. | u 
Es wird zu wiſſen verlongt, ob e& mehr in Eures 
ya gebrändlich jeye, daß bei gerichtlich empfaugen wer⸗ 
denden Geldern emo) 2 p&to, — 2do) 2 pEto. 
Depofttengelder: zrio) wenn dieſe Gelder in 10 Jahren 
nicht abgegeben werden, jeden Jahrs die Depofttengelder: 
2 vom Hundert wieder abgegeben werden mailen? wo⸗ 
bei noch das zu notiren ifl: ob die Depoftren » und 
Zahl » Gelder auch von ber Obrigkeit gezogen werden 
wadgen,, wenn fie die Gelder ſchon nicht erhohen hat. — 
Auch ob der Obrigkeit, die von ausftehenden Kapitalien 
zaͤhrlichs fallende Intereſſe, wie ſolches im Loko voraus. 
behalten werben will, pro Parte Salarii heimfallen mögen? 
worauf durch diefen Weg die Auskunft gefälligft zu ges 
ben gebeten wird. | | J 
Lezten Donnerftag den Sren d. haben 2 bis 300 Bur⸗ 
9. und ſonſtiges Lumpengeſindel zu Strasburg zum Ver⸗ 
druß des ganzen Deutſchlands, und vieler noch allda gut 
denkenden Bürger , den verfiorbenen weifen und gerech- 
sen Kayfer Leopold begraben ; die Helfte dieſes Lumpen⸗ 
gefindeld giengen vor der Bahre mit Lichter, nnd fiimms 
tem das Volfölied Ca ira, dann ven Marlborough 
an, bintennach hat der übrige Pöbel Wein und Bier 
nachgetragen, um die erfieren zu erfrifwen, damit fie 
diefe angefangene Majeftätsichmähung immer fort ſezen 
folfen; der Zug gieng durc) die ganze Stadt (‚wobei der 
Maire und übrige Muniripalitären die eine rechte Freu⸗ 
de dafür bezeigten, die Auftifter geweſen ſeyn follen. ) 
Hier fehen fie die franzdfifche Freyheit; da fie ein wah⸗ 
zer biederer Deutfcher feyn und nebft mir kergleichen Ma; 
jeftärsichändung haſſen, fo hoffe ich, daß fie dieſen Bars 
— | 
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gang in dero Zeitung nach dere Gutduͤnken einruͤcken wer⸗ 
den, damit unfere deuriche Nation auch erfahre, wie das - 


Gtradburger Lumpengefindel gegen unfere Souverains 
denfe, | = 


Welch feine und tugendvolle geiffliche Herren 
«ud unferen deutfhen Rheinianden den Reisaus 
nehmen und ihre glänzende Begierden unter der ſchö— 
nen neugebacfenen franzoͤſiſchen Ko fırution au erz 
reihen trachten, vienet folgende wah hafte Geſchichte. 
Arbogaſt Martin, der neue koͤnſtituti nelle Wir 
ſchof zu Kolmar, beſchrieb ohnlängft aus unſerem 
Rheinlande 3 ſolche geiſt / und tugendreiche Herren, 
die er faͤhig hielt das biſchoͤfliſche Seminarium zu 
Kolmar konſtitutionsmaͤſſig einrichten zu koͤnnen. 
Dieſe 3 geiſtliche Herren, wurden gleich bei ihrer 
Erſcheinung zu Kolmar, in das Seminarium eins 
quartirt. Nun Freytag den z3ten d. M. ergüßs 
ten ſich in dem benachbarten Hof des Seminarii 
mehrere Kinder weiblichen Geſchlechts mit einem 
unſchuldigen Spiel. Einer dieſer feinen. Semina⸗— 
riums Deformatorenlocte 2 won dieſen Kin— 
dern durch teufliſches Liebkoſen in ſein Zimmer; 
eines hievon traͤumte ſich gleich nichts gutes, unde 
entlief; — kurz hierauf hoͤrte der in dem Semi— 
nario angeſtellte Bediente, in gedachtem Zimmer, 
- em jammernd und erbaͤrmliches Kindsgeſchrey; cr 
zwang ſich hinein, und mas ſahe er? o des Ent: 
ſetzens! den Schandferl an der wirflih fchwarzen 
That der Nothzuͤchtigung. Kine ſolche gottlofe Hands 
fung, würde bei der nun versrangten franzofifchen' 
Regierung, fo wie bey Deutfhen gewiß mit dem 
Strang gefrönet worden ſeyn; diefen feinen Ger: 
ſellen aber, ließ man, nachdeme feine ſchwarze 
That allgemein bekannt geworden, frey, auf und 
davon laufen. a f 


Bolitifche 


Geſpraͤche 
Ber | 
Todten 
u über die 
Begebenheiten 
Bed 1792ſten Japıa 


Nro. 13. Donnerſtag den 22ſten Mär, 





#. — 


Parturiunt montes! — venit orbi magnificum Nil, 
Venimps ex nihilo ; pergimus ad nihilum, 
Sic nihilando fumus, nihilamug nilque nihilque 
Sic e® vita nihil; sic quoque mors nihil est, 
= ) »2= 


auter nichts! 
Auch eine Zeitung? —. | 
Die Neitpferd der Begebenheiten unſerer Zeit ift wi 
die Roſinante des Donquiſchottes. Man (ie ch darauf; 
man reitet nach grofen, groſen, grofen Greigniffen mit 
ben Zeitungen als den ficherften Megmeifern — in ber 
Hand, „D. welche Erwartung! welche Spannung der 
Ungeduld! — und was f 85? — lauter, lauter Nichts; 
nicht einmal die Windmuͤhlen von Gierra Morena: — 
nichts, — mit einem More Lauter ihre, © ,., 
Bor fünf Jahren Hat man den Grosfultan äuf den 
Berg Sinay — nad) Afien oder nach Afrika verjagen 
wolen. Die Begebenheiten brannten hohe Flammen 3 
was haben fie ausgebreunt? — Lauter Nichts, 
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Auf der anderen Seite zuͤndeten die Schweden, die 
Preuſen, die Engländer grofe Begebenheiten gegen die 
. Rayferin von Rußland an. Pan glaubte, fie würde 
bis auf eben denſelben Berg laufen müffen (daß wär 
ein Spaß geweſen, wenn fie fich da mit dem Grodfultan 
gefunden hatte!) aber fie blieb zu Petersburg und zu 
Oezakow — und ed war lauter, lanter Nichts. 

Ta Fam die franzöfifche Philoſophie mit den La— 
ternen in das Fener der Meltbegebenhriten. D weiche 
Veränderung! Nun kommt einmal eine wahre philofo= 
pbifche; Regierung zu Etande! — man machte Geiles 
te leichter ald eine Opera ; die Lygurgen, die Solo— 
nen — waren lauter Nichts dagegen. Alle Philofophen 
auf dem unph:lofophifchen. Gottes-Erdboden fetten fich mie 
Donquirotten auf ihre Roſinanten, und e ilten, und 
peitihten, und jagten, um die frhöne Nepräfentation 
nicht zu verfäumen. — Uud nun, was fieht man? Lau⸗ 
ter > lauter, lauter Nicbt 8. | 

Ein weiſer Leopold fam wie vom Himmel, um Eu= 
ropa zu beruhigen, Er erfchien; er uͤberſah — und fchon 
war- Ruhe, Er wollte auch nah Frankreich den Frie- 
denszweig wehen, und ah! — er farb. Verweis, wie 
es jest: gehn wird, — Der faum auffäumende Ruhm 
des Leopolds beweift noch mehr, — daß aufdiefer elen: 
den Welt lauter Nichts ıft. RE | 
Die franzöfifchen Prinzen bereiteten einen Kreußzug 

nach Frankreich — nieht um das heilige Land zu eros 
bern; fondern. ihre Güter, Die Emigrirten ſeufzen um 
fie herum, und envarten viele Meſſias aus Defterreich, 
aus Preufen, aus’ Spanien, aus Rußland, aus Gchwes 
den. Dieſe Meitias find ſeit fünf Meonaten auf dem Mar: 
She: — uun marfchieren fie, nun fommen fie, nun wird - 
es angehen!!! — undwasifts? Lauter, lauter, lauter 
Nichts. | | 
Die Minifter Deleffart nnd Narbonne waren das 
frohlockende Gefchrey der franzöfiichen Nation; o welche 
Konftirutiond » Männer! — Und nun? den Narbonne 
haben fie abgeſetzt; der Deleflart figt in dem Gefaͤngniß 
son Drleans, da hat er Zeit zu Überlegen, daß alles — 
A gar eine Minifteröftehe lanter, Iauter, lauier Nichts 
if ©, | 


* 


Was muß jest der König von Franfreich in feiner 
Lage von dem — Etwas — oder Nichts der Welt den— 
fen? — Der Kinig Salomon hatte Feine Nationolver— 
ſammlung auf dem Halle, und erfannte doc), daß Liz’ 
telfeit über ‚Eitelfeit auf diefer Welt iſt; — aliv wird. 
der König von Franfreich um defto eher geſtehen, daß 
lauter Nichts, lauter Nichts iſt. Mie? man erzählt 
eben , dag, Briefe aus Paris melden, daß er abbanfen 
wolle ? — o. lauter Nichts „ lauter Nichtsh! - 

Die Königin von Frankreich), Tochter eines Kayſers, 
Schwefter von zwey Kayſern — foll eben auch nach Or— 
leans find Gefängnig geführt werden, weil fie zu viel 
für den (guten Bruder Xeopold geweint hat. — HD wenn: 
ſolche Königin nichts ift, fo ift Fein Wunder, daß auf, 
der Melt lauter Nichts, lauter Nichts , lauter Nichts ift. 

So fprachen die Geifter im Neiche der Todten — 
von’ der Welt. — Aber was wird aljo jest aus dem 
jegigen, langfamen Gang ber Politif werden? — Biß-. 
hero war lauter Nichts; wird es im Frühbjahre etwas 
werden? — laß und Dpren und Maul auffperren, bis 
es kommt, — und ba tit ed auch da — lauter Nichts. 

Man las ſich hernach folgende Nachrichten von der 
Oberwelt. | | 

Ans dem Hohenlehifch: Waldenburgifchen vom. 

ı6ten März. 

Wan hat feit einigen Wochen von der num in fürft- 
lich Hohenlohiſch-Waldenburgiſche Dienfte aufgenomme— 
nen Mirabeauiſchen Legion in verſchiedenen Zeitungen, 
fo wie ed Ton, Sprache und Laune verrathen, gefliſ— 
fentlich falfche Nachrichten verbreitet, daß man. num 
auch das Publikum von dem wahren belehren, und die 
KRovelliften bitten muß , nicht alle Neuigkeiten, die ihnen: 
berufene oder unberufene Anekdotenkraͤmer vorlegen , fü 
Baare Mahrheit anzunehmen. 

Das Publikum ſoll alſo wiffen, daß die Mirabeauis 
fche Legion nicht fo fchwarz und ungezogen ift, wie 
man fie biöher zu ſchildern dem Kigel fühlte — daß die 
SHohenlohifch : Waldenburgifche Unterthanen mit. ihren zu 
jedermanis Bewunderımg Aufferft gut difeiplinirten Gaͤ— 
fin, welche dieferwegen felbftien ven dem erhabenen 
Herrn Herzog zu Würtenberg die höchfte Approbatiom 


ſowohl, als allen erdenklichen Vorſchub beitihrem Zurch⸗ 
marſch in das Hohenlohiſche erhalten, nicht nur ganz 
vollkommen zufrieden find, fondern daß fie auch den bey 
ihnen noch fehr lange andaurenden Aufenthalt diefer Le: 
gion herzlich wuͤnſchen, — und daß fich eben deswe— 
gen diefe Unterthanen für die auch diesfalls auf des 
Landes Beiten abzweckende Sorgfalt ihrer gnädigfter 
Zürften zum ehrfurchtsvollſten Danf verbinden. 

Die elende Erdichtung, als ob fich die beiden Hru—. 
Fuͤrſten von Hohenlohe Waldenburg, wegen den Ders 
ſuchen, ihre Unterthanen zur Widerſpenſtigkeit aufzuhe: 
Ben, aus ihren Fanden entfernt ‚hätten, iſt viel zu ſehr 
imter Dero erhabenen Regenten Würde , und die ganze 
MWiderlegung beſteht in diejen vier ganz runden Worten? 
Sie iſt ala Meat ee r 

Dies ſey einftweilen zur vorlaͤufigen Belehrnng des 
Publikums hinreichend, bis man etwa Gelegenheit hat, 
Son diefer Geſchichte — welche man um gewiſſe Seuſatio⸗ 
nen zu erregen geflieffeut!ich nt falfchen Licht darzuftellen 
ſuchte — in einer unſerer vaterlaͤndiſchen Zeitfchriftee. 
das umſtaͤndlichere Detail zu geben. | 

Srankfurt den ı8ten März 
Du haft das Monopolium | 
Der Pölten ins Elyfium: 
Beſorg mir doch Bei der verflärten Diehter 
Wohlloͤblichem Kolleginnd, | 
Ein unpartheyiſches Judicinm, 
Fin Urtheil competenter Richter, 
Seit ein paar Tagen ſpuckt 
Mit Roͤmerſchrift gedruckt — 
Ein Lied, das ich ſub Numero 1. dir fende; 
Sub nro, 2. folgt eine Parodie, — 
Mir Layen wir — wir Flopfen froß fie 
Ganz ohn Bedenken in die Hände; 
Laß hören nun, was in der Untermelt 
ei Man von den ſchoͤnen Sachen. hält. 
Ob dort der Freyheitswuͤter mehr gefällt 
Mit feinem Donnerwetter! 
Ob der den Beyfall dort erhält 
Der und dad Ding ganz nakt vor Augen flellt , 
Und fpricht : Sieh das find eure Götter! 


> ICH ur 


Zumt Schluße bit ich. dich Ä 

Schreib in dein Blatt — wohin ich wid, 
Wenn ferner ſolche Siebenfarhen 

Geſchebn/, wie immerhin geicheben. 

Wenn Menſchen dumm und kluge Stieiche machen 
Dir es zu ſagen, wenden kann. A. 3. 


pparonduine * 
eines Deutſchen, als die Franzofon Miene machten uͤber 
ven Rhein zu fommen, — { 


Umhoaͤngt mit Flor den eingeftärgten Bechet, 
* — um * * — 
Au z Europia, ihr Herren: er! 
—* Deſpotiſmus ſchwer. 


Er kommt nicht aus der Schule wahrer Weiſen, 
Noch von deu Gbttern her; 2 

Ihn mögen wohl die Bonzen heilig preiſen, 
Wer glaubt dem Bonzen mehr? 


3 


Das Lafter zeugte ihn in feinen. Grimme, 
Woher fonft feine Wurh, 

Woher bie gleißnerifche  Pfaffenftimme, 
Und das Gewand vol Blur? 


Die Freyheit trieb er faß aus Aalen NReicheh, 
Und‘ wenig Völker, Hört! 

Eind., die den weiland edlen Griechen gleichen 
Der Menfchen Namen werth. 


/ Biel Schweiger - Berge zum Exempel tragen 
. Ein Volt — fieht aus wie frey — 
Iſts aber nicht, es darf nicht einmal ſagen 


Wie ihm zu Muthe ſey. 


Nach Deutſchland darf. man auch wohl keinem rathen, 

Der aus nach Freyheit geht: 

Da giebts nur Durchlaucht, Exoellenzen,, Onaden, 
Und etwas Majeſtaͤt. | 
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In Spanien tobt der rechte Herr Philiſter 
Und laurt und bruͤllt umher; — 
Drum auch daſelbſt die Hohenprieſter 
Der heilgen Kirch zur Ehr. 


Vom Mayn, vom Mayn, da rufen edle Brüder 
Die Freyheit Iebet noch; 5 

Herab den Flor und fült den Becher wieder 
Sie lebe lang und hoch, — 


Sn} Frankfurts. Mauern bluͤht der Freyheit Seegen, 
* athmet Er wie wir ? h 

Hier ſchlaͤgt das Herz dem Bruder: Herz entgegen 
nd Hulbigt — gregheit, it Hetz entges 


So trinft dann ans und Taffet aller Wegen 
Der Frepyheit Fahne wehn; j 

Und jauchzt den Franken brüderlich entgege 
So muß, fo wird es gehn, = 


Parodie 
über die Parodie. 


umhaͤngt mit Flor dem umgeftürzten Becher 
Und tranert um ihn ber Ä | 
Faſt ganz Europia, ihr Herren Zecher! 
Plagt Frepgeits: Fieber ehrt 
Iſt nicht gutartig nicht aus reiner Quelle; 
Moher fonft diefe Wuth? Ä 
Died Toben, Hängen an Laternenpfähle 
Und diefer Durft nach Blur? | 


Died Uibel Fommt von ganz verderbten Saͤften, 
Und von verbrenntem Hirn, - 

Fiſchweiber fpreshen jezt zu Ötaats: Gefchäften 
Mit unverſchaͤmter Stirn! 


Die Freyheit blähr wo gute Sitten wohnen, 
Denn viele Laͤnder, — hoͤrt! 


um III m 


Wo Zuͤgelloſigkeit ums Falſchheit throuen, 
Sind.nicht der Freyheit werth. 


So waͤhnen zum Exempel Niederlaͤnder 

Durch Stolz und Troz ſich frey:— IJ 
Sinds aber nicht, fie lernen erft von Bender, 
Was gute Ordnung fy. ... — 
In Polen ſpukt der Zwietrachts Teufel immer, 
Und legt ſich nie zum Ziel; | 
‚Drum wiſſen auch die guten Leute nimmer 

Mer ihre Krone will, Zr 


Nach Frankreich möcht’ ich diesmal Niemand rathen⸗ 
Man finde fein Gluͤck nicht hie, 
Da gibts nur groſe Worte — kleine Thaten 
Und etwas Lauspapie. BY 


Da tobt der Konftitutiond - Philifter 
In Klubs die Kreuz und Queer, 2: ; 
Und Fujonirt den König und Minfe 4 
Der Unarchie zur Ehrr. ( 


sm Schweizerland, wo Ordnnng herrfcht, ihr Brüder - 
Da lebt die Freyheit noch! ! 

Herab den Flor, und füllt den Becher wieder, 
Sie lebe lang und hoch, | 


Und trinkt. ihn aus und laßt uns aller Wegen 
Der Gintracht Lob erhöh’n. , —————— 

Durch Sie beſchuͤtzt lebt jedes Volk im Seegen 
Drum fo nur kann es gehn, Amen, 


Nachrichten. . 

Die D. Gebhardtifchen Viſceral⸗Milen, welche ſich 
nicht nur gegen die Nervenfchwäche, ſchlechte Verdauung, 
Säure und Verſchleimungen des Magens , und den das 
raus entftehenden vielfachen Aypochondrifchen und hyſte⸗ 
rifhen Beſchwerden und Zufällen, fondern auch in andes 
ren chrenifchen und langwierigen Krankheiten, bereit& 


R; 
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Bisher in vielein Gegenden hinlänglich Tegitimirt haben 
find von nun an.in Trier bei Herrn Franz Joſep 
Wolf in der Benggergaffe dafelbft, in verfiegelrem 
Schachteln zu 3 Loth, nebſt einer ausführlichen Gebrauchs⸗ 
Anweilung, für 2 fl. 24 tr. in Kommiffion zu haben, 
Waͤhrend ber beoorftehenden und folgenden Frans 
furter Meffen find dieie Pillen auch bei Hrn, Matheus 
Thren Sohn aus Meudierendorf bei Gotha, fowohl ig 
feinen Gewölbe auf dem Mbmeiberg in dem Hans bes 
Herrn Haͤſers, fit. 3. No: 89: als auch in feinem Los 
gis bei Herrn Johann Veit Ponfich im Afıhaffenburger 
Hof zu befommen. 


> -. 





gi.s - Tuer 
Zur‘ MWiederbefegung der erledigten Evangl. Refor⸗ 
irren Stadtſchule zu Neuwied, wobei die Gemeinde die 
freve Mahl bat, wird ein Mani geſucht, der die erfors 
derlichen Eigenichaften sinch guten Schulmeifters hat und 
pabei auch Drganift if. Luft dazu Hart, muß ſich in 
Furzem daſelbſt melden. 
Neuwied ar äıften Metz 

1792 | 


J 


Dad Evangl. Reformirte 
Presbyterium. 





Gezogene Numeren bei der 5oſten Ziehung 
Kurpfaͤlziſcher Lotterie in Duͤſſetdorf den 16ten 
Maͤrz »792. —— 

rter Zug: 57. Sieben und Fuͤnfzig. 

ster Zug: 18. Achtzehn. 
zter Zug: 7. Sieben. 
4ter. Zug: 69. Neun und Sechszig⸗ 
ster Zug: 48. Acht und Vierzig. 
Die sifte Ziehung Kurpfaͤlziſcher Lokterie da⸗ 
ier — su Duͤſſeidorf Minwochs den 4ten 
pri 1792. 


Beilage 
Politifhen Geſpraͤchen 
| | x % der i3 


FE TZodbten 
— — > ED — 
Nro. 25. Freytag den 23ſten März. 17928 
Politiſche Satpren. 
- s10.- u 


Die Herren Wiener glauben, der König Franz 
„werde Joſeph den Zweyten fortfegen. Der Glan: 
„be macht feelig,, aber nicht der Wiener = Glaube. 
„König Franz iſt Zögling zwey Kanfer: — er 
„wird alſo bei der Armee Sofeph der Ziveyte 
„ſeyn, — und im Kabinet Leopold der Zweyte. 
„— Dies folgt aus feiner. Erziehung. 
Bruͤſſel vom 1gten dieſes. — Wir wiſſen, daß 
ein neuer König Theodor von Brabant, fſonft Be: 
thune genannt, ı2taufend Mann im franzöſiſchen 

landern rotte; daß er der Meſſias der Brabänter 
eye. Uber ungeachtet deffen, — hoͤhnen wir die— 
fem neuen Theodor ind Geficht, und, um ihm 
zu beweiſen, wie wenig feine Theodorſchaft uns 
ſchreckt, ſo ward ein — nicht Patriarch — ſondern 
Kuͤſter der Hauptkirche St. Gudula- am verfloſſe⸗ 
nen Mittwoch ind Kriminalarreſt geführt. Wenn 
der Kath von Brabant feine Schuldigkeit thut, 
was nicht zu bezweifeln ift,.fo wird. bald der Cra- 
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folg zeigen, wie Schurken und Verraͤther geffraft 
werden ſollen, um dem Herrn Bethune ein Bei— 
fpiel- aufzuhangen _ en an, ae un 
Maris vom ı &ten diefes. — Es iſt ſonſt kei⸗ 
ne wichtige Neuigkeit hier, ausgenommen die An⸗ 
ſtelung neuer Minifter. Herr Dumouries vorhe— 
riger Kommandant von Cherburg iſt ſtatt des H. 
Deleſſart zum Mirifter, und Herr de la Coſte zum 
Seeminiſter ernannt worden. — So aͤndert man 
die Miniſter, wie das Hemd am beib.. — 5 
Herr Defefart ift noch in Orleans im Ars 
reſt. Sein Prozeß fon wichtige Sachen der Na— 
tion aufdecken. ee ee | | 
Die Irkobiner haben dem Herrn Deleflar, 
dieſen böfen Streich gefpielt. Man fagt, fie wer: 
Den naͤchſtens noch andere dergleichen Streiche vers 


| ſetzen. | 


Ehrfurchtsvoller Wunſch an König Franz den Ers 
ften, ber Hochderofelben Thron s Befleigung. 


Geliebter, theurer Koͤnig Franz, vi 





Erſetz und deinen Vater ganz! 


Bleib fo gerecht, fo Hug, wie Er, fo gut — 

Berzeih? wie Er, feioft der Rebellen Brut! 

Vergießt fie Fein unſchuldig Menſchen⸗Blut, 

Schaͤumt fie nur blos fuͤr Undank und für Wuth — 

Bleib Kunſt und Wiſſenſchaft fo held, 

Wie der erhab’ne Leopold! — | 

Doch lebe noch einmal fo lange Zeit 

Im Glanz und im Genuß der gröften Herrlichkeit! 
nd virſt du frank, nach goöttlichem Beſchluß, 

So ſchenk dir Gott den beſten Medicus; — 

Der dich vollkommen wohl traktirt, 

Und nie dein Bett verläßt, bis er dich gang kurirt!!! 


u > Br 
— Kobl.nz vom 22ſten bieſes, 
Madame, nemlich de Gemahlin des aneren 
Sruders des Königs geht am iſten kuͤnftigen Mos 
nats Avril nah Turin von hier ad. — Gie wird 
ane uͤbrigen franzöf.fhen Damen, dir hier find, in 
ıbrem Gefolge haben, Alto bleiben die Prinzen als 


fein * 
ieſe unvermuthete Abteiſe giebt zu verſchie⸗ | 
denen Vorausſagungen Anlaß. Einige fagen, daß. 
Die Prinzen wegen Erſparniß allein beiden; dAtis 
dere muthmaflen, daß fie einen, Angr ff bald wagen 
werden. — Zu mad roären. alſo die Damen hier ? 
— nur zu meinen? 
much Feine poſitwe Nachricht von der An⸗ 
kunft des Prinzen von Naſſau, und er ſoll doch 
das Ultimatum. des ſtanzoͤſiſchen SHE mit⸗ 
bringen? — | 





—— Wunſch an... 
bey feiner Pegafus ; Beiteigung, 


O grofer Sänger Königs Kranz! 

Berlaß das Dichten doch nur ganz ! 

Bedenke doch, es ift.nicht gut, 

Zu mehren fo des Unſinns Brut, 

Meiz doch das arme Menfchenblut 

Durch deine Verſe nicht zur Wuth. 

Ganz ſtille bleib den Mufen Hold, 

Doch finge nie von Leopoid! | 

So bringe deine Lebenszeit . h 
Recht ruhig Hin in wahrer Herrlichfeit! — | 
Kommt einft.dein Tod nach goͤttlichem Beſchluß, 
So denk ich war dein Medieus, — 

Der dich gewiß recht aut traftırt, en 
Und von dem Reimen ganz kurirt!! ee 
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Eine Sage vom Oberrhein. — Prinz Con⸗ 
de fon Kourrierd nah Wien, nah Bern und 
nach Petersburg gefickt Haben, um. das 1ftimas 
nam endlich zn erfahren, was dad «auswärtige 
Frankreich zu Buffen habe, und wann? Sonte al: 
ke Hoffnung einer gewiffen und beftimmten Hilfe 
verſchwunden ſeyn, fo würde das auswärtige Frank⸗ 
zeih gezwungen fepn, unter feiner Anfuͤhrung, den 
halsbtechenden Schritt zu wagen —. einzudringen, 
und fi mit dem Degen in der Fauſt Gerechtig⸗ 
Feit auszufehten. | 
| Wiener Machrichten enthaften bisher nichts 
erhebliches, einige häuslihe Anfialten und Befoͤr⸗ 
Desungen von Geiten ded neuen Monarchen auss 
genommen: —- die Politik trauret noch. 

Reuwied vom: 2eften dieſes. — Nun wiffen:. 
wird: Suleau, Der ariſtokratiſche Hammer hat in 
der Ariftofratie ein Haar gefunden, und — iſt 
nun ein Monardift. Das heißt in der That vom 
Pferd auf den Efel zu fleigen. 





Gränftädter Privilegirte Zahlen» Kotterie; Die 6ıfle 
Ziehung iſt heute den 20ten März 1792 unter Beyfitz 
Berer hiezu verordneten ©. T. Herren Deputirter mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateffe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem. Gluͤcks⸗ 
rade erichienen : | 

Erfier Zug : Nro. 90. Neunzig. 

Zweyter Zug: Pro, 11. Eilf. 

Dritter Zug: Pro. 22. Zwey und Zmanzig 
Bierter Zug: Rro. 20; Zwanzig. 
Zünftee Zug: Nro. 19. Meungehn. 


Die Zwey und Eechszigfie Ziehung geſchieht den 27. 
Miss, 1792 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, | 
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Brief⸗Wechſel 
— — wiſchen den EL 
Lebendigenund den Todten: 
Mio, 13. Ding vn fin Bi 17925 


Der Prophet Patatuff — aus Frankreich ⸗an 
den Propheten Habakuk ins Reich der Todten. 


Franzien vom 27ſten März 


Minute war ein Prophet fo wichtig, und fo in: 
‚tereflant, als in der jekigen Zeit. — Aber heutis 
ges Tags Hat man Zeitungen, und — feine Pro: 
pheten. — 
O Habafuf! du warſt ein kleiner Prophet, 
was wuͤrdeſt du uns in Ruͤckſicht auf Frankteich 
prophezeyen, wenn du dein Propheten: Amt auf 
unjerer marfchirenden , temporifirenden, revolutioni⸗ 
renden, ariftofratifchen, demofratifhen, monardis 
flifhen, und — brennenden Welt zu verrichten 
hate? — da braucht man. einen Habakuf, um 
uns vorauszufagen: — was wird daraus werden? ' 
— ch glaube — Michts. a 
Kapfer Leopold hat zu Pilnig einen Bund ges ' 
knottet; er bat im Latein gedroht; er Hat marſchiren 
laſſen; er hat der Koalition vorgeſtanden, — und 
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was war es? — Mein lieber Habakuk! Leopold 


bat das Gewolb Der fegigen. Politik aufgebaut 
manhat auf ae At Gefucht, hineinzugucken, um 


zu erfahren, wie feine Politik gekleidet war; um 
auszuſproniren, wad;ee fuͤr einen Zweck hatte, um 
zu erſchnappen, wie feine Politik ſchmeckt, ob fie 
ſuͤß, der bitter, oder ſauer, oder gepfeffert war. Aber 
Leopold farb, und nahm den Schluͤſſel von diefem 
politiſchen Gewölbe mit ind Grab. — Nun ſtehen 
alle Propheten da, und koͤnnen nicht hinem kom— 
men; koͤnnen nichts erfahren; koͤnnen nichts Ber: 
ausſtehlen: — Da geh einer hin, und — mache 
einen Bropheten! TU 

Unſere Frankreicher Sachen über alle Prophe— 
ten. Mur die Jakobiner ſind ihre Goͤtter, ſind ih— 
re Propheten. Und, o Prophet Habakuk! ſo un— 
ſinnig, ſo zerſtoͤrend, ſo ungereimt als auch die— 
fe Kerls find, fo erhalten ſich doch die Oberhand‘ 
über unſer Frankreich. Sie haben die Miniſter 
Deleſſart und Narbonne geſtuͤrzt, weil fie. Monar; 
chiſten waren; ſie haben einen gemwiffen Dumourier 
an die Stelle des Deleſſart durch den Koͤnig ſe— 
tzen laſſen, weil er ein eingefleiſchter Jakobiner iſt. 
Der Ritter Grave kommt an die Kriegs: Stelle 
Des Narbonne, und ı duch eine Brochute, La 
Folle (die Thorin) genannt, berühmt So kommt 
ein Romanenfhreiber. auf die Spitze Der Truppen, 
Die grofe Romanen : Helden vorftelen wolen 
Dieſe Miniſter werden auf dem politiſfchen Ge⸗ 
ſtirne nicht wie Fixſterne, ſondern wie Kome⸗ 
ten, die nur erſcheinen, um das Bolf zu ſchre⸗ 
een, uüd gleich iwmieder in. die Spratin imagi- 
nuria fi vafinftern, — glänzen. ! So :iff der 
Triumph der Safobiner. 1: Der- Jakobiner ? weiſt 
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du. wicht wer dieſe — 0d2 diefer Name iſt 
von ungefehr der republikan iſchen Sekte zugeergnet 
worden, weil ſie ſich in dem Jalobiner⸗ Kloſtet 
verſanmlen. Diefer Name hat in der Geſchichte 
— lauter Ungluͤcke angerichtet. Die Jakobi⸗ 
ner-Moͤnche waren die Stifter der Inquiſition, 
ein ſchwaches Vorbild des jetzigen Unterſuchungs⸗ 
Comite zu Paris. Ein Jakobiner exmotdete dein: | 
rıch den Dritten; und feine Hochwuͤrden ber Pe 
ter Bpurgoin,. ein Jakobiner Prior, ward zu R 
ris damals aufgehangen. Ein Erzbifhof vo on 
befahl nach der Ermordung Heinrichs des Dekan 
dag der Henker in Yafobiner s Kutte gekleidet ein: 
hergehe. So. ift der Urſprung — dieſes Jakobi— 
ner-Namens in. der Geſchichte. Und ſolche 
biner ſind heutiges Tags die Geſetzgeber, —— 
veraine von Frankreich? — ja freylich, ſie ſind noch 
wicht, fie fi ind Kartouſchen,. 

Exlaube mit alſo, o Haͤbakuk! bag ich ab 
einen Propheten abgebe. — Meine Mrobhezeyhaug 
| lautet auf kolgende, Art: | 

-Der Geiſt der Politik ſtaͤrze in eine Punſg⸗ 
kumpe; er, berauſche meinen Verſtand, uad gebe 
ihm eine, eher: Laterne, damit ich hineingucken, 
und darınne, die, Zukunft ſehen Fonne, | 

Ich bin der Prophet Patatuf! ich vönfeie 
die Rißenſchritte der Politik; — ich. bin alſo ‚eis. 
politiſcher Prophet Patatuf. 
| Ich lefe erftens folgende Briefe zweher Emf 
granten ‚in den Niederlanden: Ath vom ſter 
dieſes. — 

Ich ſchreibe ihnen i in der groͤſten Eil, daß win⸗ 
Frangöfifcben Emigranten in dem Kantonnement zu 
ah Rd shamen hbaben, abaumarfchiren. a 
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Wir gehen nach a und allda wird. man ung 
fegen, wohin wir Meiters marfchiren foden. — 
€s komnfen Schweiger nah Ath, wir müffen ib; 
nen Pla; machen. Geduld! — was wird aus 
uns werden? 
| Zweytes Schreiben eines — 
Binfh in den Niederlanden vom 25ſten biefes. 
Wir find guf dem Marfche; wir müflen von 
Binfh meggehen, um den Schweitzern, die bie: 
der zu ſtehen fommen, Plaz zu machen. — Wir 
marſchiren bis nach Luͤttich, mo wir unfere wei⸗ 
te Marſchroute erhalten werden. 
Aus dieſem made ich folgende Prophezeyung: 
Bad für Schweiger ſollen nad den Nieder: 
Konden kommen? das Haus Defterreih Hat Feine, - 
and die Schweißer aus der Schweitz koͤnnen nicht 
in einem $uftbalon nach den Miederlanden flies 
gen. — Alſo muͤſſen ed Die Schweitzer-Regi— 
m.nter, die ın Houand dienen, ſeyn; — alſo wer: 


bden die Hollander anfangen. ihr Kontingent in 


Schweigen zu der Koalition berzugeben ? — Dies 
iſt die erſte Vorkehrung zum Ganzen, 

Ich bin der Prophet Patatuf, und prophe⸗— 
geihe weiter. - Man meis aus minifferielen Bes 
richten, daß die Kapferin von Rußland dem Lond⸗ 
nee Hofe gemeldet babe, fie wolle eine Flotte in 
Das Mordmeer fegeln leffen. Aug diefer Anzeige 
prophezeyhe ich folgendes: 

Die Ruſſen werden im Juni in der Nordſee 
erſcheinen. Sie werden mit ihrer Flotte gegen die 
Mündung des Seinefluſſes ſegeln, Hayre de Grace 
- beftürmen. Dadurch wird der Weg allen Lebens— 
mitteln, die auf der Seine nad) Paris gehen, abge⸗ 
fehnitten, und in Zeit von 4 Wochen wird der Hun⸗ 
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ger in den Baͤuchen der Frankreichet eine fatala 
Revolution machen, dann der Bauch fann und 
will nicht frey ſeyn, man mag über ihn dekreti⸗ 
ren, was man wolle. 

Ich bin der, Prophet Patatuf, und prophe⸗ 
zeyhe weiter: — In der nemlichen Zeit wird eine 
fpanifhe Flotte die Muͤndung des Fluſſes Rho⸗ 
ne angreifen. In Diefer Gegend find viele Konz 
tsarevolutiond Freunde, und fie unterhalten ſchon 
daß Feuer für ihren Anhang ziemlich gut. — Auf 
Ren pirenöifchen. Gebirgen wird eine ſpaniſche Ar: 
mee fiehen, und ſich herabſenken. Alſo auf. diefe 
Art find fhon zwey entgegengefegte Punfte Frank⸗ 
reichs fontrarevolutionirt. | 

Unter deſſen dringen fich die Kayſerlichen Trup⸗ 
pen in den Niederlanden gegen das franzoͤſiſche 
Siandern ein. 

- Die Schmeiker werden mir den Gayoparden 
von. ihrer Seite auf den erſten Winf horchen. 
_ Die Preufen befegen die Rheingegenden von 
Briſkau an bis nach Luxemburg. 

Im Briskauiſchen ſchließen ſchudie Oeſterrei⸗ 
cher mit einem Fluͤgel an die Schweitzer, mit dem 
anderen an die Preuſen und Heſſen. — Alſo iſt 
die Landſeite ganz kordoniſirt. 

In der Mitte dieſer Truppenkette erſcheinen 
die emigrirten Ritter; Prinz Conde wird an ihrer 
Spitze feyn. — Und ein Prinz Conde hat ſchoh 
einmal Heinrih den Vierten auf den Thron be: 
feftigt, — fo iſt leicht vorauszufihen, daß der ges 
liebte, der grofe Conde unferer Zeit Ludwig de 
ı6ten in Freybeit fegen, und auf dem Thron eben 
ouch befeſtigen werde. | 

Wenn dies alles sehe wie ich es pro⸗ 
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phezeyhe, ſo wirft man von allen Seiten ein fuͤrch⸗ 
terliches Kriegsfeuer nach Frankreich, und — ic. 
prophezeye, daß die hochlobliche Zunft der Jako— 


biner, und die hocpreislihe Natienalverfammfung. | 


mit allen Füffen — nah Amerika laufen werden. 
Das wird eine drofichte Comödie werden ; wir wer: 
den lachen, und meine Prophezeyung — hat ein 
Ende. 

Geſchieht dies nicht, fo iſt meine Prophe⸗ 
zeyung nichts, und ich werde hernach dem Propberen⸗ 
amte gern entſagen. 

Damit du aber auch erfahreſt, was in unſe⸗ 
rer Oberwelt vorgeht, fo will ich dir folgende, 
Meuigfeiten erzählen: 

Wien vom rofen dieſeb. 

Vierzig tauſend Mann ſind wirtlich beewert | 

f Mn in Marſch zu feßen. Aber | 
Es marſchirt noh Fein Mann! | 

Wie ift dies zur verftehen ? ſchon feit vier Mor 
N ſpricht man von Marfhiren, und am Ende 

iſt Nichts. 

Unſer Koͤnig Franz will erſtens den Ge 
fortfeßen, bis er den Joſeph anfaͤngt. — 
Unſet König faͤngt feine Regierung. mit 
Woͤhlthaten an: — er. hat den Gold der Sol 
baren von der ganzen Armee erhößet, 

Geftern ift ein Kourrier aus Petersburg, bier- 
angefommen, was er aber mitgebraxht, weis man 
noch nicht. 

Maris vom 2uſten dieſes. 

Nun kann man wirklich ſagen, daß die Jakot 
biner t iumphiren, und daß ſie die Monarchiſten gaͤnz⸗ 
hc geſchlagen haben: dann das ganze Miniſterium iſt, 
—— ; die Thuillerien find Jalobiniſch, und 
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= Togar der König ſoll nächften: den Nafobinets, 
Klubs beſuchen. 

Der Minifter Dumouriee war vorgeffern. in 
dem Sufobiner Klub, und bath die Glieder, daß” 
- fie ihm erfauben, fih ber afen —— bei De, 
nen des Raths zu. erhohlen. 

Koblenz vom 26ſten dieſes. | 

Altes ift hier mausſtille; von ver Politik — 
nichts. Das franzöfifche Siauchjummer macht (ich, 
reisfertig. Man hofft in drey Tagen wichtige und. 
gute Nachrichten zu befommen. | 

Prinz Conde fol noch) auf dem Borfag ber, 
ſtehen, ins Frankreichs einzuruͤcken. 

Es kommt viel Mehl an Rhein; es wirb eins | 
magazinirt. Es werden noch andere Muntionen; 
zugeführt, und doch weiß‘ Niemand auf weſſen Reh: 
nung. i 

London dom zıften dieſes. nr 2 

Man muß in der That den minifteriefen Bang. 
Englands bewundern. Aue ‚heutigen Depeſchen, 
die aus Dftindien kommen, ſtimmen darınne uͤber⸗ 
eins, daß der Kornwalis geſchlagen iſt; daß viele 
Mannſchaft bei ſeinem Zuge gegen Tipe⸗ Saib ver 
foren; daß er um neue Truppen anſuche. Des we⸗ 
gen werden jekt, und [bon feit vier Monaten viele 
Truppen eingeſchifft/ und nun ſi ſeht man, wie eine 
auf feſten Gruͤnden gebauete Regierung die tteuen 
Opinionen auf-dem Zügel führen Fünne m 5õ 

Stockholm, den 28. Febr. Der Gefler Reichs⸗ 
tag ift nun ſchon, nad eirier faum 4woͤchigen Dauer, 

am 2aften durch‘ eine‘ Rede des Königs beendigt 
a: Bereits am 2aften hatten Bürger :' und 
Bauernftand das Proieft des geheimen Ausfchufs 
ſes defretirt, nach welchem fie diejenigen Schul 
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den, welche nach” dem lezten Reichſtage von 1793 
zur Führung des Krieges gemacht worden”), gas. 
vontiet haben. Die Bezahlung derfelben ba bi 
zu dem kuͤnſtigen Reichstage fortgefekt, und dee. 
ste Theil in Banko-Billets deponirt werden, Die 
 Kriegsfommiffariats + Biete folen gegen Staatde 
Billette ausgemechfeit, und die Obligationen des 
Auscäftungs » Ausfhufles dutch Staats: Bilette, 
ein Zehntel jährlich, mit 2 Prozent bezahft wer⸗ 
den. Der Vorfihlag, daß, im Fall der Kronprinz 
fih vor dem kuͤnftigen Reichstage vermählen ſollte, 
alsdenn die gemößntiche Prinzen: Steuer ohne weıs 
tere Verſammlung der Stände ausbezaplt werden 
möchte, ift bewilligt worden. | 
*) Ein Privat: Beriht aus Schweden fchägt die waͤh⸗ 
rend dem Kriege gemachten Schulden, deren Bezahlung die 
Reichsſtaͤnde übernommen haben, auf 16 Milisiten Species— 
münze, welche Angabe mahricheiniih zu hoch iſt. Uibrigens 
meldet er, daß das Verlangen des Rönigs, auſſer dieſer 
Summe noch 10 Millionen zu einer nicht nahmbaft ge 
mahtenErpeditiom Bewillist zu erhalten, abgefhla 
gen worden fen. In mie weit dies gegründet ift, iſt um 
fo weniger noch zu beſtimmen, da in Schweden allen Buch- 
druckern der Koͤnigl. Befehl beiannt gemacht mar, fich nicht 
zu unterfiehen, etwas in Bezug auf die Angelegenheiten des 
Königs umd der Reichsſtaͤnde, oder” auf Sinansfahen, waͤh⸗ 
gend dem (nun geendigten) Reichstage zu drucken. 
I Biographie. 
H'abakuk der achte unter den kleinen Pro— 
pheten. Er prophezepete im Anfang der Regierung 
Koachims. Seine Bücher enthalten die Prophezey⸗ 
bung der Gefangenfihaft fei ner Nation, Die Zerſtoͤ⸗ 
rung des Chaldaͤiſchen Reichs, die Befreyung der Ju⸗ 
den durch Cprus, und das Heil der Menſchen durch 
EC hripgum. So lautet die Erklaͤrung der from⸗ 
men Theologen. | | 
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Nto. 26: Montag den 26ten März 1798, - 
Politiſcher Zoiakus des ı792ften Jahees. 
2 (Die Politik des Monats Februar. ) 
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er Ranfer Leopold har an den H. Deleſſart, franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſter, eine minifteriele Note zugeſchickt, worius 
ne er ausdruͤcklich ſagt, daß er fich in die innere Kons 
ſtitution Frankreichs nicht mengen wolle; daß er feine fries 
geriſchen Abfichren habe; aber wenn die Anarchie fo weit 
fieigen möchte, das der König nnd feine Kamilie Gefahr 
liefen , angetaſtet zu werden, — da müfte die ganze Ava: 
Lition zu Waffen greifen. und er, der Kayſer, — und alle 
Souveraine von Europa wären gezwimgen, eine folche 
Beleidigung der Perſon des Konigs zu rächen. | 

Diele Note hat einen zweydeutigen Eindruck auf die 
anarchiſchen Gemäther gebraudmarkt: — Die Yakobis 
ner-fagten laut, daß Herr Deleſſart, und alle Minifter 
der monarchifchen Sekte zugethan wären; daß fie ſich mit 
Leopold einverſtuͤnden; daß fie ihm in den Thuillerien 
diefe Note ausgepladı harten, Mallet du Pan, dies 
fer eifenharte und ſtandhafte Schriftiteller, har dem Mi⸗ 
nifterio den gunzlichen Fall lang ſchon vorhero propber 
zeyet, — Und dies mar nach den unangehefteten, umd 
wirbelnden Opinionen leicht voraus; ufagen, Dany wie 
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iſt ed möglich die Opinivnen von 24 Millionen Fleiner 
Kartoufchen (dann Fein grofer Kartouſche eriftirt nicht im 
Frankreich; wenn er exiſtiren möchte, fp wäre es ihm 
Keicht ſich bis auf den Thron zu ſchwingen: — oh! es 
iſt nichts groſes da, nicht einmal ein Mandarin!) auf 
einen Regierungs-Nagel auf: uhangeu? 

Man ſieht aus dieſer miniſteriellen Note 1m0) daß 
der Kayſer durch vie Lange der Zeit, und durch verviel— 
fältigte Ungluͤcksfaͤlle, die aus jeder Anarchie folgen muͤſ— 
fen, — die Fonftitationelle Hige der fo gerannten Pas 
trioten flilen wolle. Dann alle Kabinete fehen mohl ein, 
daß der jeßige Zuftand Frankreichs zur Ruin führe; daß 
die Franzofen der vielen Ungluͤcksfaͤllen müde — am En: 
de nach der vorigen Negierung feufzen müffen; daß der 
König dadurdy mehr Anhang und Liebe unter dem Volke 
gewinnen werde, 2do) daß der Kanfer das gemäſſigte 
Spitem, nemlich dasjenige, wodurch allen Voͤlkern ein: 
leuchten muß, daß fie einer Regierung norhig haben, und 
daß alle Nevolurion, nach welcher fie vielleicht eine Luͤ— 
fternheit fühlen , nichts ald umiberfehbare Ungluͤcksfaͤlle 
nach fich ziehe, — angenommen habe. — 3tio) daß 
‘er allezeit auf den König und feine Familie die derbite 
Ruͤckſicht nehme, weil dieter Monarch bey ven fo oft vor— 
frllenden Aufbraufungen des Poͤbels leicht Gefahr laufen 
koͤnnte, übelbehandelt , oder gar ermordet zu werden. — 
Diele Berrachtungen ſind gewiß wichtig, und im der Po— 
litik von grofer Erheblichfeit. — Die Zeit verfaltet das 
Torbendefte Gehirn, und wenn der blutige Freyheitsrauch 
einmal verfiogen ift, fo ſehnt man fich nach Ruhe, und 
Died iſt der Zertpunfr, zu welchem man Frankreich brin— 
gen will. — Die Geichichte, und die daraus erprobte 
Erfahrung lehren, daß nach dem Toben, und nad) gro= 
Ten Wellen das Gemaffer ſtille herabwoge. So iſt es auch 
in Menfhen: nach grofen and fchadlichen Aufbrauſun— 
gen — liebt man doch endlich fein altes rubiges Yager, 

uschdeme man sich in Luftichlöffern müde gebalgt har, 
eG Politiſche Frage. b 

Mas. wird daraus werden ? Coll Sranfreich fo lang 
on fich fangen bis es fich den letzten Tropfen aufge: 
ſtaat bat? — ift dies der Mille der Koalition? — Dies 
b achte wenigftend noch vier Jahre: — dann in Franfs 
ein viel Saft — folglich kann man noc) lana ſau— 
re Soll Srankreich die Negierung der zwey Kam⸗ 
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mern, als die gemaͤſſigteſte annehmen? — dies kann er— 
ſtens nach der geographiſchen Lage Frankreichs nicht be: 
ftehen ‚ weil ein gluͤcklicher Soldar beyde Kammer zum 
Teufel. ſchicken, und fick zum König aufwerfen Finnte, 
Zweytens fest eine folche Nenierung — die Mogie des 
Gouvernements, die nicht exiſtirt, — und ‚gute, Heli: 
gionsfeite, flandhafte, und reynblifantiche “Sitten zum 
voraus. Was wird alſo darans werden? — Die Hand, 
welche die Schickſale der Menfchen und ver Zufunft 
aufzeichnet, fchreibt: — Anno 1796 wird ein Ahr: 
mann über die Ruinen von Paris fahren; er wird flu— 
chen, daß die Anarchie — boͤſe Wege äber Luetia hir: 
terlaffen, und dann wird! er Faden, und jagen: — 
Hier war Paris, und in 200 Jahren wird es Nie: 
wand glauben moilen, 


Unfündigung. 

Menge b's auf die gegenmärtige Zeit befannt 
gewordene Hülfsmittel haben in glückliher Lieder; 
‚herfteilung fo mancher durch viele Ausſchweifungen 
entkraͤſteter und fiech gewordener Menſchen einen 
böhern Werth. erlangt, und ihrem felbit redenden 
Zeugniß nochdruͤcklicher entſprochen, als von Gr. 
Roͤniſch Kapſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt privilegirte 
antonanitiſche Arzneyen. Mehrere beruͤhmte Aerz— 
te neuerer Zeiten. wie ſelbſt eine ver erflen me: 
dieinifhen Fakultaͤten Deutfihlands haben fie des 
‚ausgezeichneteften Beyfalls gewürdiget, und einft.ra 
mig geurtheilet, daß alle diejenige, welche die 
ſchlimme, theils aus dem uͤbermaͤſſigen Genuß des 
Weins und der Liebe, theild aus der Selbſtſchwaͤ—⸗ 
bung entftehende Folgen au fid empfinden, z. B. 
Entkraͤftung des Leibes, Zittern, Laͤhmungen, — 
Schwindel, krampfhafte Zufaͤlle, hartnaͤckge Saa— 
menfluͤſſe und Unfruchtbarkeit, die erw uͤnſchteſte 
Wirkungen von dem Gebrauch dieſer Halfsmittel 
ſich verſprechen koͤnnen, da fie vermöge ihrer durch⸗ 
dringenden Kraft die beſondere Eigenſchaft haben, 
daß ſie nicht nur die geſchwaͤchte Zeugungstheile, 
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ben Magen und die Eingeweide ausnehmend ftaͤr⸗ 
Ten, fondern auch die durch Schwaͤchung erregte 
Reizbarkeit der Nerven heben, Die ganze Natur neu 
beieben, und dadurch dem Gemuͤth ferne vorige Heiz 
terfeit micder geben. Dieſe Hilfsmittel nun befte: 
hen in einer flärfenden Tinftur, proliviſchem Pul⸗ 
ver und reſtaurirenden Pilen, wovon die beyden 
erften Stüden jedes 2 fl. Foften, das lektere aber 
nur fl 1. 12 fr. beträgt. Sie find nebft dem der 
zu gehört gen Traftat, der in beutfcher Sprache 15, 
fr. ın franzofii. Sprache aber 20 fr; koſtet, anein bey 
dem Apotherfer Sicherer in Heilbronn, in Frank: 
furt bei Nicolaus Ernft Wild feel, Erben, wohn: 
er in der retben Kreuzgaͤſſe, in diefer Meſſe in 
Leipzig bey Fried. Gotthold Nacobäer, in Megens: 
burg bey Goitlich Paul Fabrıcus, wie auch bey 
Gottlieb Rriedrich Schniebes in Hamburg, und bey 
Cornelius Gauwerth in Danzig aͤcht zu bekommen. 
Briefe und Geld bittet man ſich franco aus, nebſt 
8 fr. für die Nebenkoſten. 
Churfrſtlich Pfaͤlziſche Lotterie. 

Anheute den 23. März. 1792 iſt die 468. Ziehung Diefer 
Lotterie auf dem Rathhauſe daniefig - Shurfürfilicher Reſi— 
denz, in hoher Gegenwart Seiner Excellenz Herrn Baron 
don Perglas, Zhro Churfärfilichen Durchlaucht Hoffams 
ie: = Prafidensen, 2c. 2c. und in Beiſitz augeordneter wohls 
anichrlicher Herven Deputisten , mit bekannter guter Ord⸗ 
Rung und feiigeftellten. Formalitaͤten vollzogen. worden, 

Diebei dreier Ziehung herausgefonimenen Nunts 
mern ſind folgende: 
iter Zug: Mro. 72. Zwey und Siebenzig. 
ater Zuge Pro. 31. Ein und Dreyfß. 
zter Zug: Mio. 1. Eins, 
4ter Zug: Nro. 12. Zwoͤlf. 
ster Zug: Nro. 39. Neun und Dreyfig. 
Die 469. Ziehung Chur-Fuͤrſtlichen Lotterie ges 
ſchieht FZreptag⸗ den 13ten April. 17925 
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- „Querebatur olim Tuveralis, nullum tam vile 
„metallum in natura, exiftere, quod Seculi: ignoa 
„rontis caſum denotaset,. Fertum adhue prericfunk 
„fuilse,; digit, ut Ssculum ferreum diceretũr. — 
Quid ergo hodie ad: aureos Gatlicg libertatis mon- 
„tes soriberet? — Saechlum efse papyreum ! _ 


voel ‚afsignatum ! ! 


8; 


Mit welchem edlen Produkt ot unfer Jahr⸗ 
hundert in Vergleichung kommen? 
mit einer Zeitung. Be 


Msn war mir ein ſonderbarer — und Hader im Rei⸗ 
che der Todien! — Die Geiſter ſuchten alle moͤgliche 
edle und unedle Prodnkten ‚hervor, um damit das jetzi⸗ 
ge Sabrhunderr zu vergleichen: — Soll es ein geldes 
nes oder ſildernes Jahr hundert genannt werben? Rein z 


. 
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vehuͤte, — nein, es giebt ja lauter Aſſignaten, alſo lie⸗ 
ber ein papiernes Zahrbundert. Ein Geift weite ed mi 
gelben Rüben vergleichen. Aber die gelben Rüben has 
ben tiefe Wurzel, alſo ift das Jabrhundert fein Karots 
ten Jahrhundert. Was iſt es dann? — ein Zeitungsjahr⸗ 
hundert? ein Sitelfatel: Jahihundert ? ein Kannengießer: 
Jahrhundert? ein Frepheitd : Jahrhundert ? ein Tabacks⸗ 
pfeifen Jahrhundert ? ein Sauerkraut Jahrhundert? ein 
Erdaͤpfel Jahrhundert? ein Salat-Jahrhundert 2 em 
Meterfilien Jahrhund ert ? ein philoſophiſches Jahrhundert ? 
ein Vrifferling : Jah hundert? ein Rheioriſches Jahrhun⸗ 
dert? ein bitteres, kin ſuͤſſes, ein herbes, ein naſſes, ein 
ockenes, ein ſchwarzes, ein rothes, ein weiſes, ein gels 
bes, ein grünes, eim ſcheckigtes, ein närrifches,, ein ge— 
ſcheides, em geſundes, ein kranfes, Jahrhundert? — Dies 
iſt lauter Nichte ; lauter Lari Fari. Was it ed dann? 
__ ein larirendes Jahrhundert, .. j 
Eı ılappa uud Hippokuana! Cremor Tartari und 
Wiener Traͤnkel! — wie kann zu allen Apothekern — 
dies Jahrhundert ein Laxatif, ein purgirendes Jahrhun⸗ 
dert genannt werden ?— O allerliebſt, o ſchoͤn, o tref= 
fend! — einer purgirt den anderen die Ariftofraten 
seoilen die Demokraren onslariren ; die Demokraten purs 
giren die Ariſtokraten, iind fo yurgirt einer den anderer, 
bis fie ſich alle auspurgiren. Ja diefes Jahrhundert iſt 
‚ein laratives Sahruundert! | 
Aber um Hippofrated willen! find dann die Men— 
ſchen anf der Oberwelt kraut 2Ohne Zweifel: die 
Fatobiner zu Paris tragen jest rothe Schlafmuͤtzen, ver⸗ 
miihlich mei! fie frank find, over vielleicht weil die Kon: 
ftirurion im Sp tal Liegt. — Sonſt haben die Galeren: 
Eflaven rothe Mügen gefragen , und ift ed hernach Wun⸗ 
der, daß bie Jakebiner fie jest tragen? Cie thuen 
recht Daran , fie gewohnen fich anf ihr zukuͤuftiges Schick⸗ 
fal, aid fie werben nicht ehender frey ſeyn, bis fie im 
Juli dazu, gelang’t. 
In der har, die menſchliche Natur ſcheint eben 

fo erſchlappt zu ſeyn, saß fie heftänndig larirt, — Die 
urcht, und der Kur oder Luxus muß alle Nerven er= 
coleppt haben, Hat man nicht in den Zeitungen ‚gele: 
fen, daß in dem Departement Cantal ein Greis von dem 
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fienen fransofifchen Volk ermordet ifE worden, weil feix 
ne zwey Edhne, Comined genannt, emigrirt. find? Dies 
ift eine auflerordentliche Grichlappuna in den. .Eittens 
nnd da mäffen freylich ſolche heftigen Pnrgatioren dar 
raus Folgen. — Alſo fol dieſes Jahrhundert ein 
yurgirendes, ein laxirendes, ein Jalappa Jahrhundert ‘ges 
nannı werden. Profit Purgario! 
Die Geifter im Meiche der. Todien lachten über dieſe 
"Benennung, und erzäblten ſich hernach folgende Neuig⸗ 
keiten aus der Oberwelt. 


Mien vom 2gften dieſes. * 

Die Koͤnigliche Briefe, zur Ausſchreibung des Kroͤ⸗ 
nungs⸗Landtages im Koͤnigreiche Ungarn für den 20ſten 
May, ſind bereits erlaffen. Schon am arten März bu 
ftätrigte-der König, durch ein Echreiben an die politi= 
ſchen Landesftellen, und an famtliche Komitare des Koͤ⸗ 
nigreichs Ungarn, alle gefäßmäflige- Privilegien und Frey⸗ 
Heiten , und erflärte zugleich, daß er fich binnen 6. Mo⸗ 
ssaten kroͤnen laffen' wolle, a 

Zwey Deputirte von Prabant, die: bier find, hate 
ten eine Audienz beim Kömg Franz. — Der Monarch: 
hat fie kurz abgefertigt, er fagte zu ihnen: meine Her⸗ 
ren! gehen fie nach den Niederlanden zuruͤck; machen fte- 
Morkehrungen ,. daß die rüdjtändigen und zufünftigen Sub⸗ 
fivien-genan bezahle: werden. Hernach jollen mir die Stäns 
de eine Deputation ſchicken, ich merde ihnen das Weitere, 
wie ich es gehaltın Haben will „ fagen. — Mir Biefem- 
Troit beladen, find. diefe Deputirten nach, Bruͤſſel zuruͤck 
ekehrt. 

Vor drey Tagen bat Herr Biſchofswerder eine Aus 
dienz gehabt. Hernach gieng erzum Staatskanzler Kau⸗ 
nis , und ed iſt eine oflenfive = und deffenſive Allianz 
zwifchen- Defterreich und Preuſen unterfchrieben worden. 
— Gleich darauf iſt ein Kourrier nach Berlin expedirt 
worden. 

In dieler Allianz ift alles befcloffen werben, wie- 
‚man gegen Frangzich verfahren wolle. Im Monot: 
April marfchiren 15 iauſend Mann von Magdeburg ges 
gen den. Rhein. In der nemliien Zeit marſchiren auch 
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die Seferreiher, und ed wird gefchehen, was in dieſene 
Bund beſchloſſen ift. 

Der Kön:g Franz bat eben hernach eine andere Ver⸗ 
Bindung befeftiget. Er bat nemlich die defenfive Allianz 
mir Rußland , fo wıe fie von Joſeph dem Zmeyten ein- 
j gegangen war, aufs neue unterzeichniet. * 

| In der Allianz mit Preufen follen wichtige Bege— 
benheiten für die Zukunft eingehällt ſeyn. Zeit und Rei⸗ 
fo werden fie erſt enthuͤllen. 

Nun weis man, melde Propoſi tionen ber franzoͤſi⸗ 
ſche Geſandte, Herr von Segur dem Hofe zu Berlin 
vorgeſchlagen hat, Er machte ſich verbindlich, im” Namen 
der Nation Brabant anzugreifen, zu erobern, und e& 
hernach mit Preufen zu rheilen. Er niachte auch zugleich 
den Vortrag: das Briskauſehe zu uͤberfalen, und 'e6 
nad dem Willen Preuſens Jemanden zu Affigeirem  — 
Dieſe Vortraͤge find vun bekannt, und man weis andy 
ſchon, wie fie bei dem Kabiner don Berlin angenommen 
find worden. — Herr von Segur iſt ſo zuruͤckgekehrt, 
gie er gekommen it, nemlich — man lachte ihm einen 
Hohn zu. Sp eudigte ſich diefe Sendung, auf welche 
die Franzoſen goldenes Jahralter bauen wollten. 

Anſpa ch vom 2often März. t 

Die bisher in Öffentlichen Zeitungen gemachte Dar. 
ftellung der bey Gelegenheit der Affigirung der Könialiche 
Sprenfifchen Negierungs = Untritte » Patente in Diftriften 
‚fireitiger Randeshoheit voraefallenen Thaͤtlichkeiten, ift theils 
unwahr, theils uͤbertrieben, theils bloß gekäffig. 

Brandenburg hat in verſchiedenen Dıftrikten feiz 
ne Reichsſtaͤndiſchen Nachbarn und auf den Beſitzun— 
gen der in den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern ſich befinden: 
den Unmittelbaren aus den mittlern Zeitalter die hohe 
Fraiſch-Obrigkeit hergedracht und ift, ob gleich hier und 
da unter Widerſpruch, im Beſitz davon, 

Zugleich behauptet diefes hohe Haus was alle Reichs⸗ 
ſtaͤnde, welche ſich im glechen Falle befinden , behaupien, 
nemlich, daß mit der Fraiſchlichen heben Obrigkeit auch 
die Landeshoheit und die daraus herzuleitenden Befugniſſe 
verbunden ſeyn. Genug: Man hielt es Koͤnigl. Preu: 
ſiſcher Seits für noͤthig, bey der vorgegangenen gaͤnz—⸗ 
lichen Regierungsveraͤnderung ſaͤmmtliehen nuumittelbaren 
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Unterthanen und Inſaſſen bekannt zu machen, daß mau 
voͤllig in die Rechte des Herrn Marggrafen getreten ſey; 


zudem mußten doch auch die Fraiſchunterthanen wiſſen, 


wer ihre: Fraiſchobrigkeit nunmehro fey. 
Nürnberg, gegen welche Reichsſtadt die Branz 
dendurgiiche Hoheit bis an die There der Stadt behau— 
ptet wird, ließ die Patente wieder abnehmen ; zum Theil 
unter milicairiſcher Bedeckung. Dies veranlafre eine Neaf; 
figirung unter dem Schuß eines mäffigen militairiſchen 
Kommando, und es blieb bey Proteftationen und Kepro: 
teftationen. | | 
Dinkelsbühl, wogleiche Behanptungen wie ge: 
gen Nürnberg eintreten, ließ die Pfäle, an welchen die 
Patente mit dem Adler angejchlagen waren, nnter- mili; 
tairifcher Defung ausgraben, zum Triumph in der Stadt 
berumfahren, und bezeugte fich unartig. Die Meaffigie 
sung wurde unter der Bededung bewehrter Mannichaft 
beren Zahl dem zu befahrenden Widerſtand angemeſſen 
war, borgenommen, tınd da man die Landeshoheit bis 
an bad innere Thor behaupter, der Magiftrat aber das 
auffere Gatterthor harte verfchlieffen laſſen, und ſolches 
nicht in der Güte geöffnet werden wollte, fo wurde. dal: 
felbe mit. Gewalt geöffnet, und die Neaffigirung an ei— 
ner Sänle unfern des innern Stadtthors vollzogen, Won 
Geiten des Militairs iſt nicht die geringite Ausſchwei— 
fung begangen worden ; follten folche von dem in Men— 
ge machgejogenen Landvolk verübt worden ſeyn, fo wer: 
den ſolche, wenn fie angezeigt find, auf das. fchärffte ge: 
ahnder werden. | Ä | 
Der von Arnim bar auf feinem unter Brandenbur—⸗ 
gifcher Hoheit im Bayreuthiſchen gelegenen Gut Seidwitz 


die Patente ſelbſt abgeriffen. Er ift deswegen zu Vay— 
reuth in mguifition gezogen worden, bat ohne Yrfiaud: 


fein Vergeben eingeftanden und feyerlichfi die Königl. Lau— 
deshoheit über fein Gut anerfannt; daher ift ihm der Ar— 


reſt und die Zahlung der Koften zur Strafe des Begans 


genen Frevels angerechnet morden. | | Zr 

Wailtingen, ein Würtemdergiicher Flecken, liegt 
‚ ganzim Anfpachiichen,, wo Brandenburg die hohe Fraiſch⸗ 
Obrigkeit, obgleich unter Wuͤrtembergiſchen Widerſpruch— 


hergebracht hat. Auch hier wurden die Patente angeſchla⸗ 
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gem Der Würtenbergiiche Oberamtmann, Herr Stock⸗ 
meyer, wartete nicht einmal die Entfernung des Anſpa— 
chiſchen Beamten ab, fondern erflärte ihm bey der einz 
grleaten Proteſtation daß er ſte in feiner Gegenwart. 
wiirde abnehmen laſſen. Kaum Fehrte der Anipachifche 
Beamte den Ruͤcken, fo he Herr Stockmeyer die Pas 
tente noch uuter feinen Augen berunterreißen,. warf fie 
auf dem Boden, unter den hefiigften u d unanitändigften 
Aeuſſerungen, und bey einem arofen Volksauflauf. Der 
Anfpachifche Beamte mußte noch die gegenſeitige Spott: 
zeden hören, und der Boraang fonnte alio nicht wohl ig 
norirt werden. Um. die Reaffigirumg, zu ſchuͤtzen, murde- 
ein Heined Kommando ven 8 Jaͤgern, ein Unterofficier 
und 20 birittenen Bürgern von Waflertrüdingen beorderf, 
Diefe fanden die Thore von Meiltingen mit einer 
Wagenburg befeſtigt, hinter welcher faft alle Bauern der 
Gegend 300 an der Zahl, mit sodrlichen. Gevehr n als 
Heu- und Miftgabeln und mir Eifen beſchlagenen Stecken 
bewaffnet , auf Befehl des Oberamtmanns, verſchanzt 
waren. Dieſe thaten ven erften Angriff, aus den Fen— 
frern von Wakltingen wurde zuerft gefcheffen. Das Hand 
gemeng wurde allgemein. Die Anfkachiichen Jäger und 
Waſſertruͤdinger Burger mußten der Uibe macht weichen; 
— ſechs von letztern wurden ſchwer verwunder und ihre 
Gewehre erobert. Aus Nothwehr feuerten auch die Jaͤ⸗ 
ger und ein Wailtinger Buͤrger iſt won einer Kugel leicht 
geſtreift worden. Ein Gluͤck mar es, daß Niemand blieb: 
Mac) dieſem Vorgang wurde Wailtingen einige Tage von 
Preuſiſchen Truppen beſetzt und dann die Reaffigirung 
der Patente vollzogen. Diefe Truppen find ſchon lüngft 
wieder zurüde, und die alte Ordnung der. Dinge ift wies 
der eingetreten, Einen. jungen Amtsferibenten, Neffen 
des Dberammmanns und einige Bauern, bar man nach 
Anfpach gebracht, theild als Geifel;, theil& um. wegen des 
begangen Frevels zu inguiriven. 
Heute werden die Gefangene entlaffen, und, wollen 
fie der Wahrheit getreu ſeyn, — jo muͤſſen ſie 
die Behandlung, welche fie. in Auſpach genofl?n-, und: 
erfahren: haben, rühmen. — „So, und nicht anders, 
find die Vorgänge, bey melchen Thaͤtlichkeiten vorgefallen 
“ ® 


aD. Y 
‚ Die politifshen Calculs, welche fich, einige Zeitungs* 
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ſchreiber daruͤber erlauben, verdienen feine Abfertigung; 
und die Gloſſen uͤber die nähere Verbindung der hochſten 
Hoͤfe von Mien und Berlin Masachrung, 
| Non Bordeaur am 26ften März. | 
Diie lezten — aus St. Domingo ſiud ſo 
traurig, daß man feine Hofnung mehr bauen Tonne, 
dirfe fo geblaͤhte, to reihe Kolonie jemals wieder herzu⸗ 
nn Die Nod : und Eh Gegend ift nicht wur als 
lein verheert, fondern falt ganz entvoͤſkert, weil fich die 
Heilen , vie Mulatres und Die Echwarien taͤglich koͤd⸗ 
ten, morden, und revolurioniren., — Man kann wirflich 
ſagen, daß die Revolution alle Mäder verbirtere, dann 
es wird jetzt fehr theuer zu ſtehen kommen, das Maul 
zu verfüßen. NER 
Die Zuckerrevo tion in &t. Domingo wird alfe eine 
forderbire Kevolution in Anotheken, in Kächen, und im 
Raffeehänfern herauskechen. — Die guten Kaffeeſieder 
in Eurova muͤſſen gemiß alle Revolutivnen verwuͤnſchen, 
weil die Gifte in dieien Mißiggangs Haͤuſern, bie loͤb⸗ 
liche Gewohnheit harten, ſich ihren Kaffee und Thee fo 
zu verfüflen, daß der Käffertier mehr Schaden ald Nus 
Ben hatre, — Kine Taſſe Kaffee — für einen Batzen? 
— Geh zum Kuku! — der Zuder zu einer Taffe Kaffee 
koſtet mehr, ald einen Batzen. — Wie foll alle ver 
Kaffeetier beilehen Tonnen? — Ergo if die Revolution 
in St. Domingo — eine ſchaͤdliche Mevolutien für uns 
fere Kaffeehätifer. Wer hirre jemals geglaubt, daß das 
Krammeriſche ſchoͤne Kaffeehaus zu Wien mir allen Abris 
gen deutichen Kaffeebaͤuſern eine ruinirende Impulſion 
von dem Avasırtrier Briſſot befommn werde? Briffer 
hat alle Kaffee : Sieder briſſotirt, da er Die Unruhen von 
St. Domingo vepredigt Harte. Und ihr! — ihr Kaffee— 
niers, ihr Zuderbeder, ihr Confituriers, ihr bleibet gi 
wueren Herden figen, und gehet nicht dahin, — vom 
der bitteren Welt den Briffor mwegzubriffetiren? — O 
wein, ihr haber keinen. Muth, Feine Herzhaftigkeit, kei⸗ 
we Kuͤhnheit, — fonft wiürder ihr ein Regiment vom 
Kaffee ſiedern auftichten, und — mit den Arifiofraten m 
Die fo ungezuderte, ‚fo bittere Konſtitution dareinfchlagen, 
— Habet ihr mich. verftanden? — da leſet ein Mittel, 
den Zuder — ohne Briſſot zu verfertigen, | 


* 
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Methode, den Honig in Zucker zu verwandeln. 


Die Arſten Verſuche, dem Honig feinen Geſchmack 
zu benehmen, machte Herr Lowitz im Petersbarg. Er 
verduͤnnte den Honig mit Waſſer, that gepuͤlverte SHolzs 

Fohlen dazu, ließ diefe Miſchung eine Zeitlang fod,en, 
durchfeinerte fie, und erhielt endlicy einen Syrup, wels 
cher nichts Eigertbümliched vom Honig hatte, Gr p rs 
füste damit den Thee, und Feiner von den Gajten bes 
merfte den Heniggeichmad. | 
Herr Dof.or Buchholz in Weimar wieterholte diefe 
Derfuche , um ſich Fibit zu überzeugen. ob e8 mit dem 
Erfolge feine Richtigkeit habe. Er giebt hieven in dem 
Leipziger Intelligenzblatte folgenden Bericht. 
„Ich kochte ein halbes Pfund Honig mıt einem Yfund 
Waſſer, und zwey Unzen gepuͤlverten SHolzfohln eine 
Stunde lang, feigerte die Mifchung durch Fließpeppier, 
und kochte fie nachher bis zur Honigdicke wieder ein, Aller 
der Eyrup bat e doch noch erwas von dem Honiege— 
fhmade. Er that daber zu dieſem erwas bröunlichen 
Syrupenypch eine Unze Kohlenpulver, ließ die Miſchung, 
mit Waßer veroünnt, eine halbe Stunde Fochen , durch— 
feigerte fie, und Fochte fie Zulest zur gehörigen Dice ein, 
„Durch dieſe wiederholte Bebandlung mir Kohlen, 
verlobr der Honig allen eigenthümlichen Gefchmad und 
Geruch, und nahm dagegen einen dm gelben Candis— 
zucker ähnl.chen Gefhmad an. welches auch felbft die: 
jenigen geſtanden, denen der Honig in Anfehung feines 
Geruches und Geſchmacks von Natur zuwider war. 

„Ich begnüge mich biemit, da ich glaube, dem pas 
triotifchen DVerfaffer der Nachfrage über die Verſuche des 
Herrn Lowitz, in aller Kürze Genüge geleitet zu ba= 
ben, und wünfche mit ihm, daß durch diefe Behandlung 
der Gebrauch des Honigs allgemeiner, und anftatt des 
Zuders eingeführt werden möge,‘ u 

(Aber mancher Lefer wird bie Anzeige vermiffen, ob 
diefe Behandlung des Honigs, nad) den wohlfeilern 
Preiſen des Zuderd berechnet, auch einigen Vortheil ge= 
währe; und dann, ob aller Honig in Europa, wenn 
man ihn da anſtatt des Zuders einführen wellte, zw 
allen dermaligen Bedhrfniffen in Europa , hinlänglic) ſey.) 


Beilage . 
Politifhen Gefpräden 


ber 
zodten, 
Mio, 27. Freytag den. Zoften März 1792. 
Politiſche Satpyren. 
| = 20100. 


Eine Preis : Frage, 


„Die Herren Theologen können durch folgende Dita 
„ſertaton zwey Pfund Hochachtung, und drey Kork 
„Artikeln in den Lirteraturzeitungen gewinnen: (ma 
„bar der Xucifer bei der erjien Engelrevolition im 
„Himmel nicht dem Herzog von Drleans gleich ges 
er leben? (2do war der Belzebub, feinem innerliken 

„Karakter nach, nicht ein Mirabeau? Zrio) haben 
„die übrigen Engel, — jesigen Tenfel — nicht eis 
„ne Nationalgarde errichter,, und war der Aſmo⸗ 
„daus nicht ihrer La Fayette? | 


Koblenz vom agſten dieſes. 


Here Drenfliern iſt in voriger Woche ald auffers 
ordentiicher Gefandter. bei unſerem Hofe vorgeftent 
worden, worüber er auch ein Echreiben von feis 
nem Konigvon Schwedenan unfern guten Kurfürg 
fien übergeben bit. | | 

Der Mareſchal von Broglie wird Fünftigen 
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Samftag hier erwartet; er iffin Trier, und viele, 
und — grofe Geſchaͤfte warten auf ihn. 

Ungeachtet das gröfte Geheimniß in dem Kar 
binet der franzoͤßſchen Prinzen beobachtet wird, 
fo ſtrahlen doch durch verſchiedene Ritzen ſolche 
Neuigkeiten heraus, die fuͤr die Emigrirten bes 
friedigenv find. 

In voriger Woche find viele —— Ge⸗ 
neraͤle von hier abgegangen. wey find nady 
Sranien, zwey nach Piemont, einer in dad Briſ— 
kaͤuiſche, einer nah Bern, und Bouile zu den 
Muffen und Schweden emigrirt — mit infituftisen 
und Landeskuͤndigen Kenntniffen , damit man bey 
der groſen Sache alled — die Stärfe und die 
Schwaͤche — einfeher 

Es gehen ıghundert Artillerie: Pferde, täglich 
u 200 bis 258, hierdurch nad den Niederlan⸗ 
den. Dies ıfl- eine nöthige Worbeteitting von 
Seiten des Hauſes Defterreih zu Dem, was kom— 
nten fol, und worauf die armen Emigranten fo 
fang feu, zen. 

Mien vom 3 3ffen dieſes. 
| Unfere offenfive und defenſive Allianz mit - 
Preuſen, welche am sten diefes von unferem Koͤ⸗ 
nig Ftanz unterſchrieben iſt worden, fol. auch ge: 
wife Punfte in Ruͤckſicht' auf Polen enthalten, 
— Der Kurfürft von Sachſen wird die Krone an: 
nehmen , jedoch müffen noch gemwiffe Punkte mit 
Rußland in Betrachtung gerogen werden. Unſer 
Hof wird es, über fin nehmen, diefe Punkte aus: 
zugleichen. Polen kommt dadur in eine natürfis 
die Verbindung mit Deutſchland. Dies ſcheint den 
Ruſſen nicht zu behagen, weil ſonſt die politi— 
ſch — a Rußland zu Aut aufgebauet fepn 
duͤr 2 i 


i; 
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« Kerr von Noailles hat eben gefförn 'eite Ba 
Veſche von dem neuen ftanzoſiſchen Miniiter Diss 
mourrier erhalten. Er ſoll even heute eine Note 
dem Fuͤrſten Staatskanzler übergeben haben, de⸗ 
rer Jahalt noch nicht bekannt iſt. 
Bruͤſſel vom 25ften bieſes 

Der Erzherzog Karl geht nicht nach Wien, 
ſondern kommt nad Frankfuͤrt mit dem Kurfur⸗ 
ſten von Kan zur Krönung. 

Die Ünzufriedenen Luͤtticher wollen es jetzt neu⸗ 
erdings wagen, ihre Beſchwerden bei dem Wahl⸗ 
konvent zu Frankfurt vorzubringen Sie fottere 
desw 5 von einem Hrofen Hofe viele Unterſtuͤ⸗ 
sung. Ju hoffen haben. 

Ä Dian ift endlich der vielen Aufwieglern, und 
der fo guͤtigen und Öfteren Vergebungen muͤde. 
— Man wird bald darein Schlagen. Naͤchſtens fort 
eine grofe Erefution zum Bepfpiel alter Patrioten⸗ 
Narren vorgenommen werden, — und denn wird 
man nimmer vergeben, wie es bishero ohne Mu⸗ 
gen geſchehen ift. 

Paris vom 2aſten dieſes. | 

Es kommen noch täglih Klagen von, Empoͤ⸗ 

zungen, von Mordthaten, und von Unordnungen - 
an. | | 

Die meiften Geiftlichen, die den Erd geſchwo⸗ 
sen haben, verlaffen ihre Pfarreyen, und wider⸗ 
rufen den Eid. 

Der neue Miniſter verſpricht ſich viel gutes 
von den Jakobinern, unter deren Direktion er ſteht. 

Es heißt, die Rationalver ſammlung wolle zu 
der Krönung nach Frankfurt einen auſſerordentlichen 
Bothſchafter ſchicken; er Ton gleich nad der Kroͤ— 
nung dem Kayſer und den en Fuͤrſten die- 
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Konftitutien Frankreichs zräfentiren , im Fat fie 
aber diefeibe nicht gutheißen wollten, — ihnen gleich 
den Krieg erklaͤren. 

Die Konigin ſoll feit zwey Tagen krank ſeyn, 
und — man fürdter... Iſt dies vielleicht eine 
monarchiſche Krankheit? 

Zu London bat Lord Landsdale gegen einen 
Zeitungs + Drucker einen Prozeß, wegen des fol⸗ 
genden Zeitungs: Paragraphs, als einer Verlaͤum⸗ 
dung angefangen: „Da die Miler in Verlegen: 
beit gewelen, wie fie den Teufel abbilden ſollen; 
fy schlägt der Dichter, Peter Pindar, f.inem Freuns 
se, dom Maler Opie, das Gefiht des Lords. Lands⸗ 
dare, als eined guien Originals, dazu vor., Ges 
gen den Verleger des farprifhen Gedichte, darin 
bieſer Vorſchlag gethan wird, iſt ebenfalls ein 
Prozeß anhangig gemacht worden. Es wird bey 
dem Verhore viel zu lachen geben, und bey dem 
Urtheil⸗ s zulen viel — OR 


Gränftädter Privilegirte Zahlen « Kotterie. Die 6afte 
Ziehung ift heute den 27ſten März 1792 unter Benfig 
“derer biezu verordneren &. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Kormalitäten und gehoriger Uccurateffe vollzos 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erichienen : 


Erfier Zug : Nro. 90. Meunzig. 
Zweyter Zug: No. 3. Drey. | 
Dritte Zug: Nro. 69. Neun und Sechszig. 
Vierter Zug: Nro. 78. Acht und Siebenzig. 
Fuͤnfter Zug: Rro. 36. Sechs und Dreyſig. 


Die Drey und Eechözigfte Ziehung geichieht den 7. 
April 1792 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 


—— Geheimer u: 
Srief Wechſel 


vebendigen und den Todten. 


— — 
Nro. 14. Dienſtag den zten — 1792. 


Ein franoſt ker Emigrant von Rhein-Ufern 
en Heintih den ten König von Frankreich/ ins 
Reich der Todten. 


Ben Mein + Ufern am zten April. 


Miet iſt verloren, © Heinrich — die Ehre aus⸗ 
genommen ; fo ſchrieb unſer König Stanz der Es 
fie, da er bri Pavia gefangen ward. — Diefer 
Spruch, o Heinrich! iſt der unſrige. Wied iſt vers 
loren für ung! — unſere Schloͤſſer find abgebrannt; 
unſere Laͤnder geraubt, verheert; unſere Güter kon⸗ 
fifeirt , — alles iſt verfoten für ung, die Ehre ausz 
genommen. Unfere Weiber feufzen in. der Skla— 
verey der Anarchie; unfere Kinder lalen an der 
Brufi der Müttern nach ıhren Vätern; — unfere 


Bediente — find uns zu Verraͤthern geworden; 


wie haben ein fo graufames Waterland ver! aſſen; 
täglich ſchwebte der Strick der Laternen Pfaͤhle über 
unfere Haͤupter; wir find emigrirt, wir verlieflen 
Weiber, Kinder, En Guͤter; — wir haben 
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alles verlaſſen, alles verloren; — aber‘: nict wi⸗ 
Ehre r 

D Heinrich! guter. Heinrich! o wäreft du uns 
ter uns? — wir erkännten dich an der weiſen Kor 
farde, fo erkannten dich treue Soldaten : bei „deiner 
Armee in alten Zeiten. O Heinrich !.alled iſt vers 
lohren fur. und, aber — nicht dein Kuhm, :micht 
die Ehre. Wir haben einen Conde mit uns; ach 
‚ein Eonde war dein Freund, o Heinrich! wir. has 
ben feinen: König, — dann er ſitzt gefangen. Wir 


haben aded verloren, — die Ehre ausgenommen. 


‚Heinrich, : guter Heintich!“ du wart Anfangs 
deiner Regierung in der Revolution, aber die das 
malige Revolution war nur ein Schatten gegen 
die jetzige, — Alles iſt verloren. Du warſt ein 
guter König, — aber auch der unſtige iſt gut, 
— nur zu gut, und willſt du wiſſen, wie man 
„ihn jetzt „behandelt? — lies folgendes‘ Schreiben; 

Paris vom .agften März. 
Der: König bat fih.lange Zeit gefträubt ‚dem 
Herrn Deleffart ‚die Entlaffung zu geben, — Aber 
bie Jakobiner droheten, drangen mit ‚Ungeftümm 
auf ihn, was war zu thun? — was kann ein 
Gefangener wirken? — er muß nachgeben. — 
Der König ſagte bei dieſer Gelegenheit; es iſt 
mir gleichguͤltig, fie (die Jakobiner) ſollen ſich ei⸗— 
nen Miniſter nehmen, wie fie woden, dann es 
wırd bald dazufommen, daß — auch — ich meine 
Entlaſſung geben werde. | 

Die Yarobiner haben wieder ‚einen. neuen 

en gemacht; fie plündern jet die Landguͤter der 

migritten, und wenn fie.diefe gepluͤndert ‚werben . 
Baben, fo hoffen fie noch ‚andere Länder zu plüns 
dern, — Deswegen hat man dem neuen Minifter 


aufgetragen, die ganze Mationaf Staͤrke gegen 
Deutſchland zu rotten, das trieriſche fand anyus 
greifen, und die Abtey St. Maximin am erſten 
zu erobern fuhen. — Warum nicht gar die Ka⸗ 
pelle von Loretto? 

Unterdeſſen aber wird dieſer FE en 
te: (dann Jakobiner und Kartouſch ift einerlep) 
ein: ftarfer Damm vorgewelzt. Briefe aid 

Weſel vom 2yſten Maͤrz | 
welden‘ folgendes :: — Unſere Truppen werden im 
zufünftigen Monat nach füttih; und von da auf 
Die Franzofifchen- Grenze abmarfchiren Wir werr 
den: andere: Regimenter bier haben.- Bon Magi 
deburg kommen unfere Truppen, und werden” die‘ 
unfrıgen abloſen; fie werden Aber nicht lang bier 
weilen, weil henah wieder andere Truppen fom: 
men, und fo- wird‘ es fang’ gefcheben, bis die in 
der Koalition‘ beftimmte Zahl am reiten Ort 
und Stelle kommt. — &5 war vielleicht lange Zeit 
fein: fo heftiger Kriegseifer unter den deitfchen 
Truppen; als jetzt. — Die alte deutſche geerbte 
Feindſeligken gegen Frankreich iſt in allen Herzen, 
ünd jeder biedere Soldat wuͤnſcht, — die Phi— 
loſophen zus entphiloſophiren. 
Bon der Gegend von: Arles vom 23. März* 

Am zaften. diefes find die Marſeillaner mit 
Kanonen und Bomben gegen die Stadt. Arles- 
anmatſchirt. Mar glaubte, fie wuͤrden dieſe Fe— 
ſtung in einem Huy wegnehmen. Aber die Trup⸗ 
yen zu Arles fiengen an zu feuern ‚- und — un: 
ſere Helden finy nah Haus zurückgefehtt, mit dem: 
Vorgeben, daß fie,eine ftärkere: Armee von der Ma: 
tionalverſammlung begehten werden. - Die Stadt 
Acrbes hat‘ ı- ataufend- Mann aiifratiäer Trup⸗ 


Jg —- 
Jen; ſie Hat Prowifion auf 10 Monat, und ber 
fommt Unterffügung von der Meer : Seite aus 
Spanien. — Dieſe mißlungene Expedition hat. 
Die ganze Gegend fo emariftofratirt, daß man naͤch— 
flens den Anfang eines Burgerkriegs von diefer 
Geite zu erwarten bat, — Die tage dieſer Stadt, 
die Nachbarſchaft von Sparien und Piemont laß 
fen muthmaſſen, daß die, Arelater von beyden Sei— 
ven Hilfe haben Fonnens Es find fihon feit vier 
Kochen gute Generäle von der Gege d des Rheins 
dahin gefchieft worden. Man ıft neugierig zu ers 
fahren, was für Gefichter die Jakobiner bei dies 
ſer Nachricht machen werden. — Diele Emigran: 
ten gehen nah Syanıen, und laſſen fi. von da 
nah Arles uͤberſchiffen. en a 
Koblenz vom ten April. | 
Dad Dekret der Nationalverſammlung gegen 
die Emgrenten in Mücfiht auf die Handhabung 
auf ihre &irer, hat in den Kantonnements am 
Rhein einen ziemlich derben Eindruck gemacht. — 
Es haben ſich bis heute (den 2ten dieſes) 232 
Emigranten in der Kriegs-Kanzley gemeldet, und 
um Urlaub auf drey Monat angeſucht. — Man 
bewilligt ihn ihnen, ohne mindeſten Vorwurf, und 
fie gehen nad Frankreich. — Sie reifen meiſten— 
theils bis nah Metz, oder in eine andere Grenz— 
Stadt, laffen fihb von dem dortigen Maire ein 
Acteſtat geben; fchiefen es an ifre Munizıpalität, 
und wolen dadurch dem Fonflszirenden Defrete aus: 
weichen, und — aufs neue Geld hohlen. Es 
ſteht zu erwarten, ob fie in diefer Operation reufz 
firen pPerden; — ich glaube — Mein. ” = 
Es iſt ſonderbar: — wenn man bei Hofe 
fragır was giebts neu? — gute Meuigfeiten; 
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heiße e es. Was iſt es? — daß wifſen wir 
Es ift aber auf der anderen Seite auch wahr, 
daß man Staatsneuigkeiten nicht jedem auf die Ra— 


fe binden könne. — Die Koalition ift ein gro 


ſes, wichtiges, ſchweres Werk: ſie muß zu gleicher 
Zeit von allen Seiten in einem Kordon vor Frank— 
reihe 5 Grenzen erfcheinen, und dies ıft Fein kleines 
Werk, Feine Haſenjagd; aber fie wird fommenz 
darın wenn Man feine gewiſſe Hoffnung darauf ger 
bauet bärte, fo ware fihon der grofe. Conde lang _ 
in Sranfreih, an der Spike von 40tauſend Exeks 
feutes -Aber die Koalition will den Burgerfrieg, 
der langwierig waͤre, vermeiden; will der gaͤnzli⸗ 
chen Ruin Frankreichs vorbeugen: will doch nech 
wenigſtens die Truͤmmern des franzoͤſiſchen Gluͤcks 
retten. 
Wien vom 2aſten Maͤrz. 


Alte politiſche Bernünftelepen, die man tiber 
Frankreichs Bezaͤhmung macht, hangen davon ab, 
was der Jakobiner-Miniſter Dumourries auf Die 
legte Depefche des feligen Kayſers Leopold antwaor: 
ten werde. Iſt diefe Antwort jakobiniſch, — fo 
wird die Koalition dareinhauen, — Unterdeffen 
wird fich Doch diefe Angelegenheit bis auf den Me: 
nat uni forrguackfalben, eben zu der Zeit, da 
die Ruſſen und die Schweden, und die Ma— 
gazine ganz angelangt feun werden 
Mm 2aften Fündigte ein junger Phyſikus, 

Hr. Chappe, der Nationalverſammlung eine Ent: 
deckung an, mittelft welcher diefelbe, während der 
Dauer einer Sitzung, nad der weiteften Graͤnze 
Frankreichs ihre Befehle abſchicken, und wieder 
Antwort daruͤber erhalten koͤnne. Am 24ſten ik 


ne 


= Io = 


das Dekret vom’ 2aſten Sept. vorigen Jahrs ir’ 
Anfehung der Kolonien’ widerrufen, und den bun⸗ 
ten $euten und freyen Negern der Genuß der af-: 
tiven Bürgerrechte zuerfannt worden. Am 25ſten 
hat Herr‘ Pottin von Vouvineux wieder 100,008“ 
Livies ın Aff;gnaten dir Nationatverfammlung zum‘ 
Verbrennen dargebraht, und dabei angefündigt ‚- 
‚dag ,) am’ ısten April das Affıgnat 2 Prozent 
gewinnen werde; 2) daß er allein ale Aſſignate aus 
dem Umlaufe ziehen werde; 3) daß er am ıflen Jun. 
„fuͤr 100 Millionen zum Verbrennen bringen, wer— 

„des: g). dag er in der Folge’ noch fernere Sums 
„men bringen werde, um: die oͤffentliche Schuld zu 
bezahlen.““ Die Nätionalverfammlung hat diefen- 
Wundermann mit Saunen angehört, ſchon 175,000 
Livres als‘ handgreifliben Beweis ferner Wiſſen⸗ 
ſchaft von ihm erhaften, und das betraͤchtliche Fal⸗ 
‚len des Geldpreiſes, als Folgen derfelben, geſehen. 
Gluͤck und Segen, Lob und Rubin dem koſtbaren 
Manne, wenn feine Bank Stich halt! — — — 


| Viographie. 
Heinrich der Vierte, Heintich' der Groſe, 
der mwohirhätige König von Frankreich und Mavar— 
ra, erblickte das Licht der Welt ın dem: Schloß 
Dau, Anne 1553: Sein Vater Anion von Bour: 
bon , mar ein Abftänmling: in abreigender Linie 


des Roberts von Frankreich, Grafen von Eletz 


mont, der der ste Sohn des St. Ludwigs war, 
Seine Mutter Johanna, Tochter des Koͤnigs don 
Navarra , nahm die_Kalwinifhe Lehre an, und ließ 
den jungen Heinrich: in diefer Lehre erziehen. Er 
gieng in die Schule mit anderen Büͤrgerskindern, 
lief mit: herums> und Fletterte uf die Berge mit 


— 
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ihnen. Er wurde: zur Vertheidigung der Kalwi⸗ 
niſchen Ligue von feiner Mutter beſtimmt. In der 
That, Heinrich wurde als Haupt der Unzufriede⸗ 
‚nen erklaͤrt, und that im 16ten Jahre feines Als 
‚ters bei der Schlacht von Montcontour Wun⸗ 
‚der. Nachdem der Friede in St, Germain uns 
terzeichnet war, kam dieſer junge Held an Hof. 
Auein das berühmte Blutbad von St. Barthe 
lem.i ließ ihm zwifchen Tod und Abſchwoͤrung ſei⸗ 
ner Religion feine Wahl. Er nahm die Romi⸗ 
ſche Lehre an, und wurde 3 Jahr ald Stantöges 
fangener aufgehalten, Er. Aächiete ſich Anno 1576, 
und ſchlug fih aufs neue zu der Hugonotiſchen 
Parthie, die er wider die Königlichen "Truppen an⸗ 
führte, Der Sieg bei Coutras war fein Werk, 
und er ſprach zum Prinzen Conde und Seiffons 
Im Anfang der Schlacht folgende Worte: ‚Erinnert 
euch, daß das Bourbonniſche Blut,in eueren Adern 
fließt 5 es lebe Gott! ich werde euch zeigen , daß 
ich der Aeltere in unferer Familie bin — Und wir, 
‚gaben fie ipm zur Antwort, wir werden beweifen, 
‚Daß wir verdienen, ihre Cadeten zu ſeyn. Er fuhr 
fort zu ſiegen, und die Worte, die er zu ſeinen 
Soldaten bei Yvrı Anno 1590 fagte, find merfs 
wuͤrdig. Wenn ihr euere Fahnen verliert, fagte 
er, verfammelt euch bei "dem Federbuſche, der auf 
meinem Kopfe hervorraget, ihr werdet ihn allezeit 
auf dem Wege der Ehre, und des Ruhms ans 
treffen. Wenn feine Soldaten die Feinde nieder, 
ſaͤbelten, fo ſchrie er ihnen zu: ſchonet des Bluts 
rankreiche. Da der König Heinrich der 3te ſtarb, 

# fieng er an, den franzöfifhen Zepter erobern 

; wollen , der ihm ‚nach nalen Rechten der Erbe 
u * anerkannt war. Er belagerte Paris, und 


weil er fah, daß die Kalwiniſche Lebre die einzige 
Hiuderniß zum Throne war, fo nahm er die Kar 
tholiſche Reirgion an. Anno 1594: eröffnete ihm 
die Stadt Paris die, Thoren, und er wurde ald 
Konigrausgerufen. Anne 1598 gab Heinrich dag. 
berühmte Ldiet de Naüres, weiches den Proteftanten 
ihre freye Rel;gions » Uibung erlaubte, und welches 
Lndwig der rate zum Schaden Frankreichs aufhob. 
Aues wurde zur Ruhe geführt, der Koͤnig war die 
woͤhlthatigſte, ver befte- Freund der Meyſchheit. 
Offeoherzig in feinen Alnternehmungen, ungeheus 
heit in feinen Unterhandlungen, redlih ‚und treu 
gegen feine Unterthanen, ein Menfch ım ſtreng— 
fin Verſtande, Ireß er fh am meiften angeles 
gen feyn, das Volk glücklich zu machen. Allein 
der Fanarfmus der Religion,' bedrohete fein Le— 
ben. Ein. gemwiffer Peter Barriere, ſtreckte ferne 
mwoͤrderiſchen Haͤnde auf das Haupt feines Königs, 
er wurde gefangen, und Anno 1593 zum Tede 
verurtheilt. Ein anderer, Jean Ehatel genannt, 
ſchnitt den König mit einem Meffer ins Gericht, 
Anno 1595. Dann ein Tapezirer Anno 15965 
bis endlich ein. Ungeheuer — ein Ravalliac, Anz 
no 1616 den ıgten May, diefin guten Monar— 
chen mit einem Dolde erſtach. Er ſtarb aifo im 
sistten Jahre feines Alters, und im zoften feiner 
Regierung. Go endigte der beßte Koͤnig fein fe 
gen, der noch als Muſter der- Menfibheit in der 
Geſchichte angeführt wird, und deffen ſich ein Volk 
erinnert, für welches er fo väterlich forgte, und. 
deſſen Sfüc ihm am Herze lag. ch werde nicht 
ruhig ſeyn, frrach er, bis der fandmann ade Sonn: 
tage eine. Henne zum. Feuer feen wird. So dens 
kin — Koͤnige — Menſchen. | — 





Beilage, 


a ber u; 


Sodten. 
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. Dre, 28. Montag den ten April 1792. 


—s ⸗ 
Politiſcher Zodiakus des ı792ften Jahres. 
(Die Politik des Monats März.) | 


De erfie Tag diefes Monats macht eine Epocke: — 


Kayſer Leopold der Zweyte ſtarb. — Dieſer unvermuthe⸗ 


te Top bat in Deutſchland eine Trauer, in Feankreich 
aber eine Freude verurfacht. Die Affignaten find gleich. 


geftiegen,, und die Nevolntioniften glauben, ihre Revolu 


tion ungeahndet fortfegen zu fünnen, weil das deutiche - 
Reich fein Haupt, nad die Koalition feinen Präfidenten. 
bat. — ber folgende Note ans Wien giebt zu erken⸗ 
nen, daß fich diefe Leute täufchen: = 


Schreiben aus Wien. 
vom 2uſten März. 


Nur mit der gröften Nerachtung Tonnte - man ‚alle - 


die Ungezogenheiten leſen, deren ſich vornehmlich die Jas 


Zobiner in Sranfreich durch ihre. Freudenöbezeugungen - 
ber den Tod Leopolds I!. fchuldig gemacht haben. Wenn. 
Fich auch dieſer Fürft nicht, durch feine lange und weile - 
Kegierung in Tolfana berühmt gemacht ; wenn er. nicht. 


durch feine Klugheit und Mäßigung ſeinen Erbftaaten. 


Ruhe verſchaft; wenn er endlich nicht durch fein politie- 
ſches Berragen die Achtung feiner Nachbarn, und bie Kies. 


be von ganz Deutichland erworben hätte, fo fein erbas 
bener Rang und die Kiebe feiner Unteribanen die unſin⸗ 


nige Wuth diefer Menſchen hemmen laſſen, die ſich frey 
wennen, waͤbrend dem. fie ſchaͤndlicherweiſe Sklaven ih⸗ 
zer abgeſchmackteſten, brutaleſten Leidenſchaften find, wenn 
zcht. Beweiſe genug von der. in Frankreich herrſcheuden 


Mnarchie vorhanden wären, fo wuͤrden die Anftritte im 
. Strasburg und Paris fchon hin!änglidy zu diefem Be: 
weiſe ſeyn. Es ift unmöglich, daß die daßige obrigfeit- 
liche Perſonen, dieſe Ecenan nicht mir Abſcheu fellten 
geleien haben, aber es war ihnen unmöglich) die Wuͤ— 
thenden im Zanme zu halten, die in der Perfon des ver- 
florbenen Kayſers Leopold den grauſamſten Feind ihrer 
Konſtitution zu ſehen glaubten, da er doch der erſte war, 
der fie annahm, und umgeachter aller Gegenvorftelluns 
gen der emigrirren Prinzen, Die Sreyheir Ludwigs des 16. 
anerkannte. Die Zeit wird es entfcheiden , ob die Re— 
volutioniften Urfache harten vder nicht, fich auf die Art, 
wie fie gethan haben, über den Tor des Kayſers zu 


freuen. 
| Miderruf. Ber 

Das ruhige und gute Fraunchen von Tran? läßt hie— 
mit dem Veriaffer-der Biographie ıhres Vaters von Frank 
fagn, daß er ein Verläumder feye; daß er ihre Ehre an⸗ 
getaiter habe, daB fie ihm anffordere, ihr feine Auslagen 
zu bemeijen, oder öffentlich als böfer Menfch ausgeru⸗ 
fen zu werden. Der Einfender ſollte doch wenigftens die 

ewöhnliche Ehrfurcht, die man iedem Frauenzimmer ( bes 

Ge einem Tugendhaften) fchuldig iſt, beobachtet ha- 

ben. Er ſeye alfo hiemit. ald Verlaͤumder, als Menich 

ohne Sitten erklärt, nächft wird fein Name gebraudmarkt. 
Widerruf, 

Der Burgermeifter, und Magiſtrat von Rokitzan bes 
ſchweren fi, daß ich Nro. 10 den 13ten März die Ne: 
solution vom Himmel bis in die Kuͤche des H.-Bargers 
meifterd in den Kaffee: Topf geworfen habe. Sn der 
That, ich habe Feine treuere Stadt in der Gefchichte ges 
fanden, ald Rokitzan; ich wufte daß dieſe ihrem Sou⸗ 
veraine trene Stadt fi) Anne 1421 von dem Rebellen 
Huß lieber verbrennen ließ, als vom ihrer Treue abzu— 
gehen. Da ich aljo fagte, daß der Kaffee in der Küche 
des H. Burgermeifterd von Rokitzan übergelaufen , fo woll⸗ 
te ich andeuten, daß der 9. Burgermeifter mit ber Stadt 
Rokitzan viel treuer, viel beſſer, viel den guten Grund: 
fügen anhangiger bleiben , als die Engel im Himmel, die 
jest Zenfel in der Hölle find, — und daß nur hoͤchſtens 
der Kaffee in der Küche des H. Burgermeifterd von No: 
itzan vevolutioniren Fönne. Aber zum groͤſten Staunen 
xrhalte ich ein Schreiben aus Rokitzan, vom ganzen Mas 


/ 
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giſtrat unterſchrieben, worinne man eine Genugthunmg 
verlangt, und ein anderes vom H. Burgerweiſter, daß 
bei ihm kein Kaffee gekocht wird. — Alſo zur Genug— 
thuung bekenne ich vor der ganzen Melt, vor dem Mas: 
giftrat, vor ganz Behmen, dag die Revolution vom Hinr⸗ 
mel in die Küche und in den Kaffee: Topf des H. Bur— 
germeifterö ven —— nicht gekommen iſt, weil er kei⸗ 
- nen Kaffee in der Küche kocht, — Sch bekenune zugleich, 
daß die Stadt Rokitzan mir aus der Geſchichte als die 
treuefte Stadt vorkommt, und daß der H. Burgermei— 
fer, der Magiftrat, und die ganze Stadt von den Grund: 
fügen der wahren Treue von Anno 1427 — bif auf den 
heutigen Tag nicht einmal eine Linie abgewichen find. 





Ankuͤndigunger. 

Kunſt-Liebhabern dienet hiemit zur beliebigen Nach⸗ 
richt, daß der Erfinder und Ausgeber jenes Ku— 
pferblattes, welches nach ber Krönung Ceiner Ma⸗ 
jeſtaͤt, Leopolds des Zwepten, glerwärdigften Andenken 8 
zu Frankfurt am Mayn im Jahr 1790, unter dem Titel: 
Bermaniens Frendeüber Leopold: Wahl, 
erichienen ift, abermal ein Kunſtblatt in engl _ 
cher Manier verfertigen läßt, betitelt: | 
.- Germaniens Schmerz über Leopolds, des 
weiſeſten, gätigfien und friedfamften frü: _ 

ben % od. 
Dieſes Kupferblatt erfcheinet auf Subfeription gegen 
den 39 Juli dieſes Jahrs, und wird ı 1ſ2 Schuh 
Rheinlaͤndiſch Maaß hoch, und 8 118 breit. Die Exem— 
plare werden den Herren Subſcribenten das Stuͤck für ei— 
nen Kronenthaler, denen aber, die nicht fubferibirt haben, 
für einen Species Dukaten abgeliefert. | | 
Die Eubjeriptien wird in vornehmften Poftämtern 
Deutſchlands angenommen, welche hiemit darinne gehors 
famft gebeten find, daß fie die Namen und Wohnpläge 

der Subjcribenten anmerfen. 
Inhalt der vorerwehnten Kupferplatte. 

Deutfihland wird unter dem Bildniß eines bejahr: 
ten Frauenzimmerd, welches über die traurige Nachricht 
vom Tode Leopolds glormwürdigften Andenkens in Ohn— 
macht gejunten iſt, vorgeſtellt. Der verwittweten Kay—⸗ 
ſerin und Königin Majeſtaͤt ſucht dieſes in Ohnmacht ge, 
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ſunkene Frauenzimmer wieder. zu fich zu bringen, auf ihe 
ren durchlauchtigften Sohn, den König. Franz deutend, , 
welcher geführt durch den Kurfürften. von. Pfalzbayern , 
and bealeitet von Kur: Brandenburg und Köln, wie auch 
den übrigen. Kur = Hänptern Deutichland zu Häülfe eilt, 
Auf der linken Eeite von Leopolds Bäfte. erblickt man 
die grofe Katharina mit Guſtap, König von Schweden, 
amringt von den franzöfifchen Prinzen, und. dem ausge⸗ 
wanderten Adel in tiefer Beſtuͤrzung ꝛc. ꝛc. Auf dem Fuß⸗ 

eſtell der Buͤſte iſt die traurigſte lezte Scene vom Hinz 

heiden Seiner Majeſtaͤt, des Kayſers ſichtbar. An der 
Treppe dieſes Fußgeſtells ſieht man die Genii der drey 
Haupttugenden in. Trauer gehuͤllt, wie auch Wien, wo - 
dieſe Begebenheit vorgefallen, in der Entfernung. 
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Don der Polniſchen Grenze den den 2aften 
Maͤrz. 1792. | | 
Die vier Emigranten, denen das Bayreuter Zeitungss 
Blatt Nro. 35. für Augen gelommen, find dem Herrn 
Verfaſſer des Schreiben von der böhmifchen Grenze vom-. 
z4ten März 179% für die Lobrede, die.er ihnen macht, den 
wärmften Danf abzuftatten , um fo mehr verpflichtet, , 
daß fie von feinem freundfchaftlich = theologifehen Karak- 
ter, durch ihren zwar kurzen Aufenthalt in feinem -Um= 
gang: gänzlich überzeugt worden, und fie warten ihten 
Schleufenfhniker fehr üvelin Obacht nehmen, wenn 
fie unterlieffen ihren Danf ihm hiemit nicht abzuftarten. — 
Bon der Revolution, die fie in den Herzen dortiger Schoͤ— 
nen verurfacher haben follen, halten. fie für ein feines, 
Kompliment, und ift ihmen hievon nichts befannt ‚felbe- 
‚muß ganz iunbedeutend gewelen feyn , da fie nicht ſo— 
glüklig waren, das mindefte davon zu brobachten. — 
sm Gegentheil fanden fie ſich von der Artigkeit und dem 
einnehmenden Weſen vieler derfeiben gänzlich bingeriffen, 
Froͤhlich feyn, ift nicht nur allein der Karakıer der Frans 
zoſen, fondern auch jedes zufriedenen Menfchen, um ſe— 
mehr mifchet fich) Singen und Springen ein, wenn uns 
Champagner und Nheinwein and eine muntere Gefells 
{haft zur Fröhlichfeit einladen. Wibrigens danfen fie dem » 
Hein Verfaſſer nochmal für feine Attention, und blei— 
ben, fie fepn wo fie wollen, feine Freunde, 

| Die vier Emigranten... 
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' Politifche 


fpräche 
Todten 


- Begebenheiten 
Bes ırsshen John 
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gtero. 15. Freytag den sten Art  .? 


| ya vie & ie mert de Soctäte font dur 
„Sage, 1a vie & ia mort de Jesus font d’un Diem; 
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Und am Charfreptog_ 
Eine Zeitung? | 1 


$, find heute 1759 Sahre, daB Chriſtus geftorben iſt. 
Chriſten! — dieſer Tag ſteht in der Ewigkeit wie, eine 
Siule, die und zur Trauer erinnert, Er hat und die 
Keligien vom Simmel gebracht, und — farb, Weir 
ein. dDankbared Kind an dem Fahrıag, wo fein Vater 
binfchied, weint, o welche Erinnerung muß ein dankba⸗ 
rer Chriſt haute fühlen! — Gens, der Lehrer ftarbi 
Seſe Trauer iſt gerecht, heilig it die Thraͤne, dig 
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dem Gerechten von. den Augen berabrollt; fie ift eine 
Thraͤne der Dankbarkeit. Welche Thraͤnen flieſſen anf 
das Grab eines Wohlthaͤters, eines Erretters, eines 
Leopolds? — Are —— 
Menſch! lied die Buͤcher dieſes Lehrers; du wirft 
im Ungläd einen Troſt finden; du wirft in Auſbrauſun— 
gen deiner Leidenfchaften eine Bezaͤhmung fühlen; er bes. 
‚gleitet dich bis auf das Todesbett, — und du ſiehſt ein 
Gluaͤck, ein ewiges Leben auf dieſer Bahn, Dies hafft 
du dem Chriſtus zu verdanken; dies iſt — die Folge ſei— 
ner Lehre. Welcher Philoſoph — von Zoroaſter an bis 
an Mirabean — Tann dich jo gkuͤcklich machen? O wei— 
ne, o Menfch! weine eine dankbare Zähre, es ift ein 
Tag feines Todes. SR 
Du gehit in den Trauer = Tempel zur Danfbarteit ; 
ein Philofogh ; ein Solon vom Paris begegnet dir, © 
Menich! wende deine Augen von ihm ab, er wird bei 
Lehrer jeyn molleu; er wird über deine Buſſe hoͤhnen; 
er wird dir Die heiligfte Pflicht: in einen Tand verphi= 
loſophiren. — Der Unglädtiche ! er raubt dir die Au« 
be; deine Seele wird an nichts balten, nnd wäre es 
auch ein Tand, wuͤrdeſt du nicht zuͤrnen, wann er beis 
nem Kinde die Puppe aus den Händen reißt? 
=, Über nein, es ift kein Tand, es find ewige Wabrs 
beiten, es ift das zeitliche und ewige Gluͤck in diefer 
Lehre. Wenn der Philoſoph Plato einen Gerechten, der 
mit allem. Schmach der fcheiubaren Ungerechtigkeiten bes 
det if zur Belohnung feiner Tugend fchildert, flieht man 
nicht an dielem Gemählde das Leben und den Tod un« 
fered Kehrers? - 


Ach Diele Lehre, diefe Religion ift vom Himmel; 
dad Leben Chrifti war mehr, war erhabener, als das 
Leben eines purem Menfchen. . Gott mußte in ihm wirken, 

ESr kam Unno 4004 nach der Erfchaffung der Melt 
zu uns. Damals regierte Yuguft zu Nom, die ganze 
Melt gehorchte den Geſetzen und den Göttern Noms, 
Die erkabeneften Werke des menfchlicden Verſtan⸗ 
des, die feinefte Philoſophie, das goldene Zeitalter ſtrahl⸗ 
te von Rom aud — anf dieeroberte Welt; und auf fols 
se Monumeute Fam Jeſus feine Lehte aufzubauen ? — 
Wis? ift Diss möglich? hatte er einen Kicero ‚einen Ari⸗ 
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Jeteles, einen Sen⸗ka zum Erzieher bekommen ? net — 
fein Erzieher war ein armer Zimmermann, Mo bat: er 
fich alfo bilden fonnen? in der Schule von Athen, oder 
in dem Kerker des Sokrates? — nem, in der Merfftär: ‘ 
te eines Zimmermanns. | | 

Er kam in Afien zur Melk, In jenem Welttheile .- 
wo die Nleguptier und die Griechen die erhabeneften Mo— 
nument Der menfchlichen Philoſophie anfgebauet hatten; 
wr die Geſetzgeber und die Philoſophen die meifchlichen: 
BDpinionen in’ ihrer Richtung hatten, — Ind da eben woll⸗ 
„te er mit feiner Lehre. uͤber fie trinmphiren ? — Gr, der 
die grofe Melt nicht-fannte, der. nur unter Juden mehns 
te, der Feine Erfehrung batte? — ja er kam, und fieate. 

Und wie war feine Lehre? war fie nach dem bon, 
Eon des Hofes ? ließ fie grofe Bedienungen hoffen? 
war fie in politiihe Nänfe und Intriken verwebt? hat 
fie Reichthum und Güter werbeifen? — wein, ed war 
eine ſtrenge Lehre, die den herrſchenden Keidenfchafren 
ganz entgegen geftellt war. Man mußte feinen Liebliugs— 
Neigungen entfagen; man mußte die Eigenliebe unters 
drucken; man mußte feinen Feinden vergeben; man mußr 
Te die. Enthalſamkeit auf das firengfte beobachten ;. das Yaz 
ſter mußte fo gar — in den Willen erſtickt werden. 
Die Dielmeiberen ward ein Verbrechen, da fie doch ale 
ein politifches Geſatz in Aften gebräuchlich ift. — Und 
mit diefer Lehre hat er einen Anhang bekommen fünnen 
— Der muß mehr ald nur Mensch geweſen fenn! - 

Wie ift dies moͤglich? — hätte er eine Armee ans 
geführt , wie Mahomet? hat er Provinzen erobert wie 
Genghizkan Mogol erobert hat ? machte er eine Natio— 
nalgarte wie La Zaperie! o nein, er hatte nur zwölf 
Schuͤler, worunter er noch einen Drieans oder Judas 
zum Werräther fand, nnd ohne Maffen, ohne Pracht, 
ohne Macht, — ftegte feine fehre — Der muß men 
als Menfch gemeien ſeyn, fonft war es noch möglich, 
Daß ein ungefchworuer Priefter Paris wieder chriſtlich ma⸗ 
chen koͤnnte. | | | 

Laſſet und alle philoſophiſchen Bücher vor Bas Evan⸗ 

lium ſtellen: wie klein, wie einfeitig,, wie troden ſte— 
n fie daneben. Unſer Lehrer bat feinen Ton eines 


uspufiaften,, feine Sprache einer Sekte, keinen Zweck 


” 
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einer Ehrfücht, oder einer Partie. Cr predigt Aberall die 
Sezwingung der Leidenſchaften; er iſt uͤberall der nemlis 
be; er defieblt der Obri-keit zu folgen, er will, daß 
man dem Staate bie angeordneie Abgabe darreiche; er 
herrſcht aͤberall — nicht uͤber die Soldaten, nicht uͤber die 
Sanitfcharen , nein, ſondern über die Unordnungen, die 
ganz natuͤrlich allezeit Ungluͤck nach fich ziehen. 
Man rühmt den Philofepben Sofrate: ; man ſtellt 
ihm ale den erſten Zittenlebrer Her. Gofrares wer in 
Sriechenlaud, in dem damals anfaetlärten Griechentand 
erzogen; er war ein Schuͤler der" damaligen Philöſophen. 
Aber Chriſtus hatte Feine Philoſopben zu Lehrern; Feine 
aufgetlärte Gefellichaft zum Umgang; er lehrte — ohne 
einer philofephifhen Sekte es zu verdanfen, und welcher 
Unterſchied zwiſchen der Lehre des Sokkates, und des 
Ehriſtus? welcher Unterſchied zwiſchen beider Tod? wel: 
cher Unterſchied zwiſchen bender Ersiebung ? . 
Die Lehre des Chriſtus hat den kleinſten Theil der 
Erde — Eurepa — unter chrem fanfıen Joch vereinigt» 
md dieſer Weltheil ſchickt in die eutiegeneften Gegenden 
feine Befehie. Die Nomer, fo gros fie auch waren; 
Yonnten faum nür einen Heinen Theil Deutſchlands uns 
zerjöchen. Diele Länder waren ihnen unbekannt. Die 
alten Kuͤnſte füniren feine fo nüglichen Erfindungen dar⸗ 
zeigen, wie die unfrigen. a : | 
Die Philofophen fchregen, daß das Chriſtenthum 
Kriege und Unruhen Herurfacht habe. Citler Borwurf! 
Diele göttliche Lehre mußte Menfchen vertrauet werden, 
was kaͤnn alfo die Lehre dafür, wenn fte die Lehrer miß⸗ 
Brauchen? — Man kann aus der Gefchichte darzeigen ; 
daß die unter den rbmifchen Kayfern verfolgte Ehriitens 
Yehre in Feiner Revolution, die damals fo häufig entſtun⸗ 


den, ihren Einfluß hatte. — Aber die Philofophen, dit 


fih zu allen Zeiten aus Ehrfucht berühmt machen wolls 
ten, haben die Chriſtus-Lehre mit ihren Worten ange: 
fallt, und vorgetragen. Da fiel die Reinigkeit, die das 
yinne herrfcht; weg, und man führte Kriege und Za 
— wegen Morten, ; 
Diie Pbiloſophen rühmen die einfache Religion der 
wilden Völfer, und wollen dadurch unſere Lehre verfins 
fern, ber haben uns die berähmteften Seefahrer nicht 
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geus erzaͤhit, mit wie vielem Aberglauben, mit wir 
dielen Ungereimeheiten, die religiofen Gebräuche der Milz 
den vermifche find? — und fühlen die Wilden vor ih— 
zer Religion die nemliche Zufriedenheit in alen gluͤckli⸗— 
eben und widrigen Züfaͤllen, wie ir? Selbſt die Chis 
heier , die fd ruͤhmlich von unſeren Philoſophiſten beſchrie⸗ 
en werden, — Tonnen mit uns in feinen Vergleich kom⸗ 
men , dann wir baden eine Kommunikation Bis in die 
Mitte. ihres Reichs ; — unfere Lebre bat fd gar viele 
ihrer Herzen gerührt, wo ift noch jemals ein chineſi—⸗ 
ber Miffionarite ‚ over ein Handelänann zu nas gew 
ommen ? * 
Und welche re bat der Staär von ühierer Leh⸗ 
re zu erwarten? fie Bilder fireliche Menfchen: fie mache 
fie zu Bruͤdern untereinander: fie vereinigt die Gemuͤ⸗ 
iher; fie bedroht das Verbrechen , und — ber Tu⸗ 
gend eine gewiſſe Belohnung. Sie befiehlt dein Reis 
chen gegen den Nothleidenden mitleidia zu ſeyn; ſie troͤ⸗ 
ſtet den Armen in feinem Elend, führt ihn zur Ge: 
Duld ; da fie auf der andereii Seite den Reichen zur 
Bezaͤhmung feiner Leidenfchaften, und zur Menfchenliebe 
anhaltet. O diefe Lehre — ift vun Gorr! u 
6s ift in der That ein Ungläd für die Chriften , 
baß fie aͤuſſerliche Gebräuche, Kirchen - Völizenen , und 
Rehrverdreher in verfchichene Sekten gefpalrer haben, — 
Diefe Spaltung hat dfrers ünchriftlichen Haß und 
p gar — Wüth nach fich gezögen. Dird war Die 
Lehre des Ehriftus nicht: erpredigte Liebe und Eintracht, 
aber philofophifche Mörtereyen find in dieſe Lehre einges 
| Ware waren jemald die Mhilofophen einig ? has 
en fie fich nicht allezeir in Sekten abgefonderr? — 
Was Münder hernach — ae N 
Diele Lehre, o Franzofen! war für ech feir Lud⸗ 
wig bem igtch ein Hohn. Nichts war mehr heilig. Phi 
Infoghen hoben ihre Häupter gegen Himmel, und wolle 
ten ihn ſtuͤrmen. — Die Strafe wird folgen: der Him⸗ 
inel wirft langweilig, aber er wirkt. Euere Philoſophen 
haben ſich nicht gewiirdiat, die Religion euerer Wäter bei 
ihrer Geſetzgebung in Betrachtung zu ziehen. Dies ift 
doch ein Gegenſtand, den die gröften Männer der Haupts 
wnfinerkfamfeit gewürdigt haben. — Was wird aljo jet? 
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- die Menſchen in Ordnung halten? Galgen und Macht’ 
— o fo bauer auf alle zehn Schritte Galgen uud Näs 
Der; ihr werdet fie brauchen, und doch werbet ihr-ers 
fahren, vielleicht zu fpät, daß ohne Himmel und Hölle 
— keine Sittlichkeit eriftire. — ar u 
Gute Chriſten! leſet dieſe Zeitung flatt des Ge⸗ 
betes, und hernach folgende Neuigkeiten: 
Das Koͤnigreich Frankreich * die in dieſem Reiche 
bluͤbende Meligien von der Saͤule ihrer Bedeutenheit 
heruntergeriſſen. — Nun folge Anarchie — Ungluͤck 
und Zerſtoͤruug darauf. Bald wird eine Obermacht von 
ganzem Europa dieſes Ungluͤck hemmen muͤſſen: die frau— 
zoͤßſchen Angelegenheiten ſtehen ſo, daß man nichts gu⸗ 
tes zu hoffen hat. Wie ſtehn fie alſo? — bier eis 
Schréeiben aus. 20 


Haris vom aoften März 


Heute war eine merkwuͤrdige Sitzung. Der nette 
Miniſter Dumourrier gab der Rationalverſammlung zu 
erkennen, daß er wichtige Depeſchen aus Wien erhalten: 
babe. — Man fperite Maul und Ohren auf, und — 
man borchte. Be, | | 
Der Miniſter fieng zu reden an: Meine Herren , 
ſprach er, ich muß. ihnen zwey Deyefchen mitrheilen, die 
oerſte enthält eine Antwort des Fürften Bon Kaunig auf 
eine. Note, weiche Herr„Deleffart dem Wiener Hofe zus 
geſchickt hat. Der Fürft von Kaunitz fchried am 1gien 
März folgende Note an unferen König, und übergeb fie 
dem Herrn Neaille, won welchem ich fie eben erhalte :- 
„Der jegige König von Ungarn, Kranz der Erſte, 
„ bat;den Plan und den Entmurf des feligen Kanfers in 
gr Beziehung. auf die franzöfifchen Angelegenheiten gänzs 
„lich zur Kortfegung angenommen. Ich merde mic als 
‚rfo mit jener Freymuͤthigkeit, die eimer grofen Macht ans 
„ſtehet, erklären. | — 
„Der Koͤnig von Frankreich beklagt ſich uͤber die Zu⸗ 
„ſammenziehung vieler Truppen in Deutſchland; mar 
j, fennt in Dentichland Feine folche Truppenverfammlung, 
die als feindlich angefehen werden koͤnnie. Dieſe Trup⸗ 
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„pen: Sammlung kommt in Ruͤckſicht auf diejenigen, die 
„uͤberall in Frankreich au deutſchen Grenzen bewaffnet 
„ werden, in keine Betrachtung. — Bielletht wird der 
u, König von Ungarn und andere deutſche Aürften es fin 
„gut finden, ihre Truppen mehr zu häufen, um bie inz 
‚nerlihe Ruhe der Staaten, die von den Jalobinern 
„zu dem franzbfifchen Beiſpiel angefeuert werden, zit 
„handhaben. Uber diefe Mächte werden niemals darein 
‚ryoiligen,, daß man. ihnen die Haͤude binde. Keine an» 
„dere Macht hat ein Recht dazu. » : 

„Was aber die Verbindungen, und die feitgelegte _ 
„ Mibereinfiimmung zwiichen deu erhabeneftien Mächten 
„von Guropa anbelangt, fo muß der Wiener Hof biera 
„durch erflären, daß er nicht aufhoͤren werde, vielen 
„Bund zu unterhalten, bis die franzöfiiche Nation, die 
„ſouſt "durch ihre fanfte Sitten fo intereffant war, die 
‚‚ Snfinustionen und die Eintiefpelungen ‚einer Blutdärfis 
„gen Unhbetzung und Worte, welche ſich durch Empoͤ⸗ 
„rungen , und durch Gewalttihätigfeiten gegen die. Frey⸗ 
„beit des Königs , und gegen die Treue der allgemeinen 
„Vertraͤge erhalt, — gänzlich von fich ſtoſſen wird, Aber 
z follte der Zweck dieſer Unbeter: Partie die Oberhand 
‚befommen , fo fehmeichelt ſich Se. Majeftär der König 
„von Ungarn, daß wenigftend der vernünftige und der 
„gröfte Theil der Nation — diefen Bund zwilchen als 
„len Souverainen von Europa ald eine träftende Ausſicht 
„der Unterfihgung für die gute Sache betrachten werde; 
„da ‚ohnehin dieie Bereinigung des Zutranens, und als 
„lerwichtigſten Ausfchlags, der jemals, das allgemeine 
„Intereſſe von Europa betroffen hat, wärdig if. — &s . 
„iſt die -Untwort die ich Euer Excellenz (an den H. von 
„Noailles) zu geben habe. ne, 

Unterzeichner ; Fuͤrſt von Kaunitz. 
Die Verfammlung hörte diefe Depefche mit der groͤ⸗ 

ften Gelaſſenheit. Ss bald fie aber abgelefen war, — 
da fieng der Term an: man ſchrie, man heulte, fo dag 
man fein Wort vernehmen konnte. | 

Herr Dumourrier bach hernach, daßman ihn Hören 
mochte. Er erfläste der hechlöblichen Verſammlang, daß er 
eine Depeſche au den Koͤnig von Ungarn geſchickt habe 
Die fo abgeſaßt iſt, daß er Par fühlen werte, daß daß 
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vereinigte Frunkreich alle Feinde auszuhoͤnen habe (das 
glaube ich , diefe Depeche: hat ja der Herr Minifter in 
Dem Jakobinerklubs verfaßt) Diefe Depeſche ift am 19. 
März nad Wien abgeſchickt worden, folglich wird ſie 
jetzt ſchon da fenn. Die Antwort kann nicht [ aus⸗ 
Hleiben, wel Herr Minifter einen peremtorifchen Termin 
dem König. von Ungarn vorgefchrieben har, — Sollte 
aber das Haupt Der Heiterreichifchen Monarchie nicht 
genug anpafiend antworten , fo hat der franzdfifche Ges 
fandte zu Wiens Herr Noailles Ordres erhalten, 
‚glei — ohne Abſchied zu nehmen, aus Deutfchland ZU 
entfernen. : ; | 
Aus diefem allem kann man leicht einen bevorſte⸗ 
henden Krieg herauskeuͤlen. Dann es if zu vermuthen, 
Daß Herr Zumourrier nichts in dieſer Depeſche untere 
jaffen haben wird, um ihm zu befchleunigen. | 
IT 8. bald das Vanifer Publikum won dieſer Note des 
Fuͤrſtea son Kaunitz benachrichtigt iſt worden, fo fielen 
gleich aufs neue die Aſſignaten auf zo pro cento. — Der 
König hat auch das Dekret gegen die Emigranten fants 
tioniet, — Alſo merden hald ngue Begebengeisen auf Der. 
Politik ſlammen — 


Gruͤnſtaͤdter Prisilegitte Zahlen⸗ Lotterie. Die 63ſte 
Ziehung iſt heute den ze April 1792 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten ©. T. Serren Deputirten mit ge⸗ 
wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus beim Gluͤcks⸗ 
abe erſchienen: | 


Erſter Zug : Me, se. Sünfiig. 

Zweytee Zug: Nro. 1. Eins. — 
Dritter Zug: Mio. 73. Died und Siebenzig. 
Bierter Zug: Mio. 39. Meun und Dreyſſig · 
Fuͤnſter Zug: Nro. 44 Bier und Vierzig. 


Die Vier und Gechszigſte Ziehung geſchieht den 1ls 
April 1792 und fo fort von 8 zu 8 Tagen. 
RB, Die nächfie baſte Ziehung ift auf Mittwoch. 


.. 
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Politiſchen Gefprägen 


der 


Todtem 
B ———— Zn il da 
Dre, 23. Donnerstag den sten April. 1792 
Botitifhbe Gatyren. 
= 


h Jeder oͤſterreichiſche Monarch wähle fi bei dem 
», Regierungs »Untrirt einen Spruch. — Franz der Er⸗ 
n fie, König von Hungarn und Böhmen ‚, und vermuth> 
lich Franz der Zweyte, — ——— hat 
fi folgenden Epro gerä 

u Lege FE — * 
Durch — — und Treue, 

„ Diefer Wahlſpruch zeigt eine Staͤrke, eine Er: 
„habenheit für die fünftige Regierung Franzens. 
„Er will durch Geſaͤtze regieren, aber er verlangt 
„— Irene. Die Ausübung der Geſetze fordert 

—— groſe Staͤrke; die Irene liegt in den Hers 

„zen, anf welchen Leopold der Zweyte ſeinen 

Schatz gemacht hat. 


Hamburg, vom 27ſten März 


D. Nachmittag ſind 2 Kourriere aus Stockholm 
hier angekommen, wrosen der eine nach Madrit und der 
andere nach Warſchau geht. Sie bringen die hoͤchſtſchreck⸗ 
liche Nachricht, daß Se. Majeſtaͤt der König von Schwe⸗ 

u in der. Nacht. vom ıöten auf den 17ten auf einem 


* 
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Bal en Maſque im Opernſal moͤrdlich angefallen wor— 
den. Es iſt mit einem Piſtole nach dem Monarchen ges 
fchoffen worden , welches mit given Knreln, (Davon bie. 
eine vieredig gewefen ) mir verfchiedenen Naͤgeln und mit 
vielem Echroote geladen geweſen. Der bhereits arretirte 
Menchelmörder ift ein Edeimanıı, Namens Ankerſtroͤm, 
ehemaliger Faͤhndrich bei der Garde, em Tüderlicher 
Menſch, dem der König noch kurz zusor die Gnode er— 
wiefen, ihn aus ſeinem Erilig in Gothland zu befrepen. 
Das Komplor ift erſchrecklich, und «8 ſoll ans einigen 
40 Perſonen beſtehen, wovon [don verſchiedene arretirt 
worden. Ein junger Graf Horn, Sohn des alten Ge— 
nerals, befindet fich mil'daranıer. Der Koͤnig iſt in dem: 
obern Theil der linken Huͤfte vervundet. Der Menchel— 
moͤrder iſt mit 3 Piſtolen und einen Dolche bewaffnet 
geweſen, hat aber nur ein Piſtol abſchieſſen köͤnnen. Es 
ward Er. Majeſtaͤt ſogleich alle moͤgliche Huͤlfe gelei— 
ſtet, und Hoͤchſtdieſelben wurden aufedie moͤglichſt beque— 
me Weiſe fortgetragen. Hierauf warten Sie zur Ader 
gelaſſen. Man hat geſucht, den Schuß aus ‚Der Wun— 
de zu ziehen, bis jetzt aber bat man blos ein Stuͤck von 
einem Nagel. herausbringen Zönnen. Den Tag bat der 
König, ſo gros auch die Schmerzen der Wunde gewes 
fen, mir groſer Stille und, Merzhaftigkeit zugebrocht. Die 
Wundaͤrzte verſichern, daß Se. Majeſtaͤt auſſer Lebens— 

gefahr find, wenn ſonſt Feine gefährliche Umſtaͤnde ein— 
treten, Es iſt unbeſchreiblich, wie beldenmärbig ſich der- 
Monarch betraͤgt, wie ſehr er ſeine Freunde troͤſtet. Zwey 
Stunden vorher, ehe der Bal angieng, erhielt der Koͤ— 
nig einen Brief , nicht zu. ſelbigem zu gehen, Aber 
eben deswegen gieng er hin. Der Brief war von dem 
Major Lilienhorn , der auch axretirt worden, weil er den 
Brief nicht mit feinem Namen unterzeichnet harte. Da 
die Thore von Stockholm geiperret geweſen, fo find bie 
Kourriere erft den dritten Tag mit der Nachricht abge: 
gangen. Man bat ein Regierungsconſeil ernannt, wos 
von ber Herzeg rem Sadermaunnland, der Reichsdroſt, 
Graf Wachtme ſter, der: Graf: Ruuth, der Graf Taube, 
ber. Baron. Armfeldt und Herr Hakauſon Mitglieder find, 
— Noch der muͤndlichen Erzählung ded einen Kourriers, 
welcher den ıgten erftlich von Stedholm abgegangen, 
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war ter ganze Sehuß ans der Bunde gezogen⸗ „uno le: 


ne Majeſtaͤt der König waren, nad) der Erklaͤrung be 
Leibchyrurgns ,. auffer Gefahr J 


Koblenz vom gten dieſes. 

Das meuchelmoͤrderiſche Ungluͤck, daͤß den Ko⸗ 
nig von Schweden betroffen bat, iſt, Leider! nur- 
allzu wahr. Geſtern kam ein Kourrier von Stock⸗ 
holm bei den Prinzen hier an, und überbrachte Bir 
fe ſchreckliche Nachricht. 

Man weis durch einen Partifufar: Brief, daß 
der Koͤnig, da ihn der Schuß getroffen, die tech: 
te Hand mie zu. einer. Gegenwehr — ſtreckte. — 
So ba!d man ihm den erften Verband angelegt ,. 
ſprach er: wo ift der Herzog? — der. Herzog von 
Süsermannland fund hinter dem Ruhebette. — 
Der König fprah zu ihm mit vieler Standhaf— 
tigkeit; befahl, daß man ein Regierungskonſeil ber 
rufen modte; er nannte ſelbſt die Perfonen dazu, 
und da. er alles noch uͤbrige angeordnet, ald wenn 
er ſterben wollte, fo bath er, ihn zu verlaffen. — 

Der Mörder zielte auf das Herz des Königs: fieß 
aber die Hand, vermuthlich aus Schrecken, finfen. 
Er lieg fih zwar feinen Schrecken merken, wollte 
fih wehren, murde aber gleich weggefchleppt, — 
Diefe traurige Begebenheit laͤßt erſchroͤckliche Fol⸗ 
gen vorausſehen. — Die ganze Stadt iſt wie in 
einer Betaͤubung; der Koͤnig ließ dem am Hofe 
gehaͤuften Wolfe fügen, daß er hoffe, fie bald wie: 
der zu fehen. 

Es iſt merkpuͤrdig, daß die: Kegierung von- 
Schweden einen beſonderen Koutrier glei) nach 
Spanien gefickt Hatz man kann daraus ſchlieſſen, 
in welcher engen Verbindung der Slockholmer Hof: 
mit dem Madriter ſtehe. 
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Rach — dieſer traurigen Depeſche ha⸗ 
ben ſich die Prinzen in ihr Kabinet begeben, und“ 
ei ‚ganzen Abend ift Niemand vorgelaflen wor⸗ 

en. — 

Die Gemahlin des atteren Bruders des Koͤ⸗ 
nigs (Monſieur) geht mit allen Hofdamen und aux 
derem Fräuenzimmer am ırten diefed von hier ab. 
Es ſind einige Emigranten von bier nach 
Ftankreich mit Urlaub abgegangen. Was geſchah 
vier diefer Herrn kamen nach Metz; gaben ſich als 
Zuruͤckkommene an; wurden aber gleich angehalten; 
mußten eine Flinte nehmen, und unter den Na⸗ 
tionalgarden als Gemeine dienen. 

Die Ungeduld der Cmigraͤnten iſt auf das 
hoͤchſte geſpannt. — Wann werden die fremden 
Maͤchte marfchiren laffen? es Fommen auch nur wer. 
nige Defterreicher? — dad Geid rolt aus unſeren 
Saͤcken? unfere Güter find konfiszirt? — Ich weis 
nicht, ob Jeremias fo viel Urſach hatte — zu la; 
foentiren, wie wir? 

Heute ift der Prinz Conde wieder zu Koblenz. 
angefommens — Auch haben. die Prinzen wicht 
tige Depefhen aus ‘Berlin erhalten. 

Die lezten Briefe aus Paris vom zoſten 
März enthalten nichts wichtiges; doch ſagt man, 
daß fa Fayette gaͤnzlich auf die Königs Seite ges 
fretten ſeye. 

Sm Luxemburgiſchen iſt ein Reglement her⸗ 
ausgekommen, wie «fih die Inwoͤhner gegen die 
Soldaten, un die Soldaten gegen die Inwohner 
in der naͤchſtkommenden Kaintonirung verhalten fol? 
ten, — Alto: Fommen Soldaten? alfo wird mar 
im ganzen Sande kantoniren ? — ja. 


Schemr 


BriefWechfel 


| jwifchen den a 
Lebendigen und den Todten 


Mn 1% | Dienftag den ıoten Apeil 17923 J 
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Schroͤpfer — aus dem Reiche der Todten wa 
an einen Komoͤdianten nad Frankfurt. 22 


Elpfänm am voten Kpril. 
NH, aufgeffärten Herren, die man Philoſophen 


nennt, haben ſo lang an der Schaubuͤhne gebohrt, 


bis fie den Hanswurſten von dem Schauplaz weg— 
gebohrt haben. — So gehts in der Melt Figu. 
Ius. figulum edit, das Heißt: ein Narr waͤſcht den ans 
deren, — Und Bed habe ich Feine drodichtere 
Hanswurſten geſehen ald bie Philoſophen. Diefe 
Lichter der Welt leuchten verſchiedentlich, wie die 


Sterne am Himmel; der eine läßt fein patriotifches 


Zeuer brennen, der andere gießt Waller darauf. 
— Und denn zanfen fie, und dann hadern fie, 
und dann zieht jeder fein Handreurften: Kleid an, 
und predigt, und redet, und ſchreyet: — ich bin 
der wahre Pulicinello! 

So lang die Welt recht naͤrriſch durch einans 
ver geht, fo lang kann auch ein Philoſoph ſeine 


— 


—⸗ ET4 — u 


Moe Tpielen. Habe ich. nicht eine himmliſche und 
hoͤliſche Rolle auf der Welt geſprelt? — ich gie 
tirte die Geifter vom Himmel und aus der: Höde, 
— und diefe philofophifhe Harlakinade machte mich 
zum merfwürd.gen Mann auf Der Dberwilt. 

Das menfhliche geben ift eine wahre Komoͤ⸗ 
die — manchmal auch eine Tragödie... Die Welt 
iſt der Schaͤuplatz oder Das Theater; die Menſchen 
find die Akteurs. Herrvon Ungefehr komponirt 
die Theaterſtuͤcke; bie Frau Fortuna theilt die Mols 
len-augs die, Thoren ' bewegen die Maſchinen;“ dire 
Philoſophen find Zuſchauer, — und auch die Zeir 
tungsſchreiber; die Logen find’ fiir die Reichen; das 
Parterre für die Bauern; die Gallerie iſt für die 
‚Kinder, und das fhone Geſchlecht traͤgt Erfritichuns 
gen herum. Die Finanzminiſter find-am Eingang 
des Theaters, und nehmen das Geld em; die Un— 
gluͤcklichen pugen die Lichter, und die Nymphen der 
Tporheiten ſpielen ein Konzert wor. —. Dann 
fommt der Gott der ‚Zeit, gieht-den Vorhang auf, 
und läßt ein Stuͤck fprelen, welches. den Titel führt: 
— Emiges Einerley auf der. Well. — O eraiges 
Einerley! Einige Veränderungen ausgenommen ,— 
aft der Schaupiak der Welt affezeit der. nemliche, 
Wird die Mefle zu Franffurt nicht alezeit von den 
nemlihen Zufchauern, von nemliden Akteurs — 
von guten. und fchlechten, Zahlern; von Spefufanz 
ten. und Zabrifanten; von Savoparden und Sai— 
lertaͤnzern; — und von Fuhrleuten und Schiffern 
beſucht? — Mein, diesmal. ifi: der Frankfurter 
Schauplatz glaͤnzender: es find-fünfhundert Franzes 
fen da, und — eine Menge Aflıgnaien — ohne 
Kredit, | 
Was für eine Komödie oder Ttagoͤdie fpielt 
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man heute auf dem — der, Welt? mm in 
Frankreich lauter Su von Mirabeau, und ın 
anderen Ländern, — Vorbereitungen. zu einer gro: 
fen a Briefe aus 
| Dariı s vom. aten Diefed - 
melden folgendes: — Die Jakobiner waren ge 
flern ın der Dativnalverfammlung; fie fhrıen wie 
Naſende — nah Krieg Diefe Sjene war. fo: 
fehrepend, dag man fürditete, e8 würde eine Mes: 
tzeley abſetzen. In der Ihat,. die Werfamm! ung: 
muß jegt nah der Pfeife der Jakobiner tanzen. 
Aulles, was dieſe Herren haben wollen, muß dekre— 
tirt werden. Auf dieſe Art ſeufzt der König, dag 
Miniſterium, und fo gar die Verſammlung unter 
dem Jakobiner Joch. So ift der Triumph, der. 
republikaniſchen Sekte in Frankreich! 
| Man erwartet Bas Ultimatum aus Wien vom 
König Franz, und, wenn es nicht nach der Sa: 
kobiner⸗Leyer lauter, fo werden die Nationalgarden. 
ma:fbiren, angreifen, und vwerheeren.. 
Daher kommen Nachrichten von allen Seiten,. 
und, befonders 
WVon der Dora. vom ten Diefeß, 

welche von Truppenmaͤrſchen ertönen. Die auf den 
Grenzen in Eger liegenden . Truppen marfdiren ,: 
amd andere follen ihnen nachfolgen. — Ban weis 
aus zuverlaffigen Nachrichten, daß die Preufen in 
Weſel am. 2öften dieſes marfchiren werden, Man 
wird einen Kordon um Frankreich ziehen. Aber 
wenn die Franzoſen oder die Jakobiner die 
Thorheit nicht begehen, daß fie angreifen „. fo wird⸗ 
doch der Vorhang dieſer Komoͤdie vor Monat Juli 
nicht aufgezogen. Sollten fie ed aber wagen, wie- 
fe beftändig. ſchreyen, die Niederlande mir.den. um: 
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— Vrabaͤnter anzugreifen, ſo muß der 
reis Bender ſeine, Stiefel anziehen, und ihnen 
‚entgegen geben, \ 

Unterdeſſen weis man von einer politifchen - 
Maus, die in einem Kabinete wohnt, daß die Koas 
lition der Souveraine an einem Manifeft arbeite, 
welches man den Jakvbinern zur Beherzigung ſchi⸗ 
den wird. — Diefes Manifeft fol den Willen 
der Souvergine erfläsen, wie fie die Regierung 
Frankreichs, und. ‚die allgemeine Polizey und Ruhe 
in Europa. hergefteat haben wollen. Wird die Ant⸗ 
wort ganz Jakobiniſch ſeyn, fo werden alle Mächs 
te dasjenige. tun mas in dergfeihen Fällen zu: 
thun iſt. — Dann fängt die Tragoͤdie an, und 
weh denjenigen, die auf dem Syafobines; Theater 
ſpielen. J 





Achen vom 4ten April. 

Auſſer den Nachrichten, welche man vor 
Stockholm und Hamburg von den Umſtaͤnden 
jener abſcheulichen Frevelthat geliefert hat, wol—⸗ 
len wir noch dasjenige hinzufuͤgen, was wir bei 
der eilenden Nachſchrift zum vorigen Blatte unſe⸗ 
zen $efern vorenthalten mußten. . 

Nach diefen Berichten nemlich, fpakierte der 
König ın Geſellſchaft einer Perfon vom Hofſtaate 
den Batl-Saal auf und ab, und Äufferte ſich ger 
gen feinen Begleiter „ daß er feinen Anſchein its 
gend einer Gefahr fühe; daß alles fich fo gut belus 

ige, u. dgl. Kurz nach dieſer Aeufferung ſey ein 
Geraͤuſch entſtanden, mitdem Gefchreye: Es brennt, 
es brennt! Da fih fo alles, und auch der Ko: 
nig, gegen die Fenſter drängte, ſey in diefem Ges 
draͤnge der fatale Schuß ganz dit auf den Ki 
gig angebracht worden, und eben Dadurch ed dem 
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Mörder feicht geweſen, feine Mordgemehre im Ge⸗ 
drange falten zu laſſen. Man fand die 2 Piſto⸗ 
fen ‚amt dem fchon befchriebenen Meſſer, und 
nach geichehener Umfrage ber den Meflerfhmieden 
der. Hauptſtadt, hat fih (fo fagt jener Bericht) 
einer derfeiben gefunden, der feine Arbeit erfannt, 
und erflärt bat, jenes vorgeblid zum Gebrauche 
bei der Jaqgd ihm beſtellte Meſſer für einen Of: 
ſtzier (den er zugleich bezeichnete) gemacht zu haben. 
Als dem Mörder, der fih ebın noch im Bette be— 
fand, die wider ihn entdeckten Anzeigen vorgehal— 
ten wurden, hat er, ohne den Verdacht ablehnen 
zu wollen, fogleih geantwortet: „Ich bin's, und 
ich that es aus der Urſach, u. ſ. w.“ Anderen 
Berichten zufolge, fol Die Zahl der eingezogenen 
Derfonen am 20, Marz fih weit über 40 belau⸗ 
fen haben, Der Ä | 
Diefe Nachricht deckt Elar auf, daß der Thaͤ⸗ 
ter nicht aus Tollſinn, oder aus Narrheit dieſen 
Schritt gewagt hat, fondern daß alles kombinirt 
war, und daß ein wirkliches Kowplot exiſtire. Dies 
yerfpätet aber den Entwurf der Koglitien nicht im 
Geringften. Dann Briefe aus — 
Koblenz vom 2zyften dieſes . 
enthaften folgende merfwürdige Nachrichten :— Die 
Prinzen Haben von Prinz Maſſau einen Kourrier 
' befommen. Er meldet ihnen, daB Anfangs April‘ 
zotaufend Ruffen,, worunter ztaufend Zartaren als 
Avantgarde find, auf einer Flotte abgehen werden, 
wenn nur die Witterung halb⸗ günftig. ifl. — Zus 
gleich werden auch zetgufend Schweden eingefhifft, 
und altes iſt auf dag pünftlichfte vorbereitet. 
„Mit der legten Poft hat man aus Paris die 
Nachricht erhalten, dag die Nationalverſammlung 
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den König dahin gezwungen hat, daß er zu ei⸗⸗ 
nem. Ungrff die Ocdres ertheile. 

Daper [strich der König gleich an den Mais 
fhal von Rochambeau, da er mit feiner Armee 


gegen die Niederlande avanfire, fie argreife, und 


ſo den Krieg. von dieſet Seite anfange. | 
Die Gemahlin des Monſieur (Atteffen Brur- 
2 ders des Königs) geht morgen oder. uͤbermorgen 
von bier ab. Monſieur wird fie bis nach: Frank⸗ 
furt begleiten, und kommt uͤber Mainz zuruͤck. 
Eine Prophezeihung des Noſtrodamus fuͤr dad: 
Jahr 1792 macht zu Parıs ein grofes Auffehen .. 
und wid von. den Ariſtokraten mit vielem. Lerm aus⸗ 
‚geichrieen. — Ich habe wirklich das Buch dieſes 
Propheten aufgeihiagen,. und ih las in der 7ten: 
Centnria pag 1222, Edition von. Venedig von 
Anno 1669: folgende Worte, die ich hier überfehen 
| „Es wind Anno 1792 ein, grofer Monarch: 
ſterben, und ein grofes Reich Bird mit Feuer 
„und Schwerdt zerſtoet. Hernah Fommen 
„gluͤckliche Zeiten, und ed wird ein Hirt und 
„nur eine Religion. in Europa herrſchen. — 
„Das sand und. die. Bäume bringen er 
„Fruͤchte ꝛc. ꝛc. | 
Man glaube davon, fo viel man win! 
Biographie. 
| Schrbpfer hatte ein Kaffee⸗ Hauß in Leiß⸗ 
zig, und errichtete eine Freymaurer Loge, wovon er 
ſich als Stifter erklaͤren ließ. Er gab vor, daß er 
mit Prinz Earl von Sachſen, Herzoge von Cur⸗ 
land wegen der Freymauerey in Briefwechſel fiee 
he, und dieſes hat ihm. das Ungluͤck zugezogen, 
daß der Herzog uͤber ſeine Dreuſtigkeit ungehal⸗ 
ten, ihm 50 Stoeckſchlaͤge geben ließ, woruͤber der 
Leidende eine Quittung geben mußte. Dieſer Zu⸗ 
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fall, ſo ungluͤcklich er immer war, hat feinen. Müth 

nicht finfen laſſen. Im Gegentheil, er arbeitete 
mit feinen Freunden heimlich, und Fam in der aus 
Teley fo weit, dag er .ıbren die ‚Berftorbenen er - 
fbeinen ließ. Diefer ſah feinen Water, jener ſei⸗ 
nen Bruser, ꝛc. Auftritte von diefer Art Fönnen 
unmoͤglich lange verborgen bleiben; der Caffetier 
bekam einen zahlreichen Anhang, man ſah ihn als 
een auſſerordentlichen Mann an, der den In⸗ 
wodnern des Himmels und ber Hoͤlle zu befcbs 
den hatte. Perfonen vom erften Kange fuchten mit 
ibm befannt zu werden. Diefes war, vie Urſach 
warum Schroͤpfer ſich den Titel eines franzoͤſiſchen 

Dbriften zugelogen, damit er mit gröferem Anz 
fland erfcheinen koͤnne. Ja, er gab fogar vor, 

DaB er ein natürlicher Sohn des Prinzen von Conti 

ſeye, obſchon er ſeinen zweyen Bruͤdern, in pe 
3:0, wo er bie Farfe machte, ahnlich 0 

Einer dieſer zwey Bruͤder hatte ein Wirthshaͤus, 
und der. andere hielt eine Pharao‘: Baut. Er‘ 
nahm das Kaffee: Schild von feinem: Haufe ab, 
und es Famen nur Perfonen von Rang zu ihm; Das 

Drollichſte Dabei ift, daß ſich die Groſen Muͤhe 
gaben ſeine Bekanntſchaft zu machen. Der eifrig 
ſte von ſeinem Anhang war ein gewiſſer Herr 
Dubofe, der ein reicher Kaufmann war, und der 
ibm fo viel Geld gegeben, ais er verlangt hatte, 
indeme er der Meinung war, daß Schroͤpfer ihm 
fo viel Gold machen wuͤrde, als er nur fordern 

konnte. Anno 1774 reifte der Herr Dubufe mit 
feinem Abepten nach Dreßden. Der Minifter Wurm, 
der geheime Rath Hohenthal, die Srafin Ker, 
und fugar der Herzog von @urland, der vorbe- 
ro den Schröpfer mit 50 Prügel befchenfen bat 
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taffen, nahmen den wunderbaren Mann mit bes 
ſonderem Vorzug auf. Der Herr Dbrifle (dann 
unter diefem Titel, reifte er) machte eine grofe Kis 
gur, und zitirte Die Todten, wie man es ver⸗ 
langte. &o Bat der Herzog von Curland feinen 
Vater den Koenig von Polen gefehen, und ander 
re groſe Herren erwandten. Da war die 
ganze Stadt in Bewegung, jedermann wuͤnſchte 
dieſen ſonderbaren Mann zu feben, als der Herr 
von Marbois, Reſident von Frankreich mit Uns 
geftümm den Obriften fragen ließ, woher er Das 
Brever de Colonel de France defommen ? Schroͤpfer 
konnte ſich daruͤber nicht legitimiren, verließ Dreß⸗ 
ben, kam nach Leipzig zuruͤck, wo er mit ſenen Wun⸗ 
dern und Todten-Zitiren fortgefahren. Den 7ten 
OSctober Auno 1776 gab er feinen vertrauteſten 
Freunden ein Souper, und bath fie auf den an? 
deren Tag zu einem Spaziergang nah Roſenthal⸗ 
Den Iten diefes Monatd gieng er a'fo mit dem . 
Hr. Beſchop Werder, Stallmeiſter des Herzogs _ 
von Curland, mit Hr. Hauptmann Hofgarten, mit 
Hr. Advokat Hoffuann, mit Hr. Heyſer und mit 
anderen fpagieren. Er fagte, daS er alles wohl 
wiffe, was man über ihn verleumderifeherweife 
uͤberall ausſtreuet, Und dag er feine Feinde Durch 
ein Wunder überzeugen werde, dergleichen fie nie 
mals noch gefehen: Nahe am Roſenthal ſtellte er 
feine Fidunde in der Fotme eines Kreuges zuſam⸗ 
men, und fagte ihnen, daß fie auf alles Achtung 
geben, was jetzt geſchehen wird. Mit dieſen Wor⸗ 
ten begab er ſich hinter eine Hagbuche. Man hoͤr⸗ 
te bald einen Piſtolenſchuß — und Schroͤpfer lag 
todt vor ihnen. — Da hatte die Komödie ein 
Ende, L 


Beilen 
Doritifhen efprk den 


ver 


zodten 


Mro. 30. Montag den sten April 179 
Politifcher Zodiafus des 1792ſten Jahres. 
(Die Politik des Monats Maͤrz.) 


DD, berühme Snleau fagte leztens zır Paris: wir le 
ben in. einem antifouvereinifchen Jahrhundert. Ale Haͤue 
pter ver Nationen find Franf, over fterben, ober wer: 
den vergiftet, eher ermarder. — Ha! dies find die Fol: 
gen der Philoſophie! 

In der That, auf dem Ungewitter der Begebenheis 
ten geſchah eim Donnerſchlag; — Konig von Echweden 
iſt angetaſtet warden. Hier ein Bericht daruͤber. 

Bericht über den gegeu die Perſon des Könige in der 

Nacht vom ıöten auf den 17ten März intentivten 
Mord, fo wie er in der Regierung den ıgten des 
Nachmittages abgelefen worden: 

„Als der König am vorigen Freytage den Töten 
März um 11 3viertel Uhr des Abends, zu dem Ball en 
Mafque im Opernſaal gefemmen war). naͤherte ſich ihm 
nnrer andern daſelbſt verſammelten Maſquen eine unbes 
kannte Maſque, und ſchoß ihn oberhalb der linken Huͤf— 
te, nicht weit vom Ruͤckgrad. In dem Angendlice „ 
da der Schuß geſchehen war, wurden die Thuͤren des 
Tauzſaals geichloffen „. jedermann mußte fich demaiquie- 
ren, und ehe er den Saal verließ, feiner Namen aufs: 
fchreiben. Als alle hinansgegangen ware, fand Man fin 
Eaale 2 Piftolen, ein abgeſchoſſenes, deſſen ſich der Moͤr⸗ 
der bedient harte, nnd das andere noch mit zween Rs 
gen, 10 Schreotfürnern und kleine eifenen Nägeln gem 
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laden. Man fand auch noch einen Dolch, auf welchem 
der Name des Meſſerſchmiedes, der ihn gemacht hatte, 
ſtand. Durch dieſe Anzeige gelung es der Polizey, ten 
Verbrecher zu entdecken. Ob gleich die Wunde ſchwer 
war, hatte der Koͤnig doch noch ſo viel Kraͤfte, daß er 
in ein benachbartes Kabinet gehen konnte, wo ſich Se. 
Majeſtaͤt auf einen Sopha ſezten, und ſich mit verſchie— 
denen Hofleuten und mit den Herren von feinem Ge⸗ 
folge fo lange noch ganz munter unterhielten, bis Die 
bherbeigerufenen Arzte anlamen, welche die Wunde un- 
terfuchten , und die erfte Verbindung derfelben machten. 
Hierauf begaben fich Se. Majeftät nach dem Schleife, 
wo man ihnen des Morgend um 4 Uhr zur Ader ließ. 
Nachdem der Piftolenfchuß im Opernfaal gefihehen war, 
fand man dafelbit 2 Piltolen, mit deren einem der Meu— 
“chelmörder den Schuß gethan hatte; die zweyte war mit 
2 Kugeln, vielem Hagel und Nagelipigen geladen,. Der 
Meuchelmörder, ber vnerabfchiedete Kapirain J. J. Anz 
Zerftröom, ward den Tag darauf ded Vormittags um 10 
Uhr entdedt und in PVerhaft genommen, Er gefland ſo— 
gleich fein Verbrechen, und fagte, daß fein abgeſchoſ⸗ 
ſenes Piftol mir 2 Kugein, einer runden und einer biers 
eckigten, und uͤberdies mit-ı2 Hagelförnern und 7 klei⸗ 
nen Nagelfpigen,, auffer der Vorladung Yon grauen Paz 
piere, und daß das andere Piſtol faft eben fo geladen 
eweſen fey, auch daß der noch) mir einem grofen ge= 
ſchliffenen Meffer, an welchem ein Haken angebracht war, 
verſehen gewefen ſey. — Die Aerzte haben ſowohl der 
koͤnigl. Familie als: den Eonfternirten Einwohnern der 
Stadt die Verficherung gegeben , daß, obgleich die Wun— 
de noch) nicht völlig gereiniget fey , doch alle Wahrſchein- 
lichfeit vorhanden, daß der Schuß nichr diejenigen Theis 
le berühret: habe , deren Heilung bedenklich oder gefähr- 
lich fey. Auch befinden fich der. Monarch fo wohl, wıe 
ed die Umſtaͤnde mir fich. bringen. fönnen, fo, daß er 
etwas Schlaf genoffen, Er hat übrigens die Operatio— 
nen der Wundärzte und die Schmerzen der Munde mit 
der gröften Ruhe und Eeelenftärke ertragen, und auf ſei— 
nem Bette mit der Fönigl. Familie, mit verichiedenen feie 
ner Sofleute, mir den Reichs-Beamten und. den frem— 
den Miniſtern gefprocgen, Der König bat auch waͤh— 


_— 119: —— 


rend feiner Krankeit ein Regierungs : Sonfeil einannt . 
den Inhalt der Inſtruktionen deffelben diktirt, und bey- 
des mit eigner Hand unierzeichnet.- Jezt wird nun der 
Kriminalprogeß über eine bis jezt in Schweden unerhörs 
te That fortgefert, und das Publikum wird daruͤber ale 
Aufflärung erhalten. “ — Das Bulletin von den Ges 
ſundhetis umſtaͤnden des Monarchen von geftern fautete 
fo: ‚, Dec König hat feit einiger Zeit einen fanften Schlaf 
gehabt bis des Morgens um 2 Uhr, Die Anfüle des 
Fieberd, fo wie die Aufſchwellung des Magens, haben 
fich vermindert. Die Arzneymittel haben eine gute Wir⸗ 
fung geäuffert, Der Verband ward um g Uhr verändert. 
Der Zuftand ded Königs ift der nemliche, und die Wun⸗ 
de zeigt fich reif zum Eitern.“ — Den ıgten, Eonks 
tags, ward von den "Aanzeln der Kirchen ber Haupt— 
ftadt folgendes Edikt abgelefn: „Wir Guftanıc 
machen hierdurch kund, daß, da Wir nach dem Rath 
der Aerzte wegen ded in der. yarigen Nacht erhaltenen 
Schuffes Ruhe noͤthig haben, fo daß Wir dem Regie— 
rnngögeichäften nicht fo, wie Wir immer gewohnt find. 
Unfere ganze Zeit und Mufle widmen koͤunen, Wir den 
bier genannten. Herren die Negierung, welche auf dem ges 
wöhnlichen Fuß fortgehen wird, Abertragen haben: Un: 
ferm lieben Bruder , dem Herzog won Suͤdermanland'; 
dem Neichedroft Grafen v. Wachtmeiſter; dem Xeichd- 
marfcholl Grafen von Drenftirna ; dem Kammerherrn und 
Generallieutenant Baron Taube: dem Kammerheren und 
: Generalmajor Baron Armfelot. — Es iſt unfer aller: 
böchfter.und gnaͤdigſter Wille, daß alle unfere treue Uns 
terthanen und Beamten alled dasjenige in. Unterthänigs 
keit ausrichten, was ihnen von der Megierung anbefoh- 
len werden wird, Zu Urfund deffen Wir dieſes mit Un- 
ſerer eigenen Hand unterzeichnet , und mir Unferem Petr 
: fchaft befiegelt haben. Auſ dem Schlaffe zu Stodholm: 


den ı7ten März. 1792. | Ä 
’ Guſtav. 00.20 &chröderheim. 
An die Konfiftorien ded Reichs ift folgendes Cirku— 
lare ergangen: Guſtav ꝛc. Wir Aberfenden euch hies 
bei die Gebetsſormel, woson ihr bet dem erften Gottes; 
dienſte Geb-auch machen follet., bis Mir ein anderes werben 
anempfohlen haben. Wir erwarten von enerem Eifer. Treue, 
„die ihr uns fchuldig ſeyd, und welche euer Amt erfar⸗ 


. 
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dert ; daß ihr enren Zuhörern mit Beyſpielen und Er⸗ 
mahnungen vorgehet, und ihnen gute und nuͤtzliche Leh⸗ 
ren gebet, fo wie felbige die chriſtliche Religion und. die 
Geſetze der Geſellſchaſt vorſchreiben. Wenn Wir, nad) 
den durch die goͤttliche Gnade gluͤcklich entkommenen Ge: 
fehren des Krieges, in der Ruhe des FTriedend einer vers 
tächeriichen That ansgeſezt gewejen find, vergleichen man 
nie in diefem Lande befürchtes bat; fo gefchieher es auch, 
unrer den leyhafterten Empfindungen der Schmerzen, mit 
der herzlichen Ergebung In den Willen der. göttlichen Bor» 
fehıng . und mit der innigften Zufriedenheit über Unſe— 
te geliebte Untertbanen, daß Wir, da Mir denr Tede 
nahe geweien, ihr Geber zu Gott für Hns verlangen, um 
deffen Gnade Wir im Leben und im Tode flehen, Wenn 
ihr den cöriftlichen Gemeinen diefe Erinnerung gebt, fo 
werden ifre Gebete von Gott erkörei werden, bon dem 
Bir Beyſtand und Unrerftüzung erwarten, Schloß Bio: 
holm, den ızten März 1792. 
Wuhresd der Kraukheit nn Königs und Herrn: 


Carl 
Wachtme ſter. Drenftirna. 
Taube. Armfeld. Wallquiſt. 
Anfündigungen. 


In einer der angenehmiten Städten am Rhein 
(die beinahe von allen reiſenden Fremden beſucht 
wird) ſteht ein ſehr groſes mit Tapeten gezier⸗ 
tes, und wohleingerichtetes Haus, worin ſich Fe 
Zimmer zum Logieren, ein GSyefefaal, zwey groſe 
Kuͤchen, eine Waſchkuͤche ſamt Speicher, und Kel⸗ 
ler über und unter dem ganzen Haufe, nebſt 
Stauung für 12 Pferse, Memifen für's Was 
gen, und zwey Stallzimmer fich befinden, unter 
ſehr billigen Konditionen zu verkaufen; ſo daß man 
mir einer Summe don 1006 Karolin diefe En: 
treprife kuͤhn wagen darf: Liebhabere, welche hie— 
ruͤber naͤhere Nachricht einziehen wollen, werden 
höoöͤflichſt erſucht, ſich deswegen an Herrn Kanzley⸗ 
Mvokaten von Roih in Duͤſſelder zu wenden⸗ 


u Geheimer | 
Brief⸗VWechſel 

wiſchen ben — 

Lebendigen und den Todten. 

Diro, 16. Dienſtag den zyten April 1792; 

PER | | - 1 \ | 

Sharon von den Ufern des Achervus — 
an einen Deutfchen; 
Fan Eiifdum den 17ten April: 
Er Fam zu mir, und fragte mich, ob ich keit 
Scheeren-Schiff Habe, — Sa,fagte ich zu ihm, 
ich babe eınd won der fehmedifchen Scheerenflotte ; 
wo Guſtav gefiegt haͤt. — Er lächelte; flieg das: 
rauf; ich ruderte, und-fah ihn an: Wer biſt du, 
o Geiſt! ſprach ich zu W Ich bin Guſtav von 
Schweden Wie? du, Buſtavp? — er zeigte mir 
feıne Wunde, Jupiter! er war es: | 
Du moins en fuccombant ne perdit que la rie; 
Sa Grandeur, fa gloire au tombeau le fuivit, ,. 

Ich kam ins Elyſaͤum nit ihm. Karl dee 
i2te fund an den Ufern; weiche ruͤhrende Umar⸗ 
mungen! alte gefrönte Haͤupter famen herbei. — ' 
Guſtav! o Guſtav! — Leopold der meife gab ihm ' 
die Hand; Friedrich der Grofe folgte mit Joſeph 
dem zweyten Darauf, and ber Tempel bed Ruhms 
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erzitterte. Gott Mars fuͤhete Guſtaven hin, und 
zeigte ihm weinen Plaz unter Den Helden an. — 
Die Göttin des Ruhms ‚gab ihm weinen Dornen: 
zweig, o! ſprach fie, der Ruhm iſt soll Dornen; 
ich habe dich vor deinen: Feinden gerettet, — aber 
nicht vor deinen Freunden. | 

Der Ruhm hat dich begleitet in Krieg: — 
aber die Bofheit ver Furten hat eine meuchelmoͤr⸗ 
deriſche Hand gegen dich gewaffnet: — Du fielſt, 
Guſtav! — Ruhe hier mit Heinrich dem aten von 
Frankreich. Dein Ruhm bleibt eig, und dein Fau 
eine ewige Schande der Boͤſen; aber eine War: 
nung — der Nachkommenſchaft. Guſtav gieng mit 
Heinrich. 


Er dedit illig ſpecimen, ur intelſigerent 


Ich ſchiffte mit. meinem Scheernfahrzeug, und 
es wären viele Geiſter darauf, die ſich folgende Ber 
gebenheiten von der Oberwelt erzaͤhlten. 

— Koblenz vom ı6ten dieſes. 

Der Tod des Königs von Schweden hat alle 
Emigranten in die tieffte Trauer geftürkt, ur 
ſtav war ein wahrer und enger Freund der Prinz 
zen, und befonderd des Prinzen von Eonde, mit 
welchem er vor einigen Jahren in Frankreich die 
engſte Freundſchaft ſchloß. — Es ıft alſo in den 
Schickſalen der Ewigkeit gefchrieben, daß die Stür 
gen des auswärtigen Frankreichs nad und nach eins 
ſtuͤtzen -- — ae 
Der Marfchal von Broglie it am Samſtag 
wieder hier eingetroffen. Ades ift in Bewegung, 
and wenn man die Thätigfeit der Kriegs: Kants 
ley beobachtet, fo ſcheinen die Erwartungen, nad 
welden man fo lang feufzte, erfünt zu ſeyn. Doch 
wird ichts geſchehen koͤnnen, bis Monat Juli 


“ 


Bommt.. . Alles - ſcheint mit der Koalition kombinirt 
zu ſeyn. 

Man hat ein Anlehen von 15. Millionen 
unter der Garantie zwey grofer Maͤchte in Hol⸗ 
land eröffnet, und es iſt gut ven Statten gegan— 
gen. Es wird. viel Geld erwartet, und das en 
ift zu Kriegsoperationen nöthig. . 

Die legten Parıfer Briefe vom 10 — ı 1—12, 


ſagen zwar nichts befondered. Doc erhält fi ‚die 


Nachricht, daß die Jakobiner einen ba: digen. Ans 
griff im den Niederlanden rathen. Aber diefe Herz 
ren find in ıhren Meinungen fo. getheilt., fo nerz 
verwirrt, daß fie bevor licher wuͤnſchten, eıne Re— 
yolutien in Brabant durd den Anhang, des H. 


‚von Bethune auszumirfen. Uber das miederlaͤn⸗ 


diſche Gouvernement ıft zu: wahfam, um ermas 
foldes unternehmen zu koͤnnen. — Die. Luͤtti⸗ 
cher Emigrirten ſind groͤſtentheils non Paris an die 
Grenze von Luͤttich geſchickt worden. Sie ſollen 
ſechsmal hundert tauſend Kivses zu einer wagenden 
und halsbrechenden Unternehmung in Aſſignaten er⸗ 
halten haben. 

Der Koͤnig und die Koͤnigin leben ſo einſam 
in den Thuillerien, als wenn fie. in einem, Klos 
ſter wären. Der neue Miniſter Dumourrier hält 
täglich. in. feiner Behaufung. geheime Konferenzen 
mit den KHauptern der Jakobiner. So bald er mıt 
ihnen. etwas. befchloffen Het, fo geht er zum Ko: 
nig, und läßt ihm unterzeichnen, was er will. 

Es verbreiten fich- bier Folgende Nachrichten z 
— Geſtern ſoll ein Koutrier von. dem Minifter Dus 
mourrier bey unferem „Kurfürften angefommen_feyn, 


Er brachte die Burtige- Depefhe, eıne Erklärung 


v 


von, unſerem Landesherrn zu fordern, nemlich ob 
der Kurfuͤrſt die Koͤnſtitution Ftankreichs fuͤr die 


wahre und einzige Konftitutien anerkenne oder nicht. 
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Died fon mit einem Aurtigen Ja oder Mein gleich 
beantwortet werden; widrigenfalls ſich die Nation 
dieſe Anerkennung mit Waffen in der Hand eros 
bern müßte. — Diefer Koutrier fol Yon da nad. 
Mainz mit nemlichem Auftrage gleich abgereift ſeyn. 
— Darauf ſollen Kourrierd an zwey grofe Höfe 
ebgefchisft werden ſeyn. 

Die Brüder des Königs find geftern wieder. 
jier von Maynz und Bingen zuruͤckgekommen. 
8 gebt ſonderbar zu. Bald wird der Vorhang 

aufgezogen, und dann — kommts darauf an. Der 
gute Guſtav von Schweden hat ſo wohl ſeinem 
Bruder als auch ſeinem Rachfolger noch kurz, ehe 
er verſchied, die franzoͤſiſchen Angelenheiten auf das 
nachdruͤcklichſte anempfohlen. 

Paris vom roten dieſes. 

Briefe aus Madrit vom zoften März bringen 
die Nachricht, daß die Königin von Spanien am, 
asften März] mit einem Infanten niedergefommen 
iſt. Der König von Ungarn hat ihn durch einen 
Delegirten ays der Tanfe gehoben. Gein Name 
ift: Philip, Marie, Franz ꝛc. 

Es ift auffererdentlih, wie ſich die Spanier 
"an unferen Grenzen aufhäufen. Herr Dumour: 
tier fol Beichloffen haben, dem König von Spanien 
Krieg zu. erklären, wenn er feine Truppen von den 
Grenzen nicht abzicht. 

Der berühmte Halsſaͤger Jourdan und andere 
Arreftanden find in Avignon in Srepheit geſetzt 
worden. — Der Kommandant der Linientruppen, 
Herr von Wittgenſtein hat gleich darauf ſeine 
Entlaſſung begehrt, und der Koͤnig hat den H. 
Montesquiou an ſeine Stelle ernannt. 

Auch Herr Graviere, franzoͤſiſcher Geſandte 
iſt von Bruͤſſel abgerufen, — und ein Jakobinet 
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kommt an feine Stelle. 
Vom Oberrhein vom 13ten dieſes. 

Man ſpricht von einer Art von Zweydeutig⸗ 
Feit über die guten Einwohner. der Pfalz. Ein, 
Franzöfifches Blatt vom sten April fagt gerade. 
ber:us, daß die Pfälzer mit den Strasburgern und 
anderen franzöfifchen Patrioten fo in Verbindung 
fließen, daß beim erſten Kriegsausbruch diefes fand 
in Feuer gerathen werde. Dergleiben Behaup⸗ 
tungen müffen für jeden Deutſchen, und beſon— 
ders für einen Pfälzer ein Verdrechen der beleidig⸗ 
ten Nation fepn. | ee — 
Das bisherige franzoͤſſſche Gluͤck Kat in der 
That wenig Anziehendes für gute Menfhen, und 
was die Boͤſen anbelangt, — dieſe find in Feine Be: 
trachtung zu ziehen: dann es lebt der alte Gott, 
und Karl Theodor, — Sollen die franzöfifhen ' 
Skribler diefe Namen auslöfben  — nein, fie find 
anf. pfälzifchen Boden gefäult. | 
J— Koppenhagen den zten April. 2 
Mıt einem heute um ſechs Uhr Abends aus. 
Stockholm hier angelangten Kourrier und 2 Gtaf: 
feten iſt ung die traurige Machricht zugefommen , 
daß der König von Schweden am 29ſten März. 
um bald 12 Uhr Morgens an den Folgen der in 
er Nacht vom Lsten quf ven 17ten empfangenen. 
unde geftorben ift. Mac einigen fon eıne Ver; 
fegung des Eiters auf- die Lunge den Tod beſchleu— 
nigt haben, nach andern. die Wunde durch eine ein: 
getrettene Pleurefie tödtlih geworden fepn. Gleich, 
nad dem Ableben des Hoͤnigs ift der 13jährige 
Kronprinz, Guſtav Adolph, zum Könige ausge: 
rufen worden, nachdem der fterbende Monarch fli:. 
nen Bruder, den Herzog Karl von Suͤdermann⸗ 
fand, zum Vormund des jungen Königs und einzi⸗ 


- 
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gen unumſchraͤnkten Regenten bis zu deſen Stodr 
jährigfeit, die er erft.mir dem. ı ten SYahre erreicht, 
ernannt hat. Yo3 die Gewalt, den Adelftand: 
und Orden zu. eriheifen (jedoch. mit Ausnahme der 
Militair Orden ın Kriegszeiten) fon dem Regen: 
ten verfagt ſeyn. — Durch: ein Codicill, welches 
Guſtav noch am Abende vor ſeinem Tode mit eis 
gener Hand ſchrieb, hat er feinem. Bruder, dem 
Stegenten, anempfohlen, dem jungen Könige, ſo⸗ 
bald er fein 17tes Jahr vollendet haben werde, eis 
ne Gemahlin zu waͤhlen, beſonders aber vor der 
Volljaͤhrigkeit des Königs den Reichstag nicht zu 


| verſammeln. Der Monarch flarb mit mıhrem Hel: 


denmuthe, und ‚bet nad vorher eine Anrede. an 

den Krouprinzen gehalten, worin et ihm die Pfliche 
ten eines Königs fo ruͤhrend and Herz legte, daß 
famtlide Unmefende in Thranen zergiengen. Auch, 
fol er alen, die an feinem. Tode Antheil gehabt 
haben, mit grofer Geele vergeben haben Aue bei 
“ Dem: jungen Könige bisher angeitekte Beamte, und 
feine. Erziehung foten fo fortdauern, ‚wie fie der 

verfforbene Könıg beftimmt hatte. Bey Eröffnung 
des Leichnams deffelben. fand man beide Kugeln, Die. 
zunde und die vereckigte, in der vierten Rippe. — 
Auch find 2 Nägel, zwiſchen den Rippen gefunden 
werden. 

Die Huldigung, der Buͤrgerſchaft von Store 
Holm. iſt bereits erfolgt, und- die Sicherheits : Afre 
beſchworen worden. Der General Armfeldt ıft zum. 
Obergouverneur von Stockholm ernannt worden, 
Ber Abgang ded Kourrierd mar dafelbff noch alles 
ruhig, und die Regierung hatte verſchiedene Anz 
flotten getroffen, um Unruhen vorzubeugen. Nach 
einem fo tragıfhen und gewaliſamen Vorfalle, wo— 
tin fo viele Perfonen verwickelt find, ift allerdings 
zu wünfchen, daß Die au in der Hauptſtadt fortz 
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dauern ‚möge, Man glaubt indeflen, ‘daß viele, die 
. um die Verfhwörung gewußt un — 


| Verzeihuns erhalten werden. 
Biographie. 
Guſtav TI. war am 2aſten Jaͤnner a66. 
‚geboren, vermählte ſich am 4. Nov. 1766 mit So⸗ 


phie Magdalene, einer Daͤhniſchen Prinzeſſinn, 


follgte feinem Vater auf dem Schwediſchen Thro- 
ne dm ıaten Febr. 1771, zeugte 2 Soͤhne, wor 
von der erſte, der am 1. Mov. 1778 zur Welt 


fam, ihm nun in der: Megierung folgt, und der. 


jwepte ganz jung verſtarb. Gufta der Dritte, 


‚ feßre ſein Reich in Flor, und würde, wenn nieht 
der Krieg mit Rußland dazwiſchen gefummen wäre, ' 


es voufommen aluͤcklich gemadt haben. Allein nad 


einet ruhmvollen Regierung von 21, und in ei⸗ 
nem blühenden Alter von 46 Jahren, mußte er 


fo u erwartet als unglüdlih feine taufbahne ‘en: 


digen — durch die Hand eines Schandbuben!!!. 


— 


Guſtav der Dritte' war einer der lebende 
wuͤrdigſten und populaiteften Fürften. Er hatte eis 


ne befondere Gabe, aller Herzen zu gewinnen. Im 


Privat » Umgange fprach er fo herzlich und einfach, 
wie ein Freund; er befaß ausgebreitete Kenntniffe,. 


usd feine öffentlichen Reden auf Reichstaͤgen oder 


fonft hatten eine ungewöhnlihe Stärke uno Ele⸗ 


ganz. Er ſchlief ſehr wenig, und trug leicht 


die geöften Fatiguen. Er war ganz für ein thaͤ— 


tiges Leben, und Krieg war fein Element. Mau 
fonnte diefem unzubefhreibenden Geiſte Bewunde— 
rung und Ehrfucht nicht verfagen. Er war der 
König unter den Helden , hatte Berftand für mehr 
als eine Erde, und drehte fih, wie die Sonne, 
in feiner eigenen Are; er hatte ihre Hitze und 
ihre Flecken; er batte das Maaß eines groſen Geis 


me. ” 1 Ar - 
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eb, and ihm fehlte niet, ald eine Welt, Sie - 


er Für fi allein regieren fönnte. — Guſtav felbit, 
als ihn der fatale Schuß getroffen hatte, fügte 
zu den beim Sopha um ihn herumſtehenden Edel 
leuten ; „» Sp mußte ih alfo, der ich den Gefahren 


ww 
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„immer meine Stirne bot, ihnen immer entgegen 


„gieng, nun ruͤcklings einem Meuchelmoͤrder fatlen!; 
| | zn Nachricht. —— 
Sn der Prager Zeitung Nro. 26 habe ieh folgende 
Nachricht unter der Aufſchrift Wien geleien: °° 
Die milde Stiftungs = Hefbuihhalrerey bat den ihrem 
eigenen Vermögen and Dankbarkeit für die von Sr, Ebi 
niglihen Majeſtaͤt erhaltene Zulage: das Porträt: Er, 
koͤniglichen Majeftät in Lebensgröffe vom Maler Hickel 
derfertigen laſſen, ind damit den Kathhiadl der Hofre: 
chenkammer geziert.. Es kommt hier zu berichtigen, daß 
nicht bie milde Stiftungs e Hofhbuchhalteren‘; fordern der 
Yerchrungsmärdige Chef. und ‚Controleur z General, und 
derd wuͤrdiges Gremium mir den Inftrag mittheilen Iafe 
fen „das Vortrait des unvergeplichen Leopold zu ent: 
werfen, , um Tolched im u ne : Rathe: Saale 
aufzuſtellen; eb komm ferner zu beri btigen: daß eben 


dieſes dem Unterzeichneten fchon im Rov. i79: in Le— 


bendgtöffe zu bearbeiten anfgerrägene Bildniß Sr. hoͤchſt⸗ 
feeligen Majeftät Leopolds II; nicht das Porträt Seiner 
jet glorreic) regierenden Tonialichen Majeität , noch weri: 
- ger Herr Hiedel deffen Verfaſſer ſey. Den Unterzeichnes 
ten haben mehrere Groffe des Reichs und aͤchte Kunft- 
Kenner, als fie dad Portrait im Hofrechenkammer: Saas 
le und in meiner Behaunfung in Augenfchein uahınen , 
mit ihrem hohen Deyfalle beebrt. Welcher Gedanke muͤß⸗ 
te in ihnen nun auffleigen : wenu fie durch Die Pras 
ger Zeisung Nro. 25 eines anderen, wnd zwar fälfchlicy 
belehrt wuͤrben? Sie kennen dei vierfachen Anfang von Bir: 
gils Nerfen Sic vos non vobis — Ju dem Vorträt, wo⸗ 
ven bier die Rede iſt, ſteht der Name des Verfaſſers 
diefer Zeilen, und des Porträts; er heißt. 
| Achatius Rühmel, 
Wien, den 6ten April, | 
1792. 


Beilage 
SUEPE NE ; F 
Politiſchen Geſpraͤchen 


Nre. 33. Montag den 16. April. 1792 


| Potitifcher Zodiafus den 1792ften Jahres. 

(Die politik des Monats März.) 

Der König von Schweden ftarb am “often März. — 
Hier eine Erinnerung über deffen Tod — aus Schwe⸗ 
den vom zoften März. : 


genden König im Jahr 1781 gemachte Komplot , ie 
ion. als er in feinens Kabinette ſchrieb, eim Major ve 
c 


fonen zu Huͤlfe gekommen wären, die bei dem. Mavor 
ein Piftol-und xinen Dolch fanden, Er fiarh im Ges 
= er Yaariff auf Müßland im Jahr 1788, bemirkte 
eine zweyte Revolution, Die pornehmfien Dffiriere ‘der - 


nen wußte, ließ ihn glauben, daß er alles mit Erfolg 
unternehmen koͤnnte. Er rief den Reichstag in der Abſicht 
zuſammen, den Bruch mit Rußland zu Biligen, und vie Of— 
ficiere der Armee verdammen zu lafen; aber da er wah— 
nahm, daß der Rirrerftand ihm unerfchätterlich entgegen 
war, fo ließ er die vornehmſten Ghieder deſſelben arres 
tiren. Hierauf bruchte er die Vereinignngs- ind Eicher: 
heitsakte aufden Reichsſtag, wodurch er die Konſtittion 
anderte. Er beſchloß nun die vornehmſten Dfficiere der 
fingländifchen Armee, die doch faft alle Mirgliever des 
Kitterftandes waren, verurtheilen zu Loffen. Die Konfti- 
tutien fagte Far, daß der König ohne Einwilligung der 
Stände keinen Krieg führen Fönne, es fen denn, im Falle 
eineä Angriffs. Guſtav fagre, er fey von Rußland an- 
gegriffen worden. Einige Dfficiere wurden hingerichtet, 
und die andern beanädigt, FE: 
Diieſer mit fo vielen fürtreflichen Eigenfchaften bes 
gabte Fuͤrſt, harte fich vom Anfange feiner Kegierung an, 
eine umumfchränfte Gewalt zum Ziel geſezt. Uber auch 
noch auf dem legten Reichstage fand er, daß man ihm 
mächtig entgegen arbeitete. Die Gemüther geriethen in 
eine Sarhung, deren Kolge Guſtavs ungluͤckliches Ende war. 
2 Anfündigung _ | 
Ich gab vor drey Jahren eine Moralpoli— 
tif heraus, in der ich mit Fingern Die Gefahr zeig- 
te, womit falfhe Lehren Staaten bedroßten. 
est, da diefe von jenen, Teider! wirklich ums 
geftürzt zu werden anjangen, iſt es doch wohl Zeit, 
buch mahre Lehren, die noch flehenden Staaten 
zu retten, weil Selbftreform oder Revolution nur 
Die einzige Wahl ift; | Fa 
Zum behauptenden und beglädenden Zwecke 
zugleich, Fündige ıch alfo Biemit eın Werk unter dem 
Titel an: - 
; Pragmatifche 
Staaten » £ronif: 
| mit dem 
Motten 
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Kenntniß des Menſchen iſt der Schatz der 
Wiſſenſchaften, undSchaͤtzung des Men: 
ſchen iſt der Schatz des Buͤrgers und 
der Stände, des Regenten und des 
Staats. ee 
— Kaiſer Markus Antonin. 
Das ganze Werk erſcheint in vier Theilen. 
Der erſte Theil enthält: 
Uuſere goͤtlliche Abkunft: 
der zweyte: | | 
Unfere göttlihen Anlagen : 
der dritte: Ä | 
Unfere ungluͤckliche Anmendung. 
der vierte: | Pu 
Unfere glückfichere Anmeifung. 4 
| Der erfte Theil von dieſem Werke erfheirft 
Anfangs. Juny, der zmepte im Auguſt, der dritte 
im Oktober, und der legte ım Dejember. So⸗ 
bald die Preffe einen Theil verläßt, wird es den 
Herren Pränumeranten jedesmal Durch eine befonde: 
re Beylage angezeigt werden. 


, „Hm mid der Druckkoſten zu verfihern, ums 
die Anzahl der Auflage beſtimmen zu koͤnnen, ha⸗ 
be ich den Weg der Vorzahlung gewaͤhlet. Man 
zahlt daher fuͤr einen Theil auf ſchoͤnem Druc- 
papier in 8v0. 48 fr. voraus. Nah verfloffe: - 
nem Termin aber, welcer bis zıten Map dauert, 
ift der Ladenpreis auf fl. ı feftgefeßt worden. | 

Namen und Stand, der refp. Herren Praͤnu⸗ 
metanten werden dem Werke vorangedruckt, und dıe 
Vorbezahlung in Wien, wird bey Thadd. Edlen 
von Schmidbauer, in feiner Buchoͤruckerey im 
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Bürgerfpital, gegen Zahlungsfhein angenommen, 
welcher aud den Druck des ganzen Werks befc:: 
gen wird. | 
Wien im Mar 19 
| | Paulfen. 
— Doktor des Staatsrechts. 
Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen-Lotterie. Die 6aſte 
Ziehung iſt heute den IIten April 1792 unter Beyſitz 
berer hiezu verordneten S. T. Herren Depntirten mit ge: 
- wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accnrateſſe vollzo: 
gen worden, und find folgende Numern aus dein Gluͤcks— 
rade erichienen ; NE END RER 
Erfter Zug : Rro. 76. Sechs u. Giebenzig. 
Zweyter Zug: Rro. 36 Sechs und Dreyſig. 
‘ Dritter Zug: Nro. 65. Fünf und Sechzig. 
Vierter Zug: Nro. 25. Fünf und Zwanzig, 
- Fünfter Bug :. Neo. 32, 3wey und Drepfig, 
Die Fünf und Sechszigfie.Zichung geſchieht den’ 17. 
April 379% und fo fort von 8 zu 8 Taxen. 


Churfärftlich Pfalziſche Lorterte 
Anheute den 13. April. 1792 ift vie 469. Ziehung diefer 
Lotterie auf dem Rathhanfe dabiefig = Charfürftlicher Reſi⸗ 








. benz, in hoher Gegenwart Seiner Erceilenz Herrn Baron. 


von Perglas, Ihro Ehurfürftlihen] Durcplaucht Hofkam— 


mer Prafidennten, 2c.2c, ımd in Beiſitz afgeordneter wohl⸗ 
anfehnlicher Herren Deputirten, mit befannter guter Ord⸗ 


nung und feſtgeſtellten Kormalitäten voll zogen worden. 


Die ber diefer Ziehung -perausgefommenen Num⸗ 


mern find folgdnde: 


Erfter Zug : Pro. 54. Viet und Fünfjig. 


* Be Ang: Nro. 10. Zehn, 


Dritter 3:9: Nro. 77. Sieben u. Siebenzig. 


Vierter Zug: Nro. 55: Fünf und Fuͤnfzig. 


Fünfter Zug: Nro. 38. Acht und Dreyſig. 
Die 470. Ziehung Ehur:Fürftliher Lotterie ges 
ſchieht Freytags den aten May 1792 


: | Politifche 
Geſpraͤche 


Todten 
über die 
Begebenheiten 


1792ten Vabee— 


Mo, 17. Donnerſtag den 19ten April 


_— 


—⸗ 
Galli fe fe occidunt, trueidant, depopulan. 

* tur, devaftant, & tamen exclamant: — N og 
„era constitutie optima est! — Quid 
„igitar mirum & mundum hunc optimum efge? — 
„Oo quam patipulare exemplum pio Systemate 
„Leibnitii! | 

-a090> 

„ Medende Perfonen: 


Kandide — Panglos. 


K andide. Ach bie beſte Melt! ich habe es erfahren, 
wie alles da zugehet. Ich habe das ake Schloß meis 
nes Vaters in MWeftphalen verlaffen ; ich trat unter dig 
gröften Helden von vier Kreuzer in Curopa in Kriege 
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Dienfte. "sch delertirte; wurde gefangen, muſte durch 
609 Mann mit Gewalt tanzen, und ianzte, und befam 
Spigrutbenftreihe, daß ich wie todt zur Erde fill, Auf 
‚eben diefe Art haben mic) die Ruſſen mit ihren Pot ki— 
Schlägen behandelt. Im Sranfreicy hat 'man meine Glie— 
ver auf dem Rad gebrochen; in der DTuͤrkey hat man mich 
auf der Schleife gezogen, uw in Epanien Hat mic) das 
Inquiſitionsgericht auf den Scheiterhaufen- gelegt um 
wich zu braten. Diele Schickſale haben mir zwar bins 
laͤnglich erwiefen, wie gut die Welt ſeyn mag. Aber ei— 
ne noch ſchoͤnere Gabe won der beiten Welt iſt mir zum 
Theil geworden : Ich wurde mir der Mademoifelle Pas 
‚quette befannt. O das fchöne Kind! der Genuß ihres 
zarten Leibes hat mir ein fchleichendes Gift beigebracht, 
das ich mich im weit groͤſere Marter veriegre, als aile 
Spigruthen: Scheiterhaufen - Rad » Gafgen und Henkers⸗ 
Peinen. Allein was iſt? o groſer Lehrer Panglos! — 
dieſe Welt iſt doch die — beſte Welt. 
Panglos. So Kandide, fo. Du biſt ein. wahrer 
Martyrer der Kehre unfered grofen Pbiloſophen Leibnitz. 
Das Gute, was wir fühlen, ıft nur ein Gut, weil es 
auf das Böfe eine Beziehung hat. — Wenn alles aut 
waͤre, fo müßte: der. Zuftand der Menfchen ein fähllofer 
Zuftand ſeyn. Wie fünnıe man fagen, daß die Weſt⸗ 
phaͤliſchen Schinken gut ſind, wenn man keinen Hun⸗ 
ger haͤtte? Gott, der Schöpfer ver Natur hat viele Wels 
‚ten fchaffen Fünnen, In diefer Vielheit der idealiſchen 
Welten hat er nur die befte gewählr, weil er das befte 
Weſen ift, folglich das Befte nur wirken fann. Wäre 
es nun vernünftig von ihm gewefen, eine nnr gute Welt 
zu ſchaffen, da er die beite jchaffen Fonnte? Gewiß nieht, 
KRandide. Ach mein grofer Lehrer Panglos! Was 
rum werden fo groje Uibel in der Welt begangen ? Was 
sum mußte ic) fo viel im der beften Welt leiden ? 
Panglos Mein lieber Kandide!— alle Uibel auf 
der Welt find norbwendig, um dad Belle diefer Welt 
zu fühlen, fie haben einen wohigeordneten Zweck zum 
Guten, gleichwie der Hunger, der ein Wibel tft, erfors 
Bert wird, um die Güte, das Wohlſchmeckende unjerer 
Veſtphaͤliſchen Schinken zu kanen. — Deswegen muͤſ— 
fen in ver Welt viele Uibel geſchehen, Damit man fie 
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empfinde, und damit man ihnen nach der Vorſchrift te 


Leibnitziſchen Welt ausweiche. — So müßte, sum 
Reiipiel, das Volk in Frankteich die Baftille zerſteren, 
damit diefer Kerfer, ver eine Eleftrifarion zur Freyheit 
in jedem Herze rege machte, aufaehoßen werde, 
Kandıde SD niin Lehrer Panglos! — Die Zer— 
ftorung der Baftille vom Volk war eine ungereime Sa— 
ee. In diefen Kerter hat man ja Riemanden von dem 
Volk hineingeſperrt? — es mar ja ein Ardeſt für dem 
Adel? für die Staatsgefangenen? NEE un 
Panglos. Mas ıhut das ? das Volk mıß kurz⸗ 
fichtig , und Dumm ſeynz dies zeigt eben die befte Welt 
an. — So iſt die jeßige Konftirution auf Keichen und 
Ungerechtigfeiten aufgebauer; — dad Eigenthums: Recht: 
ift Niemanden gefichert ; man bat die Adelichen und die- 
Geiſtlichkeit gep uüͤndert; jegt — wird man bald auf die 
wohlhabenden Bürger fommen. Das Volk ift allezeit für: 


denjenigen, der ihm zu trinken giebt; die Zukunft iſt 


nicht feine. Sorge. — Diefe Abwechslung macht eben: 
die beſte Welt. O Leibnig! o grofer Lehren! — es ift 
die beſte We! 

Kandıde. ber mein befter Lehrer von der beften 


Melt, fage mir doch, wie reimt fi) dann die befie Melt. 


mit Franfreich, mit jenem Lande, wo eine Kaktion das 


Staatöruder hält; wo der König nur ein &charten ohne 
‚aller Gewalt iſt; wo man fih verfolsr, mordet, tödret;. 
“wo flart Geld, Papier alles gilt, folglich wo eine papir⸗ 


ne Konfi'tution regiert; we die Handlung ganz ruinire: 


iſt? Sn der That, Meifter Panglos! da Fan doch 


die beite Welt nicht fegn. 
Panglos. D mein lieber Kandide! fo wie das- 


Schloß deines Vaters, des Baron Rinntertentvonfs das 


fihönfte Schloß in ganz Weftphalen war, weil es ohne- 


Dach war, ums der Regen die Zimmer erfrilchen fonnte,- - 


und weil die Schinken die beiten Meubles darınne was 
ren, — ſo iſt auch die franzoͤſiſche Konftitution. die be— 
ſte Konſtitution in der beiten Melt... Du ſagſt, daß 
nur die Jakobiner Kaftion darınne herrfche? — gut, 
vorhero herrichte die Faktion der Hefleute. — Der Koͤ— 
nig iſt nur ein Schaiten ? — Er war ed auch vor— 
hero, dann wäre er ein Deipor geivelen. wie Ludwig 


‚ber zgte ;, hätte er. das Staatsruder wit Kraft. und Srärz 
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fe gefuͤhrt, fo waͤr Feine Revolution entſtanden. — Man 
tbdr>t, man mordet ſich? — dies muß ſeyn: wenn Straſ⸗ 
ſenraͤuber nicht morderen, wie koͤnnten ſie pluͤndern ? — 
Dos papierne Geld? — ach das iſt eine allerliebſte 
Gefindunge: andere Nationen ziehen dad baare Geld 
theild durch Emigration , theils auf andere Art an fich. 
— Und die Ruin der franzöfifchen Handlung? — ift 
eine grofe Mohlıhat für England, welches die ganze 
Handlung der Welt in Händen hält. Alſo was der ei» 
ne verliert, — gewinnt der andere. So ift die Ord⸗ 
nung der beften Diele. O Kandide! Ehre und Ruhm 
unſerem deutichen Leibnitz, es ift die. beite Welt! 
Kandide Ga, Meifter Panglos! — es ift bie 
befte Welt. — Aber wie reimt fich alles fo wnrichtig im 
der beften Welt, Höre was. das Sournal: General vor 
Paris vom Iaten diefes i 
ſchreibt: — „Ss ift um die Melt aoſchehen, heißts da: 
„rinne, alle Souve-aine wanten aufihren Thronen, Leo⸗, 
„pold ift grftorben ; der ſchwediſche Held Guſtav ift er-,, 
„mordet; die Kanferin von Rußland wird nächftens dem ,r 
„throniſirt und engelperrt! der König von Preufen Fran: ‚ 
„kelt an der Schlaffuchr; ber König von Spanien lei: ,, 
„det an Verſtopfungen, und der Pabſt ärgert fich Zu, 
„Tode. Es wär fein Wunder wenn man auf einmal, 
„hbren möchte, daß alle Souveraine von diefer Welt „ 
„in einer Woche emigrirt find, fo daß ganz Europa ,, 
„ohne Häauptern der Nätionen wäre, « 
sch weiß nicht, Meifter Panglos, was ich won dies 
fern Artikel denken ſoll. In der beften Welt follte doch 
wohl alles in der Ordnung bleiben ? Ä 
Panglos. Dies find lauter Lary Fary eines mit 
der Toliheit des jegigen Patriotiſttus angeflammten Zeis 
tungsfchreiberd. Die Kayferin von Rußland glänzt noch 
aufdem Throne; der König von Preujen har mehr Wach- 
fucht ald Schlaffueht, dann er bat fo gur die Politik be- 
wacht, daß am igten diefes die preufifchen Kommiſſa— 
zien zu Luͤttich augefommen find ‚ um fir go0oo Mann 
Preuſen Quartier zu machen. Man fagt, fie wären 
ſchon wirklih da. Der König von Spanien lebt fo ge: 
fund, daß er nächftens feine politifehe Gefundheit den 
Franzoſen wird fühlen laffen. Der Pabft beträgt ſich 
gewiß fo ruhig, fo weis, fo ftille Über den Verluſt vom 


— 
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Avignon, daß er, ohne ſich zu ärgern, den Beſitz batan 
mit kaltem Blute abwartet. In dieſer beſten Welt ſind 
ſo viele Luͤgen, ſo viele ungereimte Zeitungs-Nachrich— 
ten, daß. fie. die Nengierde in einer mehr und mehr los 
dernden Anhetzung erhalten. Dies ift eben der Vorzug 
der beftien Melt; wenn feine Lügen geiftirten, fo waͤre 
die Wahrheit eine langweilige Göttin, ver man bald 
müde würde. — O Kandide! fo ift die befte Welt, und 
fo muß fie auch feyn. — 

Kandide. Meiſter Pangles! ic) danke dir für 
die befte Welt. — Laß und doch erwas aus der Ober: 
welt lefen. Was giebts jest allda neues? 

Panglos. Alles ift in der gröften Epannung, 
Man behauptet, und man weis ed für gewiß, daß .die 
Franzofen angreifen werden. Dieier Angriff foH haupt: 
fächlih gegen Brabanı, gegen Luͤttich, und genen 
Dentichland gerichter feyn. Der Entmurf eriftirt auf 
allen Seiten auf einmal zugleich anzugreifen, unterdefs 
fen aber die Völker durch Ausftreuungen patriorifchen 
Billete. dazu vorzubereiten, Was hört man aus Wien 
— — Laß uns den Wiener Korreſpondenten 
eſen. 

Wien vom saten dieſes. 


Auf das Pochen des Herrn Dumpurier, der un— 
fern Hof auf eine dringende Urt angegangen hat, um zu 
erflären , wa die Koalition der Mächte zu bedeuten ha— 
‚be, und ob diefe Koglirion gegen Frankreich feindliche Ge: - 
finnungen zufammenfeile, — bat unfer Miniſter-Greis 
Kaunitz folgendes geantwortet: — nemlich der Wiener 
Hof und bie Koalıtion würden niemals etwas gegen die 
innerlichen Angelegenheiten Faankreichs unternehmen, fe 
lang ſich die Narion im fich felbft, und befonders in Rd: 

ſicht auf fremde Grenzen ruhig beträgt. Im Kal aber, 

daß, wenn entweder der König und feine Familie Ge— 
fahr liefen, den Aufbranfungen der anhetzender Vartie 
ausgeſetzt zu ſeyn, oder ven ihnen angetafter zu merden-; 
— oder wenn die Nation die Grundfäge der Monarchi- 
ſchen Regierung gänzlich niederreißen wollte, — man 
son der algemeinen Polizey von Europa zu aufbraufens 
abweichen wollte, — alfo die Koalition gezwungen wis 
ve alle Mittel, die fie in der Macht hat, anzuwenden , 


um dieſem Uraläcd, — deffen Folgen die Merfchworren: 
gar nicht einſehen Tonnen... — thätig vorzubeugen. — 
Dies iſt eigentlich der Zwed ver Koalition. Man erwars- 
tet alfo die Beſoſgung der wahren Grundlage: — nems 
lich die koͤnigliche Familie von allen populairem Anta— 
ungen zu fitern, und die monarchiſche Regierungsart: 
— die eimige, die nach der polirifchen. Geographie am: 
Sranfreisö paifer, herzuitellen. Dies iſt die legte Ant— 
wort die man dem Konig von Franfreid) und feinem: 
Miniiterio errheilen Fünnre. 

Und, — do ſtaunet Netionen! — diefe gerechte Ant⸗ 
wort res Wiener Hofed bar den Minifter Dumourrier- 
dahin anaeflammt, daß er den Kafobinern. und hernach 
dem König fren ef are: — Frankreich müfle den Krieg: 
anheben, und deswegen ließ man amı Hten dieſes alle: 
Morfenrungen zum Arteg — und zu einem Angriff ver: 
analteu. — Es ift aſo beichtofen: — bie. Nation fell. 
Tri. ger. Ä | 

Ä Biographie, 

Kandide nnd Panglos find die Namen eines- 
beräbmten Momaus , den der, Herr von Voltaire dem: 
Philoſophen, wie diefe Melt für die beſte unter allen 
möglichen Welten ausgegeben, entgegenſetzte. Leiönig und 
nach ihm die Loyoliften haben diefe Meinnng mit meta— 
piwfiichen Gründen vertheidiget. Das Buch, der Cans 
Side genannt, ift ein Paſquil wider fie — Es iſt zu: 
verwundern , daß der Abt Serufalem diefe Schrift als 
en Paſquil gegen die göttliche Vorſehung betrachtet: de 
ed doch einem jeden Kitreraturbeobachter auf dem erftem: 
Blick bekanut feyn muß, daß der Herr ver Voltaire 
nur den dentichen Philoſophen Keibnig mir feinen Ans 
haͤngern antaſtet. Der Optimiſmus hat ir der That 
viele Gründe aus der Metaphyſik; allein dieſe Meta— 
phyſik bar beutige& Tages fo wenig Liebhaber, und die 
Menfhen halten fich blos auf das Phyſitaliche, auf 

das Antafibare, vaß es fehr fchwer ift die Gegengruͤn— 
de zu widerlegen. Iſt die Freyheit den gröften Wahrs 
heiten zu widerſprechen nicht ein Geſchenk der beften 
Welt? Dder, ift vielmehr das viele Merninfteln über alle: 
Gegenftände ohne Grundfügen nicht die Ausſchweifung 
der fihdnen Melt, die nur von Allem. die Okerflache 


we 


4 — 3 

- Herat, und im Ganzen nichts? — Sa fo ift die beſte 
m Widerruf. 

geutmerik den Sten April. 


| F 1792. 
Mein Her! F 
Da ich Sie aus ihren Zeitungen als einen recht— 
ſchaffenen Mann kenne; fo kann es ihnen nicht unan⸗ 
genehm ſeyn, wenn ich fie erfuche, eine gröftentbeils er- 
dichtete amd falſche Nachricht au berichtigen, melche fie 
in ihrem politifchen Gefpräche der Zodten Nro. 9 unterm 
23ten Febr. von der Heiligiprechung des verftorbenen Says 
ſers Joſepbs II. gegeben haben, Was an der ganzen Sas 
che wahr ift, ift diefes: daß in einer unter Kayſer Jo— 
feph nen errichteten Kirche unweit Leutmerig das Bildniß 
Joſephs mir der Umfchrift: Joſe ph II, Unfer Wopl: 
thäter, im Schiffe der Kirche aufgehängt ifi: das allein 
iſt wahry alles übrige iſt zugedichter und falfıh. Die 
Baueren um Leutmeritz jind wohl regligıds, aber keine 
Euthufiaften; fie lieben und verehren ihren Joſeph, 
weil Er es ihnen gur meinte, ihnen viel Gutes that; 
fie lieben und verehren Ihn wie ihren Vater, vernuͤuf— 
tig aber und ordentlich. So viel zur Nettung der Ehre 
der Banern um Leutmerig. Mas nun aber das Auf: 
hängen des Vildniſſes 3 ofep h& ſelbſt betrift, fo war mir 
dieſes, ich geſtehe es, im Unfange felbft auffallend, bis 
ich von dem Pfarrer des Orts hieruͤber Auskunft erhielt. 
Sehen fie, mein Freund! ſagte diefer von feiner Gemein: 
de innigft geliebte Mann, Kayfer Joſeph, deffen edles 
und gutes Herz von fo vielen verfannt wird, hat mei- 
ner lieben Gemeinde eine grofe Wohlthat erzeigt, da 
Er ihr dur). Seine weile Einrichtung eine Kirche Bauen 
ließ, zu der. fie vorhin fehr ſchwer, over garnicht kom— 
men fonnten: um dad Andenken eined Miohlihäters zu 
zerewigen, und dankbare Gefinnungen gegen gute Für: 
ften in ven Herzen der Unterthanen zu erregen ımd zu 
erhalten „ft doch wohl gewiß loͤblich und gut, und das 
war die Urfacbe, warum ich Joſephs Bildniß in mei- 
ner Kirche aufhängen ließ, und was auc) Joſephs und 
meine Feinde dawider fprachen, noch immer hängen lafs 
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l 
fe. Können die Wappen der Stifter, koͤnnen Spiſſe, Hal⸗ 
lebarden, Degen, Kanonen und andere Merkzeuge des 
Kriegs in dem Haufe des Friedens aufgeftellt werden, 
warum nicht auch dad Bildniß eines mwohlihäsigen Fürs 
ften? — Diefe und noch mehr andere Gründe fante mir 
‚der wuͤrdige Pfarrer mit dem wärmften Herzen für den 
Kayſer Joſeph und für feine Gemeinde. und ich war 
vollfommen beruhigt und zufrieden, Sehen fie nnn aus 
bem allen, wie eine an fich ante und loͤbliche That durch 
Feinde kann werdacht, entſtellt, verfaͤlſcht, befpdttelt oder 
ſchwarz oder lächerlich gemacht, und zu einem Abderi⸗ 
tenftreich herabgefegt wewen. — Sie als ein recht: 
fhaffener Mann erfuche ich demnach Ihre Pflicht zu 
thun, und die Sache der Welt Fund zu machen, wie fie 


iſt. | Sch bin ac. ıc. 





Anton Andre Suma Polizey Bezirks Arzt in der 
Alſtergaſſe bar diefen Blättern einen Fall beizufegen , 
der ganz feltfam if. Regina Müller, wohnhaft in der 
Eıifrgaffe ro. 94 Hatte unglüdlicher Weile am 9ten 
Hornung diefes Jahr: eine Näbnadel, von 1 ıf2 Zoll mit 
zerbrochenen Oehrchen hinabgefchludet. — Diefe Perfon 
fpürte nachhere bei dem Huften, Arbeiten, und anderen 
Leibesbewegungen an der linken Geite des Magens vors 
waͤrts grofe Schmerzen, Rad) einigen Tagen lieffen die 
Schmerzen volig nach, fo, daß man die Nähnadel aus 
ben Leibe zu feyn glaubte. Am 27ſten fühlte die Vers 
fon wiederum die nemliche Schmerzen reshter Seite rüds 
waͤrts, und am 2gften fräh um 3 Uhr Fam die Nähna- 
del unter überaus grofen Schmerzen und Ohnmachten 
gluͤcklich durch den Mund heraus, 

Die Mittel welche derſelbe verordnete, waren ges 
lind abführende, auch befahl er Leinoͤhl einzunehmen, — 
Sauerkraut und ſauere Ruͤben zu eſſen. — 

Dieſe Nadel befindet ſich in des Arztes Haͤnden. 

Wien den ııten April 1792. ' 
Unterthaͤnigſter Diener, 
Anton Andre Suma ber Arzneykunde, 
Doktor, 


“ 
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Bon: — Zeiten hat man die Ermordungen deit Pha⸗ 
„mnatiſmus der Religion zugeſchrieben; heure jenem 
—** —— Aber mein Gott! welcher Philo⸗ 
Be ſophie? — nicht jener des Leibnitz, des Cicero, 
indes Seneka, des Newton ꝛc. fondern jener bei _ 
44 Nirabtau/ des Orleans, des Briſſot 2c. ie, 


Paris v vom raten dieſes. Das Feuer der Bege⸗ 
benheiten greift verheerend um ſich. Unſere Das 
tional⸗Krieger ruͤſten ſich, aber langſam. Folgen⸗ 
des Aktenſtuͤck macht hier vieles Aufſehen: 
VUibereinkunft zwiſchen Sr: Excellenz dem Graf 
vonColloredo, Bevollmaͤchtigten in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht vom Kayſer, und zwiſchen dem H. von 
Biriſchofsweider, bevollmaͤchtigten Miniſter des 
Koͤnigs von Preuſen. — 
1) Es iſt die freundſchaftliche uibereinkunft getrof⸗ 
fen worden, daß Se. Majeftät der Kapfer, und Se. Maz: 
jeſtaͤt der König ‚von Preufen einen dauerhaften und fes 
Den Bund, h nen unter a als we in Ba; cht auf Ä 
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geſchickt. 1wo) daß f ie die Susi bien mit Ehrfurcht 
darreihen werden. 240) daß auch die ruͤckſtaͤndi⸗ 
den Subſfidien von den Revolutionszeiten ganz abs 
getragen werden. Ztio) daß fie dem Erzher og Karl 
ein Geſchenk von zmalhu derttauſend Gulden ale 
Jahte machen werden. 4t) dag fi ie alles, was nds 
thig iſt, Dazu beirragen werden, um den . ‚fgemeinen 
Feind (Frankreich) zu bekriegen; nut, fon det: Koͤ⸗ 
nig a die 5 ausgeftoffenen Raͤche wieder an⸗ 
ſtellen — Das ift einmal Die währe: Sprache! 

Koblenz vom igten dieſes. — Morgen’ oder 
über Morgen kommen öfterreichifche Truppen auf 
dem Rhein hinunter. Es folen im ganzen 300. 
Dann feyn. — Die Prinzen haben über die aus⸗ 
geſchriene Revolte zu Turin umſtaͤndliche Nachricht 
dekommen! ed war nichts, als Studententauferey. 
— Hier ift alles in der arbeitfamften Thaͤt gkeit; die 
Emigranten werden naͤchffens das Lager beziehen. 
— Und — taͤglich kommen noch viele neue Aus— 
wanderer. — Die Prinzen arbeiten mit Anhaltfam: 
keit, Graf Artois laͤßt die Feldequipage zubereiten. 
Näcftens. wichtige Meuigfeiten. von Bier — von 
dem Herd, wo dad Feuer des auswärtigen Frank⸗ 
reicht hohe Flammen brennt. 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen⸗ Lotterie. Die 65ſte 
Ziehung iſt heute den 17ten April 1792 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ge⸗ 
woͤhnlichen Formalitaͤten und gehoͤriger Accura teſſe vollzo⸗ 
gen worden, und ſind folgende Numern aus dem rSu⸗⸗s 
tade &ichienen 8 u 

Erſter Zug : Nro. 6. Sechs | EE Bere 

Zweyter Zug: Nro. 56. Sechs und ganttig | 

Dritter Zug: Nro. 76. Sechs u. Siebenzig. 

Vierter Zug: Nro. 88. Acht und Merzig. 

Fuͤnfter Zug: Nro. 34. Vier und Drepfig. 
Die Sechs und-Sechöjigfte Ziehung geipieht' dei 24 
April 3792 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 


Geheimer 


Brief⸗Wechſel 


jwiſchen den 


Lehendigen und den Toten: 


ee 


Dee. ” Dienftag den 2aten April 1792. 


Der. Feldmarſchal Laudon — aus dem Reiche 
ber. Zußten, — an die deutfpen Soldaten, 


Elyſaͤum am 24ſten April. 
amamıen! 


Da Zeitpunkt eilt mit ſtarken — — 
wo euere Tapferkeit wirken muß, und wirken wi:d. 
Die Franzoſen wollen mit Gewalt den Krieg — 
den Krieg mit euch, o Deutſche! — Am ıgten 
dieſes war. die Nationalverſammlung ſtuͤrmiſch: man 
ſchrie: Krieg! Krieg! Die Furcht der Solonen, 
und das Geſchrey des Volks auf den Gallerien hat 
die Frankreichs⸗Stoͤrer endlich dahin bewogen, dem. 
deutſchen Reiche den Krieg zu erklaͤren. Es iſt nur 
eine einzige Bedingung auf den Kriegs-Faden ges 
bangen worden, nemlich wenn dad Haus Defterreich 
gleih feine Truppen zurück siehe, und wenn das 
deutyhe Reich alte Emigrirten verjage. Dieſe un: 
würdigen Bedingungen find an alle Höfe von dem 
Minifter Dumourrierd abgefhicht worden, worauf 
ein Jakobiner die Kühnheit hatte zu fagen, daß in 
Zeit von 4 Mongten ganz Europe amſelediniſat 
werden muͤſſe. 


Soldaten ! erinnert euch, 26 ie Deutſche 
ſeyd. Ihr werdet mit den Franzoſen fechten. Ha! 
werdet ihr fie fürchten? — nein, eine Horde, die 
feine Kriegsjudt Fennt, wird von euh — deut⸗ 
fen Soldaten lernen, dag nur die Difeiplin gute 
Truppen macht. Wiſſet ihr nicht, wie ein Herzog 
von Braunſchweig eine ganze Nation — die Mol: 
länder, die wie Raſende auch der Höfe Trotz bie: 
tben mwolten, bergenommen? — Wie? denfet an 
den grofen Koburg, der bei Martinfiie mit 25: 
taufend difeiplinirten Truppen einmalhunderttaufend 
undifeiplinirte Tuͤrken fhlug? — und, — o ler 
chet nicht, — Habet ihr nicht zefehen, wie ein Ka: 
pitain Afpre mit Lo Mann Pie Patrioten: Armee 
bei Herve von ıghundert Mann angegriffen, und 
gaͤnzlich gefchlagen hat? — Diefe Veyſpiele muͤſ⸗ 
fen euch einen Muth einflöffen, dann die Natio— 
nalgarden, gegen welche ihr auftretten werdet, find 
nicht beffer wie die Holländer, mie die Türfen, 
wie die Brabänter; alfo febließet daraus, was euere 
Zucht für Ehrenwunder wirken kann. | 
Aber bald wird ed anders gehen; Deutſchland 
wird ganz auf Frankreich ſtuͤrzen. "Die Preuſen 
ſind im vollen Anmarſche, und von meinen treuen 
Oeſterreichern marſchiren folgende Truppen. 
Commandirter en Chef; Fuͤrſt zu Hohenlohe. 
Nach Vorderoͤſterreich marſchiren — Batt. Divis. 





BGemingen 2 . 
Neugebauer 1 8 
Klebeck = . 

E. H. $erdinand | 1 

Staabs-Infanterie 1 
Hohenzoller — 
ar Speeupiegen . 3 

Summe 7 6 


Diefe fieben Battailons. und ſechs Diviſſo— 
nen verfammien fich. fogleihb in DVorderöfterreich., 
unter dem. Kommando des F. M. 2. Gr. Wallit 
und Erbah, General Majors Walſch Kospot und 
Brentano, wozu ihnen zı Sechspfuͤndner 2 zwolf⸗ 

pfündner, und 2 Haubigen mitgegeben werden; 
Mach Niederlanden marfchiren auf weitere Sidre. 
Aus Böhmen: Grenadierd - 5 — 
D' alton De A 
Franz Kınsfy 1 
Ulrich du. 1 
Stuard 1 
Matheſen 1 
Hohenlohe 1 
Brechainville 2* 
Brentano 2 
Gyulay 1 
Devins 1 
Selaſowitſh 1 
| | i 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
D 
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Jordis 
Stein 
Bill. Schroͤder 
€. H. Ferdinand 
Joſ. Kolloredo 
Croaten 
Sklavonier | 
Kavallerie Diviſions. 
König Dragoner 3 
Kinsfy Cheveaur Leger 3 
Eſterhazi Huſaren 4 
Wormſer do. 4 
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x Generald nad Niederlanden. 
D’atton, Stuard, Strazoldo., Cavanak. 


| General⸗Magyors. 
Schmackers, Lichtenberg, Kollonitz, Tuͤrkheim, 
Wernek, Draskovitz, Auersberg. 
Dieſe nehmen an Geſchuͤtz 343Sechſs⸗und ı25 - 
Dwölfpfünd:ge Kanonen, dann 12 Haubiken mit, 
An. allem 36 Bartaillons und 20 Divifions, 
kufammen 40,000 Mann, | 


Koblenz vom 23ſten diefes. - 


Dach den heutigen Parifer Briefen. ift fols 
gende Machricht merfmürdig:e — Der englifcde 
Minfter Hat eine offizielle Depeſche nah Franf: 
reich abgefchieft, wodurd er dem König von Franf: 
reich meldet, daß, wenn die Franzoſen die faifers 
lihen Niederlande angreifen würden, — der Konıg 
von England diefelbe mit feiner ganzen Macht ver: 
theidigen müßte, weil er fie mit Preufen und Hol: 
land in der Haager Konvention dem Haufe Defters 
reich garantirt hat. 

Heute int ein Kourrier von Wien bei. den 
‚Prinzen hier eingetroffen , welcher die glücklichften 
Nachrichten mitgebraht; — man wird bald fam: 


piren. 
Stanfreich. 

Am sten wurden Offizial: Berichte der Kom: 
miffarien von St. Domingo vorgelefen. Gie ge: 
hen big zum 2chen Fehr., und geben noch Feine 
Berußigung über den Zuſtand diefer Kolonie. — 
Damald waren nur noch ıroo Mann Hülfstrupz 
pen aus Franfreich eingetroffen, welche kaum hin— 
reichten, die verfcehiedenen Poften um Cap-Francois 
herum zn bewachen. Die Zahl der emporten Ne: 
ger und ihrer Anhetzer fhäkte man auf 80,000, 
und Mord. und Verwuͤſtung dauerten in den mehr: 
fien Gegenden noch fort, Die Kolonialverfamm 


lung und die Kommiffarien baten um Verſtaͤrkung 
der KHülfstruppen bis auf 20,e0oo Mann. Die 
- Matienalverfammiung verwies die Depefchen an den 
Kolonial⸗Ausſchuß zur Bericht » Erftattung. — Hr. 
Fauchet Fündigte an, daß ein Hollaͤndiſches Schiff 
auf der Höhe der Admirafsinfein im Sürmeere , 
an der Nordweſt-Seite von Meu: Seeland, eine 
Sranzöfifhe Flagge wahrgenommen, und die Uni: 
forme der franzöfifben Marine erfannt habe. _. 
Das Meer war fo ftärmifh, dag das holaͤndiſche 
Schiff nicht abordiren Fonnte, fondern feinen Weg 
gegen Batavia fortfeßen mußte. Da feit der Ab— 
reife des Heren von la Peyroufe kein Franzöfifches 
Schiff in dafigem Seeſtreiche geweſen iſt; ſo macht 
man ſich Hoffnung, jenen beruͤhmten Weltumſeg⸗ 
ler zum Beßten der Menſchheit und der Wiſſen— 
fhaften noch wieder zu fehen. Die bolländifche 
Fregatte har im Worgebürge der guten Hoffnung 
ihre Entdeckung angezeigt, nach welcher der zur Auf: 
fuhung des Weltumſeglers ausgefhidte Herr von 
Entrecaftenur, der damals im Vorgebirge noch nicht 
angefommen mar, feinen Lauf richten kann. — 
Der Finanz: Ausfiohuß ftattete über die Bedürfniffe 
des Mationalfchages Bericht ab, Der Defekt für 
die ordentlichen Ausgaben im Monate März ber 
trägt 5 Millionen 739,e00 Liv. Nimmt man 
noch die aufferordentlihen Ausgaben dieſes Monats, 
fo entfteht ein Defeft von 30 Millionen. Die Par 
tionalverfammlung Defretirte, daß dem National: 
Schage von der Kaffe des Aufferordentlihen 35 
Milionen 739,000 Liv. zugeſchoſſen werden follen. 
— Sn der nemlihen Sitzung erfhien der Biſchof 
von Bourges, Hr. Torne, mit einem Haarzopfe, 
in bunter Kleidung , und in Kaldfliefein. Diefe 


neue Erſcheinung erregte Beykallklatſchen von al⸗ 
len Seiten des Verſammlungs-Saales. 
| Engiand. | 

Herr Pitt od er fon den 17ten Febr. das 
Budget eröffnete, die Finanzen, und die Wohl⸗ 
führt Englands fehr blühend fehilderte, und einen 
Uiberſchuß ın der Einnafme varthat, melcder ihm 
erlaubte, "die Aufhebung der Taren auf die Dienft- 
mägde, auf Baurenwagen, auf Häufer von wenis 
ger als fieben Fenfter und des Taxzuſatzes auf 
Malz, und auf Kerzen vorzufchlagen, fo Fonnte er 
doch die Oppofitiond » Parthey nicht abwenden, wel: 
be das Miniferium zur Verantwortung auffors 
derte, warum ed ſo groſe Geldſummen megen der 
Küftungen zum Rürkenfrieg gegen Spanien und- 
Rußland verfehmendet habe, Die Oftindifhen An⸗ 
gelegenheiten erregten dem. Minifter ebenfals gro: 
fen Tadel, Im. Parlament von Irland hatte die 
Oppoſitions-Parthey die Minifter geradezu wegen: 
der fhiechten Verwaltung. der Finanzen, und zwar 
nicht ohne Grund angegriffen. Man hält daher 
Dafür. dag das brittifhe Minifterium die Allianz 
mit Spanien nur deswegen in: Bewegung ge: 
brabt, um die Aufmerffamfeit: des Parlaments 
auf diefen Gegenſand hin, und. von der Betrach⸗ 
ung. der Finanz: Angelegeneiten abzuziehen. Go: 
viel iſt zuverläffig, daß die Oppoſitions-Parthey 
in England das Minifterium in Gründen meit 
überwiegt. Denn da durch, die franzofifhe Staates 
Mevolution der englifhe Handel einen auſſeror⸗ 
dentlichen Zuwachs erhalten hat, und taglih ſich 
mehr ausbreitet, fo. ift der von dem Minifterium 
angegebene Uiberſchuß don 58000 Pf. Sterl. fehr- 
unbedeutend. — Aus Frankreich fieht man wich—⸗ 
tigen Begebenheiten faft mit jedem Tage entgegen. 
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Die Aſſignaten find bereits — 12 p. Ct. Verluſt 
gefallen. Die Nation darf alſo den Bankerot nicht 
mehr erklaͤren, da er ſelber in ſich ſchon vorhand.n ift, 
wie man ſolchen im Ausland auf den Monat April 
voraus geſagt hat. Der Seehandel geraͤth immer 
in gröſeren Berfall. Die Reſurſen von den Co— 
lonien befinden fi in einer Stockung. Die Ma: 
tion ift des Privat: Credits durch den Verfall des 
Handels beraubt, und der Öffentlihe Staats: Krer 
dit Bat wegen der unfinnigen Adminiftration der 
jwenten National : Verfammlung ohnehin Feiner 
Werth, weil die geiftlihen und National: Güter, 
welche eigentlich die dermalige Staats-Hypotheck 
ausmachen folen, nah und nad verjchteudert wer: 
den, und das erlößte Geld verſchwendet wird. Es 
ift laͤcherlich, wenn man bie franzöfifpen Solonen 
von einem gegen die. Nachbarn vorzunehmenden 
Krieg, von Einfälen in die Niederlande, und das 
deutfche Reich, von Verheerungen, Mordgeſchichten 
und dergleichen Unternehmungen durch ihre gewuͤ⸗ 
thete Municipalitaͤts-Windbeutel ſprechen hoͤrt, da 
das Held zur Beſtreitung der Mund-Beduͤrfniſſe 
im Reich ſchon fehlt, da die Linien: Truppen mit 
Verachtung von der National: Verfammlung ſpre— 
hen, und der Kaufmann und Künftler, der Doch 
den edlen Theil der producirenden Klaffe in Zranf-: 
reich mit dem fandmann ausmacht, auf die Demo: 
fratie flucht, ja felbft einige Provinzen ſich von die: 
ſem Solonen ; Reiche zu trennen erklärt haben. Aue 
dieſe Umſtaͤnde verbunden mit dem innerlichen als 
gemeinen Mißvergnägen müflen einen Hauptſchlag 
im beiden nach zu ziehen. Da die Mational: Vers 
ſammlung fich nur mit perfönlichen Gegenftänden , 
Staats » Klagen , Iniurienfachen, Denuntiationen 
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u. dgl. abgiebt, und die auf die wahre, vörfenttis > 
de Staatss Wohlfahrt fih beziehende Gegenflände, 
als die Belebung des Staats: Ktedits, die Reetiz 
ficirung der Staats; Einnahmen, die Aufrechthal⸗ 
tung des Handels, und der innerlichen Staatsrube 
auffer Augen laͤßt. Es vergleicht ſelbſt ein derma⸗ 
tiger Schein: Demofrat zu Lion, Herr — — em 
Mann von groſem Geifte Sranfreich mit. einem gro⸗ 
fen hölzernen Kaften, aus welchem die Nationals 


 Rerfommlung in der Geftalt wilder Thiere ad 


Hwen, Leoparden, Tiger ꝛc. u. dgl. die Zaͤhne 
bloͤckt, aber nicht ſchaden kann, weil: die europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchte um dieſen Thierkaſten eine Vergit⸗ 
terung herumgezogen haben, dieſe wilden Tdiere, 
durch Gelächter und Trotzbieten fehr in die Wuth 
und Verwirrung bringen, daß. fie am Ende einanz 
der felbft angreifen, und aufreiben. werden. Unter 
diefen Thieren wird der Praͤſident der National⸗ 
Berfammiung mit einer wilden Kabe verglichen, 
welche oben auf eıner eifernen Stange fikt, und 
abwechfelnd mit feurigen Mugen die drey Mächte 
Rußland, Preuſen und Schweden anglotzt, bey ies 
der Betrachtung aber den Schwanz einzieht. So 
weıt kommt ed mit den cultivirteften Menfchen in 
der Welt, wenn fie die Vernunft aus ihrem. Zir⸗ 
kel vertreiben, und der natürlichen Freyheit ſich 
aus dem Syftem der Gleichheit überlaffen,. und das 
durch die pohtifche verlieren. Voltaire fagte ſelbſt: 

das Syſtem der Gleichheit hat mir ſtets der Hoch: 

muth eines Narren zu ſeyn geſchienen, ich wollte lies 
ber ‚ohnerachtet meiner äufferften Liebe fir. Die Frey— 
heit, unter der Klaue eines. Löwen leben, als bes 
ſtaͤndig den Zähnen von taufend Ratzen, die, mei⸗ 
ne Mitbruͤder find, ausgeſetzt zu kl 
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E⸗ iſt befannt , daß das brittiſche Miniſterium fich alle 
Mühe giebr, die franzoͤſiſche Revolution durch verſchiede— 
ne geheime Triebf dern immer mehr zu beleben, und aus: 
verderbren Nbfichten gegen Rußland ein gleiches 
Mebellions = Feuer in Polen anzufahen. Man meis 
aus vielen zifammenhängenden Umjtanden, daß England- . 
die Miederherftellung der Ruhe in Franrreich mit feinem. 

Staats = Surereffe gar nicht voreinbarlich findet, und das, 
ber die innerlichen Unruhen, und den gänzlichen Zufamz 
menfturz des Reichs von darum wänfche und befürdere, 
damit feine Seemacht in Europa ensicheidend ſey, den 
Alieinton gebe, und der frangofifche Handel, befonders- 
der PR „in einen ganzlichen Verfall geratbe. Es 
ift bekannt, daß der engliſche Minifter zu Madrit fich 
alle Mühe gab, das ſpaniſche Kabinet dahin zu leiten. 
daß es die Familen » Verträge mit Frankreich aufbebe . 
fi) mir England alliire, und hierdurch die Meifterfchaft: 
in Anfehung des enropaifchen Handels über alle Natio— 
nen beionders gegen Rußland, Echmeden, und Dännes 
mark behaupten Tonne, Eben ſo zuverlaͤſſig ıft es, daß 
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England dem Ruheſtand in Holland mit gutem Bedacht 
entgegen a beitet, daß es ganz allein die zwiſchen den Ger . 
zeral: Staaten. und den öfterreichifchen Niederlanden wes 
en Schuͤtzung beiderfeitiger Provinzen, und Erhaltung‘, 
?es Muheftandes im: Werk geweſene Allianz+ verhindert 
hat. und num auch dem Handel der Generalitaaten , 
welcher bei der franzöfifchen Revoluzion h beträchtliche 
Vortheil zieher, einen Abbruch zu thun ſucht. Florida: 
Blanka iahb alle diefe Umſtaͤnde zu gut, ein, und benuͤtz⸗ 
te Daher die franzoͤſiſche Rebolution nur nach der Auffens 
fere, um feine Plane gegen dieſelbe zu wirken, nicht ſo 
auffallend, und Fennbar zu machen, fondern die Kriegs: 
Anſtalten beffer verbergen zu Tonnen, welche Spanien 
el: eine in der gegen Frankreich feſtgeſetzten Koalition 
ſich befindende Hauptmacht zu treffen befchloffen., und 
zum Theil fchon getroffen hat. Der engliſche Miniſter, 
der ober noch feiner zn ſeyn glaubte/ den Forida - Blan: 
Fa aber dennoch nicht durchgefehn harte, entdeckt den ge: 
heimen Gang dıefer Pläne, und ‚brachte es dahin, daß 
Florida-Blanka fiel. Inzwiſchen iſt Aranda der fünig: 
Llichen franzoͤſiſchen Parthey oͤffentlich zugethan, da es 
Florida-Blauka nur im Geheimen war. Die Zeit wird 
#5 aufklaren, ob Enaland bey dieſem Miniſterſturze ges- 
wonnen habe? Genug iſt, daß Florida-Blanka eben der 
Urſache ſeinen Fall zuzuſchreiben hatte, — welche den 
Aranda erhob. Die Allianz mit. England, deren Be— 
wirkung Florida-Blauka beſchuldiget wurde, ſtand noch” 
im weiten Felde, dann. die gegen Frankreich getroffenen 
Kriegsanfialten widerfprechen ſchon der Allianz mit Eng— 
Iand. — Das engliſche Miniſterium hat bei dem im Mö— 
nar Febr, und März abgehaltenen Parlamenrefigungen 
einen harten Stand gehabt, wie man weiters fehen wird.‘ 


Urtbeil über einen armen Eſel. 


Es war einmal auf dern Parnaf ein Efel. Dieter 
Eſel war fo ein Efel, dag man ihn nicht einmal als 
Eſel brauchen Fonnie, Die Mufen klagten dem Apollo, 
daß er ihnen einen Efel gab, den fie nicht einmal als 
Eſel anwenden Fonnten, Apollo lieg alfo diefen unge: 
ſchickten Efel mach der Art der Raupen umwandeln, ung 
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ſtebe! es kam ein kleines Schweinchen heraus. Dieſe 
. Berwandelung war etwas auffallend: — dann es Mb ein 
altes lat:inifches Gluͤck: vom Efel aufs Pferd zu kommen. 
Aber vom Eſel auf ein Schwein? — dies ifl gewiß kei— 
ne grofe Ananfirnng. Das Echmeinchen mwühlre lang auf 
dem Varnaf , war aber fo ſchweiniſch, daß es uichts 
auswuͤhlen konnte. — Da Fame wieder die Muſen, und 
Elagten dem Apollo, daß dies Schwein alle guten Pro— 
dukten des Parnafles verderbe, — Apollo wufte endlich 
richt: ; was er damit anfangen folte. Er ſann hin und -- 
her, — und es fiel ihm auf-einnial ein, daß ein Thiers 
welches weder zum Ejel, weder zum Schwein taualich 
tft, fich doch zu einem Zeitungsfopiften vortrefflich fchiz 
den koͤnnte. Was geichah ? der Gott der Künfte gugte 
auf- die ganze Eröfugel, fuchte einen ſolchen Paz ,. und 
fiehe ! — er fand ihn zu Grab in Eteyermarf bei Une | 
dreas Leykam im der Stempfergaffe Nro. 109. — Gleich. 
atfo ließ er das Schwein —* verraupen, und es flogein 
allerliebſtes Zeitung =’ Echreiberchen : von Gray heraus. 
Aber er war hoͤchſtens Kopiſt, und fand ein‘ Driginalim. 
der Grager Bauernzeitung. Nun gefchah ei, ich weis 
nicht wie, daß diefes Drigmal von dem Zeitungs-⸗Parnaß 
auf eine Zeit herabitoßpern mußte; va: eridien alſe ver. 
Efel : Schwein = Zerings Hobler in einer Bedeutung, 
die ihm verflucht ſtolz gemacht hatte. Hionore: miurant, 
mores ,„ und ſo war ed atich bier, Der neue Held bat. 
als Eſel ſchyn das Stubeumädcgen der Mefe’Ctien' bes, 
gigager. Er kam allo an den Parnaß, rief feine: Schde 
ne an, bath fie um Himmelswillen, daß fie der Goͤt⸗ 
tin Clio einen Seidel aus dem: Gaftallifdyen Keller ſteh— 
ken möchte. Sie verfprad) es; er wartere, und (o Wun⸗ 
der über under!) fie goß das Nachtgefchirr:ihter Das 
me ans ; rer Zeitungs: Held glaubte, der kaſtalliſche Brun—⸗ 
nen flöße; er machte fein gieriges- Manl anf, und ließ 
einen Tropfen vorbei fließen. Es ſchmeckte zwar etwas. 
falzig, aber für riven Efels - Echwerr Mund iſt es eine 
kaſtalliſche Erquickung. — Mit. der Iuverfichr alſo daß 
fein Verftand ganz parnaßmaͤſſig einkaſtalliſirt war, fieng 
er zu brüten an. Die Menmieder Zeitung , obne jenrals- 
dergleichen Inſekt gefannt zu haben, war der erſte Ge— 
genftand feines yarnaflifches Zorns. Er fiel Darüber ber. 
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- Schwein bleibt allezeit Schmein, — und Dies bat uns 


* 


fer Gratzer Wundershier beſtaͤttiaget. Er wuͤhlte in dem 
Neo. 12 Pokitifcher Geſprache der Todten, wühl'e nera- 
de wıe ein Schwein darinne, ließ die beiten Stellen aus, 
verdrehte, verſtuͤmpelte den Zinn, und zog eine- ganz vers 


falſchte Folge daraus: Apollo hat zwar dem armen PBich- 


erlaubt zu fopiren, aber er hat fich niemals vorgeſtellt, 
daß er Bosheit genug haben würde, den Zinn einer 
Schrift zu verdrehen. — War war alfo zu thun? der 
Gott der Kinfte befahl folgenden Brief an deu Verfaſ⸗ 
fer nach Neuwied zu ſchreiben; —— F 


Mein Hert! 


„Der Verfaſſer der Gratzer Zeitung hatte die Ver— 
„wegenheit, wider die Geſaͤtze ſeines Landes, Sie in bei⸗ 
„liegendem Blatte oͤffentlich zu beſchimpfen, und fich eis 
„nen boshafte Verdrehung des Sinnes ihrer Worte zur 
u, Dede zu wählen, womit er feinen verachtungswuͤrdigen 
„Meid, und. feine fehwarze Galle verbirgt.: Der Nies 
uderträchtige hat. den Hochmuth, zumähnen, er koͤnnte die 
u Achtung Durch fein Urtheil vermindern, welche Sie ſich 
„durch die Philoſophie Ihrer Zetung erworben haben, 
m Dies ift Beleidigung für feine Landsleute, deren Duld⸗ 


- srfamkeit man allein noch den Abfat feiner partheiiſchen 


„Abſchreibungen fremder Blätter. und das flätte Geſchmier 
„ſeines trockenen, fanertopfifchen Kopfes ‚ welches zum: 
„Gluͤcke ſehr felten erfcheint zurechnen kann. Zeigen 
„Sie ihm Öffentlich , daß er Ihre Worte verdrehte,. um: 
„Sie fchimpfen zu Finnen. — Ein Mer'ninal des Bös 
„ſewichts. — Sagen Sie, daß ein Steiermarker fich feis 
„ner ſchaͤmt, weil Hoffart, Verachtung. ferner Mitmen⸗ 


fiber, Neid gegen. den Genuß übermiegender Standes= 


„„genoffen ‚und die Verwewegenheit, diefe Lafter öffentlich. 
„in fih zur Schau aufſtellen, dem Lande Schande- 
bringt ‚wo fie — beſonders gegen Ausländer aufgetretz 
„ten find. Mechtfchaffene Männer aus Steiermark, wen 
ſie Irrungen Anderer fehen, deren öffentliche Anzeige 
vVortheil verfpricht, verdoppeln vor allem ihre Liebe gea 
„gen die Perfon, und Fleiden nur in diefe bie. Erinnerun⸗ 
„den gegen die Mängel. der Sache 1u. 26, 


Holitifche 


Betogdehe 


zereee. 


über die 


Begebenheiten 


Verarsetenyapım, 
Dress 18. Donnerſtag den 26ten April 1 
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— ara humilis Fortuba, Iakinas 
daonaam. nec vitiis — parva.  folebant J 
Teera: — * fomnigue — „et vellere unseo, 


Verane dürmgue ——8 | 
: Jwvenalis u mens 


ZEN 0% sieben 


‚Aber die Erziehung. unſerer Misen“ : 
Eine Zeitung. 53 


** es unſerer deutſchen Sprache, and auch ser 

franzoſiſchen — nicht vergeben, daß fie unfereit deutſchen 

age die von wohlhabenden Leuten herſtanimen, nik 
doch von Heine groſen Adel den Titel führen Ebiinek; 3 

ee Benennung Ausgranttmatifirt bat. Dänn wie 
fie nennen? — Jungfer? das ift zu gemein? 

u Darin ? dies a ein ver einertes Wort von “ 
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Magd: Pfui Teufel! — doch was ſage ich? wo ‚denke 
ich Fin ? Haben wir nicht die. Benenuung Fraͤ nle, Fruͤunm⸗ 
lern, Fräunchen? — Es giebt ja heutiges Tags fo 
viele Fraͤule, ſo viele Fraunlein! ... Was heißt das 
aber eine Fraule? das heißt eine junge Frau, weil aber 
die Froaͤulen noch Feine Frauen find, fo will eine Fraͤule 
ſo viel ſagen, als eine Jungfer, die zwar noch keinen 
Hann hat, aAber einen Mann ſucht, um eine Frau zu 
werden. Alſo heißt eine Fraͤule ſo viel, als eine Jungfer, 
die Hoffunng bat, Frau zu werden? Freilich, fie iſt eine 
Frau in parribus infitelium, wie man auch andere Aem— 
ter ın ber Hierardie darinne beſitzt. — Das ift mir eis 
ne ihöne Mergleihung! 2 ft fie nicht wahr ? fo den⸗ 
Te man ſich meinetwegen.eine ander. - Eine, Fräule iſt 
Halt eine Fränle, "© | | 

Und wie werben» die. Köchter wehlhabender Lente 
erzogen? — Gleich von der erften Jugend an, preffer 
man..ihren Anterleib iu Schnürbrüfie eins. der Bauch 
wuß feine natürliche Ausdehnung der Mode aufopfern: 
— ach wie ſchoͤn ift fie? man kann fie mir Händen 
umfpannen, Rarenspoſſen! eben deswegen muß man fie 
nicht zur Frau nebmen, dann He wird kraͤnklich, und 
"da hat man ein ewiged Epiral im Haufe, 

Hernach wird. das Fraunchen in lauter ſitzenden Wiſ⸗ 
fenfcbaften und Künften unterrichtet. Sie lernt Klaviere 
Schlagen, fchöne MWiffenichaften, naͤben, ſtricken, fliden, 
und; bei ber Toilette figen. Da fehlt dem Körper Bie 
nöthige Bewegung; die Weichlichfeit , die Schlappheit „ 
die Schwachheit bringen das arme Mädchen zu einem 
muͤſſigen Leben ; die Säfte werden Di, ſtocken, und — 
da kommen die verdammten Vapeurs daher, die es fo 
oft: martern: eine Krankheit, die ganz neu iſt, unf'die 
unfere alten deutſchen Mädchen niemals geplagt hat. 
— Warım haben die Bauerenmägde feine Vapeurs? — 
Si fie arbeiten; fie waichen, fie kochen, fie. find den 
gamzen- Tag in der Bewegzung. — Man Fombinire das 
gaus ‚iwie.biel.bie Generation darunter. leidet. Jch will 
Die ‚Folgen wicht ganz aufdeden: jedermann erfährt fie. 
- . ©» bald das Frauxchen ein.reifere® Alter erlangt 
bat, fo ſucht es fich durch Lefung verichiedener Empfin- 
deleyvoller Bücher die Langeweile zu vertreiben... Ro⸗ 
manen, Komödien, Verſe, und andere derglerchen Echnurme 


pfeifereyen find Der empfindfamen Wadchen ihre Lieblinge 
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Beſchaͤfrigung. Uber weil in ven Romauen und anderen 
dergleichen Hirngeſpinften die empfindſamen Verfaſſer ſich 
niemals darnm bekuͤmmern, wo ihre Helden- etwas zw 
eſſen, zu: trinken, ſſich zu kleiden herbekommen, — fo. 
denken die armen Weibsgeſchoͤpfe, man koͤnne fe. wie 
in den Romanen leben. Darum bekuͤmmern fie ſich wex 
nig, was in der Küche vorgeht: laſſen die Haushaͤlterin— 
nen dafür forgen, urd glauben feit, die gebratenen Mär 
gel Formen: einem auf’ den erſten Pfif ins Maul. Eine 
dergleichen Frünle zu Wien Dachte, daß die Mundſem⸗ 
wei auf den Bäumen wie die Aepfel wachſen. — Man 
Sann fich alſo verftellen‘, wie die Haushaltung gehen kann, 
wenn man em folred Mädchen zur Frau Befommt.':: 

Ans durcharlefenen: Empfindeleyen fängt endlich das 
Mädchen au, Feuer zu geben. Da geht die Liebhaberey⸗ 
on, und da iſt aar der Teufel los. — Mir haben: zum: 
Unglüd lauter Romanen, wo die Henraten: durch: Einst 
. triguen und Raͤnke geicheben Da wird das Frauuchen 
intrifant, und fangt ſeinen einenen Keman an. — Ci 
glaubt, der Hausknecht wäre ein: verbleideter Kavallıer, 


es fiehr ihn dafar an, und dadurch har mancher Mauss " 


knecht, nnd mancher Lakey fein Gluͤck genracht. — Auf 


ber andıren Seite ‚halter die Eltern die Goldwage in 


der Hand:, und wollen abwiegen, wie viel ber ‚zufänfs 
tine Schwiegerſohn mir feinem Vermoͤgen wiegt. — De: 
wird die weibliche Empfindelen in Harniſch gebracht; 
Das Mädchen. bat in irgend einem Noman: bie elterlis: 


\ 


chen Merfolgungen bei dergleichen Heuraten gelefen, E54 


will auch eine foiche Heldin feyn, Da heifitd, daß man 
ans Liebe hanraren muͤſſe. — Aber Liebe ohne Brod 
das wird fchon fommen: woher? vom HinmelwieManna ft 

Dem weiblichen Geſchlechte iſt e8 wie eingepropft-i 
daß fich jede Schoͤne pugen, ſchoͤn kleiden und nadyi 
der Mode Higuriren will. Diefe Bropfung Hi fo tief; 
dag mauches Mädchen einem ungeliebten Juͤugling pder> 
fo gar — einem Greis Ye Hand giebt. Man iſt ges 
wohnt,.nichtö zutbun ; meichlich zu leben. Um aus aljo gen : 
Ziugen der wachfamen Mutter herauszuwiſchen: — :Eii 
wenn: auch der Aftrubal wit Hunderttauſenden Fame „—. 


ſo würde er eine Fraͤule finden. — Was aeicbieht aber?: 


die Fran Aftrubalin ruinirt den reichen Afdrubal, und« 
fo bald nichts mehr da it, da entiteht Zanck, YUmeinigas 
dut, welche. beyde bis ins Grab begleiten... * 
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Aber um Himmelswillen! wie ſoll man dann die 
Mädchen erziehen? — wie unſere Alten. Im den jetzigen 
sheueren Zeiten. ift eine wohlgeordnete Haushaltung der 
Hauptftamm der häuslichen Glüdfeligfeit. Die Franlen 
follen kochen, waſchen, und Haushalten lernen. Alle Ro» 
monen und andere dergleichen Empfindeley = Schriften 
koͤnnen mit gutem Gewiffen ind Feuer geworfen werden. 
Die Mädchen ſollen brav arbeiten ; da werden fie ges 
fund bleiben , befommen feine Vapeurs, aber gute ges 
funde Kinder. — Es ift in der That die höchite Zeit, 
Daß man das weibliche Gefchlecht. jo erziehe ; — ſonſt 
gehen mehr als die Helfte von Haushaltungen in Deurfch« 
Jand zu Grund , und wer ift Schuld daran? : — 

Sp fprachen die. alten deutichen Matronen im Reiz 
che der Todten, als die unſchuldige Theres Thabout 
üns Elyfaum kam. Sie erzählte ihre traurige Gefchich- 
we; das Frauenzimmer weinte, — Hernach aber las man 
fich folgendes : | J 
Qlusgetheilte Ordres von den frauzoͤſiſchen Koͤnigs-Bruͤ⸗ 

‚bern au den, franzöfifchen Adel — am zoften April, 
Anno 1792. ie 
Meine Herren !. | Ä 

Bir Haben uns porgenommen , die verfihiedenen Orth⸗ 
ſchaften, wo ihr wohnet, zu beiushen, und euch zu ſehen. 
Wir befehlen euch alſo, gemäß unferen Verordnungen , die 
wir euh ſchon längft Fund gemacht haben, daß ihr, und 
jeder insbejondere end) in ruerem Standorte vorfindet. — 
Wir freuen uns um deſto mehr, euch allda anzutreffen ,' 
— je mehr wir. überzeugt find, daß es uns obliege, un— 
ſere jetzige Lage zu uͤberſehen; befonders da. wir ohne 
Hin fchon wiſſen, welche Beftrebnngen, welchen Muth: 
amd welchen Gifer der Adel, und jeder gute Franzos — 
fuͤr die Sache unſers Königs füplt. | 

‚Noch mehr ‚meine Herren! — meil der Bewegungss 
gründe, bie bishero untere Thätigkeit zur&sfgebalten ha⸗ 
ben, bald, — ja bald aufhören merden; — fo. glauben 
wir, daß jest eben mehr als jemals die Zeit da ift, wo’ 
Ahr euch von allen politifchen Muthmaffungen und Neufz’ 
Ferungen enthalten muͤßet. Unfere Grundfüge find in 
dem Schreiben an den König, unferen aeliebten Bruder 
Som ıoten Septemb., und in der Kundmachung, diewir. 
am zoften Oktob. 1791. publiziert haben, — enthalten. 

Da wir von diefen Grundſaͤtzen niemals abgewichen 
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find, fo ſind wir der feſten Meinung, daß die nemli⸗ 
che Denkart unter allen Edelen Frankreichs, die um und 
herum Rab, ſeyn werde. 
‚ Unterzeichner: 
re Ludwig Staniflans 
XRavery Karl Philipp. 
Deffentliches und. aufrichtiges Bekenntniß des geſetzmaͤſigen 
an Martin im Oberrheiniſchu Departement von 
ihm ſelbſt. 
Ich bekenne, daß der Geitz die Leidenſchaft ſey, von 
der ich mich feit meinem jugendlichen Alter ber habe ver⸗ 
führen laſſen. Mein ganzes Leben hindurch habe ich Gold 
und Geld geliebt, und als ich fah, daß meine Fleine zus 
fammen gerafte Exfparniffe mir nicht genug einırugen , fo 
habe ich mit grofer Begierde die Gelegenheit gefucht und 
ergriffen, wodurch ich mein Einkommen viel höher brins 
gen konnte, ald natürlicher Weife ich hoffen ſollte. 
Sch befenne, daß es nad) dem Geitz die Hoffart jey « 
bie auf mein Gemürh; am mächtigften wirft. Ich wäre 
übel daran, wenn ich fagen müßte, auf was fich mein 
Hochmuth gruͤndet; aber gewiß, daß ich vor Unwillen 
fehr darüber zürnte, mich am das Uuter-Principalat des 
Collegiums fo lang angehalten zu fehen, da ih mich 
doch höherer. Ehrenfteilen wuͤrdig glaubte, | 
Ich befenne ; daß natürlicher Weile mein Geitz und 
Hochmuth auch von einem haldftärrigen , unbiegfamen Eis 
genfinn begleitet jeyen. Man behauptet, daß die Cigenz 
finnigfeit die Tochter der Dummheit und Unwiffenheit ſey. 
Darnach muß man ſich meinerwegen nicht fo fehr verz 
wundern ; denn ich muß es gefichen: Sch weis. nilhtöy 
ih verfiehe nichts, man Fanıt nicht weniger Hirn has 
ben, als ich habe; denn ich war nicht im. Etand,, ein 
Lehrer nur der vierten Schule zu ſeyn, und dieſer mei— 
ner jedermann bekaunten Untauglichkeit hade ich es zu 
verdanken, daß man mich zum Unterprinzipal gemacht 
hat, gemäß dem. Sprichwort: Man bringe ihn weiter au,‘ 
damit man ihm abbringe ; promovestur, ut amovearur. | 
Ich bekenne, daß, zufolge meiner Hofart und Geiz 
igfeit , welche beyde meine Hauptlaſter ſind, mein Herz 
ederzeit van einer heimlichen Ehrſucht zernagt geweſen, 
welche mir das Verlangen eingegeben bat, mir in der. 
Melt. eine gewiſſe Achtung zu werfchaffen; und ment, 
mir, die Hülfeminel dazu absiengen, ſo brauchte ich zu 


meinem Vorhaben Berjtellung, Gleisnerey.. Ich ſtellte 
mich an, ale wenn meine. Lebensart ganz ſtreug, nnd 
ich der eifriaften Andacht ergeben mare. So habe ich 
der hochwiindigen, gefüriteren Praͤlaten lange Zeit ge— 
täufcht-, am deffen Geberern und guten Merken ich An= 
theit empfiena , welchen aber meine Kift endlich befannt 
ward, durch meine ehrenrährische Verraͤthereyen, die ſei⸗ 
ne Liebe verabichente. | 

ech befenne, daß in den erften Augenblicken, ba 
die Revolution aufzubraufen anfteng, ich bey den erften 
Verſtoͤrungen ſchon die Gelegexheit bemerkt habe, bie mid: 
zu einem gräfern Glüd erheben möchte, Alsdann ſchon 
bedieute ich mich heimlicyer Nerftäudniffe- und: hinterliſti⸗ 
ger Unterhandlungen zu meinen, vorhabenden: Zweck. Ich 
fachte den, unrer den Bürgern zu. Colmar angelegten, 
Aufruhr noch mehr wider die Magiſtratsperſonen an; ich: 
reizte die Uszufriedenen; Billigte das Geſchrey der Anf> 
ruͤhrer; ſchlich mich in. bie Ur-Verſammlungen ein, und 
mißbraucht: das Anſehen, , welches ih als Prazes einer 
Eongregation hatte. Endlich gelangte ich. dazu, daß ich. 
mir den. Namen eines cifiigen Vatrioten erwarb, 

Ich beiinne, daß ich wicht Durch. die Barmberzigfeit- 
Gottes, ſondern durch dre Jakobner, Biſchof gewerden: 
ſey; dag nicht die freye Volks-Wahl mich aufrden Bis: 
ſchoͤflichen Stuhl gebracht, welchen ich jtzt innhabe, weit 
die wahren, guten Katholicken mich nicht gewollt, mei=. 
ner nur geſpoͤttelt, mir nur Erbitrerung und Merachrung 
grjeigt baten, wohl aber ein verſehwornes Buͤndniß ei= 
niger jatkobitiſchen Glaubenslaͤugner, die zu den. rotes 
ſtenten hielten. Zudem gefiebe ich es ein, daß ich mich 
nicht in der Gemeinſchaft des apoſtoliſchen Stuhls be— 
finde, der mir ſhon alle geiltliche Aemter verbaren- mich 
von ber Ausübung: derfelben, als unfahig, ausgeichlefz 
fen hat, und mich bald mit dem Fluch des Kirchen- 
banns belegen wird; daß ich vielmehr in vdie- Zahl der 
fsgenannten- Aufgeklaͤrten, der rollfinnigen Flattergeiſter 
der-Falieben Mieltweilen, und in dei Raug jener lafter- 
sollen Menfchen gehöre, welche man tie Freyheitspre— 
diger, die’ Nepolutiond = Apoftel nennt, 

Sch bekenne, innerlich überzengt zu ſeyn, daß die 
burg rliche Verfaſſung der Seiftlichfeit , wie der-. heilige 
Mater vedet, das feinfte ‚Gift und der Zufammentrag 
von mehreru Ketzereyen, und. ich ni. ein Eingedrunges 
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mer, Abtruͤnniger ſey; allein Geis und Hoffart zafem- 
men, als welche die Luft in mir erwedten, nad) der Bis 
ſchofswuͤrde, zumal, einem Gehalt von 12000 Livr. zu 
trachten, haben mich in meiner Sünde nur woch hartnäs 
ckiger gemacht. | EAN — 

Ich bekenne, daß ich in meinem Faftenbefehl wider 
meine Wiffenicaft and meine Kenntniß vorgegeben ha⸗ 
be, dan der Pabſt in den vier Sendſchreiben, bie er den 
Biſchoͤffen Frankreichs und dem Kodig ſelbſt zugrfchidr, 
die bürgerliche Konſtitution der Geiftlichfeit 1icht ver— 
worfen, nicht verurtheilt habe; umd, leiser , ich muß es 
Öffentlich befennen, daß, wein er auch vor dem Ans 
geficht der ganzen Welt fchließiich gefprochen , und das ' 
Endurtheil der Exkommunikation wider mich und meines 
gleichen gefällt hätte, fich doch noch behaupten mürde: 
ich ſey nicht exkommunizirt, oder feine Extommunikation 
binde mich wicht, weil fie ungerecht wäre. h 
.. ch befenne, daß ich vom Höllengeift der neuen 
Kotten » Grifter, durch und durch argeftrdt ſey. Ich bin 
unduldfam und granfan geworden. Ich ſchreie wider 
fibertriebenes ‚' fanatiſches Weſen, und.bin felbfi ein Fau⸗ 
taſt, ein Schwärmgeift. — 

Sch laß nicht nach, den feurig-wuͤthenden Reubel, 
den neuen Nero, wider die ungeſchwornen Geijtlichen zu 
gegen, der ſchon mehr als genug wider fie augehetzt ift. 
Sch habe mich mir ihm, mit denen Albert, Lavie, Pflies 
ger, mit allen den vafenden  Revolusions = Betreibern , 
nahe verbunden, und bin in ihr Verftändniß mir einges 
tretten, Die würdigen Prieiter aufs neue zu verfolgen , 
deren Muth, GSrärfe, Standhaftigkeit und Treue die 
Schismatiker fo äufferft beſchaͤmen. 
ch befenne, daß kein Zag iſt, an welchem ib 
wid ‚meiner conftitutionsmäfligen Geiſtlichkeit nichr ſchaͤ— 
me, alö welche anderö nichts iſt, denn ein zufammenges 
tragener Haufe ausgejprungener Mönche un: böfer Pries 
fir. Ich kann anders nicht, ich muß ihre Ausgelaffens 
heiten, ja auch ihre Ketzeregen und Gotriofigkeiten vu» 
big dulden, ich habe fo gar oͤffentlich gebrandmartte , 
verruffene Männer in meinem biſchoflichen Nach annehs 
mer müflen; und der Mergleich, den ich) da ‚und cork 
zwilchen mieinen geiftlicyen und zwiſchen den Seelenhirten 
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Und anderen Prieſtern mache, die ihren Pflichten getreu 
derblieben find, bedeckt mich täglich. mit. einer neuen 
Schmach, die fich in Wuth ‚verwandelt, und welche die 
eigentliche Urſache der Graufamfeit iftz. die ich gegen die⸗ 
felbe verüben lafie. | 

a ( Die Fortſetzung naͤchſtens.) 

2 Biographie. | | 
Therxerſe Thabout, im Dorfe Fakizac in deni 
Departement Cantal zwey Stunden von St. Flour in 
Sranfreihd Anno 1774 geböhren, lebte in Gottesfurcht ; 
nd half ihrem Water, ber ein guter Adersmann 
war, dad Feld und den Garten bauen. Diefes Baue— 
renniädchen blieb in der jegigen Revolution ihren religids 
fen Grundfägen treu, und verachte die geſchwornen Geiſt⸗ 
fihen. Diefe Frommheit hat ihr viele Feinde zugezogen. 
Am: 6ren April diefes Jahre Famen viele Böfewichte „ 
die ſich Patrioten nenenn, im das Dorf Faleizac. — 
Sie haben vieles von dem fremmen Baneren : Mädchen 
ſprechen hören. Sie fuchten fie auf, fehleppten fie aus 
ihrem Haufe, und fragten fie, ob fie den Fonftitutionels 
len: Biſchof Thibaut, als einen- rechrmäffigen Bifchöf 
anertenne oder nicht. Das Mädchen fügte ganz ftands 
haft nein. Man drohte ihr mit dem Tode, und fie blieb 
bei ihrem Vorſatz. Die Böfewichte führten fie hernach 
auf den Markplag; man befahl ihr, den Kopf auf dei 
Stock zu legen. Sie legte ihn wirklich ganz unerſchro— 
den darauf. Einer von diefer Bande hob die Achfe auf, 
bieb auf den Kopf, war aber fo ungeſchickt, daß er ihr 
nur anf der rechten Seite den Kopf ſpaltete — Sie 
fehrie; er hält noch, endige! Der Böfemicht erſchrack 
über diefe mehr. als chriftliche Standhaftigkeit, er warf 
die Nchfe von fih; gieng im Fluchen davpon ;- ımd. biefe 
arme Baueren-Magd blieb im Blute Bis Abends 9 
Ahr , wo fie hernach im Beten ihrem Geift aufgegeben. 
Ihre lezten Worte waren: — Mein Gott! vergieb e6 
ihnen. Diefe Ihat Bat fich in der ganzen Gegend ver— 
breitet; einige fromme Chriften haben fie zur Nachtszeit 
begraben, und der arme Vater ift am zweyten Tage von 
Schmerzen geſtotben. — Solche Tugend verdient für 
die Nachkommenſchaft aufbewahrt zu bleiben, und ebem 
deswegen haben wir fie zu ımferein Blatte heute gewählt: 
a Died And Früchte der Revolution ! 


Beilage | 
a | 
Politiſchen Geſpraͤchen 


ber | 
zodten. 
Ni. 35. Freytag den isfften April. 179 
Politiſche Satyren. 
—— | 
„Am aıflen April ift der Krieg gegen Fran, 
König von Ungarn erfläst worden. Die Nas 
„‚tionalverfammlung deliberirte, wie fie den König 
7, ganz Benennen follte: — rang den Erfien, oder 
„Frauz ben 2ten? — Herr Briffet har diefe Des 
»liberation kurz abgefepnitten ; er fagte: — machet 
„bie Adreffe au. Zranz den Lezten! — Eine Füpne 
„Impertinenz! | Se 


Paris vom 2ſten dieſes. — Endlich Bat die Na- 
tionafverfammlung den Krieg defretirt: einen offen⸗ 
fiven Krieg gegen den König von Ungarn — 
Gleich find Überall auf die Grenzen Befehle abge⸗ 
fhieft worden, ven Krieg anzufangen, — Er fa- 
tum eft ita,. 2 
‚ Brüffel dom 24ften dieſes. — Die Natio⸗ 

nalverſammlung Bat alfo den Krieg befretirt: eii⸗ 

nen offenfiven Krieg, und einen Krieg — ganz 
allein gegen den König von Ungarn: Diefe Be: 
trachtung, — daß die VBerfammlüng weder gegen. 


— 
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Spanien, weder gegen Deutſchland, — gegen 
Preuſen, ſonden nur blos gegen Oeſterreich Krieg 
‚Führen will, muß ganz natuͤrlich den König von 
Ungarn unter die ganze Laſt des Kriegs unterfes 
Ben. Wollte Gott, Daß Feine politiſchen Pfiffe 
darunter ſtecken. — Diefe Erflärung — allein 
gegen Oeſterreich — iſt um deſto auffallender, da 
dieſes Haus immer dem Kriege ausweichen wollte, 
und da es faſt ganz allein die Sprache fuͤr alle 
übrige Maͤchte führte, 

Ess verbreirete fid Bier geſtern ein Gerede, 
daß der Herzog von Braunſchweig in ſeinem Ka— 
binet ermordet gefunden ward. — Diefe Nachricht 
braucht Beſtaͤttigung, und man wuͤnſcht, fie wäre 
falſch. Man weis ohnebin, daß man feit drey 
Weochen anhier lauter aufferordentliche Neuigkeiten 
ausſtreuet, um dad Wolf in Schrecken zu feßen. 

Vom Rhein am 25ſten. — Ich eile ihnen, 
hiemit "befannt: zu machen, daß die Nationalver: 
ſammlung den Krieg gegen König Franzem zıflen 
dieſes dekretirt und erklaͤrt hat. — Sie haben es 
ſchon in ihren vorigen Blättern zwar geſagt; aber 
man zweifelte noch daran. Heute find 1602 Brie⸗ 
fe mit dieſer Nachricht eingetroffen. — Die Luͤtti⸗ 
cher Parrioten, die ſich bisher meiftentheils ju De: 


ris aufhielten, find am zıften diefes von da abge- 


- gangen, um den franzöfifhen Truppen — den Weg 
nach $üttih zu zeigen. Gtelen fie fi ih ver, wel: 
che Zukunft uns bevorſteht. — Am 2ſten ift 
ein Kourrier aus Bruͤſſel am Rhein paſſirt. Er 
hat uns erzaͤhlt, daß die Oeſterreichiſchen Truppen 
in ‚den. Niederlanden fo abgetheilt find, als wenn 
fie den Bruch vorausgefehen hätten. — Man 
‚fürchtet Feinen Angrif und wenn Die, Franzoſen 
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Aommen, fo werden fie nach der Kriegdart wohl ems 
afangen. — Gie werden bald ihre Emigrirten vers 
‚Tieren: dann fie find, zu einem wichtigen Poſten 
—— Prinz Conde wird naͤchſtens marſchiren 
laſſen. ed | 
Neuwied am 25ſten dieſes. — Geſtern Bas 
ben die Brüder des Königs mıt dem Prinzen Con: 
de die franzöfifhen Edlen Bier beſucht. Unſer Fuͤrſt 
hat fie mit aller Würde aufgenommen, und es 
ſchien, dad Auffere Frankreich feye aus lauter Bruͤ— 
dern. zufammengefekt. Es war ein Freudenfeſt, 
dergleichen man wenig ſieht. ge 
Es bat fih Hier ein Gemurmel verbreitet, 
ald mern die Franzoſen ſchon das brabanter Sand 
angegriffen hätten. Aber viele Briefe vom z3flen 
aus Ath machen noch feine Meldung davon, Alſo 
kann ed auch nicht wahr fepn, a 
Parid vom 2aſten diefes, mL? 
= Heute hat die Matioralverfammlung dad De- 
fret, daß man nemlih gegen.den König Franz 
einen offenfiven Krieg anfangen fog,‘ dem König 
zur Sunftion zugeſchickt. — Der König hat Abends 
um 9 Uhr diefes Dekret unterfchrieben und fanks 
tienirt, Ä | ae > 7 
Man weis jet zuverläflig, und man hat es 
durch afobiner: Spionen erfahren, dag die rufe 
fiide Flotte vom ıflen bis den roten dieſes ganz 
abgefahren ift. RE 
Koblenz vom 25ſten dieſes. — Altes ift hier 
m der gröften Thatigfeit. Man fiebt aufferor: 
dentlicde Bewegungen in der Kriegskanzley der Prine 
zen. — Bald, balb wird alles zu feiner Beftims 
mung abgeben. Da wird mandes Mädchen 
trauren ! 5 | 


' 
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Es iſt auſſerordentlich, wie fih die Emigride 
ten freuen, daß Frankreich den Krieg erklaͤrt hat, 
Dann fiewerden bald aus fhrer gehinderten Lage 
gezogen. — Wer ſollte es jemals geglaubt haben ? 
— fie haben Magazine, Munition, und fie find 
uͤber Zoranfend Mann un der Zahl. Man mag 
über diefe, fo zu fügen nod nicht formirte, Fleine 
Armee fagen, was man witz — fo ift doch ge 
wiß, daß die militeirifche Ehre, das Eigenthums⸗ 
Intereſſe, und die Anhängigfeit an ihren König 
= fie mehr anſpornen muß zu fechten, als die 
Mationalgarden.,. — Es wird eine Zeit Fommen, 
wo Conde mit den Edlen im ganzen Glan; er: 
ſcheinen wird. 


Geſtern ift ein Kourrier aus Brüffel nach 
Wien hier eifends durchpaflirt, und Beute wieder 
einer. | | 





- Grfinftähter Privilegirte Jahlen - Lotterie. Die 6oſte 
Ziehntg iſt heute den .2gten April 1792 unter Beyſitz 
derer- hierzu veroroneten S. T: Herren Depurirten mit ges 
möhnlichen Formalitaͤten und geböriger Accurateſſe vollzo— 


gen worden, und ſind folgende Nummern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erſchienen: | 


Erſter Züg ; Rro. 35. Fünf ind Drepfig. 
Zweyter Zug: Mro. 75. Fünfu. Siebenzig. 
. Dritter Zug : Nro. 37. Sieben u. Dienfig« 

Vierter Zug : Nro. 56. Sechs und Fünfzig. 
‚Fünfter Zug : Nro, 83. Zwep und Achtzig. 


Die Sieben und Sechszigſte Ziehung geſchieht den 7. 
Map 1792, und foforr von 8 zu 8 Tagen: 


— — — — — 
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Geheimer 


Brieſ⸗Wechſel 
zwiſchen den | u 
Lebendigen und den Todten. 
Neo. 18. — vo. 1 May — 


Alexander von Bournonpille aus dem Reiche der 
Todten — an einen deutſchen General. 


Elpſaͤum am ıffen May. 


| De franzoͤſiſche Revolution hatte ihren anziehen⸗ 
den Fruͤhling, — hernach einen heißen Sommen, 
ind nun, da der Krieg erklaͤrt iſt, — neigt 
fie ſich ihrem Herbſt, um im Winter ganz zu er— 
kalten. — | 
Welche Webereilung! — Die Natienalverfamms 
fung defretirt einen Krieg gegen den König vom 
Ungern, weil fein Vater, als Kapfer, die durch 
fo viele Zriedensverträge beſtaͤttigten Nichte derdeute 
ſchen Fürften reflamirte, und weil er die Koalition der 
Souveraine von Europa zur Handhabung der Euros 
paͤrſchen Ordnung und Pelizep verbündete, Dies 
fol alfo Franz, der noch fein Kayfer ift, büffen ? 
— Auf die nemlihe Art hätte die deutfhe Nation, 
mehr dergleihen verdrehte Bewegungsgruͤnde, an 
Fraͤnkreich Krieg zu erklaͤren, weil Die Ahnen det 
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jegigen Königs Deutfehland bis an den Rhein an 
ſich fuaiteten, und weil die franzöfifchen Könige das 
Herzogthum Bouillon, das ihnen doch nicht ges 
hoͤrt, niemals vermoͤg der Vertraͤge an Deutſch⸗ 
land zuruͤckgegeben haben. 

Unterdeſſen muß man nach allen militairiſchen 
Grundſaͤtzen bekennen, daß Frankreich die einzige 
Monarchie in Europa ſeye, welche ihre Grenze in 
den wahren Vertheidigungs-Stand geſetzt hat. — 
Frankreich hat einen Kordon von Feſtungen — 
von Valenciennes an bis an die pirenaͤiſche Gebir— 
be. Um alſo in Frankreich einzudringen, muß man 
abſolute Meiſter von den Feſtungen ſeyn. Eine 
lange Operation, die viele Menſchen, viel Pulver 
und Geld Eoftet. Ä 

Was fir Bertheibigungsafflalten bat Deutſch⸗ 
land an feinen Grenzen gegen Frankreich? — Keine 

Feſtung, feinen haltbaren Platz. Die Feſtung 
guremburg iſt der einzige. Piaz, der einen Theif 
von Deutfchland det. Nach diefer Betrachtung, 
und nad diefer militairiſchen Beobachtung Haben 
> die Franzoſen unverhaͤltnißmaͤſſige Wortheile gegen 
Deurtſchland. Die Zranzofen koͤnnen Ausfaͤlle nach 
Deutfchland wagen; verfolgt wan fie? — fo reti: 
riren fie fi bis an die Maueren ihrer Feſtungen, 
und da muß man wieder ftehen bleiben. 

Hingegen, wollen die deutfchen Armeen Frank⸗ 
reich innerlich angreifen, fo finden fie auf der gan⸗ 
zen Gränze einen befeftigten Schlagbaum. — 
Kommen fie von vielen Seiten daher, fo müffen 
fie ſich bemühen jede einen feften Pfah zu nehmen, — 
Dann man weiß ja, dag ein milttairiſcher Gang 
ſelten gelingt, wenn man durch eine Feſtung in 
der Kommunikation gehindert wird. — Aus dieſem 
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kann man fhlieffen, daß die militairiſche Lage in 
diefem Krieg ganh für Frankreich ſpreche. 
Es iſt freylich wahr, — eine innerlihe Epi: 
fode kann den militairiſchen Operationen eine ganz 
ungünftige Wendung geben; die Unzucht der Nar 
tionalgarden, die Stupration des Soldatenſtandes 
in den Bürgern, die am beften bei einem wohlbe⸗ 
dienten Tiſche oder bei einer Zehe mit Worten 
fechten, hauen, und Schlachten ordnen, und Üübere 
haupt bei den getheilten Meinungen des Reiche „ 
und bei der zerrütteten Opinionen der regulirten Regn 
menter in Franreich ift Feine zweckmaͤſſige Operation zur 
Boffen. Dan Hat in der That Mühe genug bei 
wohlgeordnetem Militair die Zucht und den Zweck 
zu erhalten; man bat Alexanders-Aufmerkſamkeit 
nöthig, um eine Xrmee, die eine fpakierende oder 
deffer zu fagen, eine mearfchierende Feftung vorftekt; 
und in jekigen Zeiten vorftellen muß, treffend und 
zweckmaͤſſig anzuführen. Was fann man alfo von 
Zechern, von — Nationalgarden Hoffen ? ' 
Liber dies find Die Diener des militaitifchen 
Donnerd — die Artineriften, und die Ingenieur— 
Officiers dem patriotifhen Franfrei treu geblic: 
ben , und diefe find ja die Seele einer Armee? 
Das Muffetenfeuer it in der That fo unbedeutend, 
daß nach allen Schlachtenberehnungen kaum der eilf: 
hunderteſte Schuß eines Infanteriſten trift. — Alſo 
haben die Franzoſen von dieſer Seite viele Vor— 
thefle, weil ihre Artillerie, die beſte von Europa 
— konſtitutionsmaͤſſig kanoniren will. Aber an— 
dere politiſche Betrachtungen muͤſſen hier noch er— 
wogen werden. Die Patrioten zeigen allen Bor; 
Fern eine Puppe, die fie Freyheit nennen. Die: 
fe Puppe hat ſo viel Anziehendes, daß auch ein 


- Gterbender' mit Vergnügen nach ihr haſcht. — Man 
Ttene fih nur in einer. Haushajtung vor, welde 
Wonne - in die Bediente zirfulirt., wenn man ihr 
nen weis macht, daß nicht die Herrſchaft innen, 
fondern fie der Herrfchaft Befehlen Fönnen? Eine 
Wonne, die niemals eriftiren fann, ausgenommen 
wenn uns unfer Here Gott aufs neue erfiaaffen, 
oder ung eine Engels-Seneration, die Nichts ißt, 
und nichts trinkt, ſchitken möchte, 

Dieſe Vortheile ſind gros und wichtig. Aber 
fie verfhwinden, fo bald eine regelmaͤſſige Armee 
fie zermalmen fann, Deutfchland hat zwar Feine 
Settungen an feinen Grenzen gegen Frankreich; — 
‘aber ift nicht eine regeimäffige Armee die befte Fe— 
fung, mit der man bin und ber marfhirt? — 
Im Gegentheil mit eier mohlgeordneten Armee 
kann man ale möglıchen mathematifchen Figuren, 
die in dem Kriegsbaumefen nach der Erfahrung er: 
funden find, formiren, da man die Maueren ei: 
ner Feſtung nicht umandern kann. | 

Die Franzofen werden Ausfälle machen, und 
wenn fie vom Feind verfolgt werden, ſich an ihre 


Feſtungen zuruͤckziehen. Gut, ih faffe dies zu; 


Aber diefer Feind, der fie verfolgt, wird eine fol 
he Stenung nehmen, daß fie fi ſchlagen müffen, 
und fommt es zu einer Schlaht, — dann wird 
fein vernünftiger Menſch behaupten, daß fie fie: 
gen. Dies hat und zu alen Zeiten die genaueſte 
Erfahrung belehrt, und dies muß jeder Kriegsers 
Fahne fo kalkuliten. Zehntauſend Preufen oder 
Deſterreicher werden allezeit Über 60tauſend fiegen, 
Diefe Kombinaifon fhenft uns die, Kriegsfunft, 

Alſo der Krieg iſt erflart, — Frankreich ber 
Baht die Opinionen der Luͤtticher, und der Bra⸗ 


l 


L) 


baͤnter dazn. Folgendes Schreiben reigt, daß man 
* wiſſe: 
BEP güttih vom 28ſten April. 

Die Franzofſen Iaffen von. Givet aus bis ger. 
gen Dinant die Wege ausbeflern. Sie haben el— 


ne groſe Strede in einem Wald umgehauen,um | 


ihre Kanonen deſto fuͤglicher führen zu koͤnnen. 
Die ausgewanderten £ütticher. Patrioten follen bey 
Dinant einfallen, um fid mit den Mationalgar: 
Den von Givet, die ihnen ſchraͤgs entgegen kom⸗ | 
men, zu vereinigen, \ 

Sn der nemlichen Zeit fagen sotaufen Mann 
ind Brabant ein — ber Ath. Die Brabänter Par 
teioten fommen ihnen von Douai ſchraͤgs entge; 
gen, und vereinigen fih. — Dann wies die Ope: 
zation folgen. Untetdeſſen aber ift dieſe Dperaz 
tion mehr eine Operation eines Peartepgängers, 


als eines guten Generals anzufehen. Der Erfolg 


wird zeigen, daß ſie zwar viel Lermen, aber nichts 
Standhaftes hervorbringen kann. 

Aber von der anderen Seite werden Gegen: 
ruͤſtungen verbreitet, Ein Ecreiben 
son der Donau vom 23ften Aprif. 


meldet folgendes! &s werden. bei uns fo viele 


Truppen gegen Frankreich beftimmt, fo viele Anz 
falten zum Kriege getroffen, dag man. daraus erz 
fehen Fonne: — ed wird ein Krieg, und em 
Krieg im ganzen Ernſt.  Diefe fo grofen Vorbei 
reitungen ſetzen gewiß Abfihten zur Vergeltung 
zum Voraus. Man thut heutiges Tags wenig 
umſonſt, und noch weniger in der Politik. 
Allem Anſehen nach, und vermoͤg aller Zu⸗— 
euͤſtungen iſt ed nicht auf einen. Partheygaͤnger 
Feldzug abgegielt. — Fehde wird gewiß meh⸗ 
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rere Jahre dauern, und eine ſolche Bauer ſetzt 
Abſichten zum Voraus. Dann wer wird umfonſt 
ungeheuere Unfoften — bios für die ſchoͤnen Aus 
‚gen der Xriftofraten hinwerfen? Se länger die: 
fer Krieg daueren wird, um deſto mehr wird er 
Foften; je mehr er foftetz — um deſto mehr wird 
Frceankreich dieſe Unfoften erfgen müffen. Aſſo ift 
es nicht bloſe Politik, die diefen Krieg anzuͤndet, 
es ıft ein Staatenintereffe‘, eine fo fihreyende- und 
zerruͤttete Monarchie in engere Grenzen einzuſchraͤn⸗ 
fen, damit fie weder durch ihre ſchlaue P-litif, 
weder durch ihre Defrete Fünftighin mehr fchaden 
koͤnne. nt 
Ben Rhein: Ufern vom zeffen April. 

Die Erfiarımg des Kriegs von Seiten der 
Franzoſen hat viele benachbarte Bewohner Frank; 
reichs in Schrecken geſetzt. Man fuͤrchtet einen 
Ueberfall. Unterdeſſen aber ſieht man, daß die er: 
ſten Maasregeln aufs geſchwindeſte genommen wer⸗ 
den. Die Heſſen find von Schwalbach abmarſchirt, 
und jene heſſiſche Truppen, die noch zu Marburg 
harrten, marſchiren an den Rhein, | J 

Die Mufketairs — lauter franzoͤſifche Edel: 
leute, welche in Andernach wohnten, gehen mir 
Sack und Pack nach Meiſenheim — ins Zwey— 
bruͤckiſche. — Da werden fie den Patrivern ziem— 
lich nahe kommen. | Ä - 

Maris vom 26ften April. Ä 

Man Hat geftern hier ausgeftreuet , daß die _ 
Mationalverfammlung ſich gezwungen fehen merde, - 
den Krieg zu Kontramandiren. Es blieb aber bei 
Diefer Ausfage. Ein Xriftofrat fagte darauf: — 
sch glaude es nicht, weil die VBerfammiung nicht 
geſcheid genug ift, ihre Fehler zu: verbeſſern. — Al 


Ted ruͤſtet ſich, und man lauft haufenweis 
| Lipoſtadt, vom zöften April. 
Heute giengen 2 Kourrier hier durch. Ein 
engliſcher von London nach Berlin und Petersburg, 
und ein oͤſterreichiſcher von Bruͤſſel nah Berlin, 
Der eritere verfierte, England werde ſich nicht in 
die franzoͤſiſchen Angelegenheiten miſchen, ſondern 
blos vertheidigungsweiſe verfahren, — Es werde 
auch nie wieder engliſche Nationaltruppen an den 
Rhein ſchicken, ſondern im Nothfalle Hilfstruppen 
nehmen. Dies habe er aus dem Munde des Hrn. 
Pitt ſelbſt. Der andere fagte, der Krieg mit Frank⸗ 
reich fen völlig entfihieden, und nach feiner Ankunft 
in Berlin werde man von dem Marfche der preus 
ſiſchen Truppen Nachricht erhalten, he 
Kopenhagen, vom ı7ten April. 

Privatnachrichten aus Schweden melden, daß 
der Moͤrder Anfärftröm fein Urtheil bereits erhal⸗ 
ten babe, und nad Inhalt deffeiben erſt Hand , und 
Kopf verlieren, und dann geviertheilt werden follez 
nach eben diefen Nachrichten folen auch & der Mits 
verſchwornen, unter denen fih der Graf Horn, Bar 
ten Pedhlin, und Herr von Lilienhorn befinden, 
Kopf, und Hand verlieren. | 

| Hamburg vom aiften April, | 

Nachrichten aus Berlin melden, dag auffer 
den mobil gebliebenen Föniglich > preufifchen Krups 
ven no 270080 Mann von denen, die im mag« 
deburgiſchen, Halberſtaͤdtiſchen, u. ſ. w. liegen, 
mobil gemacht werden ſollen. | 

| Stockholm vom 1zten April, 

Heute Abend wird der hochſel. König beer— 
digt, wovon das Zeremoniel oͤffentlich befannt ges 
macht worden. Der junge König hat zw feinem 
Wahlſpruche gewählt; Gott, und das Volk. Den 


sum Kriege, 


Konflitorien ift der Befehl zugefandt, einen Buß— 
und Betbtag4+ Tage lang in diefem Jahre zur bfr 
fentlihen Feier anzufeßen, fo mie ed ehemal in 
Zeiten der öffentlichen Noth gebraͤuchlich geweſen 
il. Die in Helſingborg aufgehaltenen Reiſenden 
vefinden ſich noch daſelbſt. Es ſoll ihnen von Sei⸗ 
te der Regierung taͤglich z Plot, und = Silbeer— 
thaler angewiesen fepn. — 
| Biographie. J 
Alexander Hippolitus Balthaſar 
Herzog und Fuͤrſt von Bournonville, Kayſerlicher 
und Spaniſcher Generalh-Feldmarſchall, Vice: Kos 
nig von Katalonien und Mavarre, Ritter des gold⸗ 
nen Fließes, fienz 1638 zu dienen an, wusde Ritt⸗ 
meiſter, erhielt 1640 ein Regiment Infanterie, 1643, 
das Gouvernement von Hamm in der Grafſchaft Mark, 
welches er ſtark befefligte, 1644 wurde er Kums 
mendant in Meppen, gieng aber nah Hamm wies 
der zuruͤck. In der Schlucht bey Nördlingen 1645 
Fommandirte er die Truppen des Weſtohaͤliſchen 
Kreifes.. 1646, 1647, 1643 that er Feldzüge ges 
gen die Echmeden, und zwang fie, die Belage— 
rung vor Meppen und Paderborn aufjuheben. 164% 
wurde er Generalmajor. 1650 gieng er mit dem 
Herzog von Wiürtemberg nah Frankreich, diente 
als General bei der Artigerie und Spanifhen In⸗ 
fanterie , unter dem grefen Conde. 1672 mwürs 
de er Öeneral:Feldmarfehal von der Meichs : Armee, 
machte die drey folgende Zeldzüge gegen. den gros 


ſen Tuͤrenne, mit welchem man ihm nicht ganz 


ohne Grund in einem Heimlichen Berftändniß zu leben 
glaubte. 1676 und 1677 mußte er ald Spaniſcher 
General: Selvmarfchal die Armee in Catalonien und 
Sicilien fommandiren, und ſtarb ı 696 den zaffen 
Auguft zu Pampelona in Spanten, 2 
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Politifcher. Zodiafus des 1792ſten Jahres. 
(Die Politik des Monats Maͤrz.) 


Mus Schweden. Folgende Nachrichten aus Stockholm 
enthalten noch verfchiedene Umftände zur Aufklärung 
der ſchrecklichen Geſchichte in ver Nacht auf ven 

a?ten März, Der König erhieft an chen dem’ A— 
bende, als er auf den Ball gehen wollte, nachſtes 
hendes Schreiben eines Ungenaunten :: 


Gauhen Sie, Sire, die Warnung eines Menſchen zu 
hoͤren, der zwar nicht in Ihren Dienſten ſteht, Ihre 
Gunſt nicht ſuchet, und Ihren Fehlern nicht ſchmeichelt, 
aber doch wuͤuſchet, dir Gefahr abzuwenden, die Shrein 
Leben drohet, Es iſt der Anſchlag gemacht, zmeifela 
Sie nicht daran, Sie zu ermorden. Man war verzwei— 
felt, va man dieſe Abſicht vorige Woche verfehlte‘, als 
Eie den Ball abfagten. — Man iſt entſchloſſen den 
Streich heute. zu verjachen: Bleiben Sie zu Haufe, und 
Yermeiden Sie and ale folgenden mashırten Bälle, we— 
nigitens dieſes Jahr aber. — Laffen fie: den Fanatismus 
des Laſters verrauchen. Vermeiden Sie aud) ‚die Won 
nung; zu ebener Erde im Schloffe zn Haga, Mit einen 
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Worte, ſeyn Sie wenigſtens "ein Monat hindurch auf Ih⸗ 
rer Hut. Suchen Sie nicht den Verfaſſer dieſes Brie⸗ 
fes zu entbeden. Der fcheußlihe Auſchlag, der Ihr Le— 
ben bedroher , ift ihm durch einen bloßen Zufall befanns 
ewerden. Glauben Sie, daß er auf keine Weiſe einen 
befondern Vortheil davon hat, den Streich , der Ihnen 
bereitet ift, abzuwenden. Hätten Ihre feilen Truppen zu 
Geſte Gemaltthätigkeiten gegen die Bürger gewagt, fa 
würde der Berfafler diefes Briefes mit dem Degen in 
der Hand, gegen Sie 'gefochten "haben; aber er verab- 
ſcheut den Meuchelmord. 
Als der König diefen Brief gelefen hatte, zeigte er 
ihn den bei ihm anweſenden Kavaliren, mit der Yenfferung ; 
in die Warnung eines Ungenannten fege. er bilig Mißs 
rrauen; auf der Reboute fen er ja unter feinen Unter⸗ 
thanen, die er bisher fo regiert zu haben glaube, daß er 
auf ihre Liebe zählen koͤnne; fey aber wirklich ein Mn: 
ſchlag auf fein Leben gefaßt: fo Tonne folcher überall , 
Ba feldft bier. in feinem Zimmer, eben fo gut als auf: 
Der Redoute, gegen ihn quögeführe werben, Nach ıı 
Ahr Abends, Fam der König wirklich in die Redoute, 
and vermeikte. einige Zeit mit dem. Grafen von Eſſen 
allein in einer Loge. Als Hier. eine gute Biertelftunde 
»erftrihen war, fagte der König lächelnd zum Grafen: 
“sch habe mich in meiner Vermuthung nicht geirrt. Wo— 
rn wirklich ein Anfchlag gegen mich gefaßt wäre, wann 
Hätte er leichter ausgeführt werden können, als eben jest, 
Da ich mir Ihnen ganz allen war? Nunmehr gieng der 
König herunter auf Das Parterre, ald in dem Grdräns 
ge der. den König umgebenden Maften em Schuß fiel, 
— zwiſchen dem Ruͤckgrad und der linken Huͤfte 
traf. | er 
Da man inzmifchen entdedt hatte, daß gegen des 
Königs Leben eine Verfchwörung von mehreren Perfonen, 
worhanden geweſen fey, fo murden den ıgten aud) der- 
Graf Claude Horu, und der Graf Ribbing arretirt, Die 
Stadtthore blieb;n drey Tage hang geiperret, und am 
den Gouverneur von Landskrona ergieng Befehl, den ganz 
zen Strand befegen zu laffen, auch alle von Stodholm, 
Fommende Briefe zu eröffnen, um vielleicht aus dieſen 
mehr Licht über die Verſchwoͤrung zu befommen, 
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ä Eine wichtige Anekdote. 
Der ſpaniſche Miniſter Florida. Blanka fund 
vor Zeiten mit dem portugiefifhen Miniſter Pom⸗ 
bat im Briefwechſel. Diefe Korreſpondenz ift Durch 
Den Fall des erfleren. Minifters erhafcht worden, 
Man ſieht daraus, daß der englifhe Hof den groͤ⸗ 
ſten Einfluß auf die Aufhebung der Sefuiten has: 
te. England ſah, daß die Loyoliſten grofe Gnt⸗ 
wuͤrfe für die Handlung hatten, Der Jeſuit La⸗ 
valette hat bei ſeinen Reiſen von Paraquai nach 
Europa oͤfters den Wunſch und das Vorhaben 
geaͤuſſet, daß die Jeſuiten daran arbeiteten, 
ſich Schiffe zu verſchaffen, um ihre Handlung aus 
Paraquai in alle Welttheile auszudehnen. Die vers 
ſchiedene Wechſel-Komptoirs, die ſie hier und da 
etablirten, waren dem engliſchen Kabinet verdäuͤch⸗ 
tig — wegen der Handlung. Die Englaͤnder wen⸗ 
deten ſich alſo an den Pombal, als ihre Kreatur, 
| childereen ihm Die Jeſujter⸗Macht in Paraquai, 
‚die aus 4otaufend Mann Ynfanterie, und z5rau: 
ſend Mann Kavanerie beftund, — als eine gefähr: 
fihe Landmacht, die mit der Zeit Brafilien und Pe: 
rou leicht erosern konnte. — Pombal ließ diefe 
Gefahr den Spaniern aufdecken, und daher — das 
Bourboniſche Zudringen auf die Zefuiteraufhebung. 
— Hätte man bei der Sefuiterhandlung beffer ge: 
fahren als jetzt bei der englifhen? — Dieſe Fra: 
ge verdient abgewogen zu werden. 

Ankuͤndigungen. 

Da die Herren Staabsoffziers zu Luxemburg 
in Erfahrung. gebracht, daß die Poſtknechte von 
verſchiedenen Reiſenden eine Erkenntlichkeit fuͤr die 
Permiſſions⸗Scheine auslocken, fo. wird. dem Pub: 
liko hiemit befannt gemacht, das dergleichen Schei⸗ 
ne allezeit umſonſt ausgegeben find worden, und 
fernerhin umſonſt ausgegeben werden. Man war: 
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net dahero ale Deifende, fich gegen dergleichen 
Forderungen entgegenzuſetzen, und den Herren Of⸗ 


Kam des Plazes davon Nachcicht zu geben. 
ı $ugemburg den ıyten Aprit 1792. 





Phariſaͤer That en. — Ein junger 
Menfch, der fih den Wiflenfchaften widmete , be: 
ſuchte unlängft feıne Vaterſtadt M . - . HB... Die 
Gemüther feiner juͤdiſchen Glaubensgenoffea wurden 
uͤber feinen Haarzopf fo erbittert, daß der Mabis 
ner erklärte, man müfle denſelben abfhneiden. Auf 
oͤffentlicher Straffe wurde er von dazu gemiethes 
ten Judenbuben mit einem Plahregen don Kork 
und Steinen empfangen; ein Dreis von 2 $aub? 
tha.er wurde auf feinen Zaar jopf gefetzt. Um dies 
Verfahren einıgermaflen zu rechtfertigen, mußten 
Diüdge ausfagen, er habe am Diertage Taback 
geraucht, und Bier getrunken, ungeachtet derſelbe we⸗ 
der Taback raucht, noch Bier trinkt. Er beklagte ſich 
bei Herrn R. R. R. Dieſer verboth den Juden den 
fernern Unfug, ließ ſich aber dennoch von ihnen 
verleiten, dem einheimiſchen Fremden den fer— 
neren Auffenthalt zu verſagen, welchen Verboth der 
edelmuͤthige Herr R. Pr. vereitelte. — Ein da— 
ſelbſt geſchehener Kirchenraub ſotlte in der Sina⸗ 
goge bekannt gemacht werden; der Rabiner behau— 
ptete, man muͤſſe ſolches bis nad den SFeyertagen 
verſchicken. Da man ader den Wien der Obrig: 
Feit mehr achtete; fo lief er wie tafend and ber 
Sinagoge und ſchrie er wolle feine Stelle niedess 
legen. — Zu derſelben Zeit belufligten fich jun: 
ge Leute beyderley Geſchlechts mit. Tanzen und Ca— 
eoffel:veiten. Für das unfchuldige Wergnügen, 
mußte jede Perfon bei den Vorſtehern ı Gulden 
Sırafe erlegen. 


Politiſehe 


Gefpraͤche— 





ver 
T pdten 
über die 


Begebenheiten 


Debargehendaprn 
— nee 
Nro. 19. Donnerſtag den zten Map 
— | 
In conflictum ad Montium 29 Aprilis 
Dies ir, dies illa | 
Beaulieu pandens vexilla 
Solvit elubum in favilla. 
Quantus tremer est futurug, 
Quando Bender est venturus 
Clubum ense digcufsurus, 
La Tour mirum fpargeng fonum 
Per fepulchra Tacoborum _ 
. Coger omn,s ante Thronum, 


Dona eis requiem 


Et lux Laterne nen luceat eis, |! 


Auf * viel Lügen fommt endlich . ein Eclag/ 
und eine Sieges-Zeitung. 


De fgenhaften , prahleriſchen, donquirottiſchen Blaue 


— er 


weh patriotiſchen Anhangs, der nun eine beide Ohrkeige 
Bei Mond bekommen bat, haben einen Beluns: Berg 
von brennenden Ligen aufgehäuft, der Lügenfener-fpeier, 
und ed fließt eine Lawa daraus, die alles verheeren, re⸗ 
solutionifiren, wid im Aufruhr-Tiegel ſchmelzen fol. — 
Diefer Veſub ſpeyet lauter Todesfaͤlle oder Krankheis 
ten, oder Abſetzungen der Souveraine aus. — Ei fo 
Tag mich in. Krafaut — wie in Krakau? ja in Krakau. 
Mas ift dann in Krakau? es ift ja Parid und Frank: 
reich, wodiefer Berg fpener? — ja erfpeyer alle Luͤgen 
von lauter entfernten Ortſchafren; — ich wi fie alſo 
in Krakau konzentriren. en 

- Der Pabit liegt krauk an der Umverdauung der 
Dekrete, und wird zu Kralau in die Domlirche begra⸗ 
sen. — Die Kayfern ven Rußland ift abgeſetzt, uns 
wird in das Schloß zu. Krakau eingeſperrt. — Des, 
Herzog von Brauuſchweig ift zu Krakau in feinem Ka⸗ 
inet “ermordet "worden. — Der General Luck⸗ 
net hat zu Krakau die Paͤſſe vom Poreniru , eingenoms 
‚men; dabei find goo Oefierreicher mach Krafau ald Ges 
Fangene geführt worden. — Der General Roechambeau 
‚hat zu Aralau Mond in. den Niederlanden eingenoms 
men; —— er hat ed in Sad. aeadt. und bringt es der 
Narionalverfammlung. zum ichenf: — pour la bonne 
-bouche, Bee. T | | 

. Der Her General La Fayette veripricht , die Yes 
fung Yurenburg mit dem trieriichen Lande in ein Mhrges 
Heiß einfaſſen zulaffen , und will hernach diefes Kunftftäck 
zu Krakauſſehen laffen. Eildaswird in Krakau eine Raritaͤt 


fen! | u: | | 
Herr Briffot, ungläckfeligen Andenkens, verfpricht die 
Dragoner von La Zour in einen Ameifenbaufen zu zwin⸗ 
gen, um bernach mit feinem Solonsfuß darauf zw tret⸗ 
ten. Dann follen die Ameifen zu Muͤcken werden, un» 
Bis nach Ktakau fliegen. O welche Wunderwerle wird 
»ie Stadt Krakau fehen! F 
Hetr Sucher (am Vergebung; ich wollte der in 
Dem patriotiſchen Ofen neu aus gebackene Marſchal von 
Zuckner ſagen) it Willens den Rhein in eine Bonteille 
ubzapfen zu laſſen, um ihm anf die Nationalverſamm⸗ 
Bang firömen -zu helfen, Er wird damit Bis nad) Kra⸗ 
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Far handeln. O groſes Wanderwerk? 
Es werden uͤbe haupt ſelche Anſtalten getroffen, Taf 
Bie Franzoſen ganz Deutſchland bis nach) Krakau inſiti— 
ren ſollen. Deswegen it für alle Apoiheker eine nicht 
geringe Spekulation vorhanden , fig mit Merkurin cer—⸗ 
roſivo, mit Kanferspillen, mit Saſſa Sraffa, und Saſſa 
Darilla: zu verfeben. — Der Zeufel! Krakau wird eim 
andered Paris werden ! ! I — 
Dazu kommt noch die Ehr⸗ entwuͤrdigte Propaganda :: 
— fie verfpricht alle Dpinionen in ihre Forme zu gieſ⸗ 
fen ,„ um eine fonftitutionelle Welt zu freiren. Sie will 
fihb. — in Krakau siehe over kuͤſſen laſſen. Eine gro⸗ 
fe Forme — zu Krakau! F | 1 
Die Natiowalverfammlung fagt dffentlich,, daß fie 
Hundert Millionen im baaren Gelde zum Krieg liefern 
. will, Vermuthlich ik noch dieſe Eumme in Krakau— 
bis alſo »iefe Summe von Krakau fommt , wird. fie ſich 
mit Uffignaten behelfew, die bier zu Kralau verbrenut: 
werden. | ne a 
Dies find die befonderen Neuigfeiten — von Das 
ris — zu Krakau konzentrirt. — Aber andere Neuig— 
Beiten, vie nicht ans Krakau datirt find, werden die 
Krakauer Hitze ein wenig mnicherichlagen. — Hier 


ſind ſie: 

| Bruͤſſel vom ıflen May. | 5 
Anm 2often April, da die Nationalverfammlung bi 
GSuͤte harte, an den König Frauz den Strieg zu erflären, 
ſthickte Herr General Biron an unferen General Beaus 
Heu: nach Mons einen Trompeter , wodurch er ihn für 
gen ließ, daß Frankreich hiemit den. Krieg erklaͤre. Dep 
General Beaulien ließ ſich Bei dem frauzoͤſiſchen Gene— 
ral für dieſe Nachricht bedanken, und heß ihm ſagen, 
daß es ihn auſſerordentlich freue, durch dieis Kiiegegelem: 
genheit — den Herrn Generalen zu ſehen. — Der jun— 
ge Rochambeau, — aud ein General, fand dieſe Antz 
wort impertinent höflich, aber fie war fo. a: 
Am 2ziten, 2aſten und 25ſten hielten die groſen 
— Generaͤle von Frankreich einen groſen Kregsrath. 
Man beſchloß darinne, eine groſe und ploͤtzliche Kriegs— 
Operation zu wagen. Zn dieſem Endzweck ließ man 6000 
Mann gegen Tournay beordern, um eine falſche Attaka. 


a — | 
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anzufangen; auf der andren Seite aber gegen Mons ſoll, 
ten 15tauſend Mann in der nemlichen Zeit marſchiren. 
Durch die e ſchoͤne und mehr als Alerandrifche Kriegsliſt, 
dachte der franzoͤſiſche Hannibal über Mond — die Stadt 
Bruͤſſel zu überrumpeln, — Schön ausgedacht — fehlechr 
ausgeführt. | 
Unterdeffen haben sie nach Frankreich gefluͤchteten 
Brabänter alle Vorkehrungen recht anpuflend eingerich— 
tet, um bei dem Einruͤcken der Franzofen gleich recht 
huͤbſch und loͤblich mach der beiten Nationalſpitzhüberey 
au revöltiren. Das Gouvernement von Brüflel aber 
arte verflucht wachſame Augen auf alles, und — man 
mußte die ganze Sache nur int Dunfelm abhandeln.. 
Endlich brach der Zorntag an: — es war am 
soiten April, Nies irae, dies Na! — der Meffias 
Tam. Wie ward er empfangen? — Hier der erfte Be: 
Sicht darüber : J 
Tournay vom Zoſten April, 
Geſtern (am 2qſten April) kamen ſechs tauſend 
franzoͤſiſcher Truppen — kheils regulirte, theils irregu— 
lirte, aber keine Cavoniei regulares, — und griffen mit 
einer patriotiſchen Muth unſere in dieſer Gegend kanto— 
nirenden Soldaten an, Unſere Macht beſtund in dieſer 
Gegend aus 2 Wataillonen Infanterie, und ans zwey 
Eskadronen Dragoner de la Tour. — Nach der Phiſio— 
nimiſtik der anruͤckenden Patrioten feuerten die patrioti— 
ſchen Augen Dekrete, und Motionen; man bätte ſagen 
ſollen, fie werden die unſrigen auf ein Fruͤbſtuͤck auf: 
ehren. Ei das war ein Schreden! — fie haben fo gar 
Die Unſrigen uͤbecumpelt. — Aber Paf! die Unfrigeit 
Tachten dazu; die Dragoner de Ia Tonr jauchzten. — 
Man formirte fich in Schlachtordnung. — Die Patriv: 
ten fchrien, wie die Türken; fie griffen wie Lomen an; 
aber ach ! in Zeit von 6 Minnten fand man ftatt Loͤwen 
Jauter Hafen. Die Kranzofen murden gänzlich. gefchla: 
gen. Ach! wie ſchön, wie haſenmaͤſſig, wie konſtiturio— 


# 


nel war ihr Lauf! 


Die erften Berichte geben den feindlichen Verluft anf 
Folgende Art an: dreyhundert find dei Freyheitstod ges 
ſtorben; 400 find aus der Freyheit in Gefangenfcaft ges 
dathen; die Zahl der Verwundeten ift noch nieht bekannt. 


» 





FE: — — 


— Die Unſrigen waren fo unhöflich, und nahmen Anne 
4 drevfarbigen National: Flaggen oder Fahnen ab; 6 Ka⸗ 
Ronen ‚und eine Mende Alinten, Die Freyheitswuih machs 
te fie fo fren, daß fie-die Gewehre hinwarfen, um auch 
in der Flucht freyer zu ſeyn. | 

| Man fagt, daß die Nationalverfanmlung näcyfien® 
defretiren werde, daß ihre Truppen fich beffer helten ſol⸗ 
fen, und man prophezeyer fich von diefem Dekret den er: 
wünfchtefien Erfolg. | i 
Diie Dragoner von La Zonr verfolgen fie noch, und 
imfer Verluft befteht -in einem Mann, der fich ein we: 


nig an einen Stein, da er in tie Horden hieb, verlezte, 


| Man kann wirklich fagen, daß diefe Herren die Frey— 
beit — im Laufen, — aufferordentlich geltend madien. 
Sie find fo frey, daß fie ihre, Gewehre mit zer groͤſten 
Reichigkeit wegwerfen. Dies ſollen fie von den Brabaͤn⸗ 
ter Patrioten abgelernt haben, Da fieht mar wie einer - 
dem anderen alles ablernt, oe 
Nun — dies war nar eine falſche Attake. Die gre⸗ 
ſe Operation gieng gerade auf Mons zu. Folgender Be⸗ 
richt zeigt — dieſe Herrlichkeit an:“ 
Bruͤſſel vom Zoſten April. | u 
Eonntag am zgften April find 15tauſend Franzo: 
fen auf unſer Gebierh nahe an Mons geſtuͤrzt. — Uns 
fer General Veaulien bat fich gleich bei diefem unver⸗ 
mutheten Einfall mer feiner gewöhnlichen Wuͤrde, und 
Die Truppen mit ihrer befannten Zapferfeit — ohne viel 


Rernien jan machen — dargeftelt. . Der franadfifche Ges 


neral Biron führte die feindlichen Truppen an, und der 
junge Rochambeau fommandirte unter ihm. Upſere Lens 
te ,. bie ihnen kauin in der Zahl des Dritreld gleich Tas 
inen, waren gar nicht betroffen. Man attafirte, und die 
Unfrigen draugen in der beften Ordnung in bie Seins 
de ein; zerfirineten fie; brachten fie aus der Faſſung/ 
umd richteten ein Ariegsgrmetsel unter ihnen an. Sie 
liefen ichen. Der junge Nochambean, der fehon in Ame⸗ 
rika unter feinem Vater Fommandirte, — fihrie, rief fie 
zurück; es kamen noch einige FRotten, aber die Unß 
rigen fielen über fie her mit einem Martis-Zorn. Der 
junge Rochambeau blieb todt auf dem Wahlplatze. CH 
aſt keine Zeit übrig, die ganze Zahl der Geloͤdteten, 


1 








der Verwundeten, und der Beute jetzt anzugeben — 
Naͤchſtens ein mehrams darüber. Die Unſrigen verfolg⸗ 
gen. fie, und haben den Befehl fie Bis unter die Maue⸗ 
ten‘ von Dalencienued zu verfolgen, Vielleicht werden 
fie dieſe Feſtung mitnehmen , da ohnehin die dertige‘ 
Garnıfon fidy für den König erklärt bar. Ä 

Bei diefer Aktion waren 250 framzöfiiche Edelleu⸗ 
te — arme Emigrirtes — fie haben Thaten der Tap⸗ 
ferfeit bei dieſer Gelegenheit dargezeigt, welche wirklich: 
 amnfierblichen Ruhm verdieuen. Ä MO 

Heute um 10 Uber ift ein .Kourrier von Mons mit‘ 
dieſer erfreulichen Nathricht hier eingetroffen. — Die Erz: 
herzogin Chriſtina erſchien auf dem Parade Plage, — 
und ein heiliges Jauchtzen erſcholl in der ganzen Stadt: 
— (65 lebe unfer König. Franz! — Es leben unfere 
tapferen Truppen! = 
Der Herzog Afbere wird in vier Tagen zu der Ars 
mee an die Grenze abreijen, Seine Feldequipage ift bes 
zeit. Ä 
| Die Holländer marſchiren gegen- unſere Niederlams 

ben;. fie ’merden nah Lille und nach Oſtende einquarz 
tirt. — Dabei werben fie eine Kolonne nahe an Mafte- 
rich formiren , die nach Umftände marſchiren wird. 

Es ift eben heut ein Emigrant aus Varis hier anger 
kommen, welcher und verfichert,, daß die Schweizer ik: 
sen in Frankreich dienenden. Kegimentern recht derb an— 
deuren haben laſſen, — gegen. den König Kranz keine 
Waffen zu brauchen. Derjenige Dffieier eder Gemeine, 
der fich in diefem Kriege brauchen laͤßt, ſol feines im: 
der Schweiß babenden Burgerrechtö verlufiig erfiärt feyn, 
und feine Güter ſollen konfiſzirt werden. u 

Anfangs May, hochſtens bis gten werden die preu— 
fifchen Truppen fo wohl zu Luͤttich, ald auch. zu Loͤwen 
erwartet. | 

Aue unfere Truppen, die bishero in Städten ges 
legen find, marfchiren auf die Grenze. Man glanbt , daft: 
die Patriorew — jegt ihre. ganze Macht gegen uns ans 
wenden wollen SE 

Koblenz vun zten May. | 

Heute Morgens bat ſich hier tie Nachricht verbrei⸗ 
ter, daß die Srängofen zwey trierrifche Dirfer abge: 
brannt haben (Diehe unfere Deilage zu dieſem Blatte) 


iefe Nachticht gehoͤrt unter jene — in Kralau: fie iſn 
alſch | — | | 


Geſtern ift ein Kourrer aus den Niederlanden hie 
eingetroffen, derung die Nachricht von dem Siege, wels 
ichen der General Beaulieu Aber die Sranzofen erfochten, 
mitgebracht hat. | | | 

Stockholm vom ı7ten April. | 

Ankerſtroͤm, Horn, Ribbing und Litiehorn haben als 
Aes befannt. Einer vom den übrigen Arreftanren ſoll der Ver 
faffer ver Konftition ſeyn, dieman einführen wollte, wenn 
der Streich gelungen wäre, Liljehorn follte die Rohe eis 
nes Anführers der Truppen fpielen. Horn ift nichts als 
‚ein patrioriicher Erthuflaft. Ribbing war es auch; aber 
etwas perfönliche Rache mag mit darunter geweſen feyn, 
‚Er ſtand ver einigen Jahren im Begriffe, eine ſchoͤne 
amd reiche Fraͤulein; zu heirathen; der verfiorbene Kö⸗— 
nig war aber einer Bermählung derfelben mit einen ans 
‚dern Herrn mehr geneigt. x bar noch Fein Zeichey ten 
Neue von ſich gegeben, fondern amuſirt fich mir Zeich- 
wen, und hat das Gemählde feiner Hinrichtung emtwor« 
fen, um es immer vor Augen zu haben. Obgleich noch 
"gegen go Perſouen figen, fo verfihere man dennoch“ 
dag kaum 10 Köpfe ſpringen dörften, wenn anders der 
General Pechlm, den man als das Haupt der Konfpis 
ration angiebt , der aber alles wegläugnet, am Ende nicht 
ach mehrere Leute angiebt, Dem Bernehmen nach, folk 
die Hinrichtung von 5 Verbrechern am 2öften d. M, vor. 
ſich ‚gehen. — Ein gewiſſer Herr , vpn dem man es nicht 
sermuthen fellte, hat in feinem Hauſe Arreſt erhalten, 
weil man ihn im Verdacht hat, daß er falche Kriegs 
Zommiffariatszettel gemacht habe, . 
| Von Rheinufern vom. sten diefes 

Man erwartet mie heißer Neugierde ein Manifeft 
von Geiten aller Spuveraine von Europa gegen Frauk⸗ 
reich. Man fagt, daß diefes Manifeft ſchoͤn erſchienen 
waͤre · wenn England es nicht aufgehalten hätte, — 
Das Kabinet von London - arbeitet ſtark daran, eine 
Dermittelung in. Fraukreich auszuwirken. — Miener 
Briefe enthalten Zurüftungen von 120 taufend Maun 
— zum Kriege. — ent a 

So ſprach Krakus im Reiche der Todten über die 
Bebebenhriten der Oberwelt, en 


F Biuiosraphie 
Krakus Herzog von Polen, lebte ungefehr um das 
Jahr To, Lech Beherrſcher Polens ftarb ohne Erben. 
Die Nation machte alfo eine Revolution, und theilte das 
Land in.ız Palatinaten ein: nicht aber in 12hundert So— 
Ionen, wie jetzt in Frankreich. — Und doch mußte die 
- Nation nur bei 12 Palatinaten erfahren, mas jest Frank— 
zeich «erfährt: — eine traurige Anarchie. — Man hats 
te ſtatt eines Hegenten zwoͤlf. Die Polen fahen alig 
ein, daß es befier ſeye, einem als zmölfen zu folgen. Cie 
wählten ſich alfo einen Herzog, dem fie die Gewalt der 
Beherrichung vertraueten , und die Wahl fiel anf den 
Krakus, ber an den Ufern der MWerchfel Palatin war. 
Kratus weilte Anfangs diefe Würde nicht annehmen , ober 
um deſtomehr wurbe er dazu geberen. Er ward allo Her= 
zog von Polen, zwang die Verfchwornen im Lande zus | 
Ruhe, und erbauetedie Stadt Krakau. Er regierte glüds | 
lich , und fiarb von Ruhm und Segen tes Volks bededt. 
Er ward auf einem Hügel unweit Krakau begraben , und 
diefen Hügel ließ er zufammenhäufen, vorgebend, daß er 
hoh liegen müfle, um feine Nation zu bewachen: eine 
Eitelkeit, die in den damaligen Zeiten zur Mode ward. | 
Die Stadt Krakau mar lang die Reſidenz der Könige von | 
Holen, bis endlich Warſchau erbanet wurde, welches jezt 
die poliſche Reſidenz if. 
j 
| 


Graͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Xotterie, Die 67ſte 
Ziehung ift heute den ıten May 1792, unter Benfik 
derer hierzy veroroneten S. X. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Nummern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erichienen:  _ . 
Erſter Zug ; Neo 71. Ein und Siebenzig. 
1 Zwepter Zug: Nro. 89. Neun u. Achtzig. 
Dritter Zug : Neo, 28. Acht u. Zwanzig. 
Vierter Zug : Nro. 4. Bier, 
Fünfter Zug : Nro. 44. Vier und Vierzig. 
| Die Acht und Sechözigfte Ziehung gefchiehr den 8, 
May 1792, und ſofort von 8 zu S Tagen. 
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— Beilage 


= zu F 
Politiſchen Geſpraͤchen 
u der j 


Todten— 


— CE — 
Mio. 37. Freytag; den aten Mey 1792 
Politiſche Satpren. 
— — 


„Alſo marſchiren — Oeſterreicher, Preuſen, 
„Spanier, Ruſſen, Heſſen, Pfälzer, Sardinier 
„rec? — Das weis der liebe Gott, wie 
„man marfchirt. Dann wenn ich alle die. mars 
m Ichirenden Truppen bereshne , die in. dem Zeis 
„tungen marſchirt find,. — fo kommen 9: Millies 
„nen fehsmalßunderttaufend und zwey und zwan⸗ 
„zig Mann heraus. — Und wo find fie? — in 

„LEiliput oder in Migrom:gas? — dies werden 
„die Herren Marfchlommiffarien am beſten wiffenı 


Paris nom. zoften April. 


Ehn⸗ wichtige Nachricht: — Es fol wieder 
kein Krieg ſeyn! — wie kein Krieg ſeyn? 
er iſt ja erklaͤtt? — 1a freylich: aber der engliſche 
Hof kommt dazwiſchen, und biethet einen Verzleich 
dar. Yu meh! au meh! alſo will der engliſche 
Hof nicht, daß. ale Mächte von Europa Frankreich 
mit Waffen zur Ruhe zwingen? — nein, dies iſt 
wicht: fein. Intereſſe. — Grosbrittannien hat aifge 


dem König von Frankreich foͤrmlich erflärt, daß es 
alles zur Befriedigung Aller vermittlen wolle. — 
Sollten aber die Herrn Franfen diefe Mediation 
nicht eingehen wollen, fo müßte fihb England mit 
der ganzen Koalition vereinigen, und dann müßte 
ſich Franfreic ade daraus entftehende Ungluͤcksfaͤlle 
der Ruin und vieleiht auch der Theilung- zu: 
ſchreiben — Diefe engliſche Erinnerung macht-vie: 
les Auff:den zu Paris. Die Jakobiner ſchuͤtteln 
Den Kopf, der König wartet, was. man ihm zut 
Antwort einliſpeln werde, und fo ſtehen jekt die Sa: 
hen — bis auf weitere Ordres. = | 

Koblenz; vom 2ten May. — Es ertönen hier zwey 
Brofe Neuigkeiten; die, erfte beißt, daß die. franzdfiichen 
Matrioien zwey trierifchen Dörfer an der Grenze ins 
Fener geſteckt haben — alfo doch nicht in Sad. Die 
zw. nte erichaller , daß die Defterreicher in den Niederlan— 
den von den franzoͤſiſchen Patrieten. überfallen find wor: 
ben; daß fie fich aber mie gewoͤhnlich gezeigt, dann es 
* 300 Freyheits⸗-Alexander mit ihrem General auf dem 

ahlplaz geblieben; 700 Flinten und 6 Kanonen ſind 
erbeutet worden; — alſo muͤſſen die Kerls die Flinten 
weggeworfen haben um leiehfer zu laufen. 
. Koblenz vom ıgten April. — 

Mit Befremden har man in den K. R. Oberpoſt⸗ 
Elmtszeitungen von Frankfurt und den Kolln von 16ten 
dieſes geleſen, daß der Mareſchal von Broglie zwiſchen 
Luxemburg und Trier unweit der franzoͤſiſchen Grenze 
ein Lager babe ausmeſſen laſſen, wo die Emigrirten in 
Zeit von 6 Wochen Fampiren würden. Diele Nachricht 
wird hierdurch ald ganz ungegrinder widerfprochen , und 
fie gehöret in die Reihe der mannigfaltigen Geruͤchte, 
womit man das Publikum fihen ſo oft von hier auf ir— 
re « führt Bat. Gleich ungegruͤndet iſt die in der Kle⸗ 
Ber Zeitung aus einem Echreiben a4. d. Trier vom Zten 
April eingerüchte Nachricht, daß im Trieriſchen wieder 
Snasemblementd gemacht und alle nöthige Vorbereitun— 
gen zu militairifchen Webungen getroffen würden, da es 
jn Ruͤckſicht der Emigrirten lediglich bet dem von Eis 
Hurſuͤrſtl. Durchlaucht angenoinmenen Stande eines gajtz 


er 


fröyen Anfenthals derfelben als Partifuliers nach wid 
vor ohne Abänderung fein Bewenden hat. 


( Beſchluß ded aufrichtigen Glaubens» Bekenntniffes 
7 ded gefegmäfligen Bifchrfs Martin. ) 

Ich bekenne, daß, ich meinen Anhang nicht hoch 
genug emporbringen konnte, ich fo laſterhaftig mich er: 
frecht habe, daß ich Willens war, falſche Wundermerfe 
zu wirfen, um ein Teichtglaubiges Bolt zu verblenden ; 


allein mein Verſuch, weil er nicht gerathen, ift mir ſelbſt 


zur Schande ausgefallen, — 

Sch bekenne, daß, ſeitdem Geitz und Hoffart mir 
es eingegeben haben, meiner Scheinheiligkeit durch meine 
widerrechtliche , ſchismatiſche Anmaſſung die verlangie Kro— 
ne aufzufegen, ich feither mir Kampf und Krieg in mei- 
them Gewiffen immerdar befchäftigr war; daß ich Feinen 
Augenblid in meinem Gemuͤth Ruhe Hatte, daß ich von 
Gewiflens = Biffen wie gemartert bin ; daß ich mich une 


möglich gegen derfelben rufenden Stimme gar verhärten, 


gegen ben Hohn ehrlicher Leute, gegen die Schmähungen, 
mit welchen man mich uͤberdeckt, gar imempfindlich wer: 


den koͤnne; und das Gefpött; melched men täglich mit - 


mir treibt, mich allerbings mehrinals um bie. wenige. ge, 


funde Vernunft, die mir die Natur noch ertheilt hat, 


vollends gar gebracht hätte, . 


nd dennoch , aller Ermahnungen ungeachtet, die 


mir der Himmel noch zuſchicket, muß ich es, leider, doch 


och bekennen, daß ich mich deſſentwegen keines beſſern 
bedenken werde-r Sowohl die 12000 Livr., meine Be— 
ſoldung, die mir meine Begierlichkeit ſtets vor die Au— 
gen ſtellt, als meine hoͤllenmaͤſſige Halsſtarrigkeit, mit 
welcher ich geſtraft bin, die beide find es, die mich -ab— 
> Halten, auf meine vorige Wege zuruͤck zu kehren. We— 
der Judas, weder Arius, noch Calvinus, noch Lutherus, 
noch Donatus, der Schng : Paıron aller abgefallen’n 
Siismatider, haben ſich befehrt; wie fle, werde ich in 

meiner Sünde fterben. | 
Sch muß, um mich in etwas zu entichuldigen, es 


Doch anzeigen, daß ich den Kaftenbefehl , der unter ıneiz » 


— 


nem Namen erſchienen iſt, nicht ſelbſt aufgeſetzt nn | 


* 


man wird es gern glauben; denn man noch gar woh 


Ed 


weiß, daß ich niemals ein Argument nur von fechd Zei> 
fen meinen Schülern anzubringen wußte. Man foll nur 
diejenigen fragen, die das Umalüc hatten, unter mir zu 
ſtehen. Man hat mir jenen bifchöflichen Befehl ganz ge: 
macht gebracht, und ich hatte Feine andere Mühe damit 
als bloß, daß ich ihm unterfchreiben durfte. Ich hätte 


wohl gewünfcht, dag man demfelben mehr GSalbung und 


Chriſtenthum beigelegt , und daßer nicht fo ſtarck nach ber 
Quackerſalbe des Jakobiner-Clubs gerochen hätte ; allein es 
fund nicht in meiner Gewalt, und es war nicht moͤg⸗ 
ki , den andern Mero, den Reubel, auf andere Ge; 
danken mehr zu bringen. Wenn diefer verruchte Befehl 
Hol der Dummheiten, Abfcheulichfeiten,, voll der Lügen 
und des Betrugs ftedt, fo muß man ihn und meinen 
bifchöflichen Rath, und nicht mich darum befchuldigen, 
der ich gar keinen Antheil daran habe. | 
Dicieß ift das anfrichtige Bekenntniß, welches mehr 
die Furcht, ald das Verlangen , durch eine wahre Bes 
kehrung wieder zuruͤckzukommen, mir erpreffet. Ag! waͤr 
ich doch mit feinen Banden gebunden, welche, wie es 
ſcheint, der Teufel mit Fleiß für mich gefloehten hat... 
Alein ich Darf nicht ernftlih daran gebenfen, Ich 
erſuche alle fromme Seelen für meine Belehrung Gott 


zu bitten in meiner legten Lebensſtunde, in der Sterb⸗ 


noth, in articule mortig, Amen, 





Gegzogene Numeren bei ber saften Ziehung 
Kurpfälzifer Lotterie in Duͤſſeldorf den 27ſten 


ıter Zug: ı2. Zwölf, 

ter Zug: 45. Fünf und Wierzig: 

3ter Zug: 67. Sieben und Sechszig. 

„ter Zug: 71. Ein und Siebenzig. 

zter Bug: 62. Zwey und Sechszig. 

Die 5 3ſte Ziehung. Kurpfälzifcher Lotterie ge— 

fhiehet zu Duͤſſeldorf Freytags den ı$ten Man, 
792. | | 


Be Geheimer 
Brick. Wechſel 


Echendigent und den Eoten 


— — 
Ri. 19 —* den sten, — — “ 


— * — — aus — Reiche der 
Ledten, an den Prinz von Conde nach Bingen, 


Elpſaͤum am sten May, | 


D. ſchaͤndliche Niederlage vom often April it 
‚ein Beweis, daß der militairiſche Geiſt ſo wie der 
deſte Wein verrauchen koͤnne. O mein Prinz! du 
biſt nicht da; der Saft des militairiſchen Koͤrpers 
iſt emigrirt; iſt es hernach Wunder, daß eine frem— 
de militairiſche Tugend auf dem Boden Frankreichs 
ihre Lorber Pflanze? RR | 

Ya, Eonde! — ale militairifhe Tugend in 
Sranfreih iſt entprdnet; das Recht der Gleichheit 
hat die Subordination aufgehoben; die militamriſche 
Zunft — der Edlen iſt vernichtet. Was wird am 
Ende werden? — dein Arm allein wird vielleicht 
mit der Zeit die alte wohlgeordnete militairiſche Er⸗ 
babenbeit herſtellen. 

Doch was höre ih? — folgende Neuigkeiten 
bat Merfur von ber Oberwelt mitgebracht 


2— „246. > 
— Kobtenz vom 7ten dieſes. 

Der Pian der groſen Koalition der Höfe: ge⸗ 
der: Frankreich iſt jetzt vffigielund minifterreifch 
bekannt. Es kommen Truppen don aulen Seiten? 
— dann ein Manfeft, und am Eude — nach der 
Paithe — ein Koͤngreß. 

Die Emi gtanten werden noch kurz sefohln: 
“fie müfen weiien, und vieteicht das linke Ufer des 

Rheins verlaffen und das rechte‘ beziehen, meil vier 
“fe — Diele. Truppen die ‚Grenze Deutfchlands - bes 
ſetzen. — Dabei kommt ein Kordon — für die 
Aapſerswahl und Krönung. — Dir General Werks 
Beim iſt vorgeftern durch unfere Stadt paffırt. 
Go fliömen:die Giegesbegebengeiten «uf das 
Feuer .der Rebellen; fie fliegen mir vorher, -— 
und ſchon ift alles gelofht. Ein Ecreiben 

von Mond vom -ıflen May. 

uͤberſchwemmt unfere Siegeöfteude, und meldekfols 
gended: — .die. Franzofen fi ind zmar fhon am 29. 
Abpril ganz gefchlagen , aber die Folgen dıefer Nieder⸗ 
lage find auffallend. Prinz von Lambeſk verfolgte mis 
‚einigen Eskadronen die Flüchtigen. Er kam bis 
on iht Kager, welches fie zwiſchen Valenciennes 
und Maubege aufgeſchlagen hatten. Er drang in 


fie,. — fie liefen: — ha! alles iſt verloren. — 


Die Prahlhaͤnſe! die ganze Kriegsmunition, Zel⸗ 
te, 250 Karren mit franjoͤſiſcher Bagage, — mit 
einem Wort: — alles iſt in unferen Haͤßden. 
. Ale. Kanonen 42. an der Zahl find zur Beute ger 


wotden. Niemals wird man in der Geſchichte ei⸗ 


ne ſo laufende Niederlage aufweiſen. 


Die eroberte Kriegskaſſe enthält 2 Mitzionen 


im baaren Gelde und in — Aflıgnaten stumpens 
Mapier. Es maren vierzig Kiſten mit zo taufend 


Gewehren und d Flinten. — daite ihre 


” 


Seſtinmmung. Dann dirfe Gewehrs folten-unter“ 
die Inwoͤhßer der VBabanter Städte ausgeihent . 
werden, um ſich in_.ationaigarden au formiren. 
Bei dieſer Weute-fird ſechs Wagen mit dem 
beften Wern von allerley Gattungen. Auf den Ki⸗ 
fen ſtund geſchrieben :. „„ Wein zu dem groſen Gaſt⸗ 
„mal, wenn unfere Freyheitstruppen nach Bruͤſſel 
„kommen, wo Mareſchal⸗Rocham beau indem Schloß 
„der Gouvernantin Chriftiina.ein Traftament geben 
wird. Mit diefem Wein mird man auf die Ger 
„ſundheit der Mätion trinken. “ Er 
(ja —jept trinkt man ihn auf das Laufen der Nation! } 
Briefe von Lille, und Fluͤchtige von Diefer 
Seite bringen.und die Nachricht, dag der Irrlaͤn 
Bifhe Graf. Dillon, welder die Franzoſen gegen 
Dornick Fömmandirt hatte, nad ihrer Ruͤckkunft 
daſe bſt, unter dem. Vorwande von Verrath, ums 
gebracht worden, fein Kopf auf einer Pike herum⸗ 
. getragen, und fein Körper hernach verbtannt wor⸗ 
den fer. Auch ift der Artiderie: Kommandant Id 
ternirt „. und der. dafige unbeeidigte Pfarrer von 
St: Magdalena umgebiahr wer em. . | 
F. M. Bender- iſt heute nad dem Haupt: 
- quartier abgegangen , und eben ſo das Gepaͤcke une 
Yers Gouverneurs, Herzogs Albert, welcher fpäte: 
ſtens am Freytage fölgen wird. ee 
Das Regiment von Chamboran hat: die War 
Fon geſtteckt, und iſt mit Gad. und Pack zu den 
unfrigen übergegangen. Unſere Paͤtrouilten gehen. 
bis gegen Valenciennes. J 
Auszug eines Briefes, den ein Emigrant in 
den: Niederlanden. an einen andern Emigranten at 
Rhein: gefchrieben hat: 
| Baiencienned. vom zten May. 


—— — — — — — — — — — — — — 
% 


Du wirſt dich, mein Freund! wunderũ, daR 
du ein Schreiben aus DValencienned von mir er: 
Pr Aber diefe Feftung ift ın unruhigen Haͤn⸗ 
en feit heute Morgens um fieben Uhr, — und 
ih war bei der. Unruhe derſelben, und nun bin 
ib — darinne. Ha! men Freund! melde Verän? 
derung, und 0. weiche tapferen Truppen des Königs 
Stanz! 

Die Defterreichifchen braven Soldaten patrouil? 
Iirten feit der Rebenen : Niederlage vom 29ſten April 
bis an die Maueren diefer Feftung. Du weift, daß 
Die Mationals Helden ihr gaͤnzes Lager verloren ha⸗ 
ben. — Die Patrioten von Valenciennes wuſten 
ſchon am 29ſten Abends ihr Ungluͤck. Aber fie ra⸗ 
Fin, bemächtigten ſich vieler Gutgeſinnten, und 

iegen unter grofer Strafe verbiethen, von Diefer 
ſchaͤndlichen Niederlage zu ſprechen. a; fie fagten 
fo gar, daß es. nur eine Kriegslift wäre, um die 
Defterreicher befjer zu fangen. Diefe Taͤuſchung 
verrauchte bald, und die Gaͤrniſon nebſt vielen Burz 
gern haben alles erfahren. Sie ſchickten alſo an 
den General Bedulieu einen Vertrauten, und lief: 
fen ihm andeuten, daß fie fih übergeben wollent 
Der General hörte es an, ließ ihnen äber fagen; 
daß fie — eine Zeit in diefer Öefinnung Barren 

fogten. 
Bald darauf hat die Garniſon weiſe Kokar⸗ 
den aufgeſteckt. Die daſigen Patrioten, die fo ges 
nannte Municipalitaͤt und anderes Hacke Packel ift 
aus der Stadt geführt worden. - Nur die Königs 
lichgeſinnten find hier und machen aͤlle Anftalten 
zur Vertheidigung — gegen die Patrtoten, wenn 
fie Muth genug harten — zu kommen. Es find 
Wiefe Emigranten, bie. in den Niederlanden wären; 


in die Feſtung 'eingefäffen worden, worunter ich auch 
bin. Kamarad! es lebe der Koͤnig! 

Ich muß dir auch bemerken, waruͤm Herr Beau⸗ 
lieu keine Garniſon gleich hergeſetzt hat — Die 
Rebellen hatten einen nicht uͤbel kombinirten Plan. 
Rochambeau ſollte durch das flache fand bei Tour? 
nay und Mond nah Flandern einrüden. Der Held’ 
fa Fayette folte,; und ſoll noch in dren Kolonnen 
die Mass, von Namur an bis nach Luͤttich ;befe: 
ben, uns dadurch Meiſter von diefem Fluße zu wer⸗ 
= weil man fütchtete ; daß die Preufen in dad 
ütticher Land einrücen würden. Man wollte fie 
alfo Durch die Maas abfehneiden, und dann mit dem 
Braͤbaͤnter Geld, und Mannfchaft eine grefe Ar⸗ 
mee errichten, und ſo fort demnach Schrecken und 
Greuel bis an den Rhein verbreiten. 

Du weiſt nun wie ſchaͤndlich die Operation 
don Rochambeau adusgefallen iſt. — Jetzt bleibt alſo 
Noch die Operation des La Fayette übrig, in die nem⸗ 
liche Schande zu ſtuͤrzen. Deswegen marſchiren 
zwey Armeen auf den fa. Fapette los; man mil 
ihn aufſuchen, und, ſchlagen. Daher Eönnen die 
Defterreicher Nalenciennes noch nicht befeßen, aber 
.%8 kommt alles zu feiner Zeit; 

Wir vernehmen eben von Flüchtlingen folgen: 
de zwey Nachrichten: 1) daß der alte Mochambrau 
fih nach England gefluͤchtet. 2) dag Mäubege die 
Thore den Defterreihiichen Truppen eröffnet. hat ır: 

Preuſiſche Niederlande vom sten diefes. 
Mun koͤnnen wir ihnen mit Gewißheit mel⸗ 
den, daß unſere Truppen gegen die Niderlande' 
Deſterreichs im vollen Marſche find: Es komnmien 
ein Bataitlon nach dem anderen aus Minden her: 
= Dan bat Pe Nachrichien, dag sones 





———— 
| Mann tigferer Truppen — Umnſer Kron⸗ 


Prinz wird mit dem Herzog von Sraunfaweig . 


ar (se Spike ſeyn. 
Luͤttich vom sten dieſes. 

Wir erhalten eben die freudige Nachricht, we 
$a Sapeite von den. tepferen Truppen Oeſterreichs 
angegriffen, gaͤnzlich geſchlagen, er aber ſelbſt in 
den rechten Schenkel verwundet ift worden. —_ Er 
ne fliegende Nachricht. 


Zuſchrift der Belgier an die Armee des woſtoliſchen König‘ 


vom 29ſten April 1790. 


Unfer König tpriht, — — — und ſeine maͤchtige Stim⸗ 
me erſtickt in einem Angenblick den Keim mferer Uneinigkei⸗ 


sen, die Cpidemie der Vorwreheile , und das ſchaͤdliche Bıft 


der Notten. Royaliſten, Vonkiſten, Patrioten! — es if 


Seit, daß wir eins werden. — Wir muͤſſen ums durch Dir 
gemeinſchaftliche Wohl unſeres Vaterlandes verbuͤnden; das 
Kriegsgefchren, das uns aus Frankreich zuſchallet, hat: das 


Chaos unferer Dpinionen geldutert ; es entquilft eine Harınlos“ 


nie darang, ans welcher der Caͤſars-Adler empor fliegt , und 
eine Kette der beiaifhen Vereinbarung nach fi sieht. Die 
Pflicht unſerer Gemeinnuͤtzlichkeit befieblt uns, — uns zu weh⸗ 
ren, und nicht — ung aegenſritig zu ſchaden. Weh demje— 


nigen, der ſich unterfienge, eine zerſtoͤrende Hand an die all⸗ 


gemeine Ruhe aniulegen.- Soldaten! trauet uns, — dies ſoll 
das lezte Verbrechen eines Stoͤrers ſeyn. Wir koͤnnen un: 
fer Wohl von dem eueren nicht abföndern ; wir find gebopt: 
me Unterthanen des nemlichen Königs; wir Erden Zeugen eue— 
res Ruhms fern; wir wollen mit euth in die Gefahren Iad- 
fen’ ener Schickſal theilen , und: leder“ oder ſterben — mit 
euch — Und wenn fi jemanden erfühnen möchte, euch em 
Mistrauen einzuflößen , — ſchlaget darauf —— — es iſt euer 
Feind — — — es iſt der Unſrige. 


gie wife, daß unſere Städte eine Menge Franzoſen 


Beßerbergen, die uns ins nemliche Unheil, woven fie das blinde 
Schlacht-Opfer find, hinfauren. — Aber bald mird der Fe— 


derbuſch der. Bonrbonne ehrlichen und gutgeſinnten Menſchen, 
den Wahlplatz, mo fie ſich vereinigen ſollen, hervorragen laſ⸗ 


ſen. Dann werden wir diejenigen erkennen, die: me zu ver⸗ 


— — 
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fuͤhren trachten, und dann wird es noch Zeit ſeyn, ſie wegza⸗ 
Jagen. — a Ss i 
7 „Mebethaupt, mas für ein Glü kann und Frankreich 
zubringen? — Auflagen, und 12 hundert philofophifhe Ty⸗ 
tannea. — ftatt eined guten Könige. — Die Franzofen mers 
‚ben uns ihre Defrete vorglängen; aber haben mit nicht tie 
‚Erfahrung, daß diefe Defrete nichts als Mittel zur Ausge⸗ 
Haflenheit und zur Unterdruung geworden find? — Bie 
ruͤhmen uns ihre Geſetze; aber find fie nit in der Schmies 
de der Verbrechen und der willkuͤhrlichen Tyranney qusge⸗ 
bammert , da fie die wahren Eigenthuͤmer verjägen, und 
den-übrigen Theil der Einwohner unter die Ruthe der offens 
baren Räuber und Blünderer unterjochen? — Gie biethen 
nd ihre ‚Religion dar was iſt fie bei ihnen? eine philoſo⸗ 
phiſche, in. der civilen Geſellſchaft anausüplihe Sekte, die 
ſich von der Kirche getrennt, die bishero die Tugend iM 
vnterdruͤcken gefücht, und die das Lafter, und die Mörder 
des Altar geehrt bat. Sie verfprehen uns den Srieden * 
— ach fie haben noch feit ihrer neuen Eriftenz feinen ; und 
fann der Greuel der traurigften Anarchie Ruhe brisgen?! — 
Sie molfen uns unfer Eigenthum ſichern ? haben fie deifen 
Sicherheit bei ihnen befeftigt? haben fie es nicht Überall zer⸗ 
ſtreuet, verſchleudert, und verplündert? — Sie verſprechen 
ung, unfere Privilegien gu garantiren, Wie? fie erkennen 
ja keine; fie haben ja felbft dem glaͤnzendeſten Vorzug , dew 
fie hatten, die bluͤhendeſte Monardyie in Europa zu fepn 
entfagt ? — Wir Iaffen und von dieſen verführenden Perhei— 
ungen nicht taͤuſchen: 28 find Verſprechungen eines Ehrens 
loſen Bankerouttier, der, da er frine eigenen Sachen nicht zu 
ordnen mußte, anderer Angelegenheiten ordnen wid. Diefe 
Kunſtgriffe find fchon abgenugt, fie find für eine kaltbluͤtige 
weife und durchdenkende Nation ohnnächtig, — Died heißt 
ja in der That unferen edlen Stolz beleidigen, da fie uns 
für fo-.einfältig, für fo kurzſichtig halten, daß wir dergleichen 
VDorſpiegelungen umarmen ‚wurden. — — 
Wir brauchen Niemanden, um unſere Rechte auszuuͤben, um 
unfere Privilegien aufrecht zu halten : mir dörfen , «wir. wole 
Nlen keine Hilfe dazu von anderen fuchen ober erwarten ; wir 
haben: fie von uns ſelbſt, und wir gränden fie auf die Zicher 
auf die gaͤnzliche Ergebung, auf die Treue, die Wir einen 
geraten König, einem aufgeklästen Faͤrſten, deſſen Obforge 
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and Liebe nichts als unfer Gluͤck athmet, nichts als das Wohl 
feines Volcks wuͤnſcht, — ſchuldig find. Wir find Kinder 

dDieſer zahlreichen Samilie 2 — a... Defterreicher Uns 

Zarn! Böhmen! Kioaten! — wis ſchwoͤren end, wir ſchwoͤ— 
‚ren euch diefen Samilien = Bund; — ihr geht dahin / unſe⸗ 
re Habfeligkeiten, unſere Weiber, unfere Kinder, unſer Gluͤck 
‚gegen ungerechte Angtiffe der Feinde zu vertheidigen. — Sei: 
get und, o tapfere Soldaten! zeiget uns die Gefahren, wir 
- werden nit euch dahin fliegen ; wir werden den Seinden mu: 


* 


‚fers Königs zeigen, daß Liebe, Stärke, Much y und. Uncrs 
ſchrocke nheit nicht die geringen Tugenden und Vorzüge der 
Belgier fd 
| — Biographie. J 
| Ludwig von Efirees Marſchal von Franfs 
zei und Staatsminifter wurde Anno 1699 in Pa⸗ 
id gebohren, Er diente als Officier in dem Fleis 
nen. Krieg, den der Herzog von Orleans gegen 
Spanien unternahm unter dem Marſchal Yon Vers 
wie. Seine Berdienfte brachten ihm den Marfchalez 
fiab guwege. ‘und in dem Kriege Anno 17472 mach⸗ 
te er fi hei Eger, ber Charleroi, und befonders 
bei Lawfeld einen unfterblihen Namen. Anno 1756 
gab ihm Ludwig der Fünisehnte dad Kommando über. 
Hunderttaufend franzöfifcher Truppen , die man 
nad Deutſchland wider die vereinigte Englifche Ar— 
mee mit den Preufen ſchickte. Dieſer General zeige 
te dem Könıg den Plan feiner Kriegdeintichtungen 
und fagte: In den erfien Tagen des Monats Ju⸗ 
fing werde ich den Feind über die Weſer jagen, 
und hernach wird der Weg nah Hanoyer offen 
ftehen.. In der That, er. fehlug den Herzog von 
Cumberland, und hielt die Kanoveraner einge: 
fchloffen. Aber eben diefen Tag, da er die Schlacht 
gewann, erhielt er Befehl von der Armee abzuges 
de Der König machte ihn zum Herzog, und er 
Horb den zten Jänner Anus 1773. 


Beilage 
zu | Ban 
Politiſchen Geſpraͤchen 
odten 


Mr, 33. Montag den 7. Mey 1793, 
Politiſcher Sobiafub ‚des 179 2ſten Jahres. 
(Die Politik des Monats April.) 


Bericht des Generals, Freyherrn von Beaulieu, an den 
Feldmarſchall von Bender vom ngiien April, 


y Meute gegen halb 10 Uhr Morgens Fam der von 
Quieprain und Quievrechin anruͤckende Feind in 3 Ko— 
Ionnen , theild Kavallerie theils Infanterie zum Vor— 
ſcheine, und dehnte ſich in Geftalt eines Haldmondes 
an meine Fronte aus. Die Truppen unter meiner An⸗ 
führung beftanden nur aus ungefehr 2300 Manı Füßer 
und 14 bis 1500 Mann Kavallerei, nebft 10 Kanonen 
meiftend 3 Pfündnern , jene des Feindes hingegen mach⸗ 
ten zwifchen 11 und 13000 Mann aus, Die Aranzos 
fen griffen ſogleich Bouffüt an. Ich 308 daher meine 
Borpoften zuräd, weil fie von meinem Standorte, der 
mir fehr vortheilhaft fehien, zu weit entfernt waren. — 
Hier erwartete ich den Feind ganz ruhig. — Sobald 
derielbe Bouſſuͤt paffirs war, und fih in Srdnung itels 
len wollte, um uns anzugreifen, fo legten die Lapfern 
Scharfſchuͤtzen, fo fich in das Dorf Qunreguon , welches 
langs meiner Fronte eine Art Bon Hohlmeg mit Haͤnſern 
und Heckenwerke formirte , geichlichen hatten, demſelben 
alkenthalben, wo er anräden wollte, Hinderniſſe in dep 


Weg. Die Franzoſen thaten daher über Bo Kanne: 
fchüffe in. das Dorf, ohne daß fie unferen: Scharfſchuͤtzen 
“zu nahe kommen, noch ihnen das mindefte anhaben fonyis 
ten. Dieſes alted gefchah zwiſchen Quaregnon nnd er 
madpe auf unferer Rechie, und Frameries vor unferer 
kLinken.“ on f r j 
-,, Da der Feind- anf dieſer Seite "wicht durchdringen -- 
“Sonne, fo verfuchte’er., unfern liuken Fluͤgel zu umge. 
Shen, welcher in eines Fläche ftand, fo durch ein gerade : 
in dem Eckwinkel unferer Sronte stehendes Gebuͤſche ger 
"pet war. Hier Famen die Frauzoſen in gedraͤngtem Hau⸗ 
"fen auf unfeten linken Flügel los; bald fie aber die 
‚auf demſelben poftirre Kavallerie wahrnahmen, fo mach⸗ 
“ten fie auf 3000 Schritte von ins einige Schwenkungen 
nnd zogen FR unvermerkt gegen Bouſſuͤt und das dafis 
"ge. Gebäfch ‚doch fo, daß ſie uns im Gefichte blieben. 
Merfolgen mochte ich fie nicht, denn meine Mannfchaft - 
‚war hierzu ander Zahl viel zu ſchwach. Uufere Scharf- 
ſchuͤtzen tödteten uber 20 Feinde, unter anderen 2 Kas 
gonier.. Das Pferd eined Oberſtlieutenants von. bem: 
franzoͤſiſchen Huſaren wurde getoͤdtet, der Oberſtlieute⸗ 
nannt gefangen und verwundet, Es ſind auch wahr⸗ 
feheinkcherweife mehrere_vermundetworben. 4 en 
. Die Sranzofen liefen es für diefen Tag dabei bes. 
wenden; allein am folgenden : Tage, am zoſten, vor 
Sonnenaufgang: festen ſie ſich wieder in Bewegung, um 
den Herrn General Beauliew anzugreifen ‚der unterdeſ⸗ 
‘fen eine Verſtaͤrkung von 2 Bataillons erhalten hatre, 
feinerfeird einen -Theil foiner Truppen etwas vorruͤcken 
keß; es kam daher zu einem Gefechte, worin die Srans 
zofen völlig gefchlagen, und ſchon um ıı Uhr Morgens 
"über die Grenzen zuräd nach Balenciennes getrieben mas 
‘ren. Das übrige ift aus nachfiehendem Berichte zu er⸗ 


fehen, *2 
Bericht des Generals Beaulien an den F. M. Bender 
-d, d. Windmühle bei Bpnffät den Zoften April, 
„Ich ſchicke Eu. Exzellenz meinen Adjutanten Rei- - 
chel, der bei dem heutigen Treffen gegenwärtig war. Mor⸗ 
gend um 3Uhr griff der Feind meinen rechten Flügel bei 
Zemappe an. Der Scharfichügenhauptmann Thierry zeig⸗ 
gesmis zu gleicher Zeit on, daß der Feind auch gegen 


— ; 


— 


"edlen 1 51 ns 


Zramieres anruͤckte, wo dieſer Hauptinänn mit feiner Kbike 
pagnie- poftist: war. Ich verfaͤgte mich daher-nady der 
Flanke meined linken Fluͤgels, und. entdeckte wirklich eine 
Kolonne Franzoſen. An ihrer Spige: marfchierte ein. Zug 
Kavallerie. Ich Hatte. einen Sukkurs von 2 Bataillon 
‚yon Sztaray mit 2 Opfündner Kanonen und Hanbis 
tren erhalten. Bader bedachte.ich mich nicht lange, fons 
dern. formirte fo gleich "sie Flanke ‚gegen Framieres aus 
den Grenadieren von be Briey, aus dem Obetſtbatail⸗ 
lon, aun deſſen Spige Major Sztaray ſtand, aus 
Schwadronen Koburger: Dragoner unter Anführung des 
Sbriſten Fiſcher, 3 Schwadronen Uhlanen unter Kirmen 
und Wodſlieky (ungefeht 208 franzoͤſiſcher Edelleute wa⸗ 
ren ebenfalls in einiger Entfernung zu uns gefommen). Mis 
‚ berdied hatte ich eine Haubdige und einen 6Pfündner zur 
Reſerve mitgenommen. Mit diefer Abtheilung rädıe ich 
dem Feinde. wie der Blig auf den Leib, der aber feme 
Kolonne zuruͤckzog. Alsdann gab ich dem Scharfſchuͤ⸗ 
genhauptmann Thierry Befehl, aus Framier vorzuruͤ⸗ 
den, und dad Dorf Paturage, in weichem eine. Menge 
franzöfifcher Infanterie fand, zu fürfiren, wo ich ihn 
alödann unterfiügen würde. Er that es, und fo wie 
mein linfer Fluͤgel vorrädte, bemerkten die Franzoſen, 
daß ich ihnen. dadurch in die Flanfe und in den Mä- 
: en fallen würde, indem fie noch immer aus ihren Kas _ 
nonen zu Quaregnon auf meinen zu Jemappe  ftehenden 
sechten Flügel feuerten. Sie führten daher ihre Kanos 
wen in beträchtlicher Anzahl ( Sie'moliten Mond einneh⸗ 
men) zuräd, während daß ich auf fie losgieng. Der 
Hauptmann Thierry drang iinmer tiefer in das Dorf, nd 
trieb den Feind mit feinen Scharfſchuͤtzen vor fich ber, 
ſo daß emdlich alles, was nur Franzofen hieß, auf allen 
Beinen davon Tief.“ | —J 
„Alsdann formirte ich eine Upantgarde, wovon der 
Oberſie Fiſcher das Konimando erhielt. Ich felbit folgte: 
ihm mit. einem Baraillon renadier von de Briey; 2 
Divifionen von Murray mir einer berrächtlichen Anzahl 
Kavallerie, -- 30 gleicher Zeit ließ ich einige Truppen , die 
ich noch in meiner Stellung zu Jemappe und in den 
Houllieres hatte , vorräden, um meine Mortheile nicht 
aus den Händen zu laflen. Drei feindliche Kanonen und 
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verſchiedene Geiangene fielen uns in bie Hände. Die 
Tranzöfifche Armee unter dem Herrn v. Biron nahm die 
Flucht. Sch babe hier 5 apfündner Kanonen von deu 
Sranzofen bei. mir und ‚viele Gefangene. Die Zahl der 
Todten feindlichrieits mag ſich wohl über 250 belaufen, 
Meine Sölda cn brennen für Muth, und fie find bereir, 
‚mir allenthalben zu folgen, wo nur Gefahr, Ruhm und 
Sieg winkt, Sffizier fowohl als Gemeine, alleö that fei: 
ne Schuldigkeit im Arengden Verſtande.“ 
Unfündigungen, . 
In einer Fleinen Stadt foten 13 anfehnlis 
che Berfonen von dem fogenannten Toffraut gegefz 
fen haben, und wuͤthend geworden feyn. Der Koch 
ſelbſt fol davon aus Wibereilung genoflen Haben. — 
Was fol daraus werden ?— nichs ald tofees Zeug, 


Zu Koblenz ift eine anfehnlihe Barbierſtube 
zu verfaufen. Ein mehreres kann man dafelbften 
bey Madame Hgg auf der Firmontſtraße erfahren, 


| Churfuͤrſtlich-Pfaͤlziſche Lotterie. 

Anhente den sten May 1792 ift die 470. Ziehung die. 
Kotterie auf dem Rathhauſe dahiefig: Churfärftlicher Reſi— 
benz, in hoher Gegenwart Seiner Excellenz, Herrn Baron 
von Perglas, Zhro. Ehurfürftlichen Durchlaucht Hofkam— 
mer Präfidentew, ꝛc. ıc. und in Beifig angeordneter wohl- 
anfelmlicher Herren Deputirten, mit befannter guter Ord— 
nung und fefigeitellten Formalitäten vollzogen worden. 

Die bei diefer. Ziehung herausgekommenen Nun 
mern find folgende: | 

Erſter Zug: Nro. 78. Acht und Siebenzig. 

Zweyter Zug: Mro. 29. Meun und Zwanzig. 

Dritter Zug : Nro. 54. Bier und Fünfzig. 

Bierter Zug : Nro. 70. Giebenzig. 

Fünfter Zug: Nro. 9. Neun. I 

Die 471. Ziehung Chur: Fürftlicher Lottegie ges 
ſchieht Freytags den 25ſten May 1792. - 


Politifche 


der 
—odten 
Aber die 


Begebenheiten 


dei 1792ſten Jahr 


2 «Ei & CE 
ro, 20. Donnerfisg den. zoten May 
—— 


Quis furor ifle novus, quo nune, quo tenditis chey f 
O migeri cives, mon hogtem injmjoaque castra 
Wesıras apes uritis, 


Ueber die Kriegs» Erflärung Frankreichh 
an König Franz | 
Eine Zeitung — auf dem Voͤlkerrecht gegründet, 


Du Leben der Staaten ift wie dad Reben eines 
jeden Menfchen insbeſondere, ſagt Monteflien. So wie 
Gh ein Menſch gegen den anderen wehren muß. um feis 
ner Erhaltangswiden, fo muß es auch ein Staat gegen 
ben anderen thun. Der Krieg ift alfo eine natürliche 
Gegenwehr geg.n deu Angreifer: dies iſt der devenſive 
Krieg, Der offenfive Krieg kann uur in jenem Kalle Stark 
aben , wenn eine Nation von der anderen in. ihren Rech⸗ 
ten, in ihren Befigungen, in ihrem politifchen Dafeyu, 
und im ihrer politiſchen Freyheit gefränkt iſt worden, 
und Gefahr lauft, ihre dermalige Exiftenz zu verlieren, 
Buffer und die Gruͤude untergraben, auf welchen 
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die Nationalverſammlung ſtund, da fie die offenſive Krlegẽ⸗ 
grlärung gegen unferen König Franz archileklirte. 

. 1mo), Das Kriegsdekret vom often April fagt., daß 

‘der Wiener Hof die Emigrirten umterjtägr habe. 
Antwort: — Died iſt feiner Betrachtung wahr: 
bat der Wiener Hof nicht die Emigrirten fo zu fagen wer 
"folgt ? mußten fie ſich nicht. blos dem blofen Baftfreybeits: 
Rechte unterwerfen ? werden fie nicht — noch bis heu⸗ 
‘te — hin und her ausgewieſen, ballottitt,, und gedruckt? 
— Die hochloͤbliche Verfammlung hat ihnen ihre militais 
»riſchen Aemter, ıhre Güter, ihre civile Exiftenz-geranbr: 
—abher die Ehre hat fie ihnen nicht rauben Tonnen. Treu 
‘ihrem König, treu ihren. durch. oa Ssahre.blühenden ‚Grund: 
ſaͤtzen, — verlaffen diele armen Edlen ihre Güter ‚ihre 
Aemter, ihre Weiber, ihre Kinder, und retten ihre*&hre 
und ihr Leben von der Laterne in fremden Lande. Man 
giebt dieſen Edelgeſinnten, dieſen unjchuldig Verfolgten 
— nichts als die Gaſtfreyheit, und eine eingeichränfte 
Gaſtfreiheit, die maun doch nicht einmal einem Hottento⸗ 
ten verſagen kaun. — Und’dies ſoll ein Verbrechen ſeyn? 
— Nut eine barbariſche Nation kann die Bewunderung 
erſticken, und graufam genng ſeyn den Edelmnth zu ver— 
folgen. Und bat Leopold deu Bedraͤngten nicht einge⸗ 
ſchraͤnkte Gaſtfreyheit G:fege vorgefchrieben ? wurden fie 
nicht ; entwaffnet? und "werm die Nation -6.. Millionen 
Soldaten zählt, was hat fie von diefem Fleinen emigrits 






| 


ten Haufen zu befuͤrchten? — Allein welchen Waffen 


und Geld « Schutz hat die Nation den Rebellen von’ Bra— 
baut und Lüttich dargereicht ? Glaubt die Nation, daß 
zman fo einfältig iſt, ihre Kunftgriffe, vie fie zur (Et: 
“pbrung überall - propagandiflrt ‘bat, nicht einzufehen‘? 


2de) DieNation jagt , daß die Häupter von Europe .. 


eine Roalition , wovon Leopold das Dberhaupt war, eins 
gegangen find. | | ——— | 
= Autwort: Dieſe Koalition iſt nur zur Sicherheit 


wines jeden Monarchen, und eines jeden Volls gebun- 


den worden, wie es Leopold ſo oft erklärte, ‚Er war das 
Oberhaupt bavon als der erfie Monarh von Europe, 
als Kayfer der Deutihen. War diefe Koalition nicht 
ötbig? Hat : die Nation. nicht jo oft ausgeſchrien“, dag 
fie ihre Mehrere und den Tand ihres Zreypeis: auf Der 
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ganzen Erde werde ſchiwmmern laſſen? — Wir Deutſche, 
wir haben unſere Konjtitutien‘, und ‚einerfoiche Konftis 
tution, welche durch Erfahrung uns zur grofen Nation 
‚nemacht hat; wir kaben unfere Gefege, unſere geſetz maͤſ⸗ 
ftge Freyheit, unfere Monumenten des büraerlichen Gluͤcks; 
wir haben. gute and uuſer Woht fuchende Monarchen; 
wir haben Ordnung: und: Staatenpalizen , wir haben’ eis 
ne Kriegsmacht, die uns gegen alle Anfälle: ſichert; wir 
haben fo: viel Jahrhanderte zufrieden gelebt; wir find al⸗ 
ſo mit unferer Ronftisetion zufrieden. Was brauchen wir- 
alſo eine:andere Regierungsart, da und, leider! die franz 
zoͤſiſche als ein fehredenvolled. Beyipiel-vorleuchtet: —- 
Und fol unferen Fürften nieht erlaubt feyn, fi und une. 
gegen dieſes Beifpiel:zu fichern ? unfer Vaterland gegen; 
‚aufhraufende und im Voͤlkerrecht ungegründere Ausfaͤlle 
zu waffnen? — D da:muß man auch: fügen, daf es 
ein Verbrechen ſeye, fein Haus -abzudachen, wenns bein 
Nachbaren brennt. | Ä — 
Stio);. Die Nation fagt, daß Leopold keine Indem⸗ 
niſation für die verlegten Nechte der Fuͤrſten im Elſaß ıc,. 
gejtatten wollte, | —— 
Antwort: — Das glaub ich:dieſe Rechte find auf 
Ftiedensſchluͤſſe und Verträge der deutſchenNation ger 
gruͤndet. Die deutſche Konſtitution iſt fo-heilig , daß ſie 
nicht im geringſten Punkte erſchuͤttert werden muͤſſe. — 
Im Gegentheil: wir find von den Franzoſen genug ver⸗ 
waltaltet worden: die-fchönften Provinzen find abgeriffen. 
"(vieleicht giebt die Natien jest die Gelegenheit, fie wie- 
der an ung anzuheften) Mir haben die Nation nicht ges 
ort, wir halten Wort, — nnd die Verträge. Und über 
dies, — was kann der Koͤnig Franz- dafür, was Kay- 
fer Leopold- im Namen des RNeichs gechan hat? er ik 
‘ja woch. nicht Kayier? — Nber vie Nation glaubte die 
Niederlande und bie dortigen Nebellen zu benntzen, und 
ſich ihrer zu bemeiſtern. Aber unſer deutfche..Gprt, dann 
"die Franzofen (cheinen an Beinen zu glauben, hat unfe 
rem Beaulieu Kriegsweisheit, und unſeren dentſchen Trup⸗ 
‘pen Tapferkeit eingegoͤttert, damit fie den ungerechten 
Ungriff derb ſtrafen — und ſiehe! es geſchah alſo. 
So ſprach Huso Grotins im Reiche der Todten. — 
Man las hernach folgende. Nachrichten: 
Von den Ufern der Schelde dex Lys, und der Hap 
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He. Der von ſeinen Mitbuͤrgern en fleiſchte Dillon ans 
dem Reich der Todten an die noch lebendigen Pan: ioten 
in Frankreich. | — 
Ein ungluͤckliches Schlachtopfer zuͤnelloſer Volkswuth, 
und en fuͤrchterliches Beyſpiel für ale Soldaten ver Frey: 
heit wi ıch euch, liebe Mirbürger ! erzehlen, wie ich von 
dem Fihla pıfelde zwiſchen Teurnay und Lile ploͤtzlich 
abberufer , und in den Abgrund des Tartarus geſtuͤrzet 
worden bin. Ich erhielt gegen Ende des April Monard 
plöglich der Befehl! Tournay zu arfafıren ; ich zog mit 
meinen Kouftiutiond : Ehldaten dm 2giten diefer Stadt 
entgegen. ı Die Freyheits-Fabne wehte ; ein fröhliches 
es ır.. car. befligelre unfere Schritte; alles weriprach uns 
den Sieg; aber ach !. fiehe da auf rinmal erbl dren wir 
eine unbewegliche Mauer Oeſterreichiſcher Schnurrbärte; 
bie auf un“ zugingen, Auf den 9ten Kansnenfchuß ber 
einde flohen: meine Helden, und die, Kavallerie lief fo 
nel, daß inre ‘Pferde unfere Infanterie miehr nech als 
Der Feind wiederdrüdte, und ftatt ea ita, toͤnte von allen 
Seiten Sauerey, Sauerey! Ich, mein Adjutant, 
ein paͤbſtlicher Prieſter, und vier Tyroler Scharfſchuͤtzen 
mußten die Zeche bezahlen: wir wurden unbarmherzig er: 
droffeit und zernichter ; mehrere Hunderte aus dem Bed 
lager beiQuicprain fo eben in der Unterwelt ankommende 
Franzoſen verficderen mich, daß es meinem Kriegskam⸗ 
meraden Birbu von Valenciennes nicht Biel. befier ergan⸗ 
gen iſt. Er hat zwar das Leben behalten, aber die Ehre 
verlohren: denn mit einem Eörper von 15800 Mann hat er 
von 4900 BDejterreichern wie der Haß vor Treibhunden 
geflohen. | 
Mareſchal Rehambean, ein fchlaner alter Fuchs; weis 
alles kuͤnſtlich auf die Minifter zu fihieben, weil diefe 
Binter feinem Ruͤcken den General: Liehtenants unmittels - 
Baren Befehl zum Angriff geſchicket haben. 

WVou der Armee ded Königs von Ungarn find nut 
ein paar Ublanen und Faser in dem Reich des Plutus 
angefommen, fie erzählten mwunderliche Dinge bon der 
Helvenmurh dieſer Truppen. die Grenadier son Morzin 
und Bardorefiy, welche ebrn den Tag nach der Schlacht 
in dem Lager einge:roffen find, riſſen ſich aus Zorn und 
Verdruß, zu Spät gefoninien zu feyn, ihre Schnurrbärre 
kon Oeſichte. Eilf Kanonen, das ganze Feldlager, dei 
Wironfihen Armee, viele Wunition, davon tägliche Tran⸗ 


fporte zu Bruͤſſel eintreffen , find eine Beute ber Seiters 
reicher geworden — | | 
Da es deu Franzoſen fe wenig geglüdet hat, durch 

Bajonetten-Stoͤſſe und Kandnen : Schäffe die :Ircis 
de l’hamme den Übrigen Voͤlkeren einzupropfen , fe ift ein 
hisiger Parifer Patrior Charies Villerre‘, der aber die Ariz 
fiofrasen lieber mit der Feder ſchimpfet ald mit dem De: 
gen werfolger ,„ auf den herrlichen Einfall gerathen, die 
Luftballend a la Montgolfier mit dent Droit de I’'nonme 
und der Konftitution zu füllen, nd felbe mit diefer Mas 
fhine den anderen Nationen zu überfchieten. Das iſt eis 
ne feine Erfindung! viel Gluͤck anf die Meifel 
| ‚Wien vom 2ten dieſes. DE 

Die Kriegserflärung-der Franzoſen an unferen König 
bat unfer Publikum aufferordentlich überrafcht. Man glaub: 
te, die Franzoſen werben bei ben Drohungen bleiben, nnd 
wer harte eine folche Frechheit den Jakobinern zugemüthet ? 

Es ift ein Befehl nach Böhmen ergangen, daß ze: 
taufend Preuſen Aber Nachod aus — durch ganz Bib: 
men bis nach Eger durchmarſchiren werden, umalled Noͤ— 
thige zu dieſem Durſchmarſche vorznkehren. | 
.. . Die Staatd: Kanzley bat an Bas Gonvernement von 
Prag die Erinnerung zugeſchickt, daß zotaufend Preufen 
bei Nachod in Böhmen einrüden, von welchem Grenz- 
Orte fie hernach weiter ins Reich an den Rhein aböes 
den. Die Regierung foll alſo ſolcde Anftalten treffen, 
dag die Preufen überall als Alliirte und Freunde wchl 
aufgenommen und verpflegef werden. | 

Mainz vom Hten Ddiefes. | 

Es ift ein preufifcyer Kourrier angefommen;, welche 
ben Rheiniſchen Höfen die Erinnering mitbringt, daß 
zotauſend Preufen unter dem Kommando des Herzogs 
von Braunfchweig an den Rhein kommen werden; daß 
aljo ae noͤthige Verfägungen zum Empfang vieler Ars 
* und zu weiteren Veranſtaltungen getroffen werden 

Paris vom zten dieſes. es 

Endlich ift die Nachriche von der Nieherlage hei 
Mond ganz heil und Mar bis zw unſeren Katernen eins 
migrirt. Die zwey gurgefinnten Zeitungen: Der Abr | 
nigsfreund und der Volksfreünd find glech; 
verbothen, uud ihre Werfaffer in Berhoft gensinmen wors 


den, weil’ fie bei diefem Falle der Nation: zu derbe Wcahre- 
heiten vorgerumpft haben. | ” 

Die. Jakobiner waren Bei dieſer Nachricht wuͤthend. 
Sie haben fich in ihrem Klub verfommier, und liefen 
hernach wie Nafende mit giofen Meffern in der Stadt 
herum. Sie wollen alle Ariftofraren. tödten, zerhauen 7- 
zerſchneiden, und droben hernach ganz Paris in Flammen 
zu ſtecken, und den ganzen Klub nach Amerika. zu über: 
tragen. J— | 
u e Der Kriegäminifter de Greve hat dem Khnige feine 
Entlaſſung zugefchiet, und will nimmer dienen... » 

Die Nationalveriemmlang hat fich diefen traurigen 
Bericht vorlefen laſſen, und hat gleich defretirt, daß an: 
alle: Armeen Befehle. gefchiet werden, fid) von allen An⸗ 
griffen abzuhalten, bid die Armeen befler organ 
firt und jeorgelt werden. a 

Der Salobiner Klub» machte den Vortrag, fehd Mile 
Yionen Soldaten zu bewaffnen, um damit auf. Mont 
Ioszugehen. — Das wird eine ſchrekliche Armee mer 
den ! — und. siele-Bäuhel j Ä 
Man fſuͤrchtet um den-Koͤnig. Die-Parifer Natio— 
nalgarden und viele-gute Bürger haben ſich zuſammen⸗ 
. Ioahifirt, um, wein die Jakobiner zu ralend wirben 
fi) und den König zu ſchuͤtzen. — Es wird gewiß ein 
Bürgerkrieg daraus entflehn. | 
Es kommen aus allen : Provinzen gutgefinnte Buͤr⸗ 
ger.und Edellento nach Paris, um die koͤnigliche Fam 
lie zu vertheidigen, wenn-fie in Gefahr kommen würde, 
wie. ed das Anſehen hatı Ä | | 
| Stocdholm- som 24ſten April- Ä 

Ankaͤrſtroͤm har nun feine vorktufige Strafe, ba er 3 
Tage hintereinander mir Nuthen gepeiticht worden, auss 
geſtanden, und jedeömal- gaben: die in grofer Dienge ver: 
fammieren Zufchauer ihren hoͤchſten Unwillen gegen den 
Meuchelmoͤrder zu erkennen. Der Tag feiner S)inrich 
tung ift auf den Freytag, ald ven 27ften angefeit. Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit wird’ er in der Buͤtteleh bewacht. — Vo: 
rigen Freytag. find wieder verfchiedene Perſonen, die noch 
Arreft hatten , ald der Baron Funk und die. Dfficiere- 
Plomgren und Strußenfeld, in Freyheit geſetzt wordem 
— Taͤglich kommen. hier Deputirte der 4 Staͤnde aus 


1 


167 — 


"sen Provinzen an, um die Condolenz uͤber den Tod des 
Königs und den Gluͤckwunſch zu Antrettung der Regie— 
zung. dem jungen Koͤnig abzuſtatten, und ihm bie une | 
derletzliche Ergebenbeit -aller Einwohner für die Fonigft= 
be Familie zu verſichera. — Man ift jest taͤglich mit 
dem Inventario des Silberzeugs und der Meubien des, 
verftorbenen Königs befchäftigt, wovon der Nachlaß uns 
emein reich ſeyn foll, Die dabei gegenwärtigen Per⸗ 
* ſind, von Zeiten der verwittweten Königin, der 
Reichsrath 3. Sparre; von, Seiten der Krone, der Bas 
-son Ruuth; von Seiten des koͤnigl. Hofes ber. Oberrkam⸗ 
mierherr Poſſe, und von Seiten des Königs der Gouver- 
neur Uglas. — Der Herzog Regent bat 'befohlen,, daß 
alle Stadtd:Erfretaire und "Chefs ‘der Expeditionen je> 
den Montag um 9 Uhr Mormittagd die Liften der in der 
Moche von ihnen beiorgten Angelegenheiten übergeben, 
und. daß alle Expeditionen der Woche mit einmal zus 
Unterfshrift dargebracht werben follen. Dadurch wird der 
vrdentlidye Gang der Gefchäfte fehr befördert werden. —e 
Der König hat den Reichsrath, Baron 5. Eparre, zum 
Dbermarfchall des Hofitaats der verwittweten Königin ers 
nannt. uch find noch -verfehiedene andere Perfonen bei 
felbigem angelegt. — Der Herzog Negent hat einem 
Klagetag im ganzen Reiche außfchreiben laſſen. Die 
vorgefchriebenen Texte in der Frühe HYaupt:und Nachs 
mitrage : Preöige find: Klagliever Jeremiaͤ 3, 565 57. 
ı Maͤccabaͤer 95 20, 21. eremis 325 42. — Derauf 
Urlaub and Paris zurüfßgelommene Herr Baron Stael 
von Hollſtein ift der koͤnigl. Familie vergeftellt worden, 
— Der portugiefilcbe Generalfommiffarius de Bello ift von 
, Kopenhagen zurid’gefommen und dem Hofe vorgeftellt wors 
den. — - Dem Vernehmen nach wird der General Barın 
Klingſpor nach Petersburg, der General, Baron Stroms 
feld nach Copenhagen , und der Graf Guſtav Machtmeis 
ſter nad) Berlin gehen, um den Tod Guſtavs III, das 
ſelbſt förmlich befannt zu machen. — Dan fiebt hier 
jest einen Etat, nach welchem die Schulden des Koͤnig⸗ 
reichs "Schweden 34 Millionen und 300000 Thaler Spe⸗ 
cied. betragen, nemlich 21 Millionen 500080 Thaler für 
die Bankzettel und andere Schulden bed Staats: Con 
mis; 5 Millionen 100000 Thaler für Ausruͤſtungs Ob⸗ 
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 Kaatlonenz ı Million 200900 Thaler - für: Finlaͤnd iſche 
pdr..Fahnhielumfche Obligatipnen; 2 Millionen 100000 
Thaler für Ob igationen des Kriegs» Comm'iſſariats, und 
Millivnen und 40000 Thal⸗r für koͤnigl. Anleihen 
aus dem Kirchen-und anderen Fonds zur Exxichtung von 
Maga inen. 
Biographie. 

Hugo Grotius, einer der groͤſten Rechtsgelehr⸗ 
ten, wurde Anno 1583 in Delft aus einer adelichen Nas 
milie gebohren. Im ı7ten Sabre feines Alters hat er 
fchon Thrfes aus er Vhilofepbie und Rechisgelehrtheit 
vertheidigt, Er kam nad) Frankreich mu dem: hollaͤndiſchen 
Gefandten Barnefeldt, und Heinrid der gie König in 
Frankreſch bemunderte fhon damals feinen Geiſt. Gr 
Fam in frin Vaterland zuräd, und wurde Bed Barneveldd 
und feines Schickſals ein ftandhafter Freund, fo daß er 
ihm bis auf feinen Ted anhieng. Dem Barnefeld wur— 
de der Kopfabgefchlagen Anno 1618, und Grotius wurs 
"pe in dem Schlofe Louvenftein als Staatsgefengener 
eingeiperrt. — Seine Zran bath um die Erlaubniß, ihm 
Buͤcher ſchicken zu Tonnen; fie erhielt fie. Sie machte 
einen Coffre voll Bücher, ließ fie ihm bringen; dabei 
aber fagen daß er in diefem Coffre fich verbergen, und 
aus der .‚Gefangenfchaft hrraus kommen Fonne. Die Sas 
de ift gelungen, und er entkam. Er hat fich eine Zeit 
in Frankreich aufgehalten: und Ludwig der 1312 machte 
ihm eine Penfion, die ihm aber nicht ausbezahlt wurde. 
Er fam nach Holland zuruͤck, fand aber noch die alten 
Feinde, die ihn, verfolgten , bis er endlich nah Schwes 
den ſich begeben, wo er (ehr wohl aufgenommen wurde, 
Die Königin Ehriftina machte ihn zu ihrem Gtaatsrarhe 
Anno 1634, und fchidre ihn als ihren Gefandten nach 
Frankreich, von woher er nach einem Aufenthalt von 11 
Fahren nah Stockholm zarüd gelehrt, und feinen: Ab⸗ 
Ichied verlangt. Er ftarb Anno 1645 im 63ſten Jahre 
feines Alters, in Roftod. Seine Schriften find für die 
Nachkommenſchaft redende Monumente feiner Kenntnifle 
und feiner gründlichen Gelehrſamkeit. Die Stadt Deift 
bat ihm. ein Mauſoleum errichten laffen Anno 1777. da 
fie ihn bei feinen Lebenszeiten auf dad nnyerföhnlichfte 
verfolgt, O veraͤnderliche Welt! | 


Beilage 


=, zu Kon 
Politifhen Geſpraͤchen 
der | 
Todten. 
Mio. 355 Freytag; den zıted Map 1752 
Politifhe Satyrem, 
session u. 
„Und fie haben einen ungerechten Krieg augefan⸗ 
gen; — und es war fein Gegen dabei; fie. haben 
„ihre Arenheit zur Flucht genommen , und flohen mit 
„den Rechten des Menfcyenidaven ; aber Kanonen 
j,und Munition haben fie verlaffen. Alſo it im Mis 
‚‚litaie die. @leichheit der Menſchen nicht beobachtet ? 


nein, — dann dregtanfendDefterreicher-fchlügen 155 
7 taufehd Franzofen bei Mond, 


. Holland: Ä = 


Fang vom sten biefesi — Es iſt befännt ge 
macht worden, daß 8 fremde finien: Schiffe in uns 
feren Häfen anfomınen werden. Woher? von wels 
her Seemacht? — dies weis men nid, 
Die - Statthalterin macht eine Reife na 
Braunſchweig. Der Statthalter hat feine Wache 
verdoppeln laſſen. — -Warum? Died weis man 
i | | 
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Der gröfte Theil unferer Truppen ziehe ſich 
‘ei Maftriht , und an den Grenzen der Defters 
reichiſchen Miederfande zuſammen. Zu — Zwe⸗ 
cke? — d.ed weis man nicht. 


Belgien. 

Bruͤſſel vom ten dieſes. — Der Feldmars 
ſchal Bender it: num bei der Armee bei Mons. — 
Die dortige Truppen :.Kette bis an Tournay be: 
steht nun in 29taufen® Mann: eine Macht, die 
nach der Berechnung der letzten Niederlage von J3000 
-Defterreicher ‚gegen rstaufend franzoͤſiſcher Sa —au⸗ 

rey⸗Saͤnger, hinlaͤnglich iſt, kann zweymalhundert 
tauſend Nationalharlakinen widerſtehen. Man iſt 
alſo auf alles gefaßt, und man harret, bis der 
Konzert der Souveraine verſammlet iſt, um die 
Roalitions⸗Simphonĩie tönen zu laſſen: — ah! ca 
ira — de Mons juſsqu'a Parish = da Capo, 

Es iſt zuverlaͤſfig nach allen militairiſchen Kom⸗ 
binationen „ daß Beaulieu, wenn er zetaufend 
Mann gehabt Hätte, (über er hatte nur 3500 
Mann) nad Belensienne, und vielleicht Bid nach 
Rüffel vorgeruͤckt waͤre. Doc was nieht geſche⸗ 
hen iſt, kann noch geſchehen. Der Market Ben⸗ 
Der iſt nicht umſonſt da, und die vielen groſen Ka⸗ 
nonen, die dahin geführt werden, deuten auf eis 
ne regelmäffige Operatioin. 

- Dan har Ben Krangofeh in ifrem Laget auch 
die Pontons weggenommen, die auf hunderttau⸗ 
ſend Lidtes gefhägt werden. 

Ehen verbrenet fich dad Gerede, daß tie Re 
gimentet Chamboran, Eſterhazi und Schombers 
zu uns Übergegangen find. 

Herr a Zapette Hält fi nod zuruͤck: — 


v estigia tersent, 
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Arndernach vom zoten dieſes. — Unſere Wis 
Me, die Franzoſen, ſind endlich fort. Man hat be⸗ 
vbachtet , daß der Rhein um eınmalhunderttaus 
ſendeſten Theil einer £inie feit dem gewachfen if, 
und dieſe minutielle Ueberſchwemmung fol von 
lauter Mädcenthränen verurſacht worden ſeyn. 
Boͤm Oberrhein. — Es iff merfwärdig, daß 
die Nachricht von der Niederlage bei Mons dur. 
den ſchnelleſten Kourtier nah Turin geſprengt ift 
worden. — Igh fage ihnen, trauen fie mirs zu, 
— daß 15tauſend Sardiniſcher Truppen naͤchſtens 
nah. Frankreich einruͤcken werden. 
Ich ſage ihnen weiters, daß 25tauſend Guns 
nier und eine Flottille naͤchſtens die Franzoſen be⸗ 
ſuchen werden. — Dieſe Diverfion iſt verabgeredet; 
— ſie iſt noͤthig; und fie wird geſchehen, damit, 
wenns von allen Seiten brennt, man nicht wife, 
‚wo. man föfchen fon, FERN Ä 
Koblenz vom roten dieſes. 
| Bis Heute Mittag ift kein Kourrier angekom⸗ 
men, alſo iſt vermuthlich nichts neues vorgefallen, 
Nach der angerommenen Nachricht von der 
Niederlage der Franzoſen bei Mons haben ſich 
gleich ‚die Emigranten angebothen, nach den Nie— 
derlanden zu marſchiren. Man erwartet eine Nutz 
wort darüber von Men, F 
——— Paris vom sten dieſes. | 
Der . Ktiegäminifter Grave Bat zwar feinen 
Abſchied dem König dargereicht, mug aber noch 
beiden. RE RE 
Hexrr von Eftaing fol die Armee ſtatt Luck⸗ 
ner in Elſaß Fommandiren, und Luckner fon dag 
Kommando gegen Brabant übernebmen, wert Ro⸗ 
qambeau quittirt bat. — 


« 


EB: BE u 
Wearſchau vom 25ſten April. - 

Was man fon lang befürchtete, iſt erfolgtz. 
Der König hat den Ständen eine Depefche, die, 
er von feinem Minifter aus Petersburg erhalten, 
mitgetheilt. Sie ift für die Konftitution gar nicht 
guͤnſtig, weil Catharina für dieſelbe nicht günftig. 
feyn wil. Die Müffen wollen, heißt es darinne 
von dreh Geiten nach Polen einrücken. - Bau fol 
man ißnen entgegenfeßen? — traurige Auffichten? 
Sorten die Ruſſen fo lang gezaudert Haben, ohne 
fich foͤrnilich zu erklaͤren, bis Defterreih und Preu: 
fen mit Frankreich in einen Krieg verwicelt find? 
— Nah diefer Kombination muß man geftehen „ 
dag Rußland ein ſehr aufmerkſames Kabinet Has 
be, und daß ed in dem Schickſalenbuche gefchrie: 
ben ſtehe: — Ale neue Konftırutionen werden zer: 

Wie wäre ed, wenn die Ruſſen die UÜkraine 
in Beſitz nähmen? ad) bittet, daß es nicht gefche: 
be, dann wet wird fie heraus kanoniren? dies iſt 
faft Feine Macht im Stande: es ift fo weit, fo 
entlegen 3% nz; 2 


Grünftädter Privilegirte Zahleii= Kotterie. Die 68ſte 
| Biehung ift Heute den. gten May 1792, unter Benfig 
derer hiezu verordneren ©. T. Herren Deputirten mit ges 
‚wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateffe vollzes 
gen worden , und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
ade erichienen © SE | — 
Erſter Zug : Nro. 56. Sechs und Fuͤnfzig. 
Zweyter Zug: Nro. 90. Neunzig. 
Dritter Zug: Nro. 81. Ein und Achtzig. 
Vierter Zug: Nro. 68. Acht und Sechszig⸗ 
Künfter Zug: Neo. 66. Sechs und Sechszig. 
Die Neun und Scchözigfte Ziehung geichieht den I5ten 
May 1792 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 


2 : Geheimer | 
De N. | 
Brief⸗Wechſel 
wwiſchen dm — 
RE EN. 
Diro, 26, Dienftag den ryten May 179% | 


Feldmarſchal Laudon aus dem Reiche der Todten = 
an die Seftereichifche Armee in den Mieberz 
Tanden. | — — 

| Elyfaͤum den isten May. 


* 


Kameraden! 


Der Ruhm eueres Sieges Aber die Franzoſen vonk 
29. April iſt durch den Grabſtein in meine Ruheſtaͤt⸗ 
te durchgedrungen; — ih hob mich im Grabe⸗ 
meine Kinder! um euch den Beyfau zuzuklatſchen 
— ihr feyd Meine Kinder! — ihr waret ja in meiz 
nee Schule ? gruͤſſet eueren Beaulieu; ide babe 
mehr in dieſer Hüſenjagd erfochten, ald ale groſé 
Schlachten anzeigen Fönnen, — Wie ? wenn die Res 
dellen durchgedrungen wäreyg ? — Alles war verloren; 
ganze Niederlande, Lüttich, Holland, und. ein gros 
fer Theil Deutſchlands. Habet ihr nicht erfahren, 
wie die Brabaͤnter, die Luͤtticher, und die hollaͤndiſchen 
Patrioten Bewegungen machten? — Euer Ruhm hat 
eine Bormauer dem franzoͤſiſchen Zudringen vorge⸗ 
bauet; ihr habet euere militairiſche Ehre vor ganz Eu⸗ 
topa in neuen Glanz erhoben: Soldaten‘! erinnert euch 
an mich, an eueren Vater Laudon, mein Geiſt ift ber 
euch; es ift der Geiſt eueres Vaters. . 
Merkur hat mir folgende Meuigfeiten angebracht 
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Schlacht: Gefang eines Franfen beim Aus: 
marſch im Lager bei Walencines den‘ 
z9ften April 1792 
Muthig Bruͤder folgt mir alle, 
Daß ins Ausland froͤhlich ſchaue, 
Was der freye Franf vermag; 
Seht wie tapfer unfre Freyen 
Sih dem Vaterlande weihen 
An dem längfigemwünfchten Tag. 
Laßt das Sklaven: Heer uns hoͤnen, 
Sieg wird unfere Thaten Frönen 
Sicher in der Deutfhen Fan. 
Es wanft der Tyrannen Krone, 
Einfturz drofet jedem Throne 
Bei Kanone erſtem Knall. (*) 
| Bruͤder doppelt eure Schritte.; 
Ruhm folgte euch auf jedem Tritte; _ 
Traͤufelt euch mit Feinde Blut, 
Laßt die ‚Heiligen Farben weden; 

| Fliehen werden die fie fehen ; 

. Zliehen vor der Freyheit Glut. 
Franken! kommt zum Sieg jetzt eilen z 
Suͤnde waͤre hier verweilen; 

Seht, noch droht der Sklaven Troß. 
Stark iſt eines Freyen Rechte; 

Bader fie im Blut der Knechte; 
Ruht nicht bis daſſelbe floß. 
Muthig, Brüder! felgt mir ale, 
Daß ins Ausland fröhlig ſchalle 
Was der freye Frank vermag. 

Geht wie tapfer unfre Srepen 

Sich dem Daterlande weihen 
An dem längft gewuͤnſchten Tag. 


Kr. Anfrhhrifge Moese gurer deuiſchen Beizung In Granfraii, 


en 
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Zuruf eines Hulanen an feine, Krieges Gefeen, a’}- 
fie die Franzofen gänzlich. gefhlagen und bis: " 
WBalencienes verfolgt den z30. April 1792 
Heſa, Bruͤder! folgt mir alle, ne 

Daß ind Ausland fröhlich ſchalle, 
Wie der Franken⸗Schaͤar erlags. 
Seht, wie. Freye, Haaſen gleichen; : 

Wie die bunten Reihen: weichen; - 


Un dem laͤngſt erwuͤnſchten Tag... ° ! 
Laßt der Narren Heer uns hönenz- 3° 
| Sieg: wird- unfre- Haupter--Fronen ; er, 1 
Sicher iſt der Franken Fat. 0 
Kommt für. unfern König flteiten,,. TE 
Und zur Ruh und erft bereiten; 76 
Beim Trompeten Sieges Schaf. — 
Wie die Feigen ruͤck ſich ziehen ; ee 
Wie ſie angſtvoll vor uns fliehen , — 


Traufelnd von dem eigenen Blut. 
Wo bleibt euer. Freyheit Gtärfe %- - 
Wo find dann die Rieſen-Werke? 
ie erlifcht der Freyheit Glut. — 
Eilet, fpornet-eure Pferde, . 
Schwinget furchtbar. euere Schwerde, 

Fort, fort, nad dem feigen Troß 
Streitet für des Königs: Rechte, . 
Schonet nicht der Freyheit Anehte,. : - > 

Ruht, wenn Blut der Feinde floß. 
Hefa! Brüder! folgt mir alle, > 

- Daß ind Ausland fröhlich ſchalle, 
| Wie der Franken Schagr erlag. 
Seht, wie Freye, Haaſen gleichen; 
Wie die bunten Reihen weichen 
Arn dem laͤngſt gewuͤnſchten Tags 
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Aber dieſer Sieg, meine Kinder: wird gewiß 
Yon wichtigen Folgen ſeyn. Die Franzoſen werden, 
fih rächen wollen. Enere $age erfordert eine Anz 
ſtrengung eueres Muths, und euerer Tapferkeit. 
Ich vernehme aus — 

Bruͤſſel vom 1aten dieſes 

daß ihr zwey Lager mit Cirkonwallations⸗-Linien bes 

zogen habet; das eine iſt bei Leuze, und das ans 
- Bere bei Guerin. Da wollet ihr euch vertheidiz. 
gungsweife verhalten, bis euere AÄbrigen Kamera— 
den aus Böhmen und Ungarn anfommen, Prinz 
de Signe it nun bei euch, und er bat bei feiner. 
Durchreiſe in Battice verfprochen, daß bis 26ſten 
dieſes 2gtaufend Mann in den Niederlanden eins 
‚treffen müflen. — Man hat eine Audrufung zu. 
Brüffel ausgefchrien, daß nemlıc diejenigen. franzo:, 
[hen Regimenter, die zu euch übergehen, in den. 
hfterreichifchen Sold gleich aufgenonimen werden, 
Royal Allemand, und das Hufaren » Regiment von 
Sachſen Sausnig find fhon wirklich übergegangen. 
— mit Sad und Pak, und mic Pferd. und der. 
Kriegsfaffe. — Unterdeffen aber machen die Frans 
zofen, euere Feinde, fücchterlihe Vorkehrungen. — 
Brieſe aus | 
— Riſſel vom 11 dieſes, | 
Von einem Gutgefinnten, fagen, bag Herr Narben: 
ne mit ı2taufend Mann zu La Fapyette nad Gi: 
vet ſtoſſen wolle, um Namur anzugreifen, und. um 
euere Armee abzufchneiden. Hier, meine Freunde > 
bier iſt der nefährlihfte Poften, den ihr auf Mord 
und Tod vertheidigen muͤſſet. Seyd wachſam, laf« 
fet euch die Maas nicht vom Feinde befeken. 

Die Armee bey Valenciennes fol auf Sotaus 

fend Mann verfäskt werben. Zwiſchen 15 auf den 


y 
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ISten dieſes ſollet ihr einen neuen Sieg erfechten. 
Dann ın dieſen Tage drohet Luckner, euch anzuta⸗ 
ſten. Aber | 

Una dies. Lotharos, Burgundos hebdomas una , 

Una tuiif Butavos: Luna,, quid annus erit ? 

Die Grenadiers find zu. Prag. noch nicht zum. 
Marfche kommandirt, dann der Feind zeigt ſich noch 
nicht der Mühe werth, ſolche eifene Männer, zu 
infommoditen, Aber fie wersen doch bis Yuli am, 
Rhein erfcheinen, wenn nemlich das grofe Werk 
vollendet wird. '— . Briefe aus | 

Paris vom gten dieſes 

erzählen folgense merfmürdige Veränderung, — Die. 
Butgefinnten Frankreichs dringen darauf, Die Emig⸗ 
rirten zurüczurufen, ihnen ade vorigen Worrechte 
zurückzuftelien, und fie an die Spitze der Armeen 
zu fegen. Man verfichert und aus. einer. guten 
Duede, daß die Prinzen vom König, und vom Mi 
niſter zu einem Vergleich eingeladen find; Bag man. 
ihnen Die glänzendeften Verfpredungen made, und 
dag fie, an der Spatze, allein die Koalition von Eu⸗ 
ropa erſchuͤttern werden Fünnen, Dahero find eine: 
liche Unterhändler von Paris nach Koblenz gefchickt 
worden. PIE: ne 

Ad). meine Kinder! was höre ih? — wieder 
ein Sieg? die Zranzofen wieder gefhlagen? o je, 
ed. kann nicht anders feyn. 9 | I 


Bruͤſſel vom oten dieſes. 

Eben kommt ein Kourrier vom General Beau⸗ 
hen, welcher uns die ſiegende Nachricht mitbringt, 
daß die Frangofen an einer masfirten Betterie die 
Naſen aufgeftoffen haben. Sie famen, die unftis 
gen griffen fie an: — Pif, paf, puf! da giengs 
darauf los; es. find Über 600 mit der Mafe ins 
Gras gekalen. Naͤchſtens nähere Verichte darüber, 
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Namur iſt mit 15000 Mann beſetzt, alis. 
kann es 150,000. Franzoſen widerſtehen. 

Zu Loͤwen, Tirlemont und Dieſt find Aufruͤha⸗ 
re ausgebrochen. Schlaget darauf — auf die Ver⸗ 
ruckten! — der Inſurgenten : General Ban der: 
Breef®. that 'ouf feinem Schloſſe bei Menin mit 

ode; | 

- Zu Maynz find. H. Maillard, und zu Bonn 
Hr. Pont ala franzöfifhe Geſandte eingetroffen. 
Man fagtz daß die angrenzenden Deutſchen Fuͤr⸗ 
ften neutral bleiben müffen. 0 


( Beſchluß der Proflamation des General-Gouvernements. > 

„Wir würden Uns enthalten, alle die Ungläde in 
Erinnerung zu bringen, worunter Sranfreich ſchmachtet; 
Bir würden es der Zeit überlaffen, die. Blendwerke zu 
entfchleyern, welche ein Hanfe verichmigter Skribler durch 
ihre gefährliche. Schriften zu verewigen trachten, wenn 
man in dem Zeitpunkt des Angriffes, den man wieder die⸗ 
fe Provinzen vorhat, nicht Auſtalten traͤfe, das Gift eis. 
ner verführerifchen Taͤuſchung über die. angeblichen Vor: 
theile des neuen franzöfiichen Syſtems darin fortzupflans 
zen, um dengenigen Theil des Publikums, bei welchen es 
gelingen ſollte, ihm irre zu fuͤhren, dazu geneigt zu mas 
een, Aein die Völker, welche Unfrer Regierung anver— 
trauet find, müffen erinnert und unterrichtet werden, daß 
208 Königreich. Frankreich , unter, dem Namen der Frey⸗ 
heit, in der ſchaͤndlichſten Sklaverey aller Lafter und der 
zügentofeften Leidenſchaften, und in einer Anarchie ſchmach⸗ 
tet, wovon es fonft Fein Beyſpiel giebt; def da weden 
Rechte, noch Eigenthum exiſtirt; daß die hrilige Religion, 
welche wir belennen, offenbar unter die Fuͤſſe getreten 
wird, die. Ultäre entheiligt, ihre wahren, Diener beraubr, 
mishandelt, bis in die Freyſtaͤtten, welche fie fie im Aus⸗ 
Iande gewählt haben, verfolgt, und durch Eingedrunges 
ae, welche im der Hierarchie der Kirche Feine. Sendung 
Haben, erfegt find, daß man es fo weit getrieben hat, 
die Hirten des. Volks ihrer unterſcheidenden Kleidungen 
welche, fie. vor ihren Schäflein unerkenntlich machen wuß⸗ 


— 159 > 


ten, zu vderauben; daß man in einen abentheuerlichen 
Kodex-Rechte erboben hat, deren der geſellſchafiliche 
enſch nicht genieſſen fann ‚und worauf er bei feiner. 
Geburt in tivilifirten Gefellſchaften ſtill ſchweigend zu feis 
nem Sluͤcke Verzicht thut; daß man, unter der Leitung 
dieſer chimaͤriſchen Rechte, es unternommen hat, die wab⸗ 
zen unter dem Schutze der Gruudgeſaͤtze des Knigreichs 
von Generation zu Generation den verehrteſten Klaſſen, 
denen in allem Berrachte die franzöfifche Gefeltfchdft am 
meiften berpflichter war, Aberlieferten Reehte niederzutre⸗ 
ten, umzuſtuͤrzen und zu vernichten; daß man das Wort 
Eigenthum an die Stelle der Sache ſelbſt geſetzt hat, da 


„ man die SFigenthuͤmer beraubte, welche durch bie Zeit⸗ 


durch die Geſaͤtze, durch einen beſtaͤndigen Beſitz der aa 
dertmale erneuert, und durch die wahren Repraͤſentanten 
der Nation anerkannt worden, aufs Teyerlichite eingeſetzt 
waren: umd zwar Dies allesunter den säufchenven Karben 
einer Gleichheit chimärifcher echte, welche in ſelbſt nich⸗ 
tig iſt, und in dem naͤmlichen Augenblicke, wo fie eri⸗ 
ftiren fonnte, dnrch jene Mansigfaltigkeir zerfällt, deren 
Karakter der Schöpfer der Menichen ſchon feit dem Mes 
mente ihrer Geburt aufdruͤckt, da er fie auf eine ſehr una 
gleiche Weile mit den moraliſchen Kräften begabt, mono 
das Misverhältnig das Anſehen des Genies, der Stärte, 
der Geduld , des Kunſtfleiſſes, der Delonsmie über die 
enrgegengejeßten Ergenfchaften, ſamt allen den Bortheis 
len, welche zum rechtmäffigen Preiſe davon werden ‚und 
mie jedes andere Eigenthum überliefert werden koͤnnen, 
immer eutſchieden hat, und immer entſcheiden wird, End⸗ 
tich müffen die getreuen Unterihanen Er. Mai. willen, 
daß, während man fich befirebt, den vorgeblichen Ruhm 
und Wohlſtand des Königreichs Frankreich, das einft der 
blünendfte Staat Europens war, zu erheben, es dajelbft 
feinen Handel mehr "giebt, Feinen Umlauf klingender 

Muͤnze und Lebensmittel, keine oͤffentliche Gewalt, feine 
Gerechtigkeit noch Polizey, und daß die philofophifchen 
Verfolger alles deſſen, was nicht von ihrer Sekte ift, in 
ben Ausfchweifungen, wozu Me. das Volk reizen, feine 
Sranzen kennen, als die Sättigung von gafterthaten, 
Und wer wollte hiernach blind oder finnles genug jeyn, 
um das mindeftle Zutxauen in die Verfpsechungen‘ und 
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wankevbollen Ver ſicherungen zu ſetzen, womit diefe Tyräntte 
die Voͤlker behelligten , welche fie zu unterjochen ſuchen, 2 
wenn fie ihr Cigenthum, ihre Religion, ihre Rechte, i 
Yrivilegien und Sagungen achten wärden ; fie, die ſeit⸗ 
deme fie Gewalt und oͤffeutliche Macht in Frankreich 
au ſich ‚geriffen baben , mir einer .bi6 zu uniern Tagen uns 
erhoͤrten Miverſchaͤmtheit und Dreiſtigkeit die feierl chſten 
Öffentlichen Berträge, alle göttliche und: menſchliche Rechte⸗ 
und alles was auf Erden das heiligfie wi, zu Boden 
traten ; fie, die feit dem Augenblicke, wo fie fich einer 
Provinz bemeiftert haben wuͤrden, feinen Anſtand nehmer 
wuͤrden, fi), wie fie in ihrem Reiche geihan haben, alter 
Beſitzungen der Geiftlichkest und des Adels, und des Eis 
 genthums Aller. Buͤrger zu bemächtigen. ,) Ä 
„Noch einmal: Da Wir nie in die innern Verhälts 
niffe irgend eines benachbarien Staats Uns haben mens 
gen mollen, noch je zu koͤnuen geglaubt haben; fo würs 
Ben Wir Uns wicht in dieſe traurigen Umſtaͤnlichkeiten uͤbet 
Gegenftände , die den Uns anvertraͤuten Megierungsges 
ſchaften freride find , eingelaifen haben, Allein die franz 
filgen Schriſten und Emiſſarien, und feibit die Akten 
neuen Geſaͤtzgebung von Frankreich, zielen dahin, 
ein Heuerungs « Syſtem Allgemein zu machen, welches 


für das — Volk ‚gut oder ſchlium, gewiß aber 


für jenes ſehaͤdlich iſt, das Wir regieren, in dem ed Did 
ganze politiſche Organiſation umſtoſſen wuͤrde, welche die 
Werfaffung vorgezeichnet hat, die ihm theüer iſt, die der 
Sonverain zu handhaben veriprochen hat, und merauf feis 
Sahıhunderten Belgiens Gläd geruhet bat. Unfere Pflicht 
war, das Volk vor den inſtehenden Gefahren , womit es 
bedroht wird, iu wahren. Wir haben ihn Wahrheiten dar⸗ 
geſtellt, die fiir jedermann anſchaulich find; dieſe werden 
son allen guten Bürgern. anerfannt werden , und alle 
werden ſich ohne Zweifel beeifern, alles zu thun, was 
von ihnen abhaͤngt, am wen Frieden und die vffentliche 
Ruhe im Junern zu erhalten, und Wir werden alle Dies 
genige, welche fie zu ftören wagen würden, wicht anders, 
Be Feinde des Staats, aufjehen ‚und behandeln laſſen 
dnnen. me — 
Geſchehen zu Bruͤſſel, Marie. Albert. 
ben 29. April. 1792. : ...x.  , Eropherruongeg. 
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d 


Beilage 


der . 


Politifhen Gefpräde 


- 


Todten 


Nro. 40. Montag den 14. Day 1792, 
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Politiſcher Zodiakus des 1792ſten Jahres. = 
| (Die Politik des Monats April, ) 
Defterreichifche Miederlande, | 
Dräffel,, den 29. April. Bon Seite des General-Eous 
vernements ift, zum Gegenſtuͤcke des Franzöfifchen Kriegs: 


Erflärungs:Defretö, unterm 29ſten April folgende merk⸗ 
würbige Proflamation bekannt gemacht worden ; | 


Marie Chriffine, 
Königl, Prinzeffinn von 
Ungarn Böh 
men, Grzberzoginu von 
Deflerreich, Herzo⸗ 
gin von Burgund, 
von Zothringen und 
sm GSabfen- Te 
fhenu. - 


Albert Safimir, 


Koͤnigl Prinz: von Po: 


In und Sithauen, ' 
Herzog von Sach ſen⸗ 
Teſchen, Grosfreug 
des Königl, St. Ste 
phans⸗Ordens, Zelda 


marfchal der Urmeen 


Sr. Koͤnigl. Maj. von 
Ungarn und Böhs 
men, und jener des 9, 


“RR. ꝛc. 
Statthalter, Gouverneure und General: Kapitaine, 
is ber Niedeelande, ıc, ꝛc. ꝛc. * 
Die Aufruͤhrer, welche feit 4 Jahren das Königs 
reich Frankreich verwoͤſtet, haben nunmehr den Alereprife | 


lichſten König dahin gebracht, eine Kriegd-Erflärung wi⸗ 
ver Se. Npoftolifche Maj. unfern hochgeehrteften Herrn 
und Neffen, zu fanftioniren. Die erftern Feindfeligfei- 
en fcheinen- gegen diefe Provinzen ‚gerichtet zu feun, und 
die Feinde allgg Ordnung und aller geieglichen Gewalt ,„ 
welche einen fo ungerechten Angriff im Echilde führen , grün > 
den ihre Hoffnung anf den Vartheygeift, der fish waͤh⸗ 
rend der lezten Unruhen unglüdlicher Weiſe ausgebreitet 
hat. 4 j | 
| „Bir find im Begriffe, unfere ganze Sorafalt auf 
die Vertheidigung der Propinzen zu verwenden, Deren Re= 
geerung Uns anverrraner iſt, und Wir bauen mit Zuvers 
ſicht auf die Beſchuͤrmung des Gottes der Heerfchaaren , 
welcher die wundervollen Mirfungen feiner Allmacht fo 
gerne über diejenige ergießt, die eine heilige Ehrfurcht für 
feine Gefege, und für die Gewalthaber hegen, welche er 
zur Regierung. ver menfchlichen Gefellishaften auf Erde 
angefteüt hat. Ze 

„Dir fchmeicheln und, daß alle Klaffen der Bürs- 
ger von dem memlichen Geifte belebt feyn werden, um 
aͤuf die Handhabung ber inneren Ruhe und die Erhaltung 
des Eigenthums zu wachen, während Wir einen Theil der 
Truppen Sr. Maieltät welche unter den zwey leztern 
Regierung mit Ruhm bedeckt und durch Siege gefrbnr wor: 
den find, an vie Granze führen werden, bis die zwifchen meh⸗ 
rern grofen Mächten gefehleffene MWereinbarımg dem Strom 
der argenAnfchläge, welche Europen den Umſturz drohen, 
einen Damm entgegen ftellen wird. 

Bir find den treuen Untertanen Sr. Maj. ſchul⸗ 
dig, fie von allen: zu tinterrichten, was Mir feit einem 
Jahre gethan haben, um den Frieden mit Frankreich zu 
erhalten, und fie an die unzuberechnende Summe von Uns 
gluͤcke und. Efende zu erinnern, welche der Feind, une 
ter dem verführerifchen Ded’mantel ven Wohlthaten einer 
chimaͤriſchen Freyheit, die eine gortlofe Sekte von Neues 
rern, welche fich Philoſophen nennen, dem leichtgläubigere 
Haufen als ein unfehlbares Reſultat ihrer unfinnigen Ents 
wuͤrfe dargeftellt, zu verbreiten netonnen iſt. Micht gegen 
bi: Sürften der Erde iſt es, daß fie Triegen wollen, fon— 
Dern gegen die Neligion unſerer Mäter, gegen die gejells 
Faftliche Ordnung, und gegen das Glück und bie Troͤ⸗ 
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ſtungen, welches die Fruͤchte davon find. Nachdem fie, 
Durch eine eigene Würfung ihrer albernen Syſteme, ihe 
Barerland in alle Uibel der Anarchie geftürzt haben, bes 
neideren fie den Gluͤcksſtand derjen gen Voͤlker, die noch 
die MWehithaien der gejellfebaftlichen Ordnung genieflen , 
und brüteren, um fich aufrecht zu erbaltefi, den graufae 
wien Plant, auch jenen die nemliche Tobſucht beizubrins 
gen, ihnen ihre Irrthuͤmer einzunimpfen, und fo alle Plas 
‚gen auf fie zu wählen, womit dad Königreich Frankreich 
gegenwärtig heimaefucht ft. * | 

‚‚ Seit einem Jahre haben fie nichts gefucht, als Dors - 
"wendungen zu dem Angriffe, ben fie vorhatten. Nach⸗ 
dem fie duich ftäte Verfolgungen alle Bürger, welche an 
die Religion des Staars und an die bisdahin durch dad 
Grundgeläg des Koͤnigreichs geheiligten Vorrechte hiengen, 
aus dem Schooſe Frankreichs verjage hatten, weiten ſie 
diefelben au; dem ganzen Erdboden des Genuffed des Extia 
freyheit berauben, welche die Menfchen fich einander fünlz. 
die find. Wir haben alle Uniere Sorgfalt gebraucht, ung 
nicht zu dem geringften Vorwande von Mir vergnügen 
Anlaß zu geben, die Wir Uns auf keine Weife in die Wers 
haͤltniſſe der politiſchen Verfaffung benachbarter Staaten 
mifcyen weilten. Wir haben verhindert, daß im Dielen 
- Brovinzen nichts angelponnen,, fo gar nichts gefchrieben 
werde, was gegen die dem. Königreiche Frankreich gege— 
bene Verfaſſung fprechen würde, und zum Preifelinierer 
Achtſamkeit auf dre Handhabung der Gefege guter Nach— 
barſchaft wurde an unfern Granzen eine herumſchwe fen⸗ 
de Horde von Aufrührern , welche mit den ſchwaͤrzeſten 
Anjchlagen umgiengen,, aufgenommen, Man ſaͤete in dies 
fe Provinzen die gefährlichfien Schriften gegen das vers 
faffungsmäßige Anfehen des Souverains aus ;diefe Echrifs 
ten waren bloße Kundmachungen von Neden, welche in 
Mitte autorifirter Gefellfeyaften gehalten worden waren . 
wo mau mehr als. einmal die abfcheulichiten Unthaten zu 
Tugenden erhob, um dem firafbaren Leidenfchaften derje= 
nigen zu fchmeicheln, die man für ein Syſtem einzunehs 
men Dachte, welches in der’ Geſchichte dieſes Jahrhun⸗ 
derts Die Schande der gegenwärtigen Generation machen 
wird. Alle unfere Borjielungen darüber find, fruchtlos 
geweſen; und während Mir Unferes Orts mit der groͤſten 
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Anfmerkſamkeit zu Werke giengen wenn uns uͤber Ruͤſtungen, 
die nicht exifiirten, und über vorgebliche Thathandlungen 
gegen Franzoſen Beſchwerden zukamen, uͤberließ man ſich 
ſehr oft und vielmals mancherley Ausſchweifungen gegen Un⸗ 
terthanen Sr. Maj., und auf Ihrem Boden, und Wir 
haben über fo viele Gegenflände zu Beſchwerden nie et= 
was anders, als Verſprechuugen von Genugthung erbals 
ten , deren keine je die mindelte Wirkung zur Folge ge= 
habt hat. Und als Mir vou Unſerer Seite durch die Um⸗ 
ftande gendthigt wurden ; ein wachſames Auge auf die 
@miffarien zu richten , welche man in dieſe Provinzen aus⸗ 
zufenden fich nicht eutſah, um auch bier zur Empörung 
und zu allen Arten von Anordnungen zu reizen, fihrie 
man über dieſe Vorſichts-Maaßregeln, als wenn von 
verboppelten Eingriffen gegen die Sicherheit und Freyheit 
reifender Franzoſen die Rede geweſen wäre ; indeflen man 
son ber andern Seite zu ben Maasregeln frohlodte, wel= 
he Wir vorfihreiben, um die Berfammlungen der uns 
glaͤcklichen aus dem Königreiche weggewanderten Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Edelleute zu erſchweren und einzufchränten, um dies 
ſelbe auf die firengiten Beſtimmungen der einfachen Gofts 
freyheit zuruͤckzufuͤhren, und um ſelbſt der Möglichkeit vors 
zubeugen , daß jene fich nicht bewaffnen, oder ſich nicht 
in militairifche Korps formiren follten. 

‚, Diefe Manßregelu, wovon Frankreich dermalen das 
Andenken verloren zu haben fcheint, wurden deu Fuͤrſten 
des Reichs ald ein Mufter angeführt, wie fie fich ın ih⸗ 
ven Staaten zu benehmen haben mürden , und die defpos 
tifche Forderungs = Mine der Agenten der franzdfifchen 
Regierung bezeugte ſich damit zufrieden geben zu wollen., 

(Die Fortſetzung naͤchſtens.) 
Ankuͤndigung. | 

H. Beorg Friedrich Berlancour Handelsmann in Spe⸗ 
zerey und franzoͤſiiſchen Waaren zu Mainz macht hiemit be⸗ 
kannt, daß er ein groſes Mineral-Waſſer⸗Lager errichtet hat 
von folgenden Sorten: 1) Kurfuͤrſtlich Stahlwaſſer: 2) 
Weilbacher 3) Selter 4) Schwalbacher 5) Lamſchei— 
der 6) Emſer 7) Pirmonter 8) Spaawaſſer. Mann kann 
fie bei ihm in. Verjchlägen von go — 80 bis 200 Kruͤ— 
gen mit Brunnenftheinen haben. Er verfpriet jedem 
— aͤchteſte und puͤnktlichſte Bedienung in billigſten Preis 
en. 
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Ein Zraum \ 
in einer Zeitung — für die Zukunft. 


Gſten von Orleans ſchlief an sen Ufern des Ache⸗ 
sous, umd die Göttin Frankreichs ſchlug auf ihn mu ih⸗ 
rer Zauberruthe, — er wachte auf. 

Himmel! was ſehe ich? ſprach der Träumer; — 
wem gehdtt jetzt die Ukraine? — ach! den Kuffen. —_ 
Wer herrfcht in Elſaß und Lothringen? — der Kurfürft 
von der Pfalz. — Wer in Zali und Berg und Dans 
ziz? — der König von Preufen, — Wer in Bayeın ? 
— Franz der Kapfer. — Weir in den dſterreichi chen Nies 
derlanden ? der König von Frankreiq. Wer in St. 
Domingo, —— x.? — die Euglaͤnden D dies 


n Aue *170 V. 57 

"muß ein Traum ſeyn! es iſt freylich ein ade: 
ein peltifcher Traum: hat: man nieht fo oft die Zukun 

* geträumt? wie reimt füch aber diefer Traum mit der Po: 
Aitik? es iſt Fein’ reimender , fondern ein vertundender 

Traum, — Und Holland % foll die Bruͤcke von Brabant 
einen grofen, Nachbarn abtretten? — nein, Brabant 
aid von Antwerben aus bis auf die andere Meerfeitein 
gerader Linie durchgefchnitten, und dann wird Holland 
erweitert, — und die Könige ven Gpenien, von Gar: 
dinien ? — das wär fonderbar, wenn, fie auch jufchneis 
den möchten. — Doch es it nur ein Traum, und Im 
Traume ift eö wohl erlaube einzufchneiden, um ſich zu 
verrunden? | 

Was paßt aber zu diefem im Orleaniſchen Bette 
ausgeichlafenen Traum ? folgende Begebenheiten. 

‚om. Haag dom :ıaten diefed. Ä 
. Der englifehe Minifter, Herr von Eglin, kat von 

Seiten feines Hofs an dem König von Frankreich fols 
genge Punkte zu der von England übernehinenden Ver⸗ 
mittelung zugeſchickt⸗ — 
| ımo), Avignon fol an den Pabſt zuräüdgegeben 
"werben. RE nr R * 

240). Der König vom Frankreich ſoll in feine vori⸗ 
‚ge Negierungsart mis wenigen Veränderungen eingefegt 
werden, — | 

300). Die Emigrirten follen in ihre adeliche Rech⸗ 
te zurücgeftellt , jedoch ſo wie Andere Burger, wie fie 
ed auch vorhero  fchan. gethan haben., "bezahlen. 

40). Die treuen und nicht beeideten Baftlihen fol» 
len in ihre Pfruͤnden einBelchs r. —J die aufgehobenen 
groſen Abteyen zur Beftreitung der den Ainlangen. 

Sto). Es ſoll Kine allgemeine Amuifkie YuBlizirk 
werden, Bu en, — 1 
„Aber ums. Hummelswillen! dieſe Punkte werden ja 
zit angenommen? das muß ja England gar wohleins 
feben ? — alfs. wird. die Koalition. Krieg führen mäffen. 
Sa die Englander bewaffnen eine grofe Fleıte; alles iſt 
in der eilendeften Arbeit. — Alſo gehört England auch 
zuder Koalition? — gewiß, wenn bie Sranzofen de Bern 
Anittelang nicht annehmen, — Dies werden fie aber 
ai than? — So muß alfo England auch das Mefz 
der ſchaͤrfen, — um mit anderen au ſchneiden. 


| 


| 
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mu. 148... 
Unterdeſſen ftehen die franzöfifchen: ‚Armeen wescır-- 
Mond. un? Namur in deohender Stellung. General Yu: 
Euer.ift zn Valencienues ſchon eingetroffen ; er foll Wun— 
derwerfe zu wirken — Willens ſeyn —. Die galye - 
franzöfifche Arınee wird ‚auf hunderttaufend Mann ange: 
geben ;. fie ift in drey Korps abgetheilts eins kommt von 
Valencienned, dad andere von Givet, Das. .dritte vn 
Maubege. —. Die ‚Defterreicher. haben kaum getaufeno - 
Mann... Die Frauzoſen eilen, um eine Schlacht zu lie⸗ 
fern, bevor. mehrere Truppen aus Defterreich ankommen. 
Sie behaupten, daß ihnen. Brabant nothmendig feye ulm 
‚der, fich annahenden Koalition, zu -widerftehen. — Man... 
erwartet vom .ıgten bis *auf. rgten.-dieied. enticheidende - 
Nachricht. Es find von Braffel aus bis. nad. Koblenz 
auf jede Stunde Wegs reitende Kourriers angeſetzt, um 
Pr Ausgang einer Schlacht — auf das Baldigfte zu er⸗ 
ahren. — | *4 
Unterdeſſen find 20 Officiers vom Regiment Nayal + 
Darmitadt , und 22 Offizier vom Regimemt Bretagne 
zu ben Defterseicyern übergegangen. - Fünf Kapitains von... 
| er haben dem General Luckner ihre Dimiffion zus. 
geſchickt. | ee 


Berichtigung des Artikels: Bafel vom agften April Nie, 
73. der Frankfurter DO, 9. A. Zeitung, -: 


“ 
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Die Defterreichifchen in Brunduth gelegenen Truppen 
00 M. Infanterie, und 30 M. Kavallerıe ſtark, haben 
ſich 2 Tage vor der Ankunft der Franzoſen auf Rbeinfel- 
den zuruͤckgezogen, weil fie Befehle dazu hatten, in dem 
die Baſler nicht geſtatten wollten, daß ſie verſtaͤrkt wer⸗ 
den. Dieſes Kommando hat der Fuͤrſt Biſchof nicht vvn 
der Vorderoͤſterreichiſchen Regierung, ſondern ven dem R. 
Reich zuerſt zu Regensburg, ſedann zu Wien begehrt, wo 
es von Sr. M. dem Kapfer Leopold auf der Stelle und in . 
Namen ded Reichs zugejagt worden; was ed für Schwie⸗ 
rigkeit hatte, daflelde durch das Baflifche marfchiren zn . 
laffen, ift befannt genug; es wird ſich auch gar bald zeiz 
ger, wie die Neutralitäts = Erklärung der Basler zu ver= 
fiehen iſt. Wie ſich die Franzoſen in dem Brundrutiſchen 
betrugen, kann folgende Nachricht aus der Nachbarſchaft 
zeigen. — Fuͤr die Brundruthiſche Landvoͤgte und Bes, 


k 
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„amte iR es ein Gluͤck, daß ſich unter den mitein⸗ 


„gefallenen Linien: Truppen mehrere Ariftofraren befina 


„den, welde dieſelbe in der Stille vor Unrath warnen, 
„damit fie fich in Zeiten flächten künnen, — Am oten 
2, Man waͤhrend tem Mirtageffen fam ein Dfficier- zu dem 


„Landvogt im Zwingen, und eröffnete ihm, daß er bey, 


„den Nanionalen als ein fürft!, Gefinnter verrathen ſey, 
„und baber in Lebensgefahr fi.he. Er machte ſich ſo⸗ 
„glei aus dem Staub, und floh in Das benachbutte 
„Solothurniſche Gebierh , und eine Stund darauf war: 
„de er aufgefuche.— Das gefährlichfte it, daß io viel 


Lumpengefind — Brigands, ven Truppen nablanft, 


an) fih mit Rauben währt: werben derley Unfugen 

son den Kommanbdirenden der Linientruppen gerüger , fo 

laſſen fie die Natinnalen wieder los. 
Die Franzofen thuen dergleichen , als eb fie alles 


Beyablıen: bieß ik info weit wahr, daß fie für alles zah⸗ 


ken, was fie wollen, — nemlich boͤchſtens dem Toten 
Eheil des gewöhnlichen Werthe, | 
Dberrhein am gten May 1792. 
Belanntermaffen Kunden zu Brundruth geo Mann 
Sinfanterie und 30 M. Kaval. Eayferlicher Truppen , wel: 
che von Kayier Leopold auf das an das Reich gemadıs 
se Anſuchen des Fürften Biſchofs von Baſel dahin ge: 
hit find worden, um die zur Aufruhr geneigten amd 
non ihren Nachbarn Dazu angereizien Unterthanen im Zau- 
ne zu halten, | I 


Weie ſchwer es gehalten hat, dieſe Truppen durch das 
Baſler Gebiet — ven Augſt bis Arleshe'm — eine Mei⸗ 
le weit zu bringen, hab ich Ihnen berichtet. Sie ſehen 
auch ein, daß dieſe geringe Macht nicht im Stand war, 
Der anrüdenden Stärferen zu widerftehen ; beionders weit 
Der 9. H. Bafler nicht erlauben wollten, fie 38 vers 
ſtaͤrken. — Man mufte fie derhalben zurüdziehen, um fie 
Zeiner Affronte auszufegen, — worauf einige 1000 Frans 
zofen eingeruͤckt ſind. — Dagegen fagen nun die 9.9. 
SBafler nichts : als fie bleiben Neutral , daß heißt vers 
muthlich, fie halten nicht zu den Zranzofen, und nicht zu 
den Deiterreichern ; — miichen fich nicht in ihre Haus 
del. — Coliten allenfalls die Franzoſen wie es fcheint, 
durch das Bafler Gebieth in Das Oeſterreichiſche marſchi⸗ 


"ren, fo werben fie verimuthlich ein paar Deputirte ſchi— 
den und dageqgen proteftirn laffen, damit es nicht ſchei— 
ne, als ob fie es erlaubt hätten, Diefe Vermuthung grün: 
der fich auf das Vergangene; dann als die Defterrei- 
cher durch das Baſler Gebierhb nach Brundruth zu mar- 
ſchiren angeſucht haben, m veriezten ſich die Bafler hei: 
tg; giben tavon den Aranzofen Nachricht, und waren 
enischloffen, mir franzöfifen Huͤlfetruppen die Gewalt 
abzuhalten, wenn fie.verfucht worden wäre; — worüber, 
man fich nicht wundern wird, wenn man die Verbältniffe 
tenn: „in welchen Bajel mir Strasbarg ſtehn. Nun da die 
Franzoſen im »Beuriff fteben ———— durch das Baſ⸗ 
ler Gebiet zu ziehen, hört man ven feiner Gegenanftalt. 
Dies ft die wahre Befchaffenheit des Ruͤckzugs der Mu 
Brundrth gefiandenen Deiterreichiiigen Truppen: fie find 
alio nicht gefangen , nicht einmal angegriffen, fondern aus? 
obgedachten Urſachen, nemlich, wen die H. H. Baſler 
nicht erlaubten, fie zu verſtaͤrken, zuruͤck gezogen worben, 
und ſtehen nun zu Rhoeiufelden mit noch Zmal fo viel Un— 
garn verstärkt, nid erwarten da ihre erflärten Gegner. 

Wie das H. Nömifche Keich den Einfall-der Kran: 
zofen in daS Brundruthiſche anfehen wird, fleht zu er: 
warten, — Vermuthlich hat es fich nicht gang wentral 
erklärt ‚ mie ver fchwabifche Kreis juͤngſt auf en ei⸗ 
genem Konvent zu Ulm zu Gunſten der franzoͤſiſchen Kon: 
ftirution gethan bat, Sollte daſſelbe beſchlieſſen, die Fran— 
zofen wieder aus den Brundruthiſchen jagen zu kaſſen, 
fo werden die H. H, Baſler vermuthlich wieder dage: 
gen proteftiren, — wohl gar fich widerfegen. Doc) was 
nüßt dies Vermuthen ? wir wollen lieber warten, was ge⸗ 
ſchehen wird, fo ich ihnen gerreulich berichten werde, — 
Bis heutigen Tags Hi bei uns noch alles ruhig, — ja 
wor einigen Tagen ſchickte uns die Neu: Bregfacher Gar⸗ 
nifon fogar einen Deferteur zuruͤck: ift dies nicht galant 
son einem erklärten Feind? 

Unfer Korps befteht aus 8 Batt. Infantetie, und 6 
Diviſ. Kavallerie, dieſe werden kommandirt von den Ge— 
nerals F. M.L. Gr. Wallis — Erbach — General: Mas 
jors Waldeck, Kospoth, Brentann: dazu kommen noch 9 
Batt. Infanterie und 7 Dieiſ. Kavallerie, welche komman⸗ 


diren der F. 3. Pr. Hohenlehe — F. M. L. Kavanagh 
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— Genr. Mi; Fürft v. Fuͤrſtenberg — Gr. Kollonit ſch 
und Gr. Werneck. Jedes Batt. hat 3, 6pfuͤndner — anch 
bie Kavallerie hat 6pfuͤndige Kanonen; nebſt dieſem find, 
noch einige 12pfuͤndner und einige Haubitzen vorrätnig. 
Wie ſtark unfere Part. und Divif. find, ift Ihnen be- 
taunt — fie find alle vollzählig und unvergleichlich ſchoͤn. 
Die franzöfifche Rational: Milig wird eine Freude haben , 
fie zu fehen; allein ic) zweifle, daß fie fo lange anshals. 
gen wird, um. diefe Freude zu genießen, dann es ſcheint, 
daß fie ihrem Wahlipruch; Frey leben oder ſterben — 
nicht entipricht, wenigftens hat. fiees inden Niederlan⸗ 
den nicht gerban, wie mir ein Augenzeug gefchrieben hat. 

Es bradyen uemlid) am 29. d. v. M. bei 5000 Manır . 
bey Tournay in dad Niederland ein, und wurden. bon 
‚unferen Truppen ; nemlig von 2 Bataillon Infanterie 
und 2 Divifionen Kavallerie, lauter Niederländern freudig. 
eınpfangen, und von 2 Kanonen begrüßt, Sie wanften.. 
ſchon auf den gten Schuß, und liefen auf den -ızteir,, 
in der größten Verwirrung davon. — Unfere. Dragonec 
wollten fie einhohlen, — waren. aber nicht mehr fo gluͤck⸗ 
Lich, denn fie liefen entietzlich ſchnell, — lieffen 4 Kanc:. 
nen und wiele — ſammt all ihrer Feldequi⸗ 
page zuruͤck. Dieſe ſammt 15 geſattelten leeren, und 2. 
mit Lanquedoquiſchen Dragonern beſetzte Pferd brachten 
ſie mit zuruͤck. 

Bei Mons ſollen fie noch fchmellere Fuͤſſe gemacht 
haben. Geſtern haben ſich ı Oberſter und 14 Officiers 
aus nen Breyſach uͤber den. Rhein gefluͤchtet, und find. 
zur Armee der Prinzen gezogen, auch kamen noch ſechs 
Hffieier von den Dragonern Koyal Danphin ‚nach. 

- Daß bei alt Breyſach eine Batterie errichtet merde,. 
ift falſch; — wahr aber ift, daß. fich unſere Truppen 
anf gröfere Haufen zuſammen. ziehen, nm auf alle Falle. 
bereit zu fenn. | | 

Zu den obbemeldeten Truppen follen laut‘zuverälffis. 
gen Nachrichten, noch 25000 Mann mit 1530 Kanonen 
ftoßen, fo daß ‚wir bis kuͤnftigen July eine foͤrmliche 
YArmre hier haben. werden; — nach eben dieſen Nachrichz. 
‚zen marſchiren wirklich 24 ‚Bataillon und 18 Eskadron 
Mreufen durch Böhmen. ir. werden alſo diefes Jahr 
ein ‚noch nie geſehenes ‚Schauspiel, fehen : nemlish eine 
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Saus Preuſen, Oeſterreichern und Ruſſen zuſammengeſetz⸗ 
“te Armee: in Aktion — quis contra hos? 

Man erzählt ſich auch in unferer Gegend, daß der 
General Luckner bei dem neutralen Herzog v. W. freyen 
Durchzug verlangte habe, fo nicht glaubwürdig ift, weil 
man derley Erlaubnig bei neutralen Nachbaren nicht ans 
ſucht, fondern im Nothfall fie ſich felbft nimmt. Es 
ſcheint, als ob der General Luckner die in Brisfau bes 
findlichen koͤniglichen Truppen abichneiden wollte, indem er 
Miene machte, durch das Fuͤrſtlich Brundrutſche in "die 
Grafſchaft Huikuſteiu, und durch das Herzogl. W. im 
die Grafſchaft Hochberg einzufallen. Allein die nach— 
kommenden Koͤnigl. Truppen werden ihm einen Strich 
in feiner Rechnung gemacht haben, denn dieſe wuͤrden 
ihm fo dann wieder in Rüden kommen, vermuthlich wird 
‘er und feine zwey Flügeln angegriffen werden. Gr forgk 
am weifelten für feinen Tinten Flügel, indem er folchen noch 
immer verftärft. Man glaubt, der neue Kayfer werde 
- felbft vor Landau erfcheinen— Mahrhaftig zu viel Ehre. 

| Aus Böhmen. Be 

Mailand Ihro Majeftät ber Kanfer Leopold haben 
"durch ein Hofpefret vom Sten Jenner l. J. dem Johan 
Braum, Dberverwalter der Staatsherrſchaft Schurz im 
Böhmen , (was. jene Herrfchaft ift, wo Mailand Ihro 
Maijeftät Maria Therefia dur den verficrbenen, ung 
"Für das Wohl der Ackersleute, fomit für das Wohl des 
‚Staats eifernden Hofrath von Raab den erflen, wichti 
‘gen , und glücklichen Verſuch machen ließ: dag die Leibe 
eigenfchaft, und die Frohme aufgehoben, die Mayereyen 
in Erbpacht zerſtuͤckt, und wonach) der Unterthau, daß 
'defte für "den Ackerbau — das Eigenthum der Erde — 
und das volle Eigenthum der Zeit, für dad volle Eigen 
thum der Erde befam) Dura) eine goldene Denkmuͤutze, 
durch den K. Herrn Kreishauptmann des Königgragen 
Kreifes Hr. von Haͤniſch, der das Verdienſt ſchaͤtzt — ge— 
dachten Dberverwalter den 15ten April mir einer fie 
diefe Handlungen paffenden Rede, öffentlich ungehangen \ 
worden, Die bei diefer Handlung gefagfe kurze aber 
imerfmürdige Dankrede des Oberverwalters, glaubt der 
Einfender , verbiene dffentlich befannt zu werden ; obſchon 
diefe eime erfahrne Wahrheit enthält, die aber, Leiden! 
noeh fo wenig bekanut zw ſeyn fcheine — duch allgemein 


w 
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zum Beſten der Staaten beherziat zu werden verdlent. 
| Dankrede. ——— 

Wenn ich für die Aufklaͤrung des Volks mas ges 
than habe, fo habe ich das nur aus Weberzeugung und 
Yflicht gethan, wohlwiſſend, daß vie Ummifl'nheir die 
Quelle aller Uebel fen, die je das. menſchliche Geſchlecht 

edrudt haben, und daß der Menfch, over der Unter— 
than auf einer Herrſchaft der erjie, nnd wichtigie Ges 

enfland — die Quelle alles Einkommens für die Herr⸗ 
shaft, und den Etaar, folglich auch die Hauptrubrik, 
oder die Quelle aller Mubriten fen. Hat der Menſch 
oder Unterthan nach und nach eine beffere Kultur erbal« 
ten — ift er dadurch mit den Pflichten feines Standes 
and Verafs bekannter geworden, fo ift die Folge gewiß, 
daß alles, was ihn in feinem Wirfungstreife umgiebr, 
nach und nach, und dad gewiß für das allgemeine Ben 
fte eine beffere und ergiedigere Kul:ur befomm — und 
beifer werden müfle 

Aus Ueberzeugung alle, daß der Unterthan bie. era 
fie Aufmerffamteit, und die erfie Kultur auf einer Herr— 
{haft erfoderu, that ich das, was Meiland Seine K. 
Majeftät am mir belohnen. Ich danke jonach fir diefe 
Belohnung des num verflärten Leopoles — Sch danke dem 
Herrn Kreishauptmann für die Aufmerkſamkeit und für 
den Beifall auf mein Betragen, weil beides mir Geldes 
geh giebt, dad Volk noch mes zu Äberzrugen, daß 
uͤnſere allergochfte Regierung gewiß zum allgemeinen Bes 
fen — eine — dem —* des Menſchen angemeflene 
Aufklaͤrung befoͤrdert haben wolle. 

| .. Biographie, 

Saftoun, Herzog von Orleans, der Bruder Lud⸗ 
wigd 13ten glich feinem groſen Vater, Heinrich gten gar 
nicht; dann er war unentfchloffen, furchtiam , und liebre 
zu fehr die Eitelkeit. Sein Gefolg im Felde fah wegen 
der Menge Menſchen, die ihn begleireren, fehr morgens 
laͤndiſch aus. Er miternahm niats ohne feinem Xiebling 
den Abee von la Riviere, der ibm als ein unerfabrner 
feiger Mann bei allen Gelegenheiten fehr übel r:erh. Gas 
ton, der den erften Febrnari 1660 farb, gehört uͤbri⸗ 
gend unter die Generals mis Marſin, In Feilade und Vils 
leroi in eine Klaffe, denn alles, was er unternahm, war 
u tadeln, nnd fehr fehlerhaft, 
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politiſchen Geſpraͤchen 
Todten. 
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Mro. 41. Freytag; den 18ten Mey 17924 
. — 


Wien vom gten dieſes. | 

Der erfte Wohlthatszug des Königs Franz, 
„Wenn ihnen von Wien aus folgende ins 
‚„tereffante Nachricht noch nicht ertheilt worden 
wäre: fo müffen fie wiffen, daß es nicht eine 
„Rede it, fondern eine richtige Sache, daft 
„unſer eihabneſte Monarch , unſer geliebre 
‚e König Kranz den zten dieſes den Landınara 
„ſchal Graf von Kevenhäller zu ſich rufen lief, 
— „und ihm auftrug, den Defterreichiichen Stan» 
„den bekannt zu machen, daß ihm zwar von 
ze Seiten Frankreichs der Krieg angekuͤndiget wor⸗ 
„den, daß aber, was die Auflagen anbelanget „ 
„um feiner Seits felben zu fonteniren; ſollen 
‚feine getreue Unierthanen verfichert feyn, daß 
„uch 2 Sabre Feine neue Auflage deshal⸗ 
‚den folle aufgelegt werden, indem er mir feinem 
a Brüdern einverftanden fey, dan fie zur Befreis 
„tung der Kriegs » Koften von ihrem väterlichen 
z, Exbrheil indeſſen das Erforderliche vorſchießen 
- „werden. Alſo — Leopold fuchte den Reichthum 
‚in den rzen der Unterihbanen; — Zranz 
ſchont diefes Reichthums.“ 


Politiſche Satpren. 


⸗ 
u ; 


„Es wird nichts daraus, wie ich_immer gefagt babe 


Wainz vom ı4ten diefes. 


Are Feſtungswerke werden in Vertheidigungs⸗ 
Rand gefeßt, und ausgebeflert. - Wie? fürchtet 
man au zu Mainz die Franzoſen? — nein: — 
es ift eine Vorſicht auf alle Faͤlle: 

Si 'vis pkcem — para bellum, 
güttih vom ı4ten diefed. 

Es muß zum Schlagen fommen. General 
Brown hat dem Herrn La Fayette die Kommlinis 
Fzion mit der Armee von Valenciennes abgefhnits 
ten. Alfo muß er fih ſchlagen. — Die Armeen 
ſtehen fich im Geſicht, fie koͤnnen ſich nicht lang fo 
martialiſch anguden, — Sie werden ſich alſo ſchla⸗ 

en. — | 

. Heute ift der. Kourrier Herder durch unſer 
sand durchpaſſiut; — er bringt nach Bruͤſſel die 
Nachricht mit, dag die Preufen — auf dem erften 
Wink bereit find, — einzuruͤcken. | 

Die preufifhe Megierung hat im Haag um 
Durchpaſſirung ihrer Truppen dur das hollaͤndi⸗ 
ſche Gebieth angeſucht. — Es ift gleich bewilligt 
worden. | | 
/ Koblenz vom ı7ten dieſes. 

Der franzöfifhe Geſandte, Herr Le Blanc, 
wird hier erwartet; ‚einge behaupten, daß er ſchon 
hier gemefen; andere’ fagen, daß er fi in unſerer 
Gegend aufbalte. | 

Die verfchiedenen Gefandten, die jeht aus 
Paris nah Deutfchland Fommen, haben von dem 
Miniſter Dumourrier an die Höfe, wohin fie ge 
ſchickt werden, folgende Aufträge zu machen. 

1), Man fon die jetzige Franzoͤſiſche Konſti⸗ 
tution ald die wahre. Staasverfaſſung Frankreichs 
gnerkennen. * | . 


"2). Man fon Feine Emigranten dulden. 

3). Man fon fih entweder ald Frankreichs 
Freund oder ald neutral erflären. 

4 Man fol den Defterseihfhen Truppen Fels 
nen Durchmarſch geftatten eur 

Es find noch andere mehrere Punkte, welche 
alle den nemlich Diktators Ton erſchallen laſſen. 
— die Luft iſt geduldig. — Aber 

ar J's font pasf&s ces jours de Fete, 

Herr Le Blanc iſt wirklich bier, er Fam au 
die Stelle, wie man ſagt, ded Herrn von Bor⸗ 
deaux Legations Sektetairs des Herrn von St. 
Cror-, der nimmer nach "Koblenz kommen wird: 
weil er mit dem Herrn Deleſſart zu eng hielt, 
fotglich glaubt man, Herr fe Bfant werde wirklich 

. als. Gefandter Hier bleiben. —— | 
e Ulm vom 7ten Map. J 

Der oͤſterreichiſche Miniſter, Graf Lehrbach, 
und der preuſiſche Miniſter, Graf Goͤrz, haben 
ven ſchwaͤbiſchen Kreis zu einer Aſſoziazion mit 
den Höfen vun Wien und Berlin eingeladen, und 

dabei verfichert, daß die Könige von Lngarn und 
Preuſen die Reichslande gegen Franfreih mit ihs 
ver ganzen Macht ſchuͤtzen wollen. Die Antwort 
darauf iſt Bis jegt noch nicht deſchloſſen worden. 

' Haag vom ı4ten dieſes. 

Die Höfe von Wien und Berlin Haben durch 
ihre Miniſters allhier unfere Republick eingeladen, 
fid mit ihnen zu akiiren, und alfo eine Zripleals 
liang mit ihnen zu errichten. Viele unter den 
Hochmoͤgenden wollen ſich erſt aus England den 
Rath daruͤber hohlen. | | | 

Be Paris vom ı3ten diefed. 

- Seitdem $udiner bier ift, — fült der Kredit 
des Herrn Dumsurrier. Luckner wirft dem Mis 


nifter vor, daß er an der Miederfage bei Mons 
Schuld fepe, weil er heimliche Befehle an den 
Herrn Biron gefhict beat, ohne dem kommandi⸗ 
zerden Marſchal Rochambeau etwas Bon Ddiefer 
Odperation zu melden. | 
Man ſagt eben, dag Herr Dumourrier fich 
aus dem Minifteris retiriren werde, | 
Schreiben aus Danzig vom sten May. 
Endlich kann man verfihern, dag die ruffifche 
Flotte abf.gein wird Reiſende und viele Briefe 
von Reval meiden ed, und — es ift fonderbar : 
— die Ruſſen baden angefuht, ifte Armee aus 
der Moldau durch Polen nah Haus marſchiren zu 
laffen. Wird man es ihnen zu Warfchau erlauben ? 
Ich werde ihnen naͤchſtens ale Schiffe und 
Fregatten der Ruffen mit ihren Damen bezeichnen z 
auch die ganze Stärke und Zahl der eingefchifften 


Soldaten. 
m” Mahnung, 
Dem 2... Mess zu N wird der Abs 
gang ded Rauchwerks feineo Freunde B...: zu 
K.... Hiermit bekannt gemacht. Ä 





Gränftäbter Privilegirte Zahlen = Lotterie. Die 6qſte 
Ziehung ift Heute den 1zten May. 1792, unter Benfig 
derer hierzu veroroneten 5. T. Herren Depurirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Nummern aus dem Gluͤcks⸗ 
zade erſchienen: 

Erfter Zug; Mro. 11. Eilf. 

Zweyter Zug: Nro. 53. Drey und Fuͤfzig. 

Dritter Zug: Nro. 61. Ein und Sechszig. 

Bierter Zug: Nro. 64. Vier und Sechszig. 

Fuͤnfter Zug: Mro. 6. Sechs. br 

Die Siebenzigfte Ziehung geſchieht den 22ſten May 
3792. und fofort von 8 zu 8 Tagen, A 


Geheimer 


Brief⸗Wechſel 


zwiſchen den 


Eehendigen und den Todten 


— — 
Mro. a1, Dienſtag den 22ſten May 17935 | 
an ben General Brown — ing Elyſaͤum. 
Aus dem Feldlager bei Meng, E 


Na wiſſen wirs, warum uns Frankreich den 
Krieg erklaͤrt hat. Lies es, o groſer Brown! und, 
— lache. Am sten dieſes, da die Niederlage der 
Franken recht derb bekannt war, machte der Jako⸗ 
biner Miniſtet den Rapport, warum er die oͤſter⸗ 
reichiſchen Niederlande angreifen ließ. „Ich Bas 
„be, ſprach der Miniſter, alles recht gut uͤberlegtz 
wich wollte den Krieg ohne groſe Ungluͤcksfaͤle⸗ 
„ohne dem Verheeren, das einem Bruche anhaͤngt, 
hren. Ich wußte, daß die oͤſterreichiſchen Nie⸗ 
„derlande ganz ineiner flachen Strecke offen liegen; . 
„daß die Brabänter auf und wie auf den M fies 
„warten; dag fie fich empören ynd mit uns verei⸗ 


„nigen wollten, daß wir in Zeit von 25- Tagen 


„eine: Strecke von 60 Meilen in der $änge und 
„Ao Meilen. in der Breite an unfere ſchoͤne Kon⸗ 
— ſtitution einzirkeln koͤnnen; daß wir rn 


2, Summen Gelds in diefemteichen Lande erhäſchen, 
=, woelhes uns aus allem Geldmangel aushelfen 
*fonnte (Bravo! gut ausgedacht, aber — Hafens 
mäßig ausgeführt.) or 
| „Ich zhabe weiters gerechnet, daß wir in Hol: 
land viele ja-viele Freunde haben. So bald ao Bra⸗ 
„bant in unfere Hände gefallen wäre, fo hätte 

„die Freyheit ihr Heifiged Feuer in Holland ans 
„gezuͤndet, und die Unſtigen zu Hilfe angerufen. 
„Es waͤr kein Wunder geweſen, wenn wir in Zeit 
von 6 Wochen im Hang dem Statthalter einen 
„Beſuch abgeflattet Hatten (ia freplich, aber — die 
0 Schläge dei Mond? — Herr Dumourrier hat 

ndie Rechnung ohne Wirth gemadı.) 

„ Unfere Strepheits s Armee hätte ſich merklich 
‚verftärft; wie hätten die ganze Armee beffer auss 
„ruͤſten, rekrutiren, vermehren , und herrlich ers 
naͤhren können. Die Luͤtticher waͤren uns wie Brüs 
„der. entgegen gefemmen; hätten uns unterſtuͤtzt; 
wir hätten ihre Kirchen » Güter, Kirchen : Geräs 
„the einnationalifitt, und dann hätten wir -fehen 
„wollen, welder Gouverain und von da verdrun⸗ 
oe hätte? Wir Hätten der ganzen Welt, und als 
‚ten Koalitionen der Tyrannen trotzen Fonnen (es 
„iſt ganz Mar, — aber die Hulanen! der Beau⸗ 
, „lieu % wie) * * — 

Aus diefer ſchoͤnen Beicht des Miniſters ſieht 
man den ganzen Plan, wie er abgekartet iſt worden. 
Alſe woßte der :faubere Dumourrier nach det uns 
ſchaͤtzbaren Kenftitution, im Brabant, Lüttich, und 
. „Holland Geld hohlen? alſo wollte er ihnen fagen: 
— gebet das einfälsige Geld her, zu was iſt euch 
dieſer Blunder, da wir euch frey gemacht haben? 
Alſe vente er ſie als Bruͤrer der Frepbeit um⸗ 
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arnten; wenn ev ihnen alles weggenommen . hätte? 
— Alſo wären die Luͤtticher Kırden » Güter und 
Kirchen :&heräthe geplündertworden? — Ei, das 
war fo ein auerliebfter Plan! — das war. ja eine 
aderliebfte, ganz nadigte Freyheit 
Dra alſo die Franzoſen den neueroberten Wok - 
fern Geld, Guͤter, Weiber, Mägde, Getreid, 
Meubles und altes nach der. konſtitutionelleſten Art 
mit konſtitutionellen Komplimenten abgenommen 
Bätten, o.dann hätten fie den Bewohnern den: Fuß 
in H.....geben koͤnnen; fie-Bätten ihnen vermuth⸗ 
Lich geſagt: — gehet jetzt, wohin ihr. wollet, ihr 
feyd frey!:D.melher ſchöne Plan! aber die Vet⸗ 
ſehung hat anders damit geordnet. a 
Die Niederlage: ber Mons iſt hekannt; —- 
nun: die. Solge-der Eriegeriihen Begebenheiten aus 
dem Feldlager ſelbſt: | 


Aus dem; Seldlager bei Mond vom 
| „izten May. a 
In der Nacht zwiſchen 10ten und sten die⸗ 
fes war ein groſes Ungewitter. Dieſe Himmels⸗ 
gerftö.ung-erinnerte unſere tapferen Krieger — auf. 
eine Zerfibrung ihrer Feinde. — Der Obriſte Fir 
ſcher vom Regiment Koburg,lieg alſo einige Mann: 
Schaft ausruͤcken. Sechszig? Huferen- ven Blan⸗— 
kenſtein; so Hulanen; ein Bataillon von Alton; 
eine Diviſſion von Benderz so Yazer — und . 
Kanonen mit einer Haubige,. wurden zum Aufbruch“ 
fommandirt. | P 
Die Feine Armee fam vor Anbruch ded Tags 
Bei der Stadt Bavey an, welche zwiſchen Valen⸗ 
cienne und. Maubege liegt: : gerade zreifchen zweye 
wichtigen; Feſtungen. 
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| Die Kranzofen haben fie kaum erblickt, ars fe 
bie weife Fahne ausſtecken lieffen *) | 

%) NB. Am I5ten diefes kam en Trompeter aus dem 
feindlichen Lager an unſeren Rommendanten. Man 
wis zwar nicht, was er mitgebracht bat; aber man 
erfuhr, daß er unſerem Kommendanten einen 

| Waffenſti Uſtand angetragen babe. Man weis auch, 
daß unſerer Seits dlieſer Wafenitilltand nich" ange⸗ 

ss nommen ift worden, weil einer jo edbruͤchigen Nas 
tion ‚wie jet die Franzoͤſiſche it, Feine Verweilung zu⸗ 
geitanden werden fantı : dann wer fol den Halınz 

Ten trauen, die nichr einmal ihre eigenen Kommen— 

danten refpeftiren, fondern fie bangen , moſſakriren, 

und lateeniſiren wie es mit dem nugluͤcklichen Dik 

Ion geſchehen ijt ? 

Die tapferen Jaͤger von Loup fliengen gleich 
an, die Maueren der Stadt zu beiteigen; fie be: 
fliegen fig wirkih, und Famen ın die Sadt, Der 
Franzöfifhe Kımmendant fam auf den Marktplaz; 
ließ die weiſe Fahne abnehmen; fehrie den Geis 
nigen zu, um fih in Waffen zu ſtellen; fon 
glaubte man, .er würde fi) veriheidigen. Aber 
ach! die Unfrigen fielen darauf; die ausmärtige 
Artillerie der Unfrigen unterſtuͤtzte ſie; — was war 
zu thun? — Haſenkuͤtzel kam in die franzöfifchen 
Süße: Lauf, wer nur laufen kann; fie liefen aus 
der Stadt heraus, und die Bürger machten ıhre 
Thote auf, um ihre Haufer nicht... ganz zerſtoͤrt 
au fehen*). 

“) Sie hatten Necht, dann auf beit Ha: fche fliegen 
die nfrigen anf eine Mühle. Der Mäller , vermuth— 
lich ein Patriot, ſchoß auf fie, und in einem Hiti 
mar bie ganze Mühle gefchleift: — dann marfchir: 
te man weiter, 

Die Unftigen find alfo in die Stadt einge: 
drangen, aber fie ließen einige Mannfchaft vor der 
End, um die —— dri chiunge zu —— 
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den, Dies geſchah nach Wunſch: die Franzoſen, | 
die fi flüichteren, waren fo geplettert, daß fie 112 
Gefangene und 4 Off ciers nebſt vielen Todten hin⸗ 
terließen. — Die Unſrigen haben bei diefem Vor⸗ 
fall 8 Kanonen, vielen Kriegstroß, eine Menge 
Wagen, Munition und Pferde erobert. — Ichha⸗ 
be eben dieſe Zufuhr in unſer $o ger anfommen ges 
| feben. 

| Auf unſerer Seite find 9 leicht Verwundete, 
aber kein einziger todt geblieben, oder gefangen 
wotden. Die Zahf der Todten unter Den Sa: 
fer, die fin flüchteten, ift noch miht bekannt, bis 
Morgen kann ich ſie erſt ſagen. 

Eben jetzt von. einer halben Stunde iſt bie 
‚Nachricht in unferem Lager angelangt, daß der Ge: 
neral Staray die Franzofen bei Eharleroi über: 
fallen, und ganzlih geflagen dat. — So ba'd 
‚wir die ausfuͤhrliche Beſchreibung diefes Uiberfalls 
bekommen werden, ſo werde ich ſie ihnen — wies 
en — Morgen — zuſchicken. | 

Bonn vom ısten diefes, 

Unſer vielgeliebte Kurfürft hat am rzten die⸗ 
ſes ein Schreiben von eigener Hand des Königs 
von Preufen erhalten, Durch welches ihm der Preu⸗ 
fifhe Monarch meldet, daß feine Truppen auf dem 
Marſche gegen den Rhein find, und daß der preur 
fifhe General Schönfeld zu diefem Zwecke an bie 
Rheinhoͤfe abgegangen iſt, um ale erforverliche Bot; 
fehrungen zum Empfang und zum Marſche dieſer 
Truppen zu treffen. | 

Koblenz vom zıften dieſes. 

Es iſt in der That zu ſtaunen, wie viel neue 
Em’granten aus Frankreich hier ankommen. Man 
weis nicht, wo man ſie einquartiren moͤge. Aber 


fie: find fd geduldig, fie befriedigen ſich“ mit fi» 
Heinen Kaͤmmerchen, daß man in der That-fo un: 
gkuͤcklich, mie Jen Emigrant feyn muß, um fid- 
dem hartem Schickfale zur unterwerfen..— Brie⸗ 
fe aus $uremburg, und aus Arlon erzählen uns 
tkaͤglich, wie viel neue Emigranten aus: Franfreic- 

ju ihnen anfommen.. Wenn dies fo:forıdauert, op 
wird in kurzer Zeit halb Zranfreih heraus feyn. 

Es wird fi naͤchſtens etwas bei uns ereig:- 
nen, welches ganz Europa in Staunen fegen wird. 
Atles iſt ſchon vorbereitet. — Koblenz; wird in: 
der Gefchichte unfers Jahrhunderts einen erhabenen 
Plaz einnehmen, . Aber nichts wird die Tugend un⸗— 
ſers Landesfuͤrſten verdunkeln, fie wird ewig glaͤn⸗ 
zen, und die Nachfommenfhaft wird ſich feiner Guͤ⸗ 
te mit Wonne erinnern! 

| Frankfurt vom ıgten May. 

So eben verfautet, daß unter. einigen rheini 
fhen Höfen eine Verbindung zu’ Stande gefoms- 
men, vermöge felbiger fie zu Sicherung ihrer wech⸗ 
 felfeitigen und Meichsgrängen fremde anſehnliche 
Befagungen einnehmen, die eigenen dadurch ent⸗ 
behrliche Mannſchaft aber zu der koͤnigl. ungari: 
ſchen und boͤhmiſchen in den Niederlanden ſtoßen 
laſſen werden. Auch die Heſſenkaſſelſchen Wötfer 
find ſaͤmmtlich im Marſche nach der Grafſchaft Kar 
tzenellenbo gen, um von dort aus zu der weiteren 
Beſtimmung vorzuruͤcken. 

Schreiben aus Givet den ı1- Map.. 

. Unfere Fleine Armee: ift:feit einigen Tagen bis 

auf eine Biertelſtunde vom erften Lager, welches 
fie genommen Batt&, vorgerüdtz wir find in einer 
ſchtecklichen Lage, und ale Tage müffen. wir erers 
ziren. Die. Vorpoften find auf 4 bis 5: Gtunde 
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wweit in dem Oeſterreichiſchen Gebiete, und ſtreifen 
:da im Lande herum. Es ſcheint, daß der Gene— 
ral:die Abſicht hat, uns zu groſen Manoͤuvren und 
‚auf ‘den kleinen Krieg vorzubereiten, ehe wir zu 
einer foͤrmlichen Schlacht aufgefodert werden. Dies 
fen Morgen hat man 7 Liniengrenadier, und 3 
Jiederliche Freymwilige auf die Wahtparade geführt, 
die jaͤmmerlich duchgeprügelt wurden. Die Gre⸗— 
nadier wolten fie ganz ausziehen, allein es mark 
‚nicht erlaubt, weil das Reglement des Generals noch 
nicht erſchienen iſt. Sie werden alſo, gemaͤs dem 
Geſetze, der Civiljuſtitz uͤberliefert. Heute iſt es 
endlich zur Welt gekommen, wird aber nicht eher 
als bis Morgen oͤffentlich bekannt gemacht werden, 
> London vom 15ten May. | 
‚Heute hat die fanigliche Sregatte — die Bes 
Talin genannt, aus Oſtindien die angenehme Nach⸗ 
sicht mitgebracht, daß Loss Cornwallis am stem 
Januar den TibeSaib gänzlich geſchlagen; daß vie 
wichtige Stadt Serigapatnam ſich durch eine Ka⸗—⸗ 
pitulation den engliſchen Waffen uͤbergeben; daß 
man in dieſer Stadt einen unſchaͤtzbaren Schatz, 
und viele Kriegsmunition erobert, und daß diefe 
Eroberung nicht einen einzigen Offieier von Bes, 
Deutenheit gefoftet habe, — Unſer Kabinet wird 
fi alfo jezt entiheidend gegen Frankreich erflären 
nnen. | Ä 


0 Biographie | 
Marimilian Baronvon Brown, berühms 
#6 Seneralin kayſerlichen Dienften, mar der Sohn 
des Ulyſſes Brown, Shriften eines Oeſterreichi— 
Ihen Kuͤraſſier⸗ Megiments. Der Urfprung diefer 
Semilie kommt aus Irland, and ihr Stamm ift 
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ſehr alt, und merkwuͤrdig in dieſer Inſel. Maris 
milian Brown iſt durch ſeine Tapferkeit, die er in 
verſchiedenen Schlachten ſowohl gegen die Tuͤrken 
als auch in Itauen gezeigt, im Sabre 1756 als 
Feldnarſchal des Fanferliden Heers ernannt wors 
den, eben zu der Zeit, da Friedrich der Groͤſe, 
Königvon Preuſen Sachſen verheerte, und in Boh⸗ 
men einfiel. Brown wollte ihn hindern, weiter zu 
gehen, und lieferte ihm eine Schlacht bei Loboſitz, 
obſchon er nur 288@o „ und der König 405,000 
Mann hartes Ohngeachtet deffen verdiangte er die 
Preuſiſche Arme: , und unternahm den berühmten 
Viarſch ins Sachfen, der, ald einer der kuͤnſtlich⸗ 
ſten ın der Kriegsfunft angefehen wird, und der 
ihm das goldene Fließ zuwegen braͤchte. Bald 
Darauf fehrte er nach Bobmen zurück, wo er eis 
nige Vörker zufammen rafte, um dem König von 
Preufen zu widerſtehen, der mit feiner ganzen 
Maäͤcht in diefes Königreich eingedrungen iſt. Den 
sten May Anno 1757 erfvigre die berüpmte Schlacht 
bei Prag, in welcher der General Schwerin todt 
eblieven, und wo disfer Heid des Oeſterreichiſchen 
Heers tödılih verwundet war, Beute Erfahrung 
in dem Mriegswefen ift fehr merfwärdig: Kann da 
man ibn als verwundet nach ‚Prag tiagen fieß, 
und da man feſt gianbte, daß die Preufen eine 
gaͤnzliche Niederlage erlitten, fo hörte er auf dem 
Wege viele Kanonen, er hebie fih, ſchrie? Die 
Preufen greifen uns von neuem an, aber man gab 
vor, daß es Siegeszeichen waren, meiches er. nıcht 
glauben wohte, und der Erfolg Bat ge,eigt, daß er 
Recht Hatte; dann dieſe Schlacht hat wen Preu— 
fen einen theueren Sieg zugebracht, Er ſtarb bald 
darauf im 52ſten Jahre feines Alters, 





Beilage 


ie 





cc ie R- 
T o dt e PS 
re. 42. Montag ben: 21. Map. 2792. 


(Die Politik, des Monats April.) = 


Sa ebolm ‚ den zoften. April: Das über den Konigs⸗ 
mörder Ankarſtroͤm gefprochene Urtheil ik nun. vollzogen, 
Am Freptage, den 27ſten April, Vormittags ward er aus 
der. Bütteley unter dar gehörigen Militair⸗Vedeckung nach 
dem Richtplatze Hinausgefährt, ihm zuerſt die rechte Hand... 
abgehauen,, dann des Kopf abgefchlagen,, der. Körper ‚ges 
viertheilt, biernächft.der Kopf.und die Hand auf. Pfähle 
geſteckt, Die 4 Theile des Körperd. aber auf Räder ges. 
legs und befeſtigt, um an ben Lanbftraffen aufgeftellt zu 
werden... Wibrigens. foll beim Galgen und am Pranger 
ee Tafel errigtet, und darauf:bezeichnet werden, wie 
der Koͤnigsmoͤrder, Johaun Jakob Unkärfirom., im Jahr 
1792. verurtheilt und geſtraft worben.ift... | 
Ankärfrömd Vater war Oberſtlieutenant und Ritter 
vom Schwerdt Drden ; feine Mutter hieß Hedwig Drufs 
va Er ward in feinen jüngern Jahren bei feinen Aeltern 
ejogen. Im 8ten Jahre ward er nad) Upfal gefwidr, 
und bei dem Tode des Waters, der. in dem 15ten Jahre 
Anfärftröms erfolgte, ward ex als Page.beim Koͤnigl. He, 
ft. angenommen. | | — 
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| Ankündigungen 0. 
Wir Burgermeifter und Rath des 
Geiligen Reichs» Stadt Frankfurt amt 
- Mayr, fügen hiermit zu wiffen: dag bie hier ver? 
burgerte Kaufleute, und angeirgentlich angegangen, 
die Verfügung zu treffen, daß nicht bei Gelegen: 
heit der Bevorftehenden Kaferwaßl und Krönung 
fremde, fih anhero begeben moͤgende Handelsleute, 
ihnen in ihrer burgerlihen. Nahrung Eintrag thun, 
und fih auch auffer den Meflen einen Handel all⸗ 
Hier anmaßen müchten ; Wir es: auch allerdings Un⸗ 
ſers Obrigkeitlichen Amts zu ſeyn erachten haben, 
auf die Erhaltung des Wohlſtandes und Abwendung 
aller Schmaͤlerung Unſerer verburgerten Kaufleuten 
den eifrigſten Bedacht zu nehmen, da ohnehin ihr 
Anſuchen auf die ohnbezweifelſte Billigkeit ſich gruͤn⸗ 
det; Als ordnen, wollen und befehlen Wir Hier? 
mit ernftlih, daß Feiner, der ber bevorſtehender 
Wahl und Krönting etwa andero Forimenden Han: 
delsleuten ſich unterfange, auſſer halb denen Meſſen, 
feine Waaren anhero zum Verkauf zu bringen ‚aus: 
zulegen, anzubieten, oder zum wirklichen Abtrag 
des bürgerlihen Nahrungsſtandes unferer Burger 
zu verfaufen; Als weſſen ſich jeder. fremde Han⸗ 
delsmann bei fonften zu gewarten habender ſchweren, 
auch, nah Befinden , bei Konfiffationsftrafe zu ent ⸗ 
beiten habe. Und folle, damit fi niemand mit der 
Unwiſſenheit entfchiildigen fünne, fondern vielmehr 
jeder fich darnach zu richten und vor Schaden ju 
Hüter wiſſe, gegenmwärtiged zum Drud. befördert 
und öffentlich angefchlagen, auch in hiefige und aus 
‚ \Wwärtige Zeitungsblätter-eingerückt werden. 

| | Gefhloffen bey Rath 

| den zten May 1792. 

In der Erlanger MenlzZeirung Nro,-ı9, Dienfing 


Den Stein März 1790. iſt der Pfarrer Neuner gm Mels 
Dorf auszeirungifirt worden, ald wenn er das Kind einer 
armen Magd , die Fein. Gelb hatte, nicht hätte tauferr - 
wollen. Erſt im Nro. 34, Dienftag den ıffen May hat 
der Merfaffer diefe Nachricht als falfch erklärt, meil eine 
biſchoͤfliche Unterfuchung von Bamberg dem! unfchnldigen 
arrer Neuner Gerechtigkeit wiederfahren ließ, und die> 
e ganze Berläumding ungegründet fand, — Der: Herr 
Eollega von Erlang härte bei dieſer ihm angebrachten Ge⸗ 
ſchichte drey Punkte in Betrachtung ziehen ſollen. — 
Es iſt Weltkuͤndig, daß die weiſen Anſtalten des Fuͤr 
Biſchoſs von Bamberg fo eingerichtet find, daß vie Er: 
giehung. der Geiftlichen, und die allgemeine Didces-Leh⸗ 
re dergleichen unbarritherzige Zufaͤlle faft imerifiables und 
unmoͤglich macht. 2do0). Der. Pfarrer Nennerzu Adels: 
Borf ift als ein redlicher Mann, als ein guter Pfarrer; 
als ein| wohlthuender Beiftlicyer bekannt. gtio) ift die 
Feder eines Schriftſtellersl son anderer Religion gegen ei⸗ 
nen Tatholifchen Pfarrer ald einfeitig, amd mit .beiffen- 
der Spige zu betrachten. Wenn au ein fo unbarmher⸗ 
ziger Zall gefchehen wäre, fo iſt deffen Publizität gar zu 
plumpend auf das Ganze, auf den ganzen Stand, Dann 
was bringt fie hervor, als die fo oft wiederhoßlten Schmaͤ—⸗ 
hungen auf den geiftlichen Graud? — auf diefen Standz 
der die. Sittlichkeit — faſt der meiften  Landbewohner in- 
feiner Richtung hat? Wir find heutiges Tags. veutfche 
Brüder, in allen — alſo muß der Pfarrer Neu— 
ner auch als Bruder des Zeitungs = Sehreibers von Cr? 
lang umarmet werden. Hätte der Verfaſſer eine Ausſa— 
‚gegen feiwen Bruder eingeruͤckt, ohne vorkero unters 
ſucht zu haben , ob fie. wahr ‚oder erlogen ſeye? — Die 
Ausſagen der herumziehenden “Bettler. find meiftentheils 
Kunfigriffe zur Erlangung der Almofen. Die Noth ver: 
Täitet viele zur Reigungder Empfindlichteit, — Sch koͤnn⸗ 
te noch bei diefer ‚@elegenheit viele Verordnungen des 
‚weifen Fuͤrſte Biſchofs von Namberg anführen, die faſt 
dergleichen Vergehungen unmöglich machen. ber ich will 
nur dem Herra Erlanger Kollega einen einzigen Winkel 
ih feinem Herze rühren: nemlich, er hätte denken follen; 
daß bei Einruͤckung folcger Nachricht das Herz des guten 
Bamberger Zürften bluten wärbe, und dag ein fo groſer 
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Menſchenfreund eine ganze Woche Unruhe fühlte ‚bis ihnz- 
die Unterſuchung das erfreuliche Gegentheil dargeſtellt hats, 
— Und mie kann man ſe grauſam ſeyn, den beſten Fuͤr⸗ 
ſten zu beunruhigen? . Ä 
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ZN 22, Donnerſtag den 24ten Map 
>‘ „ Cynismas Diogenis bodie Grllis emigrantiuug. 


„bona philosophia Fırer. Perditis omn:bu fhrtu- 
„nis, hinc inde agitati, dulıma Taitegm pro. Habitäe” 
„Uone '& laternam pro’ perpeᷣtua uemiggia ha“ 
„berent, —— De —— 
| -oo00»» 
2.0 > Diogenes — im Reiche der Tobten 

— und — in dieſer Zeitung. 


Weer Diegened geht im Elyſaͤum herum, ohne Late. 
n22-— warum dies?. Ci die Laterne iſt beutiged Tags 
en Weidgefihrey der Denker.  Uud d.ries Weidgeſchrey 
hat--wıele deutſche Gelehrte anbocken En eu? ja der rd⸗ 
fie Haufen der Gel hrien-Zunft lauft zu dem hepolutionde, 
Pranger, und Jäßı fi ngaffen. — Da muß, hebl mich 
der Cerbe us! Die heutige Philo ophe fesr Farzli,; tia fern... 
& Unter ven gruͤndlichen Gelehrten der. Staatenfunde - 
ift fait Fein-einziger , der dieſem philoſophiſchen Popanz, 
nachgehaſcht Härte, — Aber die Verſemacher, die Nomaz, 
nen = Dichter , die ſchoͤnen Geiſter, die V;odephilofophen, . 
und die Banterortiers — find fait alle Kevolutienegieige” 
AIch war Diogenes. — der philoſophiſche Sonderl ng, . 
fpracb.der Cymker ich war Narr genuz , fu meinem Faß, 
mehr Siolz zu beſitzen, als Nexan’er,, ſo gros er auch 
vogi faſſen bonnte. Die zjetzigen Ppileſophen ahmen nl 
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mach, mit der Heinen Ausnahme, daß fie ihren Bauch 
“nicht fo vernachläffigen wie ich. : Die Revolution iſt für 
sie ein neuer Roman, und die Alte Nevelutionsart iſt in 
“irren Angen eine verroſtete Autiquitaͤt. — Iſt es hernach 
Wunder, daß fie ſſich von dieſer Regierungs-Mede hin⸗ 
reiſſen laſſen, da ſie eben ſo wenig wiſſen, was regieren 
wHeiſt, als wie fie ignoriren, wie man einen Pfannenkuchen 
Fochen , backen, ſieden, oder philoſophiren ſoll. 

Die Regierungsarten, unter welchen jezt Eurspa 
ſteht, find Wohlthaten der Erfahrung Die Menſchen 
haben fich Jang in der Anarchie gebalgt, bis fie ſich — 
zu ihrem Hohl unter den Korporalitod einregierungiſirt 
Haben. Alle Weidipräche der Philofophen — werden nicht 
einmal eine Soldaten : ompagnie in Ordnung halten, 
wie man wirklich jest in Frankreich erfährt, und dies 
thut doch der Korporalftoc, dieſe unbarmherziye Zaubers 
ruthe? — Er ift alfo eine Mohlehatsfür die menfchlis 
che Geſellſchaft, weil er unordentliche Leute zur Ord— 
—mung einbaſtoniſirt, ‘oder einphiloſophirt. — Wer haͤtte 
jemals. geglaubt, daß man die Ordnungẽmaͤſſige Philos 
ſophie — nicht dureh den Kopf, jondern von "hinten eins 
profeſſoriren muͤße? ee, 

Die jgelehrten Sonderlinge haben ‚geglaubt, weil 
Yier hınd da in Fleinen Winkeln ber Melt die Regie— 
zungen umgefchmolzen find worden, daß an in allen 
— auch grofen Geſellſchaften den Regierungsſtab zers 
ſtuͤckeln koͤnne. Sie haben weder die geographiſche Lage, 
weder die Magie der Gonvernemente, weder die Kunſt 
‚eine grofe Menichen Maffe zu bewegen, — in Erwaͤ⸗ 
‚ging gezogen. . Einige Harlakine haben auf der Weltbuͤh⸗ 
ne anögeichrieen, daß die Menſchen alle gleich ſeyn Förts 
nen, vore die Efel auf der Weide gleich freffen, ‚gleich 
faullenzen, gleich karreſſiren, gleich gigagen ꝛc. — Uber 
De Eſel baden keine Kleidung , Teinen Luxus, trinfen 
Keinen Wein, effen feine Paſteten. Wenn die Eſel fo 
‚weit philefophiren , bis jie ales dies Brauchen , fo were 
Den de auch eine Negierungsart haben müflen: Und 
wenn die Efel unglüdlich genug werden, die Liebesfens 
che zu erhaſchen, — fo werden gleich viele Efel Apo⸗ 
zheler feyn muͤſſen. Dann mie viel Ordnung, wie viel 
Megierung, wie viel ungleide Beſtrebungen braucht 
ur eine Apoiheder Bude? — Und. wenn die Efel zu 
Welten, ber zu Gelehrion .ader “zu Romanenſchreiber, 
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wer zu Philoſophen werden ? — Bebuͤte fie Yüprfer- 
davon! — da werdem fie ja bie ganze Gleichheit verlie⸗· 
ven , unter fich. zanfen, ſich recenfiren, und andere dei 
gleichen gelchrie Gen:iteffen einfahren mäffen. 3 
Die franzoͤſiſche neue Konftitution hat viele, herrliche 
Grundfäze. — Dies ift wahr, aber wo find: die Phir 
löfophen Menfchen dazu? — Diefe müffen erft’ vom⸗ 
immef regnen oder fchneiem, und von unferen nnentz- 
hrlichen Bedärfniffen nichts wiſfen: — nicht einmal vom: 
einem Pfannenkuchen. — 
Dies ſprach Diogenes, und gieng ohne Laterne mit 
einem Mitroffop: eine der neuen Konflitation> anpaffende- 
Rafe von Menfchen fuchen, — Die- Geifter-lafen ſich 
hernach folgende Zeitungs-Produkten? 
| I Wien vom- ı7ten- Dieled | 
Der Tod der Kayferin, bie am-ızten dieſes farb", 
wird einen Einfluß auf das Gepränge der Kayferstrdr 
nung haben. Man wird nemfich in der Trauer erfcheie: 
nen. Dies, wird manchem vieles erfparen; aber der 
er verliert dadurch — den Abfag-der Prachte 
Stoffe. a 3 
Man- weis nun aus einer guten Quelle, daß sie 
Konvention ven Piluitz nur drfenfive Mittel gegen Frank⸗ 
reich anwenden folte: Nach dem Tode Leopolds drang: 
Preufen darauf, Die defenfive. Vereinigung: aufzubeben 
und einen offenfiven Bund zu ſchließen; — dies geſchab 
auch ‚. vermuthlich weil das zu derbe Trotzen der Frans 
zoſen zu empoͤrend war, Dahero ift das Ultimatum bed 
Wiener Hofs nach dem Tode Leopolds Fräftiger und 
 Äbender geworden; — Der engliiche Hof wänfchte, daß 
8 bei dem defenſiven Bund verbleiben moͤchte — Er 
ſtaunte nicht wenig-, da er: die offenſiven Äbſichten durch 
feinen‘ Minifter aus Wien erfuhr, Bald wäre es dazu- 
gelommen, daß das Londuer Kabiner: die Garantie‘ der 
Niederlande, die im Haag“ geichloffen war, zuruͤckgenom⸗ 
men hätte, Aber der erſte Angriff von Seiten der Frau—⸗ 
zofen ift dazwiſchen gefommen, ebfchen bie Engländer zu⸗ 
Paris mir vielem Nachdtuck dawider arbeiteten, und als 
len. Angriff widerrierben: — Nun muß alfo England ; 
menigfiens dem Aufferlichen Scheine nach, fi an vier 
derechte Sache anſchlieſſen, und der Kealition beitimusans. 
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a Ran wird — wie viel es dazu beitragen wird, 
Die franıhfiichen Prinzen und die e Emigranten ha⸗ 
ben fcbon ſeit langer Zeit darauf gedrungen , daß man if 
ren erlauben mubre an den franzöttichen Gren en zu 
kampiren — Der Wiener Hof har zmar gar mohl ge: 
wuſt, daß diee Emigranten Armee den frangoftichen Par 
trioten viel zu scharfen geben konnte; day folglıh die De: 
fi rreichin den I ede lande da urch erlei htert :rürden Aber 
anf der anderen Seite ſah das Haus Defterreich, daf die 
Zrieriiyen Yande dirch ſol he Zu aſſung in den ganzen 
pen verwicket würden; daß das Neitb ohne noch bins 
änglıch worbere tet oder pon Machtig n geſchuͤtzt zu ſeyn, 
dem erſten Anſal der tobenden Nationalen ſich aus geſezt 
ſobe. Das Wiener nadıner zog al.o bei dieſer Sache das 
Reichs-In ereſſe dem ſeinigen vor, und will lieber in den 
Niederlanden die ganze National = Mafle auf ſich nehs 
men, als einige Heichrftiriten in den Kriegsſturm veritis 
den. — Eis, Misırau:r glauben, daß man die Emi— 
granten Deswegen nicht idirfen laͤſſe, neil myn jtch durch 
eine zZergliederung : nicchädigen will, 

Unſere Truppen ſind von allen Seiten im vollen Marz 
fihe; es iſt alles ſo ausgerechn t, daß die Preuſiſche Ar⸗ 
meemt der unſrigen zu gleicher Zeit an Ort und Sielle 
eintreffen. — - Obfchon Rußland ſchon vor der Pilniter 
Konvention ftart daranf grdrungen bat, offenſive gegen 
Frankreich zu wir'en, fo ti man doch jest ungedüldig zu 
vernehmen, was das Vereröburger Rabiner fagn wird, 
da man wirklich offenſive wirken mıß. Man erwartet 
mit Ungeduld in einigen Tagen einen Kourrier au. Des 
ters burg, walcher die Ruſſiſchen Vorkehrungen in ne 
ſicht auf Frankreich mitbringen ſoll. 

Paris vom 10ten May, 
| Nach unferen, Berichten aus Lille und Valenciennes, 
Fartoniren die Zrupsen, in. Grmanglung der Zelien , 
die i i8 I sterer- Fefiung: General. Noailles ſteht noch 
mir feiner Linie von Vorpoſten zwiſchen Ste. Sauve und 

Jallin. Bon der Seite ven Conde waren etwa 100 Uh—⸗ 

anen auf unſeren Boden-vorgetuͤckt, und drangten, nach 
erhalt⸗ner Verſtaͤrkuug, enige unſerer Vorpoſten zu uͤck 

sei ſind 7 Mann. verwundet worden, nnd einige ge— 
ſeben. Der Kommandanı von Conde hat, jeirseim den 
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Korddn bor jeberir Angriff Ficher geſtellt. Zu Lille iſt — 
wie man vernimmt) während Den daſigen Unruhen Bat 
Pulver Magazin geplindert, und 10,709 Pfund Pulser 
weggenommen werden. Ein Wunder ift es, daß daB 
- Magazin, melsdes 560,000 Pfund Pulver enthielt „ durch 
die Inter dem Mägazinerhore geicheh nen Schoͤſſe nicht 
in die Luft geipriungen ift. Reun der Haupt » Urheber 
dei Mords des Generals Dillon find gluͤcklicher Weiſe 
ergriffen mworten. : Zu A I SE BER: 
Der erfte General : Aajutant: bes Sn. von. La Fayet— 
te, Hr. La Kolombe, ift am Freytage her angekommen, 
um dem Mintiierinm den Manael der Armee an noth— 
Wwendigiten Beduͤrfniſſen vorzuſtellen. General Gouripk - 
bat mit feiner Avantgarde 5 Räch’e unter freyem shinz 
mel gefchkafen, und der Manzel an Fouragen ıft voll: 
fommen. Die 5000 Mann im Laer von Zireeler ba- 
ben weder Pulver noch Wiley, weder Kanonen rech Ar: 
trlierie , und ſtehen 15 000 Defterrrichern ım Geſichte; 
Um Abende , als diefe Nachrichten abgierger , feliten end: 
lich von Longwy 75000 Patronen nebft einıger Nrrikrrie 
eintreffen , und dann fehlten doch noch die Padpferde, 
Wh da ft die Inſubordination fuͤrchterlich. Hr. von 
Mice wäre von feinen eigenen Soldaten gehenft mer: 
den, wenn ihn die Grenadiere ven Armagnak nicht ges 
rettet hätren. Hr. Dberle, ein Huſaren-Oberſter, hat 
mitten im Lager bei 500 Alintenfchhffe erhalteu. Hr. 
Yon Nice hat darauf ferne Dimiſion genommen. 
Bruͤſſel vom arften dieſes. | 
Ein Schreiben aus Dftende erzählt eine fonderbars 
Vegebenheit: wernlich ein engliſcher Sckiffskopitain, der 
am ı7ten Morgens. bier angekommen, fagt anf, daß er 
um ıöten dieſes eine franzoͤſiſche Fregatte gefehen‘, wel—⸗ 
che fih an der Hohe von Druvres eines holländifch: ni 
Schiffb, in we chem nerichiesene Eteiermänner zur Meg: 
eiſyxng der aus Diiindien kommenden Echiffe waren, 
emaͤchtiget, und dasſelbe nach Duͤnkirchen geführt hat; 
WMan ſagt als nverlaſſige Vorkehrung bier an, daß 
General Beaulien am 22ſten Maubege angreifen werde: 
Ach: ſind verſchiedene Briefe hier angekommen, wel— 
che melden, daß die Avant arde des Herrn La Fayetté 
won den Unſrigen abgeſchnitten ſeye; ſolglich wird maß 
nachſtons mehr Darüber vernehmen, E 
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Da Mel: Zlandern ganz ohne Beſatzung iſt, fe were 
fuchen; die Framoͤſiſchen Metionalgarden Öftere Einfälle im: 
Die daſigen Gegenden. So haben’ He neulich in dem Porz 
fe Waton: bey Ypern eine‘ fonenannte Freyheits-Muͤtze 
und" eine National = Fahne aufgepflanzt , und ſich daun 
wieder zuruͤckgezogen, mit der hinterlaffenen Drohung, 
das Dorf in Brand zu ſtecken, wenn jemand fich unter: 
fieden ſollte, jene lächerlichen Kreyheitd » Trophäen weg: 
zufchaffen. Huch haben die Helden eine Menge Pam⸗ 
phlet3 umter Die dafigen Einwohner vertheilt, und, wie 
man vernimmt, werde im der Sranzdfifchen: Graͤuzſtaͤd⸗ 
ten jet. die ausgewanderten Brabänter, von der Parthey 
des beruͤchtigten Bethuͤne⸗Charoſt, in falſche Oeſterreichl⸗ 
che Uniformen geſtetkt, uni bei der naͤchſten Expedition 
n dieſen Provinzeu ihre Rolle zu ſpielen. Wenn fie doch 
auch Oeſterreichiſche Herzen nachahmen Eiimten!,., Wis 
berhaupt hat das eigentliche Flandern wenig Befagung,- 
und um von Weſt- Zlandern dahin zu gelangen ‚draucht‘ 
man nur. den Fluß zu pafliren, der beyde trennt; Allein 
Haſen ſind feine Enten, and breise Brüden finden ſich 
nicht immer. | , 

- ‚Der Zürft von Salm⸗⸗Kyrburg, welcher als Chef 
einer Diviflen der Parifer Garde bei den Franzoſen bien: 
te, und im ber Kleidumg eines Abbe zu Mons arretirt 
worden, ift unter einer Bedeckung von Dragenern auf 
die Gitadelle von Antwerpen gebracht. worden. — Der 
General, Prinz Zerdimand von Wuͤrtemberg, welcher im 
Nekognoſciren gegen Quivrain fich etwas zu weit gewagt 
bette,. wäre von den franzdfifchen Dragonern Bald ges 
fangen worden, hätte ihn nicht: fein braves Pferd gerers 
tet , mehrere von feinen Gefolge find dem Feinde in die 
Hände: geratben. 

Zu Wavre, Nivelle und Zirlemont find einige Uns 
schen ausgebrochen, wie lesthin zu Dieft und Kömen.. 
Nach eritern Staͤdten find Truppen abgeſchickt worden, 
um Gewait gegen die Aufruͤhrer zu brauchen. In Dieſt 
iſt es gar zum Pluͤndern gekommen, und einige Perſo⸗ 
nen ſollen umgebracht worden ſeyn. In Löwen und Ant 
werpen, wo noch immer der Empoͤrungsgeiſt feinen ECitz 
hat, iſt bad Martialgeſatz verkuͤndigt und vollzogen wor— 
den, moba mehrere theils das Leben verloren haben, 
Heils verwundet worden find Auch nach dieſen beyden 
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Staͤdten iſt eine Truppen-Verſtaͤrkung abgeſchickt wotden, 
am die innere Ruhe zu handhaͤben. —— 


Waͤbtend fo die Vandernooriſten und Vonkiſten ihr 


Weſen noch forttreiben, ſind Antwerpen und Loͤwen, in 
Auſehung der Subſidien, dem Veyſpiele der hieſigen ſo⸗ 


genannten Nationen gefolget. Man ſieht die neuliche 


Bewilligungeder Subſidien von Seite der 2 erſtern Staͤn⸗ 
de als einen Kniff au, und zudem geſchah ſelbige nur 
bedingungsweiſe, nemlich wenn auch der zte Stand da⸗ 
rin einwilligen wuͤrde, daß dieſes nicht geſcheben werde, 
wußten die erſtern Staͤnde wobl, ba ven jeher der 3te 
alles thut oder nicht thut, wie es die Matadoren dev 


depden erſtern Staͤnde haben wollen. Welchen Ausgang 
bies Ränfe:Epiel nehmen werde, wuͤſſen wir von der Zeit 


and Umſtaͤnden erwarten, 


Dar Gouvernement hat durch ein Umlaufö:@chreiben 


an'die Filedlrärhe ſaͤmmtlicher Provinzen das ſtrenge Vers 


dor :befannt machen laſſen, durch Drudichriften weder 
inistel noch unmittelbar die geiſtlichen oder Layen-Ge⸗ 
meinden, oder derſelben Privat⸗-Perſonen anzugreifen, 
noch aueh wuͤrklich wahre, aber immer unangenehme Gas : 
chen von derfelden zu verbreiten , damit. dem Partheya 


„geifte gebührend Einhalt gefchege. Auch har der Kardis 
‚nal: Erzbifchef von Mecheln der Geiftlichkeit feiner Did⸗ 
zeſe befondere Gebete anbefohlen, damit der Gott ber 
Heerſcharen die Belgiſchen Prapinzen, welche mit dem 
Schweiß und Blute fo vieler apoftolifchen Menſchen 
benetzt ſeyen, ver dem Blende des Krieges-bewahren möge, 


Biographie, 

Däogenes der Cyniker genanut, von Sinope ge⸗ 
vuͤrtig, wurde aus feinem Vaferlande verjagt, weil er 
die Münze: verfaͤlſehte. Dieſes Ungluͤck brachte ihn auf 
den Gedanken ein Philoſoph zu werben. Gr giensnach 
Athen, uud‘ wollte fich Bei Anthiſtenes, einem Cyniker⸗ 
Yıılolophen ‚in die. Schule der Meisheit einfchreiben lafs 
fen. Uber diefer Anthiftenes wollte ihn nieht annehmen. 
Dogenes ließ ſich nicht abſchrecen, kam das zweytemal, 
wurde wieder abgewiefen; bis endlich der Cynſche Weiſe 
feine Beharrlichkeit dewunderte, mad ihn unter feine Schi 
ler aufnapm. Auch kann man fagen, daß es ihm gelung 
ein Ruſter der Gyniſchen Gekte zu feyn, Er trug einen 
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gerhnmmpten - Mantel, und Tief ein Faß vor ſich rein," 
wo er immer bingieng ‚, welches ihm zn; einer Wohnung 
diente, Er tam zu Plato, und fezre fich auf. ein praͤrw⸗ 
tiges Tapet, und fprach: ich. tretie die plarpnifve, Herr⸗ 
lichkeit mit‘ Fuͤſſen. Plato fagie, daß der Menſch ein 
Thier ohne Fern mit zwey Kuͤſſen ſeye. Diogenes rupf⸗ 
te einem Hahn die: Federn aus, trug ihn in die platonis 
ſche Schule ‚und fihrie : febe: bier den Menſchen des 
Plato. Alexander der Groſe hatte dir Neugierigfeir die⸗ 
fen Philoſophen zu ſehen, er kam zu ihm, und fragte, 
was der Sophiſt wuͤnſchte, daß Aerander für ihn ihun 
ſollte. Gehe mir aus. dem Licht, ſprach Diogen⸗6, vers 
Dunkle mir nicht die Sonnenſtrahlen, die mich be euchten. 
Diele Antwort ſchien dem Eroberer ver ganzen Welt ia 
wichtig zu ſeyn, daß er ſagte: Wenn ich ‚nicht Nlerans 
‚ber. wäre, fo. wänfchte. ih Dipgenes zu ſeyn. Einmal 
eErſchiene dieſer Cyniker um 12 Uhr Mittage auf- 
Dem Plaze mit einer Laterne in der Hand. Man frags- 
te ihn, was er tamit wollte: ich. suche einen Menichenz 
gab er zur Antwort, Er wurde zum Sklaven gemachte 
und-da man ien verkaufen wollte, fo fchrie er: wer will 
enen Herrn Kaufen, Xeniades kaufte ihn, und uͤbergob 
ihm feine Kinder zur Er,ichung. Cr ſtarb Anus g00 wer 


Gezogene Numeren bei der 5 3ſten Ziehung 
Kurp aͤlziſcher Lotterie in Duͤſſeldorf den 18ten 
May. 1792. | 


ter Zug : 59. Neun und Fuͤnfzig. 

on ater Zug 3 166% Sechszehn. De 

— zZier Zug ; 48. Acht und Bierzig. “ 
| ater Zug : 89. Neun und Ahızig 
2.5 Zug 236. Sechs und Dreyfige 


Die safte Ziehung Kurpfälzifcher otterie ge⸗ 
ſchiehet zu Duͤſſe docff ¶ Saciſtags den gien Junii 
ia Pa = N a 
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Politiſchen Geſpraͤchen 


Todten. 
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Mio. 43. Freytag; den asten Map 17923 
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Politiſche Satyren. 


„Die Hulanen haben kleine Fahnen. Die Frau⸗ 
;,zofen ſahen fie bei Mons gegen ſich wehen. Was, 
„Big und Hagel! iſt Dies? ſchrieen die Franken; 
‚‚ Sind dann die Ruffen da? ift dies nicht die Flagge 
ihrer Slotte? — und 66 waren Hulanen auf der 
„Haſeniagd. | | 


Dberrhein vom »3ften dieſes. 


| Das Haus Oefierreich iſt wie eine niederkommen⸗ 
de Frau ber erſter Gebaͤhrung zu betrachten. Seit 
Kayſer Karl dem sten haben faft alle Regenten 
Defterreihd bei dem Antritt ihrer Regierung derbe 
Schläge der Politif aushalten muͤſſen. &o find 
Die Schmerzen der erften Geburt. König Franz 
Beftieg Faum den Thron, — und fon muß er das 
Feld des Gott Mars gegen Frankreich befteigen, 
Der Krieg, welchen Defterreih gegen die 
Franzoſen führt, hat zwey Spornen: — das Rei 
und Die Riederlande. Wäre Haus Defterreich vom 


u "164 
Hehe, und — - den den Niederlanden abgeſon⸗ 
dert, fo koͤnnten die Nationen, die dem Oefierrei— 
chiſchen Zepter gehorchen, allen Revolutionen ftoͤh⸗ 
dh den Hohn zulachen. — Preuſen wird in die⸗ 
ſem Krieg mit Bedeutenheit, erſcheinen und das po⸗ 
litiſche Wort hoh ſprechen, wie es bishero gethan 
hat. Das H. Reich waͤre alſo ohne die zwey 
Saͤulen Oeſterreichs und Preüſen leicht einzurei⸗ 
ßen. — Wenn alſo dieſe zwey Saͤulen das Reich 
allein erhalten, ſo iſt es ganz klar, daß ſie deſſen 
Schwere und Laſt auch gegeneinander koͤmmumzi⸗ 
ren koͤnnen. Die, gegenſeitige Kommunikazion 
kann heut oder Morgen das ganze Grwoͤlbe feſter 
aufrechthalten, darauf bauen, — und nur nicht 
ſpalten. Man fragt ſich hier nach dem ſonſt ſo 
gewoͤhnlich en Eigennutz der Politik: — Wer wird 
dann die Unkoſten dieſes Kriegs bezahlen? — dies 
fe Frage wird man erft am neuen Jahrstage viel: 
leicht treffend beantworten koͤnnen: bis dorthin 
wird. alles auf die Rechnung gefchrieben: Herr Je! 
das wird ein langes aus Deo ſeyn! — umfonft 
ift — der Tod. 
Koblenz vom 2 3ften dieſes. 

Alles geht gut, wenn nur ein Geld-Regen 
fommen wollte. Über ed regnet Emigranten, die 
täglich hier anfommen, und wieder weiters vertheilt 
werden. — In dem Kabinet der Prinzen wird jegt 
ſtaͤrker, und heimlicher als fonft gearbeitet, u 
Man fagt, ale Pas und Parlamente ſollen fich 
in Deutſchland an einem Orte- verfammien, und 
über einen groſen Prozes foreden, fo bald nur 
die Erefution vor der Thuͤr fleht. 

Leber die politifchen und Kriegs Neuigkeiten 
wird bier fo viel gelogen, wie auf einer Quackfals 
ber; Bühne, C'est comme chez nous, 
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Pe hat zuverlaͤſſig eine fuͤr die 
nuͤtzliche Neutralitaͤt unterdeſſen verſprochen Cesa 
comme chez novs. 

Der fandgraf von Heſſen Kaſſel iſt mit Geis 
nen Truppen am Rhein; es felbft refidirtim Rheins 
fels. Man ſoricht von. einer Unterhandlung we⸗ 
gen der neunten Kurfuͤrſten-Wahl. | 

Es gieng alles gut, wenn nur ein. Geld: Res 
gen plagen wollte, Oh post cela: e'eſt aufsi comme 
ehez nous, 


Regensburg, vom ısten May. Von dem 
fönigl. böhmifchen und ungarifchen, imgleichen dem 
f. preufifchen "Hofe iſt die gemeinfeme Erflärung 
allhier an ſaͤmmtliche Reichsſtaͤnde dahin gebracht 
worden, daß der mit Frankreich ausgebrochene Krieg, 
die Reichsaſſoziazion, welche zum Wohl des gemeins 
ſamen Vaterlandes ſchon oft die beßten Dienſte ges 
leiſtet habe, nothwendig erfordere; beide Hoͤfe haͤt⸗ 
ten ſich zur Erhaltung des gemeinſamen Ruheſtan⸗ 
des, und zur Deckung der Reichsgraͤnzen bereits 
zwar ——— und haͤtten ſich davon beſonders 
die vorliegenden Reichskreiſe alle Hilfe, und Vei⸗ 
ftand auf das vodfommenfte zu verfichern, jedoch 
fo, daß au jever Stand diefer Kreife diefer Ber⸗ 
bindung beitrete, und Hierzu nach feinen Kräften , 
es ſey mit Mannſchaft, oder Geldbeitragen,,. oder 
Foutage auf. das fchleunigfte, fo, daß die tedliche 
Abſicht darnus wirklich erhelle, beiwirke; daß aber 
im Gegentheile, fo ferne Staͤnde dieſe ganze Anz 
gelegenheit nur als Sache der oͤſterreichiſchen Stans 
ten betrachten betrachten wollen, ſie ſolches zwar 
geſchehen laſſen, aber in ihren weiteren Masneh⸗ 
mungen nah dem Ausſpruche, „Wer nicht für 
mich ift, der ift wiber mich“ verfahren müßten — 
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jedoch würden fie auf den Fat, moferne Pie 
Gtände-, oder ein jeder derfelben andere Mittel 
vorzufehren wüßten, ſich in fich ſelbſt zuruͤckziehen, 
und darüber erfreuen. Die Affszietien der vor: 
dern Reichskreiſe iſt num wirklich erneuert worden. 


Er wird noch diefe Woche hievon eine legale Ans 


zeige durch die Diftetur an das Reich gelangen, 
Warſchau vom sten May. 


Die Ruffen lehnen fih verfluht dicht an Per 
den an. Man bat Hier Nachricht, daß fie Ordres 
Haben, Moigen den zoten diefes in die Ukraine 
einzurücken. Geſchieht dies? — Adieu Ufrgine, 
Gute Naht -Konftitution! fo werden die politis 
ſchen Sünden geftraft, die mir in dem Kürfens 
‚Kriege gegen Rußland begangen haben. 





. Gränftädter Privilegirte Zahlen = Lotterie. Die zofte | 


Ziehuug ift heute den 22ten May 1792, unter Benfig 
derer hierzu veroroneten S. T. Herren Depurirten_mit ges 
‚wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateffe volljos 
gen worden, und find folgende Nummern aus dem Gluͤcs⸗ 
zade erfchienen : . * | 


Erſter Zug; Nro. 49. Meun und Bierjig, 
Zwepter Zug: ro. 78. Acht und Siebenjig. 
Dritter Zug > Nro. 5. Fünf, u 
Bierter Zug : Nro. 41, Ein und Wierzig. 
- Sünfter Zug : Nro. 72. Zwey u, Siebenzig. 


| Die Ein und Siebenzigfte Ziehung gefchieht den aoflen 
Mayı1792. und fofort von 8 zu 8 Tagen. 


NB. Die nächfte 71ſte Ziehung ift anf Mittwoch. 


Scheimer 


B r teſ⸗We ediel 


Wwiſchen den 


Lehendigen und den Todten. 


— — 

Mro. 22. Dienflag den ⸗ↄſten May 1792. 
— 

An Fitz⸗ James, Herzog von Berwick ins Elxſaum | 

Bon Rhein- Ufern am 29ſten Map. 


Die; Freyheits⸗ Philoſophie von Frankreich bat, mein 
Fieber Herzog! — viele Schreyer, viele MRaifens 
neurs, viele Afterfolonen, und die neue Laterne⸗Art 
zu hangen — in ihrem Fonftitutioneden Schoos edus 
eirt; — aber fhlehte Soldaten. Dein Ruhm, 
Den du in Stanfreich eingepflanzt haft, iſt verraucht, 
oder emigrirtz dad Heil der neugebohrnen Philos 
ſophie — ift in Fuͤſſen: — drepmal auf verſchie⸗ 
denen Plaͤtzen attakirt, — und dreymal gelaufen! 

Du wirft wohl gehört haben, daß der aus 
dem Türfenfrieg befannte General Staray, die 
Avantgarde des Herrn fa Fayette auf der Ebene von 
Slorenne und St. Aubin (beide find Dörfer zu Luͤt⸗ 
tich gehörig) fo gefaßt Kat, daß fie fih unmöglich 
zurückziehen Fonnte, ohne ihre Fanke von diefer 
oder jener Geite blos zu geben. — Darauf ers 
folgte der Schlag, wie du aus ——— Bericht 
erſehen wirſt: 


⸗ ee 3; 


Frameries vom z4ften dieſes. 

In der Nacht zwifchen 23ſten und zaften dies 
Aes ließ General Starap folgende Trüppen zum 
Angriff der Avantgarde des H. La Fayette unter 
"den Kommando des Herrn Gouvion marſchiren: 
— 1, Bataillon Morzin, 1. Bataillon Staray, 

1. Bataillon Anton Eſterhazi — laͤuter brave Hun⸗ 
gar; — eine Diviſion von Koburg, 1. Diviſion 
von Blankenftein Huſaren; 1. Dibiſion Wurmſer, 

und zwey Kompagnien von Dandiniſchen Jaͤgern. 

Die Franzoſen hatten 7500 Mann, die unſrigen 

waren faft 4000 an der Zahl. Um zwey Uhr 
nach Mitternacht fieng der Angriff an, und dauer: 
te bis 7 Uhr Morgens. Die ganze franzöfifche 

Armee ward zum Fiuͤchten gezwungen , und fie 

wurde bis indie Feflung Phitippeville gejagt. — 

Wir haben ihnen 150 Mann getödtet; die Blefir⸗ 
“ten weis man noch nicht, und nur + Mann haben 

wir von den Wefangenen. behalten, ‚die anderen 

‚aber weggejagt. Wir erbeuteten Dabei 3 Kanonen; 

ihr ganzes Lager mit Waffen , Bagage, Zelten ift 
in .unfere Hände gefaften. General Starap rühmt 
die Standhaftigkeit unferer braven Krieger, Die 

Sranzofen haben ſich Anfangs verteufelt gewehrt, 

mugten aber endlich der Tapferkeit unferer Solda⸗ 
ten weichen. — Unferer Seits find vier Todte, 

19 Bleſſirte, und zwey Bermißte. 

Es iſt ſonderbar, Daß die Franzoſen bishero 
fi nicht ein einzigesmal Kriegskonſtitutionsmaͤſſig 
retiritt haben. Allezeit verlaſſen fie ihr Lager, Din: 
mition ꝛc. iſt dies vielleicht ein Grundſatz der neuen 

onſtitution? — O Berwick! du biſt nicht da. 

Bon der Elbe vom zıflen dieſes. 
Das Einrücken derRuſſen nah Polen macht 
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Feine Veränderung in dem giofen Plane. —- Die: 
drey grofen Mächte, die jezt auftretten, find uber - 
Polen ganz einig. Died iſt zuverläffig, und ois-- 
fiziel befanni. Wie aber dieſe Einigfeit ausfieht,.. 
ob :fie gelb, fhwarz, oder fiheindend ſeye; — dies 
Fann man noch. nicht. fagen. Die Farbe. wird. bald - 
erſcheinen. 

So bald Ftankreuh in--Ordnung kommt, — 
werden ſich alle Maͤchte, wie auch den Reichsfuͤr⸗ 
ſten ihre Konſtitutjon garantiren, und das philo— 
ſophiſche Fieber wird — nicht mit peruvianer Est. 
ter, ſondern mit kriminellen Codex kurirt. Gott 
fey Lob und. Dank! da wird doch der. menſch! iche 
Verſtand wieder gefund. 

Amiens vom 2ꝛſten dieſes. 

Das war geſtern ein Lerm bei ung! — Wir 
ſahen auf, dem ſogenannten Kalvarieberg einen Hu— 
lan zu Pferd. Helas!? Nationalgarden! Klubiſten? 
Munizivalitäten! zu Waffen! zu. Waffen! Pop. 
taufend! 622 Garden mit Flinten, Picken und Bas. 
jonetten. rückten aus, marfchirten auf den Borg. 
Der Mann blieb- unbeweglih; — auf 150 Schritte 
weit: — Halt! fohlagt an! Feuer! — fie gaben: 
euer ;. der Hulan fiel; man lief zu. ihm. Aber 
ach! es war ein mit Stroh gefuͤlller falſcher Hu— 
lan. — Man ſtaunte, man marſchirte (angfam in. 
die Stadt zuruͤck, und — jeder verfischtefih. Man 
fieht. feit d-efer Friegerifchen Erpedition feinen Gar. 
diſten auf der Straſſe. 

Paris vom 23ſten dieſes. 

Die Jakobiner wollen die Koͤnigin nach Ver⸗ 
ſailles ſchicken, und bewachen; — den Dauphin 
nach St. Clou, und bewachen; den Koͤnig zu der 
Armee, und bewachen, damit bie Armee Kourager. 
bekomme. — Aber die. Pariſer Nationalgarde hate 
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ſich koaliſirt, und wi die Königin, den Daunhitt, 
und den König zu Paris behalten, bewachen, und 
vertheidigen, wenn es Gefahr gäbe, 
| Bruͤſſel vom 25ſten dieſes. 

Den Brabaͤntern ſcheint der Revolutionsgeiſt 
bis auf die Knochen eingeaͤtzt zu ſeyn. Aber jetzt 
werden die Kerls anders kurirt. Der Revoltarnt 

dertens zu Dieſt ıft arkebuſirt worden. Zwei vom 
feinen Konforten haben einer go der andere 40 Ba— 
ſtonaden befommen, — die Übrige Kompagnie Hat 
mehrere dergleichen bajtonitende Gentileſſen ent: 
ꝓfangen. — | | Ä 
| Wir wiffen, daß die Generäle Rochambeau, 

La Fayette und Luckner zu Valenciennes Plane gi: 
gen und machen. Gut, wir machen einen kurzen 
Plan, üm fie zu ſchlagen, und das Uibrige laſſen 
wir den Hulanen uͤber. 

Bruͤſſel, den 2:ften May. Wie wir aus Dat: 
nick vernehmen, hat die daſige Garniſon, nach dem 
Plane des ©. Lvon La Tour am igten einen 
fruchtloſen Verſuch gemacht, ein Franzoͤſiſches De 
taſchement im Dotfe Mouchies aufzuheben. Dir 
Oberſte Vogeiſang und Graf Auerfperg von Kind 
ky marfihirten dahin an; allein der Feind war fihen 
angezogen. Ein fieutenant von Clairfait war ber 
prdert, zur Deckung des Angriffes auf die Der; 
fhanzungen ded Dorfs Maude zu plänfern, wo⸗ 
bei 1 Dragoner: Pferd verwundet, den Sranzofen 
aber 5 oder 6 Mann uetödter wurden. Ein Haupt— 
mann von Ligne verjagte mic feiner Mannfchaft ei: 
ige wenige Franzofen aus Rumignies, wo aber 
die Bauern durch die Senfter zund Kettsrlöcher auf 
unſere Soldaten feuerten, ı Officier von Ligne und 
+ Stüeffnecht verwunseten, und ı Xrtifferie:Pferd 
roͤdteten. Unſere Soldsten wurden darüber fo wͤ⸗ 
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tbend , daß fie einige 60 Baueren niedermachten. 
Gegen 11 Uhr Abends kamen unfere Truppen, 
ziemlich ermüdet, nab Dorn uid, 
Sp dauert einfmeilen der Feine Krieg ernfl: 
lich fort, und faft vergeht fein Tag, wo nicht 
ſehr lebhafte Patrouillen⸗Scharmuͤtzel vorfallen. Am 
ı3ten ift ein Uhlanen-Korps, welches ſich etwas 
weit gegen das feindliche Lager gewagt Hatte, von 
einem $rarzöfifhen Korps reitender Jaͤger von El: 
faß angegriffen, und nach einem blutigen Gefechte 
um Ruͤckzuge genöthigt worden. Auſſer mehrern 
Todten, weiche auf dem Blake blieben, fielen 23 
Mann und einige Pferde dem Feinde in die Hal: 
de. Die Armee ded Generals fa Fayette hat nody 
immer beträchtliche Polten zu Bouvignes, Bovain, 
und an einem Theile ded Maas-Ufer. Auf der 
Ebene von Givet ift ein anſehnliches Lager formitt 
worden, worndd man naͤchſtens irgend eine wich: 
figere Unternehmung erwarten darf, Eben fo ift 
auch zwifchen Duͤnkirchen und Oftende ein Lager 
errichtet, von wo der Feind Flandern zu-bedivben 
ſcheint. Bee 

Diie innern unruhigen Regungen find noch nicht 
ganz gedämpft. Auch zu Mecheln, wo lezthin zwi⸗ 
fchen den ve, fhiedenen Partheyen ein heftiger Aufz 
tritt entftand, und 9 oder 10 Menfhen auf dem. 
Plaze blieben, ift ed noch nicht vollkommen ruhig, 
obgleih ein ftarfed Teuppenkotps dahin abgeſchickt 
worden iſt. Selbſt Bier Haben fich bedenkliche Sum; 
tome von Gährung geäuffert. — Der Kürft vom 
Salm-Kyrburg, welcher nah der Antwerper Ci— 
dadelle abgeführt worden fepn fohte, ift wiedet in 
Freyheit gefeßt worden, und darauf nach Arenfs - ‘ 
reich zuruͤckgekehrt. | 
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Wie wir aus Paris vernehmen, baben der- 
Defterreichifche Geichäftsträger, Hr. von Biumns- 
Dorf, der Pteuſiſche Geſandte, Graf von Goltz, 
and der Ruſſiſche Hefchaftsträger , Sr. von Movifoff, 
von ihren Höfen Befehl erhalten, Paris am 22. 
zu verlaffen. | 

Beytrag, zur Schäßung des Menſchen. 

Das am:zıten May geweſene feit vielen Jah⸗ 
ren nicht erlebte Haagelwetter, hat ven Aachen bis 
nach Bergheim auf einer Breite von 3. Stunken 
wi. Feldfrichie, und die Hoffnung des Landmanns 
zu einer gefrgneren Erndte niedergefplagen. Unter: 
andern betraf dieſes Unglück auch das Dof Pyr ber 
Dü:en, Der würdige Pfarrer deffeiben, der ſchon— 
hie uns da. Auftraͤge gegeben bat, fein. Pfarrhaus 
zu verfhönern, und Die. Zimmer zu menbiiren,, 
fteate gleich alles wieder ab, vertheilte:jein Geld uns 
ter .die armen Einwohner um Saat zu kaufen, 
ſchickte nach Dalen und lieg Buchweitzen Bohlen, 
und leerte feinen Boden, um, fo.viel moͤglich, allen 
ihr Unglüczu erleichtern. Die benachbarten un; 
befhädigt gebliebenen Einwohner des Dorfs Mer: 
den, halfen brüderlich denen, die das Ungfück betrof— 
fen hatte, die Felder umackern, fo daß in einigen 
Tagen feine Spur des Hangelwetters mehr um 
Pyr zu fehen war. — Gott ferne ven edlen Pfar— 
ver und Die zu guten Merckener für ihre Brüder: 
liebe. — | . | 
| Altwied vom 26flen Diefeg, | 

Am vorigen Samſtag hetten: wir and Gluͤck 
unfern Sandesvater bei uns zu fehen. — Welches 
Feſt, welche Wonne für ung! — alte und junge 
Burger liefen ihm entgegen;. fpannten Die Pferde 
aus, zegen feinen Wagen in unferen Ort. Nie— 
mals war unfer Paſtoralleben mit. mehr Zufriedenz 
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*Beit verſuͤßet. Go iſt unfere Liebe gegen ren, der 
"und mit Gluͤck eifünt hat. — Kinder! behalter es 
“in euerem Gedaͤchtniß: Er war bei :ung — er 
regirt über und, und er ift unſer Fuͤrſt: 
ann eine Freude gröfer ſeyn? 

Biographie. 

Jakob Fitz-James, Herzog von Berwick, 
natuͤrlicher Sohn Jakob des 2ten, Königs von Enga 
Sand, und der Arabella Churchill Schwefter des Herz 

3098 Marleborough Fam Anno 1671 zu Moulin in 
-Sranfreih zur Welt. Er diente Anno 1696 bei 
‚der Belagerung von Dfen, wo er verwundet ward, 
hernad) bei der Schlaht von Mohacd 1787. — 
Da König Jakob der Zweyte den Englifhen 
Thron verließ, Fam der junge Berwick auch gleich 
nah Frankreich, von da nach Irland, mo er kom⸗ 
mandirte. Er bat fih mit Vorzug bei der Belas 
‚gerung von Londonderie 169@ ausgezeichnet. Lud⸗ 
:wig der 141e König von Franfreihd gab ihm drey 
Jahre hernach das General: Kommando feiner Ars 
mee 1703. WBerwic Fam nah Gpanien, und ers: 
berte viele feſten Plaͤze. Er wurde wieder nad 
Frankreich berufen, und brachte die SFanatifer in 
den Gebürgen von Cevennes zur Ordnung. Eos 
bald er diefe Rebellen bezmungen hatte, ſtellte er 
fih mit feiner Armee vor Nice, und eroberte dies 
fe Stadt 1706. Gleich darauf ernannte ihn der 
König aufs neue zum Oberbefehlshaher der franzde 
ſiſchen Armee ın Spanien. Er gieng dahın, lie⸗ 
ferte dem Feind eine Schlacht bei Almanza, ges 
warn fie, tödtete sooo Feinde, machte 9000 Ger 
fangene, und. dieſer Sieg befeftigre Philip ven 
sten auf dem Spaniſchen Thron. — Philip ward 
dankbar, machte den tapferen Berwick zum Herzog 


— — ö— — — — eg E20 


- 176 — 


von serie, zum Grofen von Spanien bee erfter 
Klaſſe, und zum Ritter des goldenen Vließes 1707. 
—  Diefer tapfere Mann ward hernach zum Ger 
neraliſſimus der Spanier ernannt, und eroberte 
1714 Barcelona. — Der Tod des Koͤnigs von 
Polen, Auguſt des Zwepyten entzuͤndete ein neues 
Kriegefeuer zwiſchen Frankreich und. Deutſchland 
1733. Der Marſchal von Berwick, als Obe be— 
fehlshaber der fanzöfifhen Z-uppen in Deutſch⸗ 
land ernannt, eilte mit ‚feiner Armee um Phis 
- fipsburg zu- belagern. Eine Kanonen: Kugel hat 
die glorreihe Kette feines Ruhms und feines Le— 
bens abgebrochen, am ı2ten Juni 1734. Franfs 
reich verlor zu gleicher Zeit eine zweyte militarifche 
Säule: nemiih den Billard. Der grofe Berwick 
war ein fhahbarer Zweig auf dem Baum Der 
Menſchheit; ſeine buͤrgerlichen, chriſtlichen und mis 
litairiſchen Tugenden glaͤnzen noch auf dem Altar 
der Unſterblichkeit. Sein Lebenslauf iſt Anno 177% 
in zmey Banden herausgefommen, und — er ıfl 
eine Zierde der Menſchheit. — Sein Regiment, 
und feine Nahfommenfchaft wandeln auf der nem: 
lichen Bahn des Ruhms, und gehören jet zu dem 
auswärtigen Frankreich. | 
Anfündigung. 

‚Da feit ohngefehr 14 Tagen von dem Stasts 
Kofnifhen Warfufer eine halbe Bote Baumoͤhl 
enthaltend cirfa 290. Maaß mit dem Kaufmanns Zei: 
chen Nro. 37. fol verloren ader fonft entfommen ſeyn, 
fo wırd ein jeder, fo hievon einige Auskunft zu 
geben weis, erſuchet, es gegen ein honorables 
Rekompens entweder in Koͤlln bei Here Spediteur 
Stiisgen oder Herin Bruͤckenmeiſter Franck in Kobs 
lentz oder Schiffer Haͤhnloin in Mayntz anzuzeigen. 
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Politiſchen Gefpräden 
Ey, | 
Todten 
Nio. 44 Bontag dm a Day 1728. 


Politiſcher Zodiafus des 1792ſten Jahres. 
(Die Politik des Monats April.) 
Wilng den goſten April; 


Albrhendiſche Nachrichten von der Grenze drohen ung 
mit einem. Einfalle der Ruſſiſchen Truppen. Der zote. 
May fol zu ihrem. Einmarſche beſtimmt ſeyn, und un— 
ter ihren Kommandanten nennt man einen gebornen Vo: 
len. Man rechnet 6 Kolounen von Riga aber Treis— 
Burg, Dünaburg, Polocz, Denifow bis Toloczyn, Wir 
haben ihnen aber an diefer Seite nur eine geringe Madıt 
entgegen zu fezen; die Tapferkeit unferer Truppen wird, 
- wie wir hoffen, ihre Anzahi erfegen, Mir rechnen viel 
auf die Weisheit des Königs, und auf Die Mansregelu, 
welche die. Stände nehmen. Iſt auch die polnifche, Na— 
tion fich felbit ürerlaffen; fo wird fie doch ihre Verfai- 
fung und Unabhängigkeit, welche-fie, ohne jemanden in 
der Weit etwas au Keide zu thum, wieder zu erwerben, 
ade auch durch ihre-eigenen Kräften zw vertheidigen 
wiffen. 
= Die Raffiiehe Armee, welche gus ungefehr 65,000 
Mann befteht, iſt im Begriffe, die, Gegenden von Jaſſy 
zu verlaffen, und ihren Marſch Durch Polen zu neben. 
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Es heiße, ver Zürft Repnin habe in Warſchau um den 
Durchzug femer Armee durch die Ufreine angshalten; 

‚ allein dies fey ihm nur Für einzelne Regimenter zugeftan: 
ben worden. Darauf fol Repnin, böchft aufgebracht, 
einen Kourrier nach Perersbnrg geſchickt haben , der ihm 
Hiernach den Béfehl zuruͤckgehracht haben fell, die Na: 
fiihen Zruppen mit aufgepflanzten Bajonetten durd) 
Poien zu führen, jedoch die ſtrengſte Mannszucht zu 
halten, gegen jeden Velnifhen Soldaten-Trupp aber, 
welcher ihm ven Mari würde verwehren wollen ſich 
ohne .weiters zur Wehre zu legen, ſodann auf der Sie: 
le Halt zu machen, und ſich wie in Feindes Lande zu 
verhalten, dod) fo, daB dem Landmanne nichts unent 
geltlih abgenommen, und kein Schade verurſacht wer: 
den ſollte. 

Die Ruffen find ſchon wirklich eingeruͤckt. — Nun 
fteht die Politik da, und flaunt: — was wird daraus 
werden ? b 

Zruppen = Marfch.' 
Bon der Elbe vom 2often dieſes. — Die Preufen 
marſch rea in drey Koionnen. — Bei der zweyten Ko anne 
iſt der König felbft mit dem Kronprinzen. Diefe zwente 
Kolonne wird durch das Xrierifche Land an dir franzefi: 
ſchen Grenzen marfchieren, und — ihrer Marfch ift ſchon 
zu Koblenz officiel Bekannt gemacht worden. — Can 
find die Königl. Preufifche Requiſitions Schreiben den 
Kur s und Dberrheinifchen Kreisftänden zugefommen. — 
‚Hier folgt die Tabelle der marfchirenden preufifchen Zrup 
pen von der zweyten Kolonne: Zu 

Anzahl der Portionen 
welche für die durch hieſigen Lande paſſirenden Koͤnigl. 
Preuſiſchen Trouppen in den Marſch-Routen verlangt 
werden, und wornach die Anzahl der Koͤpfe zu beurtheilen. 


Infanterie Reigiment. von Thadden 2305. Portiones. 


+ * Schönfeld 231% . 
« } König: 2307: . ’ 
N . Mobenlshe. 2310. , 
. Wolfframsdorf. 2310. , 


RKleiſt. 2305. 
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Fufilier Bataillon Thadden. 745. 
J Forcade. 745. 
W Schenck. 745 
Bataillon Zußjäger - , 758. 
Dragoner Regiment, Gchmettan : 940. 
| et Kot . 942. 
. » Normen - 94% 


— Tſchirſti. 940. 
Huſaren Regiment Eben1603. 


Reitende Artillerie ze 489. 
&rtillerie ıte Abtheilung A 356. 

2te « . 978-- 
Proviant Fuhrweſen 
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” 908. 

Yrtil. u. Proviant-Fuhrweſen v. Breslau. 1810. 

General⸗Lieutenant von Schulenburg 

Deyutat bed Kabinets Minifterii, 66; 

Deputat ded Dber Kriegs: Kollegii, Sr 

Ihro Königl. Maj. Equipage 320. 

Adjutanten — 422424. 
Des Kronprinzens Eqipage .» 5i. 
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Des Prinzen Ludwig. 36. 

Des Prinzen von Baden. 10. 

Reitende Jaͤger. 64. 
Ankuͤndigungen 


Wir Burgermeiſter und Rath des 
heiligen Reihss Stadt Franffurt am 
Mapn, fügen hiermit zu willen: daß die hier ver: 
burgerte Kaufleute, und angelegentlich angegangen, 
die Verfügung zu treffen, dag nicht bei Gelegen: 
heit der bevorftehenden Kaifermahl und Krönung 
fremde, ſich anhero begeben mögende Handelsleute, 
ihnen in ihrer burgerlihen Nahrung Eintrag thun, 
md fih auch auffer den Meffen einen Handel all⸗ 
bier anmaßen möchten; Wir ed auch allerdings Uns 
ferd Obrigkeitlichen Amts zu feyn erachten haben, 
aufdie Erhaltung des Wohlftandes und Abwendung 
aller Schmälerung Unferer verburgerten Kaufleuien 
den eifrigften Bedacht zu nehmen, da ohnehin ihr 
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Anfuchen auf die ohnbezweifelte Billigkeit ſich gruͤn⸗ 
det, Als ordnen, wollen und befehlen Wir hier⸗— 
mit ernſtlich, dag Feiner, der bei bevorſtehender 
Wahl und Krönung etwa anhero Fommenden Harz 
delsleuten fi unterfange, auſſerhalb denen Meffen, 
feine Waaren anhero zum Verkauf zu bringen, aus⸗ 
aulegen, anzubieten, oder zum wirkfichen Abtrag, 
des bürgerlichen Nahrungsſtandes unferer Burger 
gu verkaufen; Als weffen fich, jeder fremde Han— 
delsmann kei fonften zu. gewarten habender ſchweren, 
auch, nach Befinden, bei Konfiſkationsſtrafe zu: ent⸗ 
halten habe. Und ſolle, damit ſich niemand mit der 
Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne, ſondern vielmehr 
jeder ſich darnach zu richten und vor Schaden zu 
huͤten wiſſe, gegenwaͤrtiges zum Druck befördert 
und öffentlich angeſchlagen, auch in hieſige und aus⸗ 
waͤrtige Zeitungsblätter eingeruͤckt werden. 
F Geſchloſſen bey Rath 
den 3ten Mey 1792. 
Ehurfürttlich - Pfälzifche Lotterie. 

Anheute den 25. May 1797 iſt die 471, Ziehung diefer. 
Lotterie auf dem Rathhauſe dahieſig⸗- Churfürftlicher Reſi⸗ 
denz, in boher Gegenwart Seiner Ercellenz Herrn. Baron. 
von Perglas, Ihro Ehurfürftlichen. Durchlancht Hoffam: 

: mer Präfidennten , ic. ꝛc. und in Beiſitz angeorbneter wohle 
anfehnlicher Herren Deputirten, mit bekannter guter Ord⸗ 

‚ nung und fetgeftellten Kormalitäten vollzogen worden. 
Die ber dieſer Ziehung herausgefommenen Num⸗ 
mern find folgende: | | 
Erfter Zug : Nro. 73. Drey und: Siebenzig. 
Zwepter Zug: Nro. 68. Acht und Sechszig. 
Dritter Zug: Neo. 7. Sieben. 
Bierter Zug: Nro. 2. Zwey. 
- Fünfter Zug : Mro. ge. Neunzig. - 
Die 472, Ziehung Chur : Fürftlicher Lotterie, ges. 
fhieht den. 15ten Juni 1792 
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7 joras penitus utrum .cras vixeris, ; - 
#oge in Amercam, quam dis poterin 
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De Galli vanitate. 


Cor Gallas militat fab vana Gloria, 


Cojus prosperitas eft leporacia; 
am cito labitür ejas potentia 
Qaam vafa figuli, qui Sant fragilia, 


Dic ubi Turenne ef olim tam nebilitn, 


Vol abi’ Conde ef dux: inviocibilis, 


Nel puicher Talarus valta mirabilis, — 


Vei daltis Artois maltum amabilis. 


ae Presulam, tot arma fürtia, 
ot Galli principes tanta potentia 


O erca Holandm, © maffa pulveris, 
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Alberonis Politif. 


Mgront machte i Inch det Todten eine Motidir 
Aber die jekige Tage der Politit, — Sp ein’ gerfibrefiter 
Miniiter,; wie Albereni war, verdient in feiner Politik 
Aufmerkſamkeit. Er fpräd im folgenden Tone, 
Niemals war Europa in folcyer Lage, mie jegt. 
— Die erfter-Monaxchie Son Europa — Stanfreih — 
hat fich in —* — und in Ruͤckſicht anf andere 
Mächte — rninirt. — Es iſt kein Gouverzerhent, kein 
Mittelpunkt, kein Kabinet, keine Anfuͤhrung der groſen 
Politik darinne. Die Feinde ſammlen ſich aufden Gren—⸗ 
zen um das Koͤnigreich herum; die Staatskraft iſt vers 
ſchleudert, — einige Hulanen koͤnnen fie durchhauen. 
Wie? follen die, Fraukreich belagernden Mächte ei⸗ 
ne fo ſchone Lockſpeiſe nur abſieden und Fochen;heifen ‚obs 
ne fich jeder eine Portion davon auf den Teller zu fegen ? 
— Solche Güte waͤr merhoͤrt ;aundeift- weder in der als 


"ten weder in, der neueren Geſchichte anzutreffen. 
An den — Wil — find. Legionen "zu fremden 


Nationen ausmarfchirf. So riefen die Ubier (heutiges 
Koͤlln ) die Hilfe der Roͤmer gegen die Belgier an, Die 
Roͤmer kamen, halfen; und behiehten Ubien. 

In neueren Zeitenhaben die Genueſer Frankreich 
gegen die Korſer angerjfen. Die Franzoſen kamen, uns 
terjochten die Korſer, und behielten fie.. 
| Aber in der jesigen Lage hat; man noch. mehr Nett 
Dazu, Frankreich zu Jerſchneiden. Die Tranzofen haben 
"ja den Krieg enMlärt? vie Franzoſen wollten ja feib 
Eroberungen in den Kayſerlichen Niederlanden: machen 
fit wollten fie ja —— ? — Aſſ kann man 
ja mit allem Recht die Ppenam Talionis>angreis 
fen, und Frankreich einhulaniſiten? — Iſt dies niche 
bilig? Sollten BE Foaiifiien Mächte ſich angreifen , 
fich Länder wegnehnien Tafeh, ohne das nemliche Recht 
zu haben, die Zeinde zu er Yen? TE 

Ein Harer Beweis, daß die Franzofen. ihre Hoffnung 
auf die Eroberung der Niederlande nägeln , ift dieler,, daß 
fie nemlich ihre ganze Macht gegen Balercicnnes au 
allen Gegenden und Provinzen: fo zuſammen ‚roten 
deß in Elſaß und Wthringen faſt Feine Truppen find, 
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‚wie- ed: legt noch der Jakob Polter Hochlöblicher Matipual⸗ 
Gardiſt revolutionireuden Andenfens ins Reich der Tod⸗— 
ten gemeldet hat, — Wie märe. es, wenn ſie der Ge— 
weral Walıs aud dem Briskauiſchen im Elſaß beſuchen 
würde? — dies koͤnute ja; nach dem AWunfche.der Ein— 
wohner fehr leicht geſchehen? Aber es ſoll alles merlem- 
und harren — bis Monar Suli, wo die Kenlition non 
alen Seiten: wirlen wird. Aber wird ‚die ;Roalision auch; 
jeder insbeiondere: an, dem, Kleide: der, Goͤrtin Francia ein 
Stuͤck abreiffen? . ET 4 
Doch was hoͤrt man? nener Sieg! neuer Sieg! — 
‚Mie? wo? wann? — man: fah: fir) um, und, — Merz: 
Zur kam mit Lerbern geziert ,. und erzähte folgenden 
ein ‚ ben. die, Defterreicher über. die Franken; erwerben. 


n. — | | 
Aus dem Feldiager bei Sramerie vom 27ſten Maar 
‚Heute um. 4 Uhr, Margens rin haben ſich die 
Sranten beifallen laffen, uns von. Conde aus zu gtige: 
firen. Es war der groſe Tag, der. erfte Pfingſtag. — 
Sie ‚glaubten, alfe, daß wir in. Andacht begriffen. find... 
und daß ſie uns recht derb überraichen können. — Sch 
glaube gar,.daß fie uns, meil wir viel auf. die. Reli— 
gion. nad) ‚uuferer. Kiiegd: Sitte: halten, wie die Juden 
am Sabat beurtheilten. Wir ſiad zwar gute Chriffen 
und es wer und freylich nicht: angenehm, an dieſem 
‚heiligen. Zuge geftert zu, ſeyn. Aber melior est obedion- 
tia quam victima, das heißt, mir. And fromm, menn ed 
unfere Pflicht erlaubt, | | Ä on 
Diele alſo unfrommen Franfen kamen um 4 Uhr 
‚Morgens ‚an unfere-Vorpoften. Unſere Leute hörten fie: 
Lommen, und waren gleich bei der Hand. Es kam zum 
Schlagen. Die Unfrigen ſtuͤrzten auf ſie; fie wurden in Zejt 
von 8Minuten ſo in Verwirrung geſetzt, daß ſie nach 
ihrer gewöhnlichen Kriegsart alles wegwarfen, am. deſto 
‚Jeichter laufen zu Fonnen. Sie liefen ; die Uufrigen vere 
folgten fie. bis an die Stadt von Conde. Sie, haben 
200 Todte auf. den MWahlplag gelaffen, wir. behielten 
aur 4 Öefangene, die anderen wurden weggejagt. 
Wir haben drey Kanonen gleich bei dem eyſten An— 
‚griff. ereberr , und eine Menge Flinten, die fie megges 
„worin baden, — Aber weiter his auf des andern Cs 
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de ihres Lagers waren noch drey Kanonen, — und hört 
und ſtaunet — es waren‘ falſche hoͤlzerne Kanonen, die 
fie vermuthlich dahin geftellt Haben, um und zu ſchrecken. 
— Melche hölzerne Kriegsliſt! - 

Bon unferer Seite ift nicht ein einziger Mann wes 
Der getbdtet, weder verwundet, weder vermißt worden. 
— Dies wiß unglanbiich fcheinen? — nein, 28 iſt zu 
verlaͤſſig, dann kaum find wir gegen fie angerennt, als 
Ge ſchon liefen, und fo liefen, daß fie nicht einmal Zeit 
Satten,, jemanden von dem Unirigen zu töten oter zu 


Unfere Leute waren fo im Kriegseifer, daß fie die 
Stadt Eonde zu überrumpeln wünfchten, man hatte alle 
Mühe , fie davon abzuhalten, Ä 

Die Pfingfifenertage find und guͤnſtig. Man erin: 
were ſich der DBrabänter, wie fie au am Pfingftenta: 
ge gepleckt find werden, — Dir Heilige Geift iſt der 
gerechten Sache gänftig. 

Wir hoffen, dag Ludner naͤchſtens eine Probe feis 
mer Tapferkeit gegen und ablegen werde. Wir ermarz 
sen ihn ganz ruhig, — aber wir fürdpten nicht. — Dies 
iſt der vierte Sieg, den wir erfochten haben. Er erfchalle 
un allen feindlichen und freundlichen Ohren — zum Ruhm 

unjerd Koͤnigs Franz! 

— Wir haben erſt nach Mitta« anſer Geber zn dem 
Herrn der Heerſchaaren verrichten koͤnnen. &ı if dle Ge 
rechtigkeit felbR ‚und ſtraft die Ungerechten in ihrem Hoch⸗ 
wutb. Ihn loben wir, ihm banfen wir, — 

London vom zojten dieſes. | 

Die Franzofen wuͤhnen, daß ihre Konſtitution ſtarcke 
MWurzei auf unferer Ssnfel gefaßt hai, — Ga, ſchoͤn: — 
won leſe Folgende Anctdore: 

Mau har gefiern auf dem Theater die fhöre 
Sifberim ‚ ein bekanntes italiaͤniſches Opera gegeben, 
In diefem Stuͤcke erſcheint ein franzöfifcher Offieier; er 
erſchien mit der dreyfarbigten Kolarde. — Da entſtund 
ein Murren , und bernach ein Sefchrey: hinunter, hin: 
unter, mit diefem Zeichen! — Der Akteur, Cipriani ges 
nannt, mußtedie Kokarde abnehmen , und um Vergebung 
Hirten. Man ergriff diefe Kokarde, man zerriß fie im 
tauſend Stuͤcke. And das Merkwuͤrdigſte dabei war , 
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Haß der Geſchaͤftstraͤger der neuen Nation — Hete . 
Chaudelin gegenwärtig war, und dieſer Herabmuͤrdigung 
feines Rationalzeichen zufehen mußte. | 
a Paris vom nöften dieſes. | 

Hat man jemals etwas fo abſcheuliches gehbrt, wi 
jew. Der Nedner Iſnard hat: in. der Nationalverfanm: 

ung. Off nıkd) vorgerragen , daß man den König, und 
‚feine Familie ganz wegichaffen. müffe, wenn. man bie’ 
‚Konjtitution befefiigen will. Ä | 
-, Man wirft dem alten einzigen Freund des Könige — 
Sem Heren von Briſſac, ‚vor, daß er eines Verbrechens 
gegen die Motion beſchuldigt werden folle, weil er feinem: 
RKoͤnig zu ſtark anhangt. 

PS. — Eben verlautet bier die Nachricht, daß 
Jourdan, dieier blutige Böfewicht, von Linientruppen ver. 
folat, und erhaicht jeye; daß ihn ein Goldar' bey wer 
Sefangennehmung veu rechten Arm weggefäbelt hatte ‚weil 
er. fich wehren wollte, und daß man ihn nach Valenee 
ind Gefängu:f geführt bat, — RBelche RBerfehung ! der 
memliche Jourdan ſaß vor der Kevolmiion in Baleme, 
und ſollte lebendig gerädert werden, 

| | Luͤttich vom often diefes. | 

Da haben wird! — was ift es dann? — einse ra⸗ 
ve ſchoͤne Sache. Die Lürticher Patrioten haben vier 
Wagen vol Flinten nebft ao taufend Livres im baaren 
Selde als ein Patriotiſches Geſchenk nad Frankreich ge: 
ſchickt. Die Auhrleute hatten den Befehl gegen Valen⸗ 
eiegned zu fahren. Eie fuhren, famen an die. Grenze, 
und glaubten. ſchon ficher zu feyn. — Einige Defter: 
seichifche Hularen Famen zu ihnew; viſitirten ſi ze fanden 
die ſchweren Geweprfiften, und da wars auß; fie nahmen 
Fuhrleute, Flinten, Wagen und Pferde, und alles mir, 
amd brachten es ihrem Kommendanten, der die Brief: 
ſchaften unterfuchte,, und den ganzen Plunder als gute 
Beute erklärte, Die Luͤtticher werden erfucht „ noch meh 


dergleichen patriotiſche Geſchenke abzuſchicken. 


Paris vom 26ſten May. 
Die ganze Tages-Nachricht, ſo gegenwaͤrtig ganz 
paris in ——— ſetzt, iſt, daß auch England end— 
ch nicht unſerm, Könige Ludwig Fuͤufſehnten, ſondern 
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deunjenigen, die ihm den Thron zum. Sklavenhauſe um⸗ 
ſchaffen; denjenigen, weilte, aus der Religion ein Pup⸗ 
—— machen wollen, ben Krieg erklärt babe. Eng— 
and ſetzt nur eine. Bedingung dei diefem Schritte, nem=. 
lich: daß die franzöfifchen Kolonien: hinführe unabh aͤn⸗ 
gig ſeyn, ud blos under dem Schutze Frankreichs ſte⸗ 
hen ſollen. Wie man vernimmt., fo war Spanien bisher 
ſtark wider dieſe Bedinzung; da Se. Katholiſche Majes 
ſtaͤt aber gegenwärtig bamit ganz zufrieden find, fe fin: 
der bie Sache weiter Feine. Schwierigkeit, Bald, bald. 
wird ein. ſchweres Gewitter gegen ums losbrechen., "Denkt 
zer Donmer, rollt fehon von gien Eeiten. en 


Bruͤffel vom. 27ften May. 2 

Der k. preufiiche Minifter- zu Paris Graf ven Golz, 
Der TE: ungarifch«.und boͤhmiſche Geſchaͤftsverweſer, Herr 
von Blumendorf, und der ruffifch » kay ſerliche Geſchaͤ 
Führer, Herr von Rewsky find am. 23ſten d. hier ange⸗ 
langt, Ein gersiffer Ranſonnet von Pürtich, der fich ei 
‚ze. Zeit lang hier aufg:balten hat, ift in. Verhaft ga- 
zogen worden. Die Lürticher-, nnd. belgifchen Hufrühres, 
Die fich unter die. Fahnen der Aranzofen begeben , und. 
in Givet einen fegensnnten Ausfchuß errichtet haben, 
den hier, Fabry, Levoz, Fyon, Baflenge, und der 
gleichen ausmachen, fangen. an, auf den Gränzen Ma- 
nifeſte auszuſtreuen, und fich im. Namen der Luͤttiches, 
und belgischen Nation der öffenılichen Gelder des Lan 
des zu bemächtigen. Auf. diefe Art baben fie-zu Dinaut 
360 Flor. und zu. Hermeton 408 Fler., g Stuͤber von 
den ‚Einwohneren. gegen Quittung- erprefler. 


Geſchichte der Flucht des frambfiſchen Regiments Sachſen 
bvoun einem Augen⸗Zeuge. 


Das Regiment beſteht aus 502 Maun. Es kau⸗ 
tonirte in der Gegend des Lagers welches Kellerniann bei 
Saargemuͤnde hartes; und war beordert, ſich im Lager ein⸗ 
zufinden. Man mußte gemerkt haben, daß es Ariftofra= 
tiſch gefinut ſey, und darum ein Mistrauung auf daſſelbe ge= 
ſezt habe; dann ihm mar fein Plaz in der Mitte des 
Vagers angewieſen, auf welchem rund um Kanonen gerich-⸗ 


Tulln - IgI Be. 


Ye waren, fo daß man es bei der Geringfien inrbelidbia 
gen Bewegung, oder beym. geringjien Argwohn ganz zu 
Grund harte fchreffen koͤnnen. Der Oberſte dewrete : die. 
feinen Leuten an, und ſagte ihnen dazu, wenn fie.bei ſo 
bewandten Sachen doch ins Lager kintichen wonten, ſey 
er nicht dagegen, und. auch. bereit mir ihnen An den 
augenfcheinlichen Tod zm gehen; allein fie riefen : fie woll⸗ 
ten mit einem foldyen Spitzbirben = Molke nichtd mehr zu 
thun haben , fondern zu ben ihrigen in dad Reich fliehen, 
Run gut;, meine Kinder, fagte der Dbe:ite, ſo folget mirs 
Sp behutſam man aber die Anftalten zur Flucht immer 
machte, — konnte fie doch im kager verborgen biets 
ben: es gefchah ein Kanonenfchuf‘, mund im einem Aus 
genbli® war man mit grofer Macht bint‘r dem fliehens, 
den Heer, Diefe fezten durch die Saar ,: und, nach Aus⸗ 
ſage des Obriſtlleutenants/ wenn fie fich umeinezalde Etun⸗ 
de verſpaͤtet Härten, wäre dad Regiment: verloren gemen - 
fen. Als fie fich in Sicherheit befanden, riefen. fie, 3u@. 
sie , fie feyen froh, daß fie mir einem. folchen 
Lumpenvolk nicht mehr zu ıhum - hätten ı ſie nah⸗ 
men ihre Nationalfahne, beiudelren fie, und ſchickten 
fie ihnen fd zuruͤck: die National: Kofarten zogen ſie oͤf⸗ 
fentlih durchs - Koth, — und warfen fie ihren » Ver— 
folgern zuruͤck: wiefen ihnen auf den Pferden nach Siras 
kau, und riefen ihnen zu, fie: ſollteu tommen, ıc. Ste 
hatten auch ihre alte Fahne heimlich Bei fich, daran war 
aber die Stange zerbrochen; nicht weit von Lautern Tiefs 
fen fie eine neue Stange hineinziehen, und zegen damit 
in-Lautern ein. Als fie durch den Peterswald bei Homs 
burg, im Zweybruͤckiſchen, zogen, hatte einer feinen Fe⸗ 
derbufch verlohren: Der Augenzeuge fand ihr, und hats 
te in Lautern die'Gelegenheir ; ihn ſeinem Eigenthuͤmer 
wieder zuzuſtellen, welcher ihm mit vieler Freude und 
grofem Danke annahm. Yan eben ven Peterswalde traf 
der Augenzeug nicht lang: wach dem Durchmariche des 
Negimentd, fünfe davon, 2 zu Pferd, und 8 zu Fuß, 
ah, die vom Megiment dejertiret waren, und den Side. 
weg nahmen ; er fragte fie: wo fie hinwollten: zuruͤck, nach 
Frankteich, fagten ſie; warum bleidt ihr denn nicht. bei 
etieren Bruͤdera? wir find in Frankreich gebohren, gaben 
fie zur Autwort: wir wiſſen nicht, wo wir im Reiche 
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dinkvenmen, and tollen wieder in Frankreich zuruͤck Dad 
etzaͤhlte der Augenzeuqg dem Obriſtlieutenant des ‚Regie 
ments in Lautern, diefer ſagte mt lachen: ey die Narrent 
wir wollen ja anch nah Frankreich zuruͤck. Zu Lautern 
Lautern verſammeite der Kommendant des Regiments, 
das noch and 450 Mann beſtund, ſeine Leute um ſich 
herum, and: redete ſie fd an: Meine Rinder, wir find 
nun im einem Lande, wo man es mit unſeren Koͤnig 
gut meynet, und wo wir gus aufgenommen werden: ich 
‚ boffe, ihe werdet unferem Könige und unſerem Regis 
meute mit enerer Aufführung Ehre, machen, und durch 
keinerlei Erceffen Klage gegen euch erregen ; ich-Beure euch 
dos im Namen nuſeres Königs anz da rief alies: «6 les 
Be der König, ed lebe das deutſche Neich! Und man 
Härte auch dabei rufen; und die Demokraten kriegen die 
Kraͤnk mit einander: In Lawıern lebt da* Regiment von 
‚ feiner eigenen Kaſſa, und erwarrer Otdres vom Prinzen 
von Eonde, wohin: 88 marſchiren foll, 
! 0... Bingrapbie, | 
Albervni in Piazenza im Jahre 1664 gebohren, 
war ein Sohn eines Gärtnerd, und glaubte ein Gluͤck 
gemacht zu haben, da er in ber dortigen Domkirche als 
SGloͤckner angenommen war. Man machte ihn zum Prie⸗ 
ſter, und der Poet Campiſtron, welcher von den Raͤu⸗ 
bern beſtohlen war, ſuchte feine Zuflucht bei ihm und 
if Diefer Poet empfahl ihn an den Herzog von 
enbume, der ihn mach Paris mitnahm , und da er Ges 
neral Über die Spaniſche Truppen war, nach Spanien, 
Alderont machte ſich nothwendig beym Hofe, machte, 
dag Philip der zte bie. Elifaberh Farnefe von Parma 
beurathete , nnd wurde erſter Minifier, Diefer Mann vers 
einigte fich mir den Türken wider den Kayſer; mit Den 
Senffen and Schweden wieder England, und wider de 
yerzog Orleans, der damals die Regierung, in Frankreich 
fügrte. Die ganze Gache wurde aber von den Franzo⸗ 
fen entdeckt, Ufdereni abgelegt, amd in Rom rin gans 
zes Jabr Bei’ den Leyoliften arretirt. Sein unruhiger 
SGeiſt ließ ihm nicht zu, dem Frieden zu genieſſen: er wag⸗ 
te die ‚Heine Mepublid Er. Marin dem Pabſte zu uns 
terwerfen,, und auch dies gelung ihm nicht. Er flard Im 
srften Jahre feined Alters 
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Palitifhe Getpren, 





„Der Patriot Briſſot ſcheint ein wenig Den 
„Marſchal Luckner anszuböhnen. Da er nach Das 
„lenciennes kam, fprach Seine Exzellenz zu den &ola 
„daten, die ihn an dem Stadtthor empfangen haben: 
„fifre © mougier ! — wie? fprach ein Soldat : fif. 
res & courrir? fol man alfo bei der Pfeife Iaus 
„fen? — Der Herr Marefchal entſchuldigte fich, 
„daß feine baperiiche Zunge fich nismald nach dem 

.  „franzöfifchen Accent biegen wollte, Das glaub ic: 
„es Tommi darauf an, ob fich feine Fuͤſſe zum fraus 
abdſiſchen Kaufen biegen werden, — Werdens (w 
„ben! werdens ſehen! a, a ER 


Dit vom 26ten May — Man harret Bier. 
zwifchen Erwertung und Troppäen, — nit zwi⸗ 
fhen Furcht, weil mon zuverlaͤſſig weis, daß Luck⸗ 
ner blos deöwegen nach Walenciennes geſchickt iſt 
worden, Mm unſere Truppen bei Mons zu attaki⸗ 
ren, — bewor die ganze Koalition auf Frankreich 
plazt, — Gut! wir willen, daß dieſer Mationale 
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Maxkſchal bis 29ſten diefed und angreifen werde. 
Deswegen harret man auf die erſte Rachricht, um 
seine groſe Aktion zu beſingen. Unſere Soldaten 
brennen — in Wuth und Diſziplin, nicht in un⸗ 
regelmaͤſſiger Raſerey wie die Feinde — Naͤchſtens 
ein mehreres. | 
Die GStrasburger Zeitungen haben fi ger 
ruͤhmt, daß wiele Soldaten von dem ausgewander⸗ 
ten Regiment von Sachſen-Lauſnitz zuruͤckgekom⸗ 
men find. Kein Wort wahr; im Gegentheil, es 
haben fi noch. 62. Mann vom nemlıden Regis 
ment durchgefochten, und zu ihrer Fahne emigrirt, 
Aus dem Brandenburgifchen, den ıgten May. 
Ven den Regimentern , welche nach dem Rhein marfchie 
ren, werden alle Zranzofen abgejondert, und an die innes 
ren Garnifone abgegeben. Auch follen alle bei deu Koͤ⸗ 
nigl. Hofämtern angeftellre Franzofen , als Mundkoͤche 
a. dgl. , jedoch mit Beybehaltung ihres Gehalts, auſſer 
Dienft gelegt werden. | | 
Der regierende Herzog von Braunſchweig ſt von Hain 
berftadt diefer Zage zu Potzdam angelangt, wo au ver 
Defterreichifche 5. 3. M. Prinz vou Hohenlohe aus Pra 
eingetroffen mar, Auch der Rabinetö: Minifter , Grat 
von Schulenburg, hatte fich daſelbſt eingefunden. Seit⸗ 
dem ift wieder eine grofe Summe zu den Kriegskoſten 
aus dem Schage gehoben worden. Indeſſen verfichert 
man, daß der Marfeh der verfchiedenen Negimenter zu 
Halberfiadt, Halle sc, welder in diefem Monate Etast 
haben fellte, bis zum ıoten Juni werfchoben worden fep, 
Sedoch ift der geheime Rath von Harlem fchen in voris 
ger Moche mit einem Theil ver Officianten vom Koͤnigl. 
Mroviant = Fuhrwefen von Berlin nach Kaffel abgegane 
gen. 
tondon vom 25ſten Map, 
Man weis nun mit offizieller Gewißheit, daß 
Dad Londner Kabinet in den franzöffchen Angeles 
genheiten nur auf jenen Fal, wenn die Franzos 
fen nieht angreifen, und anderen Mächten zum, 


Kriege feine Gelegenheit geben, — eine Neutralis 
füt beobachten wolle. — Heut ift ed anders! — 
die Franzofen haben ungerechtermeife angegriffen, 
und die ganze Mafle von ser Koalition auf ſich 
gemwelzt. — Bun Fonnen fie auch ſehen, wie fie 
fich Herausziehen. | | 

Die Nachricht, Daß Serigapatnam erobert iſt 
worden, war eine — Nachricht der Spekulan⸗ 
ten, In der That, es iſt ein Kourrier mit dieſer 
Nachricht aus Portsmouth am ıöten dieſes, am 
wgten ein zwepter — angefommen, uns — ed iſt 
Fein Wort wahr daran. | 

Es wird bei uns ein Anlehen für die frand 
zöfifhen Prinzen, oder unter anderem Namen eröfz 
tet, und hat guten Erfolg. | 

Madrit vom sten May. — Der Minifter 
Kranda hat die Jeſuiten unterminirt ohne daß je⸗ 
min? etwas davon gewuſt hatte. — Der Minis 
ſter Aranda unterminirt die iranzöfifhe Philoſophie, 
ohne daß fie es auslogiziſiren kann. Er rathet zue 
' Mentralität. Wie? Aranda? — aufdie erfte Koa⸗ 
Kitiond Kanone fäht die Neutralität mit der Phi: 
fofophie ‚zufammen. — Man fann jeden Minifter 
nad feinem in Erfahrung geplazten Echlag , bes 
urtheilen. — Alſo auch hier — von den. Sefuiten: 
auf die ftanzöfifhe Philoſophie! 

Paris vom zöflen dieſes. — Man diſputirt 
uͤber ein oͤſterreichiſches Komite, welches in den 
Thuillerien ſeyn fol. Die Jakobiner wollen, daß 
man die Koͤnigin in ein Kloſter einſperre. (ha, 
ha! giebts dann noch Kloͤſter?) Herr Petion will, 
daß die Munizipalitaͤt die Gewalt erhalte, zu alter 
Zeit, bei Tag und Nacht, die Thuillerien zu inqui— 
viren, viſitiren, examiniren. Aber wo iſt dieſes 
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Komite? — bei der Armee des Generald Bere 
LUeu; da foden bie Hulanen derbe Depeſchen aus⸗ 
teilen, — Ä 

om Oberrhein vom 28ſten May. — Men 
macht verſchiedene Kannengiefferepen über die Lang, 
famfeit der anmarfhirenden Truppen. Man will fos 
gar in Zweifel zwingen, ob fie fommen oder nicht, 
Die. populaite Opinion wähnt, daß die Deftereicher 


und Preufen fo, wie die Mationalgarden , mar—⸗ 


ſchiren foden. Mein, meine Herren ! nein: eine 
Armee, die fchlagen wit „und fhlagen wird, und fchlaz 
gen muß, — hat ganz andere Zubereitungen vor⸗ 
zukehren, als eine populaixe Miliz. — Ades kommt 
zu feiner Zeit, und — fo fommen auch die Des 
fterreiher und die Preufen, die nun wirklich eins 
hermarfchiren, | | 

Gratz vom zıflen dieſes. — Die Paueren⸗ 
Zeitung, welche ber Neid und Feindſchaft auf eis 
ne Zeit geftürzt Hat, — ift heute wieder erſchie⸗ 
nen: Ein Beweis, daß Gerechtigkeit hei guten Re⸗ 
genten über Verläumdung triumppire. — Es mi: 


te überflüffig,, die Hriginalität dieſes Blatts zu em | 


pfehlen, es ift ohnehin befanns genug. 


gättih vom 28ſten dieſes. — Der Fuͤrſt⸗Bi⸗ 
ſchof unſeres Landes iſt gefaͤhrlich krank; das Poda⸗ 
gra ift in obern Leib geſtiegen; man zweifelt an 
feinem Aufkommen. Dieſer gute Fuͤrſt hat in der 
That ein hartes Schickſal pon ſeinen eigenen Un⸗ 
terthanen aͤuszu ſtehen gehabt, 


Die Emigrirten kommen in Menge aus Brat 
bant in unſer Hand, und werden aufgenommen, 
m Herzog. Egmont ; Pignaten ſog fie Fommanz 

sven, 
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\ Su Geheimer 
Brief⸗Wechſel 
J iwiſchen een 
Lebendigen und den Todten. 


Nro. 23. Dienſtag den sten Juni 17920 
Un Jakob Polter, Nationalgardiſten von Lothtin⸗ 
— gen — aus dem Reiche der Todten. 
Unſer Elyſqaͤum am sten Juni 1792. 


©: fagen, Herr Polter! daß. ich ihnen im meis 
nem lejten Schreiben zu viel Schtedenbilder vor- 
gemalt hatte? — Mein, mein Herr, es find kei⸗ 
ne Phantomen, ed find Wahrheiten: retten fie ſich, 
es iſt noch Zeit, ih bin ihr beſter Rathgeber. Le— 
ſen fie meine Blätter von -vorgehenden Jahren: . 
was hab ih von der Hofandifhen, von der $üttis 
chiſchen, und von der Brabaͤntiſchen Revolution ges 
fagt? — iſt es nicht eingetroffen?. — Sie fine, 
nen mir mehr, ald dem Propheten Habakuk glau⸗ 
ben: — retten ſie ſich. Wie? ſie behaupten noch 
groſe Hoffnungen von Seiten des Luckner gegen 
Mons? fie ſagen, daß die ganze Staͤrke Franf- 
reichs dahin Fonzentrirt werde? dag Beaulien nicht 
aushalten fönne? — O Freund! retten fie ſich, 
ed ift noch Zeitz Folgender Bericht aus 

— Bruͤſſel vom ıflen dieſes — 
wird fie, wenn fie des Militaͤirs Kenner find, auf 
deutſche Gedanken Bringen; | | | 


Unfere Armee, fo Fein fie auch iſt, machtufs 
A Anſtalten, um den Luckner zu empfangen, — 
Wir wiffen, daß Die ganze Macht Frankreichs auf 
"nd plagen will. Deswegen‘ wird dad Lager bei 
Mons ſo befeftigt, dag wir Feine Franken⸗Ueber— 
xumpelung fuͤrchten. Unſere Leute werden freylich 
litairifch ermuͤdet; mancher macht, drey Naͤchte 
durch, Fein Aug zu. Wir wiſſen, daß Luckner Be 
fehl hat, auf und zu fallen, ehe die ganze Koali⸗ 
sion auf Zranfreih faͤllt. Aber — wir fürchten 
»Nicht, — und fürdten nicht! 

Es iſt ganz Far, daß die, Preufen, und die 
Deſterreicher vor Juli nit anfommen, und. vor 
Auguſt nicht wichtiges unternehmen fonnen. — 
Man. muß ganz natuͤtlich die Erndte abwarten, 
am — fo grofe Armeen untırhalten zu Fonnen, 
"Aber wir halten und auch mus unterdeffen vertheis 
Digungsweife: gegen. unfere Feinde, und — wit 
wereen Uns vertheidigen, dafuͤr bin ich gut.‘ Un— 
rerdeſſen koͤnnen verſchiedene Epiſoden die Franken 
aus der Faſſung verrucken. Dann Briefe aus 

Paris vom ıflen dieſes 

melden Folgendes: 
FE Seit. der. unglücklichen: Niederlage bei Mens, 

baben ſich viele Femde aus verſchiedenen Provinz 
zen zu Parik eingefunden, — um den König — 
im Fall der Norh, zu ſchuͤtzen. Die Jakobiner fa: 
hen dieſe Menge frember Anfommlinge, und fie 
jahen, daß diefe Fremdlinge fie an die Garde des 
mer hielten. — 

Dieſe Vorkehrung fam ihnen verdächtig vor; 
ſie dringen afo darauf, dag die Nationalverſamm⸗ 
Tung ein Defret auslaffe, Fraft deffen ale Fremde 

in ihre Provinzen zuruͤckkehren ſollen. 
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Ein. zweytes Defret wird verlangt: nemlich, 
daß die Garde des Königs ale drey Tage veraͤn⸗ 
dert werde, _ — 

Leute, die in das Innere des Yafobiner: Klubs: 
eingedrungen find, — behaupten, daß die Anhe⸗ 
tzer ihren alten Entwurf, den König und feine Fa⸗ 
milie in das Gebirge von Cevennes zu führen, mehr. 
als jemals geltend machen wollen. — | 

Unterdeflen ſtehen in dem nähft Beraudfoms 
menden Manifeft der Fonliirten Mächte gegen Frank⸗ 
reich folgende drohende Worte: — „Man ver. 
„put ſich von den guten Pariſer Bürgern, und.» 
„von der Nationalgarde fo viel Liebe gesen ihren 
„König, daß ſie ihn mit allen ihren Kräften verz.. 
„theidigen merden, wenn die Rottenfuͤhrer iemals 
„auf den abfcheulihen Anſchlag gerathen worden, 
„die koͤnigliche Familie in ihre Motte wegſchlep⸗ 
„pen zu wollen. Sollte dies nieht geſchehen, und- 
„wäre Jemand fo verwegen dem. Könige, oder feir 
„nen Angehörigen etwas: zu Leide zu thun, — fo 
„wird Parıs dadurch in die. traurige Sage kommen, 
„feindlich behandelt zu werden, und: der Unſchal⸗ 
„dige wird mit dem. Schufdigen leiden muͤſſen. — 
„Merkwuͤrdige Worte!» . = 

| Koblenz vom:.4ten dieſes. 

Zu Ende der. vorigen: Woce iſt der_Generaf. 
Bouille Aus Berlin bier angekommen. Er. hat. 
uns die. Nachricht von dem Marfihe der preufifcherr- 
Truppen beftästiget, und ließ uns zugleich die. erz. 
freuliche  Ausfiht merken, dag die Emigrirten mit 
den preufifhen Helden ın ihrer Mitte den Feldzug: 
mitmachen werden, welches: der König von Preu: 
ſen ſelbſt verbergen haben foi, 
Kae, wie ſtark die Artiſerie 
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ſten emigriren. Täglich kommen viele hier an, — 
und werden weiter vertheilt. Sie werden, obſchon 
fie Offiziers find, als Gemeine bei der Attiberie 
den Dienſt verrichten. | | | 

Nun ift ed endlich Ernſt: — uͤberall werden 
- Magazine errichtet ; die . preififchen Kommiffarien 
machen ſchen die trefflichſten Anftalten dazu. 
| Wir wiffen aus der erften Duelle, daß der 
Einmarſch der. ruffıfhen Truppen ind Polen am 

wıften May erfolgt feye, und? — daß weder Der 
Wiener, weder der Berliner Hof darüber — 
nicht einmal eine Verwunderung geauflert haben. 
Es ıft alfo ın sen Schickſalen eingegraben, daß kei⸗ 
ne neue Konftitution — nicht einmak die Polnifche 
— zu ihrer Meife Fommen koͤnne. Go ift dad 
politifhe Spinnengemebe von Europa beſchaffen! 

Schreiben aus Utreht vom ıflen Juni. 

Die Wünfche der Prinzefin von Oranien find 
nun völlig erfünt. Das preufifche Kabinet hat ſich 
förmlich anheifhig gemacht, Holland wider dad ılebel 
der franzöfifchen Frepheitsfeuche, zu ſchuͤtzen!, und die 
wirflihe Verfaſſung dieſer Republick, und die erb: 
liche Würde des Gtatthalterd fammt allen anfle 
benden Rechten, und Borzügen zu handhaben, — 
Man erwartet die Prinzeßin täglich von ihrer Reis 
fe zurüdf: und ihte Gegenwart im Haag märe 
jeßt, um ſo mehr nothmendig meil der neue: Jar 
Fobıner : &efandte aus frankreich, Herr dr Maulde 
fih wirklich viele Mühe giebt, durch feine gehei— 
me Agenten, und Mithelfer, deren es eine Men— 
ge bier. zu ‚Lande giebt, die’ Köpfe der ehemaligen 
Patrioten ven neuem warm zu machen, Verſchie— 
deneOfficiers von unferer Armee haben fich angebothen, 
als Freiwillige ber der öfterreichisch ; belgifchen Ar; 


mee zu — und den Feldzug wider die Fran: 
zoſen mitzumachen. Allein dem Anſcheine nad find 
“die Defterreicher nicht ſehr geneigt, fremde Offitiers 
ihre Dienſte auf unehmen. 
Schreiben aus Bruͤſſel vom ıffen. Sun. 
Die Deputivten der Stände von Flandern fi fi nd 

feit dem 28ſten Mai hier, und es beißt, man wolle 
- ein Freykorps von 3000 Mann in diefer Provinz: 
aufrichten.. Zwey  gefangene Franzofen find die: 
fer Tage Bier aus dem Gefängniffe entwifcht. Die. 
Zufuhr. von Lebensmitteln, Fourage, und Krieges 
bedfirfniffen währet von Tage zu Tage immer fort. 
Vorgeftern gieng noch ein ftarfer Tranfpert unter 
einer Bedeckung von,r47 Huſſaren von hier ab. Den 
nemlichen Tag! wurden auch drey Gtaffetten eine 
nach der andern vom Hofe abgeſchick. Geſtern um 

7 Uhr Morgens iſt die Erzherzogin mit ihrem Ge 
Rise neb Mons abgereiſet. Die jüngften Vrie— 
fe aus London melden, daß "England feft he: 
fchloffen Gabe, in Anfehung der im Kriege mit 
dem Erzhaufe Defterreich befangenen Franzofen die 
ſtrengſte Meutralität zu beobachten. In diefer Abs 
ſicht ift eine zu fl. James unterzeichnete Profias 
mation vom 25ſten May d. J. -erfihienen, ver: 
möge welcher ‘allen, und jeden Untertanen ver: 
bothen wird, wider eine diefer Friegführenden 
Mächte zur See zu dienen, Kaperbriefe anzuneh— 
men, Schiffe auszurüften, ——— anzuſtelen, 
und dergl. mehr. 


Ueberſicht des Darchmaeſchee koͤnigl. Preuſi ſher 
Truppen durch Sachſen im Monat 

Juni 1792. 
Train der Atilderke und des Proviant Fuhrweſens for 
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men am roten Inai hinter Goͤrllitz; 11ten Raftags. 12tken 
Seiſenberg; ızten Bauzen; 14ten Elſter; ızten Ra—⸗ 
ſtag; 10ten Radeburg; z7ten Meißen; i8ten Raſtag; 
ıgten Doͤbeln; 20ſten Coldilz; aıften Raſtag; 22ſten 
Frohburg; 23ſten jenſeits Altenburg; 24ſten Raſtag; 
25ſten Gera; 26ſten Reuſtadt; 27ſien Raſtag, — und 
hernach ins Neich an den Rhein. Dragonerregiment von 
Tchirſchkli kommen am Zten Halbau; 4ten  Norhenbera ;. 
ten Raſtag; Hten Weiſenberg; 7ten Bauzen; gten Ra— 
u, ; gten Biſchofswerda; 10ten Dresden ;- zıten Sias 
ſtag; i2ten. Sreyberg ; 13ten Devern; sten Raſtag; 
z5ten Chemnitz; 1öten Lichtenſtein: 17ten Raftag; 18. 
jeuſeits Zwiekan; ıgren- Weida; 20ſten. Raſtag; 2ſten 
Neuſtadt, — und hernach ins Reich an den Rhein. 
Dragonerregiment von Schmettau kommen am 6teiı 
Hechkirch; 7ten bei Meifenderg ; gien Raſtag; gren bei 
Bauzen; roten bei Biſchofswerda; ııten Raſtag; ı2ten. 
dies ſeits bei Dreöden ; 13ten. bei Freyberg; arten Ra— 
ſtag; ı5ten bei Odern; ıdren ber Chemniß; 17ten Ra— 
ſtag; 18ten bei. Lichtenſtein; ıgten jeuſeits Zwickau; 
20ſten Raſtag; 2uſten bei Weida; 22ſten bei Nenftadt,. 
— und hernach ind Reich an den Rhein. Anfanteriere: 
giment Erbprinz ven Hohenlohe femmen am-ıoten Gör: 
lie; zıten Weiſenberg; 12ten Raſtag; 13ten Bauzer; 
Jaten Biſchoſswerda; ısten Raſtag; iG6ten dies ſeits bi. 
Dresden; 17ten Freyberg; 18ten Raſtag; 19ten Oe— 
Bern ; 20ſten Chemmitz; zıften Raſtag; 22ſten Lichten— 
ſtein; 23ſten jenſeits Zwiekau; 24ſten Raſtag; 25ſten 
Weida; 2oſten Reuſtadt, — und hernach ins Reich an 
den Rhein. Infanterieregiment von Wolframsdorf kom— 
men am Hten Siegersdorf, 7ten: gegen Goͤrliz, gten 
Naftag, gten. Weifenberg, 10ten Bauzen, men Ma: 
ſtag, 12ten Bifchofswerda, 13ten dieſſeits bei Dresten, 
zaten Raſtag; 15ten Freyberg, 16ten Oedern, 17ten 
Raſtag, 18ten Chemniz, ıgten Lichtenſtein, soiten Ka: 
ſtag, 2ıften jenſeits Zwickau, aaften Weida, 23ſten Na: 
ſtag, 24ſten Neuſtadt, — und hernach ins Reich an den. 
Rhein. Fuſilier Bataillon won Thadden kommen am 5. 
Lauban, 6ten Görliz, 7ten Raſtag, Sten Weiſenberg, 
9ten Bauzen, 10ten Raſtag, ııtın Biſchofsroerda, 12. 
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Wwiesſeits Dresden, 13ten Raſtag, 1gten Freyberg, 15 
DOedern, 16ten Raſtag, 17ten Chemuitz, 18ten Lichten⸗— 
fiein, 19ten Raſtag, 2öſten jenſeits Zwieckau, zıften 
Weyda, 2aſten Raſtan, 23ſten Neuſtadt, — "und hera 
nach ins Reich an den Rhein, Fuſilier Bataillon von 
Forkade kommen am gren Goͤrliz, ıoten Weiſenberg, 
‚ııten Raſtag. 12ten Dresden, 13 Biſchofswerda, 14 
Raſtag, ı5ten vieffeit# Bei Dresden, 16ten Friyberg, 
r7ten Raſtag, ıgten Dedern, ıoten Chemnitz, 2often 
Kaftag, zıften Lichtenſtein, 22ſten jenſeits Zwidau „ 
23ſten Najtag , 2;ften Meida, 25ſten Neuſtadt, — 
und hernach ins Nrich an den Rhein. Königliche Equi— 
page kommen am gren Kerzendorf, Toten Coswig, TIten 
Maſtag, 12ten Deffau, ızten Zoerbig, ızten Kaflag 15. 
Halle, sten bei Merfeburg,  ızıen Raſtag, „stem 
Srenberg, 19ten Erarteberga, 20ſten Raſtag, — und 
vhernach ind Reich du den Rhein. Diagonerregiment 
:90n Graf von Lottum fommen am oten Nee, roten 
Raſtag, ııren Posdorf, 12ten Coſwig, ızten Raſtag, 
Igten Deſſau, 15ten Zoͤrbig, 16ten Naitag, 17ten Hals 
‘je, ıgten jenſeits Merfesurg, 19ten Rafſtag, 20ſten 
Freyberg, 21ſten Exartsberga, aoften Naftag, — und 
Hernach ind Neih an den Rhein, Dragone:regiment von 
Norrmann fommen am ı3ten Coswig, Iaten Deffou, 
ısten Raftag, ısten Zörbig, 17ten Halle, ıstn Nas 
frag, ıgten bei Merfeburg , 2often Freyburg, zıfen 
Raſtag, 22ften Erartöberge, — und hernach Ind Reich 
an den Rhein. Huſarenregiment von Eben fommen am 
Gten Welſchsdorf, zten Kliecken, sten Roſtag, gten Defz 
fan, soten Zörbig, ııten Naftag, 12ten Halle, ı3tem 
bei Merieburg , ızten Raftag, 15ten Freyburg, ıöten 
“Grartsberga, ızten Raftag, — und hernach ins Reich 
an den Rhein. Infanrterieregiment von Nleift kommen 
am ııten Kerzenderf, 12ten Coswig, 13ten Raftag , 
ıaten Deſſau, ı5ten Zörbig, 16ten Naftag, ızten Hals» 
Ie, ıgten bei Merfeburg, ıgten Raſtag, often Frey» 
burg, 2ıflen Erartöberga, zöften Raſtag, — und her: 
nad) ins Reich an den Rhein. Snfanterieregiment von 
Thadden fommen am Igten bei Merfeburg, ı5ten Sreys - 
burg, 16ten Raftag, 17ten Erartäberga , — und hernach ins 
Reich an den Rhein, Infanterieregiment von Schönfeld 


kommen am 13ten Poffdorf, raten Raftag, ızteu Eos=- 
wig, 16ten Deffau, 17ten Raſtag. ıgten Zöibig, 19teu 
Halle, 2often Raſtag, 21ſten dei Merſeburg, 22ſten 
Freyburg, 23ſten Raſtag, 24ſten Exartsberga, — und 
hernach ind Reich an den Rhein. Infanterieregiment 
von Kenitz kommen am ı2ten Marzane, 13ten Raſtag, 
14ten Coswig, ızten Deſſau, 10ten Raſtag, 17te Zoͤr⸗ 
dig, 18ten „alle, ıgten Raſtag, zoften bei Merſeburg, 
aıften Freyburg, 2oiten Raſtag, 23ſten Erartöberga , 
— und hernach ind Neich an den Rhein, Fuſelier Bas 
taillon von Schend kommen am Iaten bei Merfeburg, 
ı5ten Feeybung, 10ten Raftag, ı7ten Erartöberga, — 
und bernach ind Meich an den Rhein. Bataillon Fuß— 
sager kommen am zten Linde and Malterhaufen, gen 
Raſtag, zten Braunsdorf, Hten Roslau, 7ten Raſtag, 
gten Deffau, gten Zörbig, zeten Naftag, ııten Halle, 
ı2ten bei Merfeburg, 13ten Raftag, 14ten Freyburg , 
ı5ten, Exarıdberga, 16ten Raſtag, — nnd hernach ins 
Reich an den Rhein. Zrain der Artillerie und des Pros 
yiantfuhrmefens kommen am. ı5ten Bruͤck, ıqten Gr. 
and Kl, Merrzens, ızten. Raftag, 16ten Coswig, 17. 
Deffau, ısten Raſtag, ıHten Zerbig, zoften Halle, ar. 
Raſtag, 22ſten bei Merfeburg, 23ften Freyburg, 24ſten 
Raſtag, 25ſten Exrartöberga, — und bernach ins Reich 
an den Rhein. Die Deputation des Minifterii kommen 
am ızten Posdorf, 14ten Raſtag, 15ten Coswig, 16. 
Deffau, 17ten Raſtag, 18ten Zörbig, Igten Halle, 
often Raſtag, 2ıften jen ſeits Merſeburg, 22ſten Frey: 
burg, 23ſten Raſtag, nuften Exartsberga, — und her: 
nach ins Reich an. Rhein. . 


Gezogene Mummern bei der 287ſten Hod- 
furl. Darmftädtifchen Lotterie: Ziehung, den ıtew _ 
Juni 1792: | 
| 35» 87. 81+ 46. 21, 

Die 238. Ziehung Hochfuͤrſtlich Darmſtaͤdti⸗ 
scher. Lotterie gefchiehet ven- z2ften uni 1792. 
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Politiſchen Geſpraͤchen 
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Rev 46: Montag den 4ten Juni. 1798. 


Politifcher Zodiafus des 1752ffen Jahres. 
( Die Politik des Monats May.) 


A. 21ſten May. find die Ruſſen in Polen eingeruͤckt; 
Das Manifeſt haben fie am -ıgten May vorausgeſchickt 
— in drey Sprachen. j J 
Wien. — Die Kayſerin ſtarb am I5ten: biefed. — 
Sie war Tochter Karls des Zzten Koͤnigs von Spanien, 
Bam 1745 am sten Auguſt zur Welt, ward Anno 1705 
mit Leopold vermaͤhlt, nnd erzeugte 17 Kinder, wovon 
noch 14 an-Leben fin. | A * 
€ hrenrettung eines nüßfichen und thätts- 
gen Handelömannes; | ; 
Sohann Peter Schlidum;, der in Elberfeld ein Haus⸗ 
von 25000 Gulden hergeitellt hat; der weniaſtens 20000 
Rthlr. für Arbeitslohn aus feiner Fabrik jährlich aus— 
fäet, war von einigen, die Feine redliche Abficht hatten, 
befchuldigt , als wenn er aus dem Lande einen BandftntP 
emigriren laffeu wellte. Diefer arme Bandſtuhl muße⸗ 
das Schiefal der franzöfifchen-Emigranten fühlen: — er‘ 
ward. arretirt,. ald wenn ein folder Stuhl: ein Miracke 
oder em Arkanuum wäre, da man doch in-Kranfreich „. 
in Eugland in: Dierionnaire encyc'ore.tigne folches Ars 
kauum beſſer als in-allen Nheingegenden finder. .— ers: 


— 
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mirblig muß fich der Neid auf diefen Stuhl geſetzt has 
en: es waren viele, die zum Verbrechen der beleidigten 
Bandfabrikation Ichrien. — Schlickum war nicht zu Hansz 
fein Haus wurde durchgeſucht, fein Kredit, feine Ehre; 
fein Name waren im Sturme. Uber die Gerechtigkeit 
hob ihre Waage auf: die Kurfürftliche Negierung vor 
Düffelvorf wog damit. die Klagen ab, und fiehe! — die 
Waagſchale uͤberwog den Neid aufferordentlich; das glaub 
ich: es war Schlickuns Redlichkeit, Schlickums Näglich: 
keit, und Salickums Unfchuld darauf; — Nun frage ich 
die Neider: — wie werden fie dieſes Unrecht erietzen ? 
| | Oberrhein am 25ftlen May. 
Wirkllch geſchah in dem Reichsfuͤrſteuchum Brunds 
küth, wasich jüngft prophezeyhte. Am ı7ten diefes kam 
Eine Rotte von 2000 Bürgern unter Anführung ded Sins 
ditus NRingger vor die gefchloffenen Thore der Stadt , und 
herlaugten die Defnung derfelben: — "Der von dem De 
ſpotiſmus angeſteckte Magiſtrat Cfagt ein Oberrheiniſch⸗ 
deutſches Reichs-Zeitungs⸗VBlatt v. Carlsruher⸗-Zeitung 
Nro. 63 päg. 333 ).ließ fie offnen ; die Rotte zog um: 
ker beitändigem Rufen: es lebe bie Freyheit — die Nas 
tion und der Sindikus! vor. das’ Schloß, deffen Thot 
auch geſchloſſen wär, und verlamgte derſelben Deffnunung; 
Allein es wurde abgeſchlagen; der Kommandant des 
Schloſſes (der Fuͤrſtl. Baumeiſter) wollte nur mit den 
Sindikus alleine ſprechen, — dieſer hielt es nicht für rath: 
ſam, ſondern kehrte mit ſeiner Rotte um, worauf ſich 
Die Thore oͤffneten, und daraus auf dieſelbe mit Kano— 
en und kleinem Gewehr gefeuert wurde, aber ohne gro— 
er Wuͤrkung, weil man nicht mit den Kanonen umzuges 
hei wußte. Diefer gluͤcklichen Ungeſchicklichkeit ungen 
achter, wurden doch die guten Bürger auseinander ges 
trieben (fagte oBenangeführtes deutſches Zeitungsblart) und 
find run von Wuth auffer fi, und ohne Hoffuuma ihr 
Worhaben durchzufegen; — es feye dann, daß fich frem⸗ 
De Hilfe zeige; vermuthlich Franzäfifche? and da dieſe 
nicht ferne iſt, ſo wird wohl obgebachter Auftritt bald 
wiederhoit merden, Niemand wird dabei mehr gemins 
Ken ald die Stade Bafel, daun fie wird ſodann fait ganz 
zen dei freyen franzdfiichen Nation umgerungen, und von 
Maͤhlhaußen nicht mehr viel un'erſchieden feyn, 


Woor einigen Tagen kamen einige franzöfifche. Deſer⸗ 
- Rürd Geo Augft an, wo 60 Baslifche Dragoner an der 
Brüde ſtanden, um zn verhindern, daß Fein Defterreie 
her hinuͤber kemme. — Sie fanden durch das ganze Bats 
ler Gebierh Feine Hinderniß, nur da an der Grenze mit 
Oeſterreich wurden fie angehalten ‚und von ihnen verlangt, 
daß fie die Waffen — Pferde und Uiberröd abgeben 
follten , wie es der Vertrag mit Frankreich fodert ; allein „ 
Die Deferteurd enıblöften ihre Schmweidter, und die Babe. 
ler Dragener ihre Häupter, und liefen jene mit Waffen 
— pferde und Wiberrdef über bie Bruͤcke ziehen. 

Vor acht Tagen war ich in Frauenfeld, wo nun die 
Gefandten der ganzen Schweiz auf den Heil. Geiſt lane⸗ 
sen. Da hatte ih Gelegenheit‘, mid von der Berlegen⸗ 
* dieſer Herren und der grosſprecheriſchen Zudringlich⸗ 

eit des franzoͤſiſchen Deputirten zum uͤberzeugen: daß ein’ 
ſolcher Deputirter auch nach Ulm zu dem ſchwaͤbiſchen 
Kreifconvent gekommen iſt, werben fie. ſchon wiſſen. 

Aus Pavla ſchreibt mar, daß man dort 10000 Kroa⸗ 
ten erwarte, welche uͤber den Po gehen, und ſich mit 
Saͤrdiniſch⸗ und Neapolitaniſchen Truppen vereinigen: 
fodann mitſammen nach Frankreich gehen werden. 

AAnkuͤndigungen. | 

Wir Burgermeifter und Math res 
heiligen Reihe » Stadt Franffart am 
Mapn, fügen hiermit zu wiſſen: dag die hier ver⸗ 
burgerte Kaufleute, uns angelegentli angegangen, 
Die Verfügung zu treffen, dag nicht bei Gelegen— 
heit der bevorflehenden Kaiſerwahl und Krönung 
Fremde fi) anhero begeben mögende Handelsleute, 
ihnen in ihrer bürgerlichen Nahrung Eintrag thun, 
und fi auch auffer den Meffen einen Handel alt 
‘hier anmaſſen möchten, Wir ed auch allerdings Ins 
ſers Obrigfeitlichen Amts zu fepn erachten haben , 
auf die Erdaltungded Wohlſtandes und Abwendung 
aller Schmälerung Unſerer verburgerten Kaufleuten 
den eifrigften Bedacht zunehmen, da ohnehin ıhr 
Anſuchen auf die ohndezweifelfte Billigkeit ſich gruͤn⸗ 
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det; Als ordnen, wollen und befehlen Wir hier⸗ 
mit: ernftlih, daß Feiner, der bei bevorſtehender 
Wahl und Kroͤnung etwa -anhero kommenden Hans 
delsleuten ſich unterfange, auſſerhalb denen Meſſen, 
feine Waaren anhero zum Verkauf zu bringen , aus⸗ 
zulegen, anzubieten, oder zum wirklichen Abtrag 
des bürgerlichen Nahrungsſtandes unſerer Burger 
a verkauſen; Als weſſen ſich jeder fremde Han⸗ 
Dlsmann bei fonften zu gewarten habender ſchweren, 
auch, nach Befinden, bei Konfiffationsftrafe zu ent ⸗ 
halten habe. Und ſolle, damit ſich niemand mit der 
UÜnwiſſenheit entſchuldigen koͤnne, ſondetn vielmehr 
jeder ſich darnach zu richten und vor Schaden zit: 
huͤten wife, gegenwärtige zum Druck befördert 
and öffentlich angeſchlagen, auch in Biefige und aus: 
waͤttige Zeitungsblätter eingerückt werden. 


.. Geſchloſſen bey Rath. 
den zten May 1792. 





Grünftäbter Yrivilegirte Zahlen = Kotterie.. Die 7ıfte- 
Ziehung ift heute den zoten May 1792, unter Berg. 
derer hiezu verordneren S. T. Herren Deputirter mit ge: 
woͤhnlichen Formalitäten und gehöriger Acenrareffe vollze: 

n worden, und find folgende, Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erſchienen: 9 


Erſter Zug: Nto. 82. Zwey und Achtzig. 
Zweyter Zug; Mio. 23. Drey und Zwanzig. 
Dritter Zug; Mio. 26. Sechs und Zwanzig, 
Vierter Zug: Mto. 36. Sechs und. Drevfig. 
ii, 2 29 

Fünfter Ing: Mio, 73. Drey u. Siebenzig. 


Die Zwei und Siebenzigſte Ziehung geſchieht den Ster 
“uni 1792.und fo.fors von 8 u.8 Lagen 


Politifche 


Seſpraäche 





| über die 
7 Begebenheiten 
desıns: Ben Kahım 
N, 2% Donnerflag den sten Sunis u i 





— — Eheu fugaces 
labuntur Anni, nec pietas moram rugis affert , cAnisque cap 
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Eine Zeitung. für alte Jungfern. 


D. National = Veriammlung in Frankreich hat durch ih⸗ 
re Erklärung der Menfchenrechte auch fogar den Zuftand 
der alten Zungfern, der bisher ohnehin fehlimm ges 
nug war, noch) tiefer herabgefent. Sie Yat die Nonnen 
Klöfter geoͤffnet, und ah! wenn ein junges, huͤbſches 
Mädchen mit einer alten, graͤmlichen Jungfer concurirt, 
wer weis da nicht, auf welche Geite ch die Wage neigt! 
wenn anderd nicht die alte Jungfer ihren Jahren einige 
Eentner von Gold und Silber beilegen kann. Dann freir 
dich — je Alter, deſto beffer! | 

Aber warum iſt diefer ehrwärbige Stand fo wenig 
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ngeachtet? Ein witziger Schriftſteller ſagt, eine alte Jung⸗ 
fer gleiche einem Briefe, der zwar — aber nicht 
abgeliefert orden Gleick niſſe hinter ® und der Dich⸗ 
ser hinkt ofr binterbrein, Died mag wohl auch hier der 
‚Hal feyn, Dem "mancher Brief vom der pr iſt nur 
Au fr abgeliefert worden, aber er hatte das Unglad, 
ie an feine rehte-Nodreffe zu ‚gelangen. Ä 
Doch wir ſind unbillig. Warum rechnen wir den 
armen, verlaſſenen Moͤdchen zn, was unſre Schuld iſt. 
Sie lafen ſichs warlich mitunter fauer ‚genug werden ‚um 
. wit Ehren nnter die Hanbe zu Tommen, aber wir find 
undankbar gegen ihre Bemühungen, — | 
Auch stiften die alten Jung ſern wirklich viel 
Gutes. Sie find ſtrenge Sittenrichrerinnen, und wachen 
genauüber die Tugend ihrer jungen Schweftern da dieihri⸗ 
ge keiner Gefahr mehr ausgelegt iſt. Sie zeigen den eiteln, 
jungen Mädchen‘, was —F in ihrem ‚Spiegel nicht fer 
Ben ein warnendes ‚AB der Vergaͤnglichkeit, und find 
ein lebender Commentar zu Horazens Bern: — 
Ach ‚die flüchtigen Jahre fchwinden, und keme Froͤm⸗ 
anigkeit wehrt den Runzeln und dem Alter. 
J. Auch ppirkt manche alte Jungfer des Guten viel 
if wie eigentlich alles Guſte geſchehen ſoll⸗ 
Ich dhabe ſelbſt einige alte Nachbarinnen gehabt, 
ich — opile Geraͤuſch davon zu machen, einiger ars 
ine — — Purſche mir chriſtlicher Milde ans 
nahmen „und ſie re chlich unterſtuͤtzten. Freilich kam die Medi⸗ 
farfe hinterdrein, und ſuchte dieſe ſchͤne Handlung vers 
daͤchtig gu machen. Aber wohl ihnen, daß fe nicht drauf 
** and fich im Werborgenen ihrer Wohlthatigkeit 
vexsen, ER 
Es iſt etwas Gwoͤhnlichs an unfern iungen Mädchen 
Daß fie über ihre alten underheyratheten Tanten und 
Baafen klagen. Sie baben Unrecht. Die alten Tanten 
and Baalen Ärd oft ihre guren-Engel, und wenn eim | 
olter Engel auch mitunter ein wenig grämlich und übel: 
Jaunig ift, fo muß man besenfen, daß er — viel gebuls 
Det und viel erfahren har. | | 
Dan jagtden alten Zungfern nach, daß fie ic 
gern. putzen? Welches granen;immer thut dies nicht gers 
ie? — Daß ſie zankiſch, ihmapfüchtig geigig ſeyen ? das 






En - 


207 — 


er . 

np freylich harte Beſchu'digungen. Aber man muß ges 
rechte ſeyn. Ihr könnt eine alte Fungfer in die beite 
Laune von der Welt bringen, wenn ihr nur ſelbſt wollt... 
Sprecht von ihrem Merfiande, von ihrem Wise, — felkit 
von ihrer Schönheit —- denn fie. mird end) licher NE” 
ben, als ihrem Spiegel — erinnert fie an die yerganges 
nen: Zeiten, und ſchmaͤht auf die jungen Maͤdchen und 
ibre Sitten, ich. werte darauf, euer SE ihr ges ®. 
macht. | FRE < 
Gehe ah — ich rere: oon alfen Jungfern, da ich 
von Politik fprechen ſoute. Wie werde ich da den Far“ “ 
den auknuͤpfen! Doch da diefe Damen fo tfolırt im der‘ 
Welt ſtehen, mögen es anch die paar. Worrte, die ich 
Aber fie geſagt babe, Alſo mit einem Fleinen Salto Mor 
wle won alten Jungfern: zur Politik. 

So plauderze im Meiche, der Schatten — ein. alter 
Novelliſt, veffen Namen wir nicht wiffen — denn der No⸗ 
veiften giebt es im Reiche der chatten fo viele, und 
bierauf kramte er folgendes aus der. Obermels durcheinan⸗ 
deraus, | | 





— Paris vom 29ffen untl. . J 
Seit dem VBorgang am 2oſten ſcheint die Parthie 
der Monarchiſten, on deren Spitze La Fayette ſteht, ſich 
wieder zu erheben. Die Mißhandlungen, welche der Ko— 
nig und die konigliche Familie erlitten, Haben das Volk: 
für isn geftimmt. Die Jakobiner fchrien umfonft ‚gegen - 
Ka Favette. Er kam in der Nacht vom 28ſten bier an, 
und — vor die Schi anken gelaſſen, wo er folgende An-⸗ 
rede hielt: 

„Die Vorfälle am 20ſtenInni haben meine Mrs 
mee ſehr betrübt. Darum verlangt fie zu wiffen, ob fie :- 
für vie Erhaltung der Konflirmtinn -oder blos für Aa 
tionen zu Pärkpfen habe, Man hat mir desfalls zahl⸗ 
reiche Adoreſſeu zugeſchickt. Schliedunrdie Sadyr zu en⸗ 
digen, bekannt machen, daß ich alle dieſe Zuſchriften auf 
meinem &chreibiifche niedergelegt Härte. Aber — ich Fon: 
te meine Qimer ulcht zur Ruhe brisgen, als indem Ich 
ihr verfprach nach Paris, zu eilen, und ihre Gefintiungen der - 
Nartonal- = Beriammlung. bekannt zu machen.“ Dieler 
meiner Reiſe wegen habe icht. mit, Herrn Luckner Verab ⸗· 
redung genommen, und, folche Magsregein getroffen, bak. ° 


one 
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meine Abweſenheit von der Armee feine üble Folgen nad 
fi) zieben Tann. Wibrigens meine Herrn, ift es mir fehr 
angenehm, fle verfichern zu fünnen, daß der rief, deu 
Sie neulich unter meinem Namen erhalten haben, wirt: 
Jich von. mir herruͤhre; und ich rede bier zu ihnen, nicht 
Blo8 im Namen meiner Truppen, ſondern auch, im Na— 
men jedes braven Mannes im ganzen Reiche.“ 

Hierauf verlangte Herr Guadet, der Kriegsminifter folle 
ausfagen ‚ob.er Herrn La Fayette die Erlaubniß ersbeilf ha: 
be, 205 Roger zu verlaffen, und verficherte daß die bra⸗ 
ven Leute im Königreiche Herru LaFayette Einen Anftrag ges 
geben hätten, in ihrem Namen zu reden. Hear Aa: 
mond war gegen die Motion des Herrn Guadet. Es 
entftand hiernach grofer. Lerm, und dad Ende war, daß 
man den Kriegsminiſter mit der Anfrage verfchonte, 
La Fayette forderte noch einmal die Aufhebung aller pa- 
triotiſchen Gefedichaften, nnd die Veſtrafung der Urhe— 
ber und DBeforderer der Vorfaͤlle am 20ſteu und: Die 
Sache ward zur Deliberation verwieſen. Die National: 
Berſammlung lies ihm anımorten , : 
m Wir betrauern, gleich. Ihnen, die neulichen Vor— 
faͤlle; und wir ſuchen die Urheber davon auszufinden, Doch 
werden wir ebenfalls anf die Urheber der Szenen. vom bten 
‚Oktober inquiriren, Das Volk, wird gewöhnlich mislei— 
ter, nud die, welche es beſanftigen ſollten, ſtellen fh 
an feine Ep ige. Gott befohlen. Kehren ſie zu Ihrer 
Armee zuruͤck, und .befiegen fie die. Deftexreicher. “ 
Die Vengierde iſt Dei uns aufs hoͤchſte geſpannt. 
La Fayette ift in ‚Paris! Aber, groſer Gott, was kann 
er hier wollen? — Darüber zerbricht ſich alles die Kb: 
yie, und jedermann “drängt fich, um feinen Kammer: 
Diner, feinen Friſeur, oder ſeine Pferde zu fehen. Unfre 
Politiker ftedden die Köpfe zuſammen: — Erift da, um 
die Aechtheit feines Schreibens zu beftättigen, — Er iſt 
da, um ſich an den Jakebinern zu rächen, die feine 
Armee zum Aufſtand reizen wollten, — Er iſt da, um 
feine ‚Dimiffion zu geben. — Gr iſt da, um über die 
Vorfaͤlle vom zoften Juni zutrauen, — &o bringt je: 
der, join? Meynung zu Marfte, und dam Eude — blei— 
ben die Eachen, wie fie waren, | 

Herr ypu Valenck iſt in Paridangefsinmen , und 


— 279 m 


verkangt zehntauſend Dann. Morgeftern Abends tehrie 
er zuruͤch, undtrug mit. fih — eine Earte : blaude 
“für Herr Luckner. — die diefer aber nicht annahm“ 
Sloffe. Wozu 10.000 Mann mehr oder weniger,. 
zu einer Zeit, wo wir den Feinden an Zahl fo weir Aber» 
legen find? Mas find 10,009 Mann mehr eder weni: 
ger, bei einer Armee, die, wie bie Unfrige,- 150,008. 
Mann ſtark fern folf ! Er et 
Warum kommt Herr von VWalence, ein thäfiger- 
Offizier, von feinem Chef, und von dem Berg — 
Drl:aus geliebt, und angeftellt bei einen wichtigen Pos 
ſten, bieher, um einer. Petition willen, die man eben fo. 
ut durch einen Brief oder Kourrier hätte machen fans 
nen! warum verlaffen unfre vorzuͤglichſten Dfficlere in- 
einem jo Fritifchen Angenblide , wo der Feind am un— 
fern Ferſen ſteht, das geld? i ee 
ober will Herr Luckner, das man dieſe 10,.08 
Mann nehmen foll? find es Truppen, die ſchon wirklich 
fenft irgendwo ftehen, fo hängt esnur won ihm ab, fre 
zu feiner, Armee zu ziehen, Iſt es ein neuzuerrichtendes 
Korps? wie kann er glauben, das dies fo leicht zuſam⸗ 
mengebracht fenn koͤnne. a: 
Oder mie? fieht fich) der Herr General um eine Aud- 
flucht um, die er bald norhg haben dürfte? Will er im 
Fall einer Schlappe, fagen: mir" fehlten 10,000 Mann. 
Sollte man dieſes Korps von Parid nehmen! ges 
hört er zu denjenigen, die tinfere Nationalgarden für zu 
zahlreid halten? Sonderbar, dad die, melde eine Ar- 
mee von 20,008 Mann, nm die Hauptſtadt geſammelt 
wifſſen wollten, jest 10,000 Mann für fich verlangen? 
Und endlich — dieſe Carte Blanche? wozu fe fie? 
‚wollen ihm unſere Miniſter dadurch die ganze Berant: 
wortlichteit des Kriegs aufhalzen? warum wurde ſie nicht 
an Ka Fayette gerichtet? iſt es wahr, das man einen 
dem andern ſubordinirt har? daß fie nicht zuſammen ſe— 
hen? das Zwiſt unter ihnen. herrſcht? wer. Bat Biefi 
Zwiſt unter fie gebracht ? der Herzog von Drleand ? 
oder it ed Folge ihrer Prineipten , die mehr oder weni: 
ger Eonftitutionsmäßig, morarchiich, oder republifanifch 
und? o wer einen Taten. hätte, um fich aus dieſem Las 
vpyrinthe zu finden! © “ee 
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chen im Vermögen 2.7, Ein paar huͤbſche Augen. “Wasver⸗ 
ſteht Sie?’ Sie kann tanzen und kann Nomanen lefen. Der 
Sreyor geht, wie leicht zu erachten, feiner Wege, weil er 
mehr Werth auf eine gute Suppe als auf den Sir Gran— 
difon legt, und das Mädchen — kommt in üben Ruf. 
Es melden fih wohl der Freyer noch mehrere, - Aber der 
ift nieht Schon, und jener niche veid genug. So werden 
‚endlich ans 135 Jahren 30 und — die Freyer bleiben aug, 
and der Eintritt in in den ebrſamen Stand der alten Jung— 
fern ift geſchehen, ehe man ſichs verfieht. Nun wird man 
grämlich und übellaunig; ſchmaͤbt über die boͤſe Melt, 
und hält es mit dem Himmel. Dies ift fo ungef-br die 
Geſchichte aler alten Jungferu, und wenn ich nicht der 
hiſteriſchen Wahrheit in meiner. Erzählung ganz nahe ges 
- Zommen din, je — will ich mich anheiichig machen ‚der 
grämlichften und übellaunigiten aller alten Jungfern mıeis 
ue Hand zu geben, 


u, 5 Nachricht. — 
Nachdem von Weiland Se. Roͤmiſch. Kanferl, Abs 
nigl. Apoſtoliſchen Majeilät Leopold dem Zweyten ver: 
mög aferhöchft ausgefertigten Diplom d. d. Wien den 
2zften Hernung 1791 der biefigen Stadt jährlich nnd 
zwar jedesmal am ıten September einen Pferd und 
Viehmarkt abzuhalten vie Freyheit allergnaͤdigſt ertheilet 
worden, und mit forhaner Abhattuug dahero am worbe: 
fagten ıten September der Anfang gemacht wird; — fo 
wird folches zu dem Ende Öffentlich Fund gemacht, auf 
daß diejenige, weiche Pferde, wie auch Horn und ande⸗ 
res Vieh zu verfaufen, oder zufanfen gefonnen find. 
nicht nur für heut, ſondern auch für die Zufunfr fisber, 
und um fo Zahlreicger zu erfegeinen wiffen mögen; als 
man fowohl in Anſehung der GStallungen, dann deren 
Plätzen und Staudörter für dad Vieh, ald auch für als 
le übrige Bequemlichkeit and Erleichterung der haudelnden 
Partheven die nöthige Worforge und Beranftaftungen zu 
sreffen nicht erinanglen wird. Stadt Euns im Dejlerreis 
chiſchen. Ob der Enns den gten uni 1892. | 
B= Vr. Magiſtrat alda. 
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m Biele goch⸗, fagt ein altes deutſches Sprich⸗ 
„wort, verſalzen die Suppe. — Go gehts im: 
„Frankreich. Die Suppe, welche die Jafobiner 
nam 20ſten gekecht haben, duͤrſte ihnen ſelbſt 
„am üͤbelſten bekommen. Sie haben zwar bis— 
‚her fo mancherley verdaut, aber es it fehr zu 


„zweifeln, ob fie auch Flinten und, Kansnenfuz. | 


m gela verbauen fnnen.. 


Paris vom zoſten Sun, 

Kir u ebenfalls an die Nationalverſammlung 
in Betreff des Vorgangs am 2oſten Juni ge 
ſchrieben, und der Petition des Heren fa Zanette 
heigeftimmt. Dies hat auch Herr Morliete gethan, 
der die Armee am Rheine fuͤhrt. Sie verlangen 
ſaͤmmtlich, das die Urheber jener Gteul aufge— 
forſcht und zur Strafe gezagen werden Sollten, 
wiedrigenfals ſie den Koͤnig mit ihren Truppen | 
unteriüßen würden. Dies ift in.der That eine: 
kraͤftige Lection für die Jakobiner. 

Der Miniſter der auswaͤrtigen Ungelegenheis 
ten bat die Anzeige gethan, daß er eine Depe⸗ 
ſche von dem Preufifchen Hofe erhalten Betr, bie: 
er. Noergen — meiden 





Su Bien vom 28ſten Juni. 

Dei König wird nah der Krönung fih im 
das Briögau vegeben, und die Truppen muſtern. 
Bei Gelegenheit der Krönung wird er eine Zus 
fammenkunft mit des Königs von Preufen Majes 
far halten, Auch wird er den Kurfürften von 
Pfalzbayern befuchen, und etwa 4 Tage bei ihm 
verweilen. Die politifhen Kannengieſſer haben Hier 
treflihe Gelegenheit, — ihre Divinationdgabe zu 
ben, und die politifchen Raͤthſel zu entziffien. — 
Ein Beſuch des Königs bei dem Kutfürften — 
Was laͤßt ſich nicht alles darüber deraifonniren ? 
Beiffel vom 2ten dieſes. — Die Franjoſen 
haben Eourtiai, Menin, Ypres, und die ganze 
Kayſerliche Niederlande verlaſſen. Sie haben Eour: 
trai in Brand geſteckt — Diefe Operation riecht 
in der That nad der Haſenjagd. Sie machten ei— 
Den Parıheigänger Einfall, und fü bald fie fahen, 
daß Beaulieu ſich nach militaitifcher Kraft ihnen ent 
‚gegen ſtellt, fo laufen fie, ungeachtet ſie zweymal 
ſo ſtark find, im ihre Neſte. Deutſchen! Ungarn, 

ihr koͤnnt auf, euere Bedeutenheit mit Verdienſt 
ſtolz ſen. — en de 

Nun ift ed endlich Zeit, die Wahrheit. zu 
. Jagen. Es ift dad viertemal, daß die "ganze mili: 
tairifche und ‚patriotifhe Kraft Franfreichs auf die 
Niederlande — auf 40tauſend Mann fallen woll⸗ 
te. — Es iſt niemals gelungen. Werden es die 
Nachkoömmlinge glauben? dad ganze militairiſche 
Frankreich mit feinem Kordon von Feſtungen läßt 
ſich von 40tauſend Mann ſchlagen, zuruͤckhalten, 
And kann nicht einmal einen Baum Boden ere⸗ 
bern? — Hier iſt eben dad Verdienſt des deut— 
ſchen Militairs. Deutſche! verdient Dies nicht 
xinen gerechten Rationalſtolz? a 
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Koblenz vom sten Juli. 
Täglich kommen in unferer Gegend preuffche 
Truppen an, unter denen der Geift des grofen Kör 
nigs noch weht. Gie zeichnen ſich durch Manns⸗ 
zucht und ſtrenge Ordnung aus. Wehe dir, Gal— 
lien, der Tag wird bald aufgehen, wo das Blut 
Deiner Kinder in Strömen flieffen, deine Ernde 
Zertretten werden, Durch dem Hufder Roſſe, und dein 
Genius traurend fein Antlig verhuͤlen wird. 
| Politik. | 2 
Aus Feiner politifchen Barbierſtube, ſontern 
aus einem weniger profanen Orte haben wir die 
ſichere Nachricht, daß England der Natſop alver⸗ 
ſammlung angerathen habe, ſich mit ven Prinzen 
und den Auswärtigen Mächten in Unt⸗rhandlung 
einzulaſſen. Englands Politik geht immer ihren 
eigenen Gang. 
Von ven Vorpoſten gegen Winbege 
vom iſten Juli. 
Am 7ſten erfuhr det Oberſte von fee 
don einem Spion, daß bie Franzoſen hinter dem 
Walde Bourdon gel agert ſeien. Er marſchirte alſo 
mit 300 Mann auf ſie los am e7ſten Juni. — 
Kaum war er in dem Walde, als er ſich von dem 
Spion verrathen ſah. Mehr als 6000 Mational⸗ 
len fielen die Unſtigen an, und die Aktion dauerte 
von ı bis 4 Uhr, Weihe under der Tapfer— 
feit haben dieſe z00 Mann gezeigt! — 3 Hula⸗ 
nen wurden don 200 Feinden umrungen, fie 
wehrten ſich bis ſie tod blieben, und wollten ſich 
nicht ergeben. Sieben Jäger B.eiten eine halbe 
Stunde das feindliche Feuer aus, ud  vericirten 
fh mit leiten Bleſſuren von den Schlachtfelde. 
Ein andırer Jäger war. in den Arm geſchoſſen, er 
ſagte; die Kerls haben mir zut an gelaſſen, und 
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ſchoß noch einmal. Wir haben im ganzen 60 Mann 
theils an Gefangenen theils am Getodteten - verlos 
xen. Der Rirtmeifier Unterberger von Blanken— 
fein Hufaren ift gefangen; fin Pſerd wurde ge 
z0dtet, und fiel mit im auf den Boden. Der 
Obriſte dan Fiſcher iſt von dem verraͤtheriſchen 
Spion den Franzoſen gezeigt worden, und wäre 
ihnen bald in die Hände gefaden, aber dic braven 
Hulanen haben ihm den Weg durchgefochten. — 
Es find bis heute 26 Mann von den Gefange— 
zen entwifcht, und zu uns wieder gefommen, — 
| Warſchau vom 20ſten Juni. 

Unfere Siege vom se und rıten dieſes waren 
eine kurze Freude, denn wir erfahren mit groͤſtem 
Staunen, das wir nicht gefiegt haben. Die Ruf 
fen find nah Wilna eingerüft, und von aden 
Grenzen hoͤrt man vom Eindringen der Auffen, fo 
daß man zu Warfchau zittert. — Doch man ver 
fihert heute, daß. ein Waffenflinftand unterzeichnet 
En der ruffifche Bothſchafter Bulgakow iſt noch 
hier. — — | 

Gezogene Numern bey der sshen Ziehung Kur 
xfaͤlziſchen Lotterie in Bäfleidorff den 30. Zunı.1792. 
RO 90. 78: Ti. 89. 

Die zoſte Ziehung Kurpfälzifcher. Lotterie. gefchies 
det zu Duͤſſeldorff Samſtags den zo. Juli 1792. 


Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen s Lotterie. 

Die Tofte Ziehung iſt heute den 3. Yuli 1792. 
Anter Beyſitz derer hierzu verordneten S. T. Her 
zen Deputirten mit gemöhnlichen Formalitäten und 
geheriger Kecurateffe volzogen worden und find fol: 
sende Nummern aus dern Gluͤckstade erſchinen: 
| 1% Te. % 7% 5% 

Die Sieben und Siebenttigfte Ziehung gefchieht 
Ren zeten Julie 3792 und fo fort pon 8 zu 8 Tagen 





Yolitifche, 


Sernriede 





det 
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Aber die 
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m. 34. Donnerſtag den ten Sun, 


: Chrharina Secunda jnveneseit in Polonia ; adulta 
eſt in Turcia ; sencicit in gloria 5 immortalig erit im 

“  Rufsia, ie "Bone Deus ! — acervug famz! — 
Rz tamen non vir fortis — foemina fortis estt!! 
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& gar die Polniſche P lofoppie f ducchgehauen: 
„Dies manifeſtirt Rußland — wie du ſiehſt — 
in dieſer Zeitung. 
Erklaͤrung des Herrn vom Bulgakow, rußiſch⸗ layſerl 
— die. er den 18ten May dem — 
Neichstag uͤ bergeben laſſen: 


D, ‚Srepbeit and Unabhängigkeit © mm. durchlauchtigen 
Republck Yolen hat zu allen Zeiten die Auſmerkſamkeit 
und das Jutereſſe aller ihrer Nachbarn auf ſich gezogen. 
Ihro⸗ Majeſtaͤt die Kayferin aller Reufſen, welche mit dies 
ſem Anſpruch noch das Recht ihrer ſorm uubd pofie 
tiven Verbindungen mit der Republik vereintgt, iſt noch 
voroͤslicher darauf bedacht geweſen, fuͤr die unver 
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she Erhaltung dieſer bepden koſtbaren Attrlbute ihrer po⸗ 
Arifchen Exiſtenz zu wächen,, Diefe-anhaltenden und gros⸗ 
müfhigen Demfihungen Shore Mageftät / re 
Liebe zum Gerechtigkeſt und Srenung, ſo wie Ihre Se⸗ 
neigtheit ind Ihr Wohlwollen für eine Nation, welche 
die Identitaͤt von Urſprung, Sprache, und fo vielen an- 
dern natuͤrlichen Beziehungen mir der Nation, weiche fie 
beherricht , in Ihren Augen intereſſant machte, beengten 
ohne Zweifel den Ehrgeiz und die Herrſch derer, bie 
wicht zufrieden mit dem Theil von Anſehen, den die Ge 
fee des Staat ihnen eumeih eine noch gröfere Aus⸗ 
dehnung deſſelben auf Koſten Eben dieſer Geſetze ſuch— 
ten. In dieſer Abſicht haben ſie auf, der einen Seite 
nichts verabſaumt um die thaͤrige Wahtſamkeit der Kay 
Aerin Über die Integritaͤt der Rechte und Praͤrogativen 
der erlauchten polniſchen Nation zu ermuͤhen, and auf 
der anderen Seite, um bie Reinigkeit und Wohlthräig: 
Zeit Shrer In ee bei jeder. 

Gelegenheit in ein Licht zu Segen, ‚welches. ihnen 

, fremd ie Auf dieie Art haben Reste trenlofe Seldie. 
ichkeit gehabt ,. die Akte, wodurch Rußland die-gefegmäf 
igen ‚Konftittitionen diefer Nation garantirt, als ein be 
chwerliehes und erniedrigendes Joch zu erklaͤren, waͤh⸗ 
rend daß die gröften Reiche, und unter andern das deut⸗ 
ſche Neich, weit entfernt diefe Art von Garantien zw 
serwerfen , felbige als "den Yausrhafteften Grund ihtes 
Eigenthums nnd ihrer Unabhängigkeit angefehen-, geſucht 

und angenommen haben. Dasjenige, was feit Purz 
vorgefallen zeige Äbtigensbeiler, ald alte zu gebrauchen: 
de Beweile, wie ſehr eine ſolche "Garantie nothwendig 
und kraͤftig ſeyn koͤnne, und daß die Republick ohne ſei⸗ 
bige, nachdem fie. den Streichen! ihrer einheimiſchen Foin⸗ 
den untergelegen, jezt, um. ich: durch die Intervention 
der Kayſerin davon zu erhelen, fein anderes Recht bep 
ihr gehabt haben wuͤrde, als blos Ihre Freundſchaft und 
ihhre Gros muth. m: nr ν 
‚Zudefien wurden dienigen, welche ſchon ſeit banger 
Zeit auf die Erniedrigumng und: den Untergang der. alten 
en ‚der Republick bedacht wären ;' dur den einen 
heil ber, Mion geſchehenen Vorſchlag aller Arten Don 
verkehrten und irtigen Meinungen immer dreiſter, uud era 
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woarteten 1 —— —— Fr Ausfaͤhrung 
ihres verderblicehen Vorhabens. Sie glaubten ihn in’veh 
beyden Kriegen zu erhalten, womit Rußland auf einmaf 
angegriffen ward: Zu dieſer Zeit verſammelte ſich der 
Reichstag zu Warſchau. Die von allen Worwodſchaft 
ten ihren Landboten ertheilen Juſtruktionen ordneten ihk 
als einen freyen und ordentlichen Reichſstag an, Mit 
einmal ward ſelbiger in einen koufoͤderirten Meichktan, 
ohne allen bekannten und anſcheinenden Grund, verwan 
‚delt. Die oͤffentlich bekannt gemachte Konfüberationda’te- 
verkuͤndigte die Arbeiten, womit er ſich beſchaͤftigen follt, 
Die vornehmften Gegenftände deffeiben follten' ſeyn Die 
Aufrechthaltung des freyen republikaniſchen Gonverne- 
ments die Aufrechthaltung der Magiſtraturen in ihren 
Berwaltungen und bisherigen Schranken, und die Erhalt 
tung des Eigenthums der Bürger. Es gebfihrt der yol: 
niſchen Nafion felbit , aus. der Kolge-und- dem -Mefultat 
Der Dperationen dieſes Reichstags zu beurtheilen, wie - 
fehr er. fich von dieſen dem: Öffentlichen Bertranen darge= 
ſtellten Gegenftänden- entfernt habe, um andere an res 
ren Stelle zu ſetzen, die ihnen: gänzlich entgegen geſezt 
‚waren: Dhne ſich im die Erzählung aller llegaltiäter 
nnd aller -Verlegungen- der Gefege und Immunitäten ver 
Repnblif einzulaffen , welche ſich diefer confüderirte Reichs 
tag, oder vielmehr die auf felbigem herrſchende Faktion 
erlaubr- hat, ift es genug‘, zu-fagen, daß felbiger , nach: 
dem 'erralle Zweige der Gewalt tous les ponveir« Jufurs 
pirt, vermiſcht und in- fich vereinigt hat; deren -Mereiz 
nigung in einer einzigen Hand mit den republikaniſchen 
Gruudfaͤnen ſchlechterdings nicht beſtehen Yan, er auch 
einen jeden Zweig dieſer Gewalt auf die tyrauniſchte Weiſe 
gemißbraucht, feine Dauer uͤber viertehalb Jahle verlaͤn 
gert (eine: Yauer, wovon die polniſchen Kahrbficher kein 
einziges Beyſpiel liefern) und endlich ale: feine vernerbz. 
Uchen Unternehmungen dadurch gefrönt Babe; daß von 
ihm den sten May 1791:das Gebäude des Gouvorne⸗ 
ments vollig über den Haufen geworden worden, unter 
welchen die Republick feit fo- vielen Jahrhunderten gluͤk⸗ 
lich geweſen iſt. Dieſer "Tag ſahe dies Gebäude vers- 
ſchwiuden, und auf deſſen Truͤmmern erheb ſich eine 
Monarchie , die in. ihren neuen Geſetzen, wodurch man ſie 
einzujchranten wereinse, nichts gls Widerſpruͤche unter» 


einander „ keinen Zuſammenhang mit den alten Geſetzen⸗ 
and eine in aller Ruͤckſicht gaͤnzliche Unzulaͤnglichleit dar⸗ 
fiellt , und den Polen nicht einmal einen Schatten. jener 
Freyheit und. Prärogatıven aͤßt, auf welche fie von je⸗ 
ber fo eiferſuͤchtig geswefen; ſind. Der bieherige Wahl⸗ 
thron iſt zum Erbthron gemacht worden, und dieſes Ge⸗ 
fe. welches, die Weisheit der, Vorfahren. vorgeſchrieben 
hatte, und welches verbietet, fich, bei Lebzeiten. des ‚Kö: 
nigs mir der Wahl feines Nachfolgerd zu beſchaͤftigen, iſt 
anfeine eben fo verwegene Art uͤhertreten worden, als alle 
jene, welche die immerwährende Confiftenz der Republik 
guantirten... Er re 
Die; Mittel,, deren. man ſich bedient hat, alle dieſe 
gewaltthätigen Handlungen durchzuſetzen, waren jehr gut 
ausgedacht, um fie zn Farakterifiren. Am Tage ber. Re⸗ 


volution warbad Schloß undder Reichstagsſaal mit dem 


Warſchauer Poͤbel angefuͤllt. Man brachte bemaffnere 
Leute hinein, man holte Kanonen aus dem Zeughauſe, 
uud hielt. fie bereit auf diejenigen abzufenern, welche ver⸗ 
fuchen. möchten „ ben Fortgang eines Complots zu hin⸗ 
dern. ‚Man verſammelte das Artillerieregiment und bie 
Litthaniſchen Garden, um dad Volk zu unterſtuͤtzen. — 
Man reizte ſeine Wuth gegen diejenigen, deren Wider⸗ 
ſtand man befuͤrchtete. Verſchiedene Landboten, die bei 
ihren patriotiſchen Geſinnungen blieben, wurden mit dem 
Verluſt ihres Lebens bedrapt, Als ſich der Landbote von 
Kalitſch demäthtg dem Throne näherte, um den König an 


Die Heiligkeit feiner gethanen : Schwüre auf die padts 


eonventa: ju erinnern, dieſes heilige ‚und. unaufloͤßliche 
Band, welches-ihn mir ber. Nation vereinigt, ward er 
auf eine unbarmherzige Art, mit Verachtung feines un: 


‚berlegliihen Karak ers eined Repraͤſentauten dieſer Na— 


tion, und zum groſen Aergerniß eines jeden Polen, 
der nicht das Gefuͤhl feiner Ehre und feiner Freyheit völ- 


lig verlohren hat, mit Füflen getretten. Und, eine auf 


dieſe Weife bewirkte Revolution haben die Befoͤrderer ders 


felben für den eigenen freyen Wunfch der Nation gehals 
ten wiffen mollen !-Aber fie haben fich nicht. auf die Ue⸗ 
bel eingejchranft, bie fie ihrem unglüdlichen Baterlande 
in feinem Suneren zugefügt; fie haben auch auf alle 
Weiſe geſucht, ihm Wunden von aufen ber beizukrina 
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gen, indem fie es in Mißhelligkeiten geſtuͤrzt, die leicht 

im einen offenbaren Krieg mit Rußland, dieſer ‚altem: 
Bundesgenoſſin und beſten ſtandhaften Freundin. der Re— 
ꝓublit und der polniſchen Nation, ausarten koͤnnen. Es 
gehörte nichts geringers, als die ganze Grosmuth der 
Kaiſerin, und vornemlich jene Billigkeit und jene richti⸗ 
gen Emfichten dazu, vermoͤge welcher fie die Abſichten 
des Partheygeiſtes von dem allgemeinen Wunfch der Na⸗ 
tion zu unterſcheiden weis, um wicht zn den aͤuſſerſten 
Mitteln zu greifen, wozu man fie ohne: Unterlaß gereizt 
bat. Eine kurze Darſtellung ber hierher gehörigen Tbas- 
fachen, wird die Wahrheit dieſer Verſicherung ins. Licht 
fegen. Als der Krieg erflärt ward , zu welchem: die ot⸗ 
tomanifhe Pforte Rußland. nöthigte, übergab der ‚Ge: 
ſandte der Kayſerin dem Minifterio der Repuhlick, wel: 
che damals feinen Reichstag harte, eine Note, um dem: 
felben von dem bevorſtehenden Durchmarſch der ruſſiſchen 
Truppen durch die polniſchen Staaten. Nachricht zu ge⸗ 
ben, und. vorzuſchlagen, dag man in den Palatinaten ;, 
welche den Duartieren diefer Truppen am hächfien was 
ren, Commiſſarien ernennen möchte, mit denen man über 
die Lieferung nnd Bezahlung der erforderlichen Fourage 
eind werden koͤnnte. Alles das ward regulirt, und auf 
eine freundichaftliche Art zu beiterfeiriger Zufriedenheit bes 
ſtimmt, ungeachtet ſchon damals Feindichaft und Groll 
bin und wieder durchzubliden anfieng. Aber fobald der 
Reichstag formirt war, und das ſchon feit langer Zeir 
gehegte Projelt, die Republik umzuftoffen , über jede Bes 
trachtung: zu erhalten der inneren und Außern Ruhe ge: 
ſiegt hatte, fo beftand man nicht allein darauf, baß dierußi- 
ſche Truppen, ohne einmal die Fleine Zahl derer ‚davon. 
auszunehmen, welche die Magazine bewachen folten , 
unverzüglich aus dem polnifchen Gebiet zuruͤckgenommen 
würden, fondern man erfchwerte auch - die Verprovianti⸗ 
sung derjelben durch allerhand Hinderniffe, indem: man 
fi) der Einrichtung neuer Magazine zu ihrem Unterhalt 
widerfezte, und verlangte, daß auch die alten Magazine 
auflerhalb der Grenze der Republic -tranfporuirt würden, 
Bei diefen Gelegenheit that die. Schascommigion den fehr 
unbiligen Vorſchlag, bei der Weberfahrt über den Dnie- 
fer, Ausfuhrzoͤlle für. dieſe Magazine zu erheben, die min 
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groſen Koſten und zum groͤſten Vortheil polniſcher Eiu⸗ 
geſeſſenen angefchaft waren. Ein ſolches Verfahren eut⸗ 
ᷣrach nun freylich der gegenſeitigen Billigkeit nicht, die 
ein paar benachbarte, freundſchaftliche, verbuͤndete Staa⸗ 
ten einander ſchuldig find. Die Bedruͤckangen aller Art; 
welche man gegen’ die Unterthanen Ihrer Majeſtaͤt, der 
Kaiſerin ausuͤbte, wurden ſo weit getrieben, daß einige 
derſelben, die: ſich ihrer Handlungsgeſchuͤfte halber auf 
Dem: Gebiete der: Stepubli befanden , und im Vertrauen 
yes Heiligkeit and Unverleslichkeit. der: Traktaten und 
es Voͤlkerrechtes dieſe Gefchäfte ruhig betrieben, auf. die 
boshafteſte Weile angektagt wurden, fie haͤtten die Eins 
wohner des Orts zum Aufruhr gereitzt, und uuter dieſem 
Vorwande ergriffen und: ind Gefaͤngniß geſchleppt wur⸗ 
den, Als die Richter, welche den Auftrag erhielten, den 
Proceß dieſer Leute zu inſtruiren, keine Spur des ihnen 
angefchuldigten Verbrechens fanden, nahmen fie ihre Zur 
flucht zur Tortur, um: ein Geftändniß zu erpreffen, und 
nachdem fie.es:erpreßt hatten ‚ verdammten die hartherzie 
‚gen Richter dieſe Xente zum Tode, und waren wimeniche 
Kich genug, fie wirklich hinrichten zu» laffen.. Dieſer erfte 
Berfuh von Unmenſchlichkeit, Ungerechtigkeit und Grau: 
ſamkeit erdffnete: nun ein. weiteres Feld gu: Inquiſitionen 
aller Art, wodurch vornemlich die Provinzen hart: gedrüdt 
wurden, deren Einwohner fich zur orthodoxen nichtunir 
zen griechifchen Religion befeunen. Der Biſchof von 
Przejaslaw und Abt von Stud, obgleich kaiſerl. Unter: 
than, werd ein-Dpfer diefer Verfolgung.. Ungeachtet fe» 
nes hoben kirchlichen Ranges, ungeachtet der. Reinheit 
feiner Sitten und der Strenge feiner Grundſaͤtze, warf 
man den Verdacht don Verbrechen auf ihn, welche die 
Bosheit und die Sucht, eine einmal bewirke Gaͤhrung 
immer za unterhalten, jeden Augenblick zw ſchmieden für 
rathfam fand: und der Praͤlat ward eingezogen, und 
sach Warſchau geſchleppt, wo eine harte Gefangen fchaft 
noch jest fein fortwuͤhrendes Schickſal if. —— 
Selbſt mitten in. der Hauptſtadt, und gegen die Mi: 
aifter der Kayferin, war das Volferrecht eben fs: wenig 
geehrt; denn ihre Kapelle, welche als ein Theil des von 
ihnen bewohnten, Hotels fe'bit betrachtet , nnd durch das 
aus gehaͤngte Rußiich = Kayferl, Wappen, jedem deutlich 9% 
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ang als ein privilegirter Ort angekuͤndigt wird, ward mit 
Gewalt van polniſchen Soldaten erſtiegen, die einen Kir⸗ 
chen:iener ergriffen, und obne irgend einen Grund ihn 
vor einen gar nicht competenten Richterſtuhl ſchleppten 
Die Genugthnung, welche der Minifter deshalb verlangt 
hat, ft unter -den bedeutenſten Mormänden verweigert 
worden; und Eurzy.nicht nur Die fenerlichen Traktaten, 
welche Rußland und Polen untereinander verbanden, find 
in den wichtigſten Artikeln verlegr und überfihritten wors- 
Den, fondern man »hat-bie Erbirrerung fo weit gertiebeu, 
daß man eine außerordentliche Geſandſchaft nach der Tuͤr⸗ 
key geſchickt, die Damals. in oſſenbdarem Krieg mit Ruß— 
laud Begriffen war, um dieſer Macht: ein gegen Rufe: 
- land, gerichtered. Offenfiv = Bhndnif anzurragen. Eine 
Thatſache, wovon die Archive der minifteriellen: Görres 
ſpondenz des Kabinets zu Warfchen die Dokumente und 
die klarſten Beweiſe enthalten. Selbſt die Shrerbictung⸗ 
die man der Perſon * dem erhabenen Rang der. Kay⸗ 
ſerin ſchuldig iſt, ward im den, Reden die man in be 
fentlichen Sitzungen auf dem Reichstag hielt, nicht beob 
achtet, und dieſe Ungeſchliffenheiten, ſtatt, wie ſie a 
verdienten, zuruͤckgewieſen zu werden, wurden ven den 
Oberhaͤuptern derjenigen Parthey, weiche die Geſetze und 
die Vexfaſſung der Republik Aber den Haufen gewor⸗ 
fen... ſogar aufgemuntert und beklatſcht. RL 
„>, Die Heinfie- dieſer Beſchwerben, ohue ‚diejenigen in 
Anſchlag zu bringen , die man gern-unterdrüdtt „ une bie 
Deduktion nur abzukuͤrzen, wuͤrde ſchun vor Gott und 
en: den, Entſchluß Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt ‚rechte 
fertigen, ſich deshalb eine in die Augen fallende Ges 
uugthuung zu verſchaffen. Aber es geſchieht nicht im 
dieſer Abſicht, daß Ihro Majeſtaͤt gedachte Beſchwen— 
den oͤffentlich darlegen laſſen. Ihre natärlige Silligkeit 
erlaubt Ihnen nicht, Die ganze Polniſche Marion mic 
einer der Partheyen zu verwechfeln ; welche Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt Vertrauen: erſchlichen, und zw Verraͤhern daran ges 
werben. waren. . Die. Kayierin iſt im Gegentheil völig 
überzeugt, daß die gröfte Anzahl keinen Angbeil: an. al⸗ 
lem gebabt, was gegen fie und die Republik ihre alte 
Sreundin, gemacht werden, Auch ift Sie bereit, die ge— 
rechte Euwpfindlichkeit weiche Sie hogen muß der mit Ih⸗ 


5 


ron grodmäthigen und friebfertigen Gefintiungen mehr 
übereinlommenden Hoffnung aufzuopfern , allen diefen Be⸗ 
ſchwerden durch Vie Verſammlung eines neten Reichs⸗ 
taͤgs abgeholfen zu ſehen, der den Vorſchriften ſeiner Com⸗ 
mittenten und den unveraͤnderlichen Grundgeſetzen Des 
Staato getrenet nachlebt, als der jetzige, welcher fie auf 
die vffenbarſte Weiſe alle uͤbertretten, und alle ſeine Ope⸗ 
setiönen, bie er Troh dieſen Geſetzen ausgefuͤhrt, mit 
dem Stewpel feiner eigenen Illegalitaͤt bezelehnet hat. 
Aber wenn Ihre Majeſtaͤt die Etimme Ihrer eige⸗ 
ven Empfindlichkeit nicht hören will, fo kann fie doch 
egen die Stimme;der Reflamationen nicht unempfindlich 
eyn, die Ihr von eier grofen Anzahl Polen geinacht 


werden, unter welchen ſich verſchiedene befinden, die eben 


fo erhaben find durch ihre Geburt, und durch ihren Rang 
in der *8 als durch ihre patrivtiſchen Tugenden, 
und ihre Geſchicklichleit zum Dienfte ded Staats. Bes 
feelt vom einem reinen und lobenswjirdigen Eifer für das 
Wohl ihres: Vaterlandes, und die Miedererhaltung der 
alten Freoheit und Muahhängigteit: deſſelben, Haben fie 
ſich untereinander verbunden, eine rechtmaͤſige Confoͤdera⸗ 
rien gu formiren, als das einzige kraͤftige Mittel gegen 
die Uibel, welche die : umgefeumäaflige Eonföderation und 
ifurpation von Warſchau der Mation verurſacht bar. Gie 
Heben in diefer Abſicht die Unterſtuͤthzung und dem Bey: 
ftand der Kanferin aufgefödert , die keinen Anfland ges 
nahmen, Fhnensbeydes zu verſichern, indem Sie won Ih⸗ 
rer Geite durch freimmdfchaftliche und wohlwolleude Ges 
finaungen für de Republick geleitet wird , und die Pflichs 
ten Ihrer Traktaten aufs genaufte erfuͤlt 

Um Ihrem Berfprechen nachzukommen, ‘hat die Rays 
ferin einem Theil Ihrer Truppen befohlen , in das Ges 
Hier dor Republik einzuräden. Sie zeigen: fich dafelbft als 
Sreunde, und um zur Wiederherſtellnug der Rechte und 
der Praͤrogative der. Republik mitzuwirken. Alle diejeni⸗ 
gen, welche ſelbige unter dieſem Titel aufnehmen wer⸗ 
den, ſollen, auſſer dem volllommenen Vergeffen des Ders 
gangenen, alle Arten von Huͤlte, und Eicherheit für ih⸗ 
ze Porfonen mmb ihr Eigenthum erfahren. Ä 


(Der Befglug in der Deplage,) 
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Note des Berliner Hofes an dem Neichftag zu Warſchan, 
Ein Pendant zu dem ruſſiſchen Maniſeſt. | 
Nachdem ‚Unterzeichneter- die Cntrehlieffung , 
„welche ihm auf feine Note vom Igten Aprik 
„durch Ge. Exzellenz ben Herrn Grafen vor 
„Cbreptowitz zugefertiget wurde, an feinen Hof 
„.übermacht Has ‚.fo bat er die Ehre dieſem Mia 
„niſter feine Danffagungen dafuͤr zu wiederholen, 
jr Es ift bemfelben aufgetragen worden, ihm zu 
„bezeigen, daß der König diefe Mittheilung Sr. 
Majeſtaͤt des Königs und der Durchlanchtigſten 
, Republik Polen empfangen habe; daß aber Gr, 
„ Preufiiche Majekär keine Kenutniß von den Ber⸗ 
‚‚fügungen nehmen Tonnen, — womit fi der 
„Reichstag befchäftiget, da Ihnen Die Gegenſtaͤu⸗ 
„de die man dabei verhandelt, durchaus fremb 
„ſind.“ Warſchau den gten May. Unterzeidga 
„net: Marquis von Lucheßni. | 


Politiſche Satpren. 





“Die heutigen Philoſophen And mir die rochten 
„» Soldaten — bei Tiſche: — fie bauen in die Dre 
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„wuoͤrſte, und ſchwaͤtzen einem den grimmigſten Teu⸗ 
„fel ans der Hölle wor; — kommt aber ein Hulan? 
da verkrfecht ich die Philofopbie in die Fuͤſſe, 
„and wie: phild ſophiſche Feſtung fällt in die Holen 
mein. — Dies And Heldenthaten derPhiloſophen IT 


Wien vom zoſten May. 


Der König won Neadel wird hier in «einigen 
Tagen erwartet, er wig die Erzherzogin Klemen⸗ 
tine feine Schwiegertochter hier abholen. 
"Morgen gehen der König, die Königin, der 
Großherzog von Zoffana und der Erzherzog Jo⸗ 
ſeph nah Dfen zu def Krönung ab. Sie bleiben 
nur bis Hrn Juni allda, und geben hernach nad 
Frankfurt. | =. 
Das Regiment Kinffi Chebaux Legers ift am 
2yſten May Fraukfurt abmarſchirt, wo es zur 
eckung der Kroͤnung bleibt, don da abet nach den 
Niederlanden geht. Der Koͤniz bat dies Regiment 
geſehen, — und ſprach zu den Soldaten folgende 
Worte: — Tapfere Maͤnner, euer: Ruhm iſt mir 
laͤngſt bekannt, ihr habet Heiz und Muth, und Ger 
legenheit werdet ihr. finder mehr braucht man nicht 
zu groſen Thaten. Ich rechne auf eueren Muth; 
rechnet Auf meine Erkenntlichkeit. Er 
AMrakau vom: auflen. May: ve 
14, Snätfend Drufen MAD A die Tfkine der 
seits eingeruͤckt. Es find ſchon Feind ſeligkeiten vers 
gefalen. Unſero Polen wehren ſich. Die Ruſſen 
woüten; über den Duieſter ſetzenz fie ſahen aber 
unſere Truppen in der Sclachtordnung auf der 
anderen Seite des Fluſſes. — Sie haben ſich et⸗ 
— —— 
Der Ruſſiſche Botjſchafter Herr Bulgakom 
Bat wirklich Warſchau verlaſſen. 
Unſer Koͤnig zathe Das Dans Oeſterreich und 


Mreufen zu erſuchen damit diefe beyde Höfe eine 
Ausſoͤhnung zwifhen uns und Rußland negotiren. 
Koblenz vom ten dieſes. 

Aus den Mieberlanden noch nichts, ald Schaw 
mübel. Genetal Elairfait kommandirt jetzt die öfters 
reichifche Armee, und wird, wie man verfigert, 
naͤchſtens ſchlagen. — In drey Tagen — viele 

Meuigferten? | Ze 

Der Fuͤrſt-Biſchof von Luͤttich iſt am zten 
dieſes um 6 Uhr Abende geſtorben. 

Die lezten Briefe aus Paris melden, daß 
der Koͤnig, und die Koͤnigin auf einmal krank ge⸗ 
worden find. — Die Koͤuigin ſol beſonders übeh 

ſeyn. Bei dieſen traurigen Umſtaͤnden iſt es Wunder & 


CBeſchluß der ruſſiſchen Erklaͤrung.) 


Ihrd Maj. ſchmeichelt ſich, daß ale Jute Polen, die ihr 
Vaterland wahrhaftig lieben, die Abſicht Ihro Kayſerl. 
Majeſtaͤt werden zu ſchaͤtzen und einzuſehen wiſſen, daß 
es zum Vortheil ihrer eigenen Sache gereiche, wenn fie, 
ſich von ganzem Herzeu und ganzer Seele mit den 
grosmuͤthigen Bemuͤhungen vereinigen, welche die Kay⸗ 
ferin zugleich mit alen wahren Parrioten anwenden wird, 
um der Republik ihre Freiheit und die Gefege wieder 
30 geben, welche die vermeintliche Eonftitutien vom 3. 
May felbiger geraubt Hat, Wenn 26 einige giebt, ne 
ehe noch glauben , wegen der Eide Bedenken tragen zu 
muͤſſen, die der Irrthum fie fchwören ließ, oder welche 
Gewalt und Verführung - ihnen abzwang ; io mögen fie 
bedenten , daß der oe wahre und heilige Eid ber» 
jenige fen, wodurch fie ſchwoͤren, daß freye und repus 
vᷣlikaniſche Gousernement aufrecht zu erhalten und zu 
verspeidigen,, unter welchen fie gebohren find; und dag 
die Wiederaufnahme dieſes alten Eides dad einzige 
Mittel ſey, den Meineid wieder gut zu machen, den 
fie begangen haben, als fie den neuen Eid ſchwuren. 
nenn es abet Leute. giebt, Die aus Beharrlichkeit im 
einer perfehrten Denkungsart, gu der fie fich einmal 
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haben hinteifien laſſen, ſich den wohlthaͤtigen Abſichten 
der Kayſerin und den patriotiſchen Waͤnſchen ihrer Mit⸗ 
bärger widerſetzten, ſo moͤgen dieſe es ſich ſelbſt zuſchrei⸗ 
ben, wenn harte Behanblungen ſie treffen, die fie ge— 
wiß um ſo vielmehr verdient haben, do es unr- von ihnen 
abhieng, durch promte und aufrichtige Abſchwoͤr ung ih⸗ 
ser Irethuͤmer denſelben auszuweichen. 

"Der unterzeichnete auſſerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter has den Auftrag, dieſe Willens 
Meynung Ihro Majeftät der Kanferin, und ihre ges 
rechten wewegungsgruͤnde Dazu, befannt zu machen; auch 
fog er zugleich die Erlauchte Poluiſche Nation einladen, 
ein unbeigränttes Vertrauen in Die Großmuth und Uns 
eigennügigkeit zu ſetzen, mit welcher Sie dieien Schritt 
thur, und vermoͤge welcher fie lebhaft wänfcht , es bald 
Jahin gebracht zu feben, daß bie Republik, durch ein 
weitet Gleichgewicht der Mächte gegeneinander , als das 
ſicherſte Mittel, fomohl ibre innere Ruhe als dad gute 
sgernehmen mit ihern Nachbaren zufishern , mieder eine 
veſte Grundlage ihres Wohlſtandes erhalte. Gegeben zu 
Warſchau, deu 7—18. May 1792. 

| | J. von Bulgakow. 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Lotterie. Die zafte 
Ziehung ift heute den zten Juni 1792 , unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehdriger Aceurateſſe vollzos 


‚gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
sade erſchienen: Ä 


Erſter Zug : Nro. 56. Sechs und Fuͤnfzig. 
Zweyter Zug: Nro. 15. Fuͤnfzehn. 

Dritter Zug: Nro. 3. Drey. 

Bierter Zug: Nro. 5. Fünf. 

Fünjter Zug: Nro. 63. Drey u. Sechszig. 


Die Drei und Siebenzigfte Ziehung geſchieht den ıatem. 
Sumi 1792 und fe fort von 8 zu 8 Zagen ®.. 


Be a ve 
potitifen, Geſpraͤchen 


ro. 48: Montag. den zıten- Juni. 1798, - 
Politiſcher Zodiakus des 17 9 ſten Jahres. 
( Die- Politik des Monats May.) 


Folgende Anekdote offenbaret die Gefinnungen des Zur 
riner Hofes gegen Frankreich: 

Ais der franzofifche Geſandte, Herr von Semnonvi le 
nach Turin kam, gab der Koͤnis von Sardinien folgen⸗ 
de Erklaͤrung: 

„Ich will den Deren Semnonville, ber ſich für ei: 
„nen franzoͤſiſchen Gefandten ausgiebt, nicht empfangen. 
„sch habe Befehle ertheilt, daß er, wenn er ſich her 
,, 24 Stunden in meinen Staaten aufhielse, als ein Ge— 
„fängener behandelt werde. Ich habe alle Maasregeln gez 
„nommen, um die Gewalt mit Gewalf zu verdrengen ;: 
ich werde: mich: an- Die Spitze meiner Armee Bellen; 
red iſt meinem Stande angemeffener durd) eine. Kati’ 
„nenkugel, ald durch daß Eifen enerer Mörder zu fird 
„ben. — So iſt dad Beilpiel, welches ich allen Sou— 
„verainen bon Europa, worunter ich der Aliefte biür,. 
n geben muß. - 
Einige Worte des Slaubens | in Veiehang u die 

Reden Jeſu sc — Von einem Mitglied der 

evangeliſch Lutherifchen Gemeine zu Solin⸗ 
gen. 1792. “, 

Der Verfaſſer diefer Squift ft: fein: Zunft maͤß 
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fſiger Theolog; er iſt ein Burgersmann. Mon fuͤhlt 
bei der Leſung feiner. Schrift, daß fein Gerz voll 
Meligion feve; daß er den Werth der heiligen Leh— 
ze ganz umfaffe. — Und wunderbar! eine ſoſche 
Seibungs: Schrift iſt von einem Layen, als wenn, 
wie Layen heutiged Tags mehr nis die. Geweyh— 
zen die. Religion fühlten? . | 
Kaum erſchien diefe Schrift, fo platzte gleich 
eine Rezenfion, vermuthlih eines Geweyhten, ins 
Publikum. Diefen Rezenfenten muß ver Zunftz 
Meid einfebrizitirt Haben: dann den Mann febernt 
wirklich ein Brodneidiges Fieber überfallen zu ha⸗ 
hen, da er feine Rezenſion ſchrieb. Er wirft dem 
guien Verfaſſer vor, dag ihn nicht der H. Geiſt, 
fondern ein hoͤſer Geiſt belebt Babe. Er zwingt 
die Worte des Paulus ı &or. 12, 29, 30: — 
Sind fie ade, Lehrer, Fönnen fie alle 
suslegen? aus feiner Zunfttheologie dem Layenz 
Verfaſſer vord Gefiht. | 
Man kann den Regenfenten mit: feiner ei.enen 
Kritik aufs Maul fihlagen : er zitirt pag. 13 Paw 
Ins Rom. 2: „aber denen, die da zaͤnkiſch find, 
„— Ungnade und Zorn.‘ Scheint bier nicht 
Paulus, dem Rezenſenten eine Lehre: zu geben ? ge 
wiß, dann wer Bat ihn auigefordert, aus einer 
guten Meinung böfe Abſichten zu ſubtiliſiren? — 
er iſt alſo zaͤnkiſch, und auf in fagt Ungnade 
und Zorn, ER 
| | Tapſere Wehrungs - Nachricht. 


Aus der Ortenau vom asjien May. 
Kir find in unferer Gezend un» beſonders in Zelk 
auf die Reufranten aufmerkſam, weil fie uns von. der 
Kiebe gegen unferen König Franz ummelzen wollen, Wir 
muͤſſen den Franken liſpein, daß fie fich, des Jahres 
3734 erinnerg ſollen, we unfere ſogenannten Schnaps 
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Unnſete unruhige Köpfe brauſen much bier ma 
‚da; werden aber recht derb gepufft. Genern. find 
wieder 12 eingezogen worben. ie 
J ‚Koblenz vom witen dieſeß. 
Geſtern kam der Chef der: Artillerie von; der 
Armee des Herrn La Fayette hier any: und wurde 
mit Freude aufgenommen. Er hatte die ganze 
Kaſſe mit ſich genommen, und iſt gluͤcklich durch ge⸗ 
koͤmmen. Es kommen täglich viele Emigranten an 
— Bis an den xoten werden: die erſten Preuſen 
Bier einruͤkften. a te 
Senden vom ?ten diefed, . 31; 
Eine neue Revolutions⸗-Nachricht! 
Man hat vor 24 Tagen einen drohenden Ver⸗ 
bot angefündigt, daß fih niemand unterfangen forte 
te, zu ftanfreichen, zu jafobınifiren, zu klubiſiren. 
Ungeachtet: Diefes MWerbotd war ein Jakobiner Klu 
hier. Geſtern hat man dieſen Klub: mit bewaff⸗ 
neter Hand. uͤberfallen; man bat eine grefe Menz 
ge den den Klubs arretirt; man wark fie in den 
Keifer, man flopfte- ihn ſo mit den Öefangenen, 
daß ſechs Perfonen bes verdruckt maorden, 
Dies war ein Merboth — zum Auflauf, — 
Ale Quartiere der Stadt haben fich gerettet man 
ſchrie in allen Sttaſſen — zur Gegenwehr; von 
alien Seiten kamen Aufrühter und Revolutioniſten. 
Es war ſchrecklich, Biefe, Aufbraufung anzuſehen. 
Man wehrte ſich gegen Die anher angeruͤckten Trup⸗ 
pen, Die ganze Stadt iſt in einer — Parifern aͤhn⸗ 
Iiher Verwirrung; — Die Truppen thaten ihrs 
Schuldigkeit, mußten ſich aber hernach zuruͤckzie— 
hen, dann die Menge Menſchen war zu gros. — 
Wor find in der gröſten Aufbrauſung; man ſchreyet 
gu. zum Auftuhr, uns wer weis, was noch aus 
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und werden wird. Es iſt 2 Uhr mach Mitters 
nacht, der Lerm iſt ſchrecklich. 
Alſo haben die Engländer auch ein kleines 
Muſter von einer Revolution? — Der Anfang 
iſt da, .man erwartet mit vieler Neugierde das End, 
Man: erzöfft ſich ven der Donau eine fonder: 
bare Neuigkeit: man macht nemlich den Abt Maur 
ti zum Fuͤrſt Biſchof zu Luͤttich; das. wär eine fuͤrſt 
biſchoͤflliche ſonderbare Nachricht ! 
Mao zten"diefed -— — 
| Der König ift in der gröften Gefahr; alles 
äft entdeckt. Es werben . a4taufend. befpießte ITrup: 
gen nach Paris kommen; fie werden den König aus 
Paris wegſchleppen — einige fagen ım das Gebirge 
von Cevenned: andere nach Vordeaux. — 
Die Koͤnigin wird eingeſperrt; der Dauphin 
fol zum Pfand in eine andere Gegend. geführt wer— 
den, Welche ſchreckliche Erwartung! 5 
Er . Dberrbein am 7teu Juni 1792. 
In der Kapferl. Reihe: Ober = Pok+ Amts » Zeitung Mrd, 
89. ſteht ſchon mieder ein wnrichtiger Artifel von De. "% 
May aus Breisgau. — Da biefe ‚Zeitung fonft fo richtige Nat: 
richten giebt, fo -mär zu wuͤnſchen, daB fie etwas behutſa⸗ 
mer in. Bezug auf die aus unſeren Gegenden fommende 
Nachrichten wäre ; ich babe mir dieſerwegen ſelbſt die PU 
anfgelegt, die aus unferen Gegenden in- obgedachter Zeitung 
eingerüdte unrichtige Artikel, durch dies Bart zu berichtigen: 
Es it nicht wahr, daß bei Sponeck eine Schantz mit 3ſopf. 
aufgeworfen morden. — Es iſt nicht wahr dad bei Wil 809 
Sranzofen über den Rhein gefommen, und als Emigrirte tt? 
waffnet nach Freyburg geführt worden *) ‚Zu. erfrerer UA“ 
tigkeit mag Anlaß gegeben ‚haben, daß von, dem bei Mor 
Dingen ſtehenden Bart. eine Divifion mit r. Kanone aM 
Zurfheim vorgefhoben worden, welche ein Derafhenent Di 
30° Köpfen- gegen Sponeck ausgeſtellt hat, um da die Ur 
berfahrt zu beonbepten: au Tehreren mag Anlaß geachen 
‚ ben, daß einige Franzofen — vielleicht nit 8 (folslie u 
wen — 00 — zu viel) bei Hıningen ber den Abe ge 
pre und fih gefluͤchtet haben. Die Wibrige nenlich: det 
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Obriſt mit den meiſten Offtcieren von Angouleme und’ eini⸗ 
gen von den Chaſſeurs d' Ardennes And dar. die Schweitz ge— 
kommen — wodurch nun weniger kommen werden, ſeitdem 
Die Schweitzer die genanefie Neutralitaͤt zu beobachten ver⸗ 
ſichert· haben. | 

Aber wahr. iſt, daß die Sranzofen im Fort Mortier Bom—⸗ 
ben.» Keffel eingeführt haben» worauf von unfer Seite Haus 
bigen. nad Alt: Brevfah abgeſchickt worden. — Wahr ifir 
Daß ſich auf einer zu. diefer Seite gehoͤrigen mit Hol; bewach⸗ 
fenen Inſel bei 20 Mann bewaffnete. Nationagardiften einges 
funden haben; die von einem Bauern, der mit feinem Knecht 
Da mweidendes Pferd holen wollte, entdedt, und dur blofes 
Geſchrey fo. erfchredt warten, dag fie ſich uͤber Hals und Kopf 
wieder -auf ihre Nachen flüchteren und auräd ruderten. 

Wahr iſt, dab der fransüfifche Geſandte, welcher zu Ulm 
bei. dem Krenß » Coavent mar, wieder Nah Stutgard zurück⸗ 
gekehrt ift, und mit vieler Impertinens vorher Dem ſchwaͤbi⸗ 
fhen Krevß auch den Krieg, erklärt bat. Wahr ik, daß dir: 
fer. Kreyß C mit Ausnahme des Herzogs von Würtemberg ‚ und 
der Stadt Heilbronn! !) beſchloſſen hat, fich in Ben Defen- 
ſtons⸗ Stand zu fegen, und 3. Simpla zu armiren — Wahr 
ift, daß die Rekrutirung und Armirung diefer Zruppen uͤber 
Hals und. Kopf betrieben wird: ich könnte Ihnen noch “ine 
menge Bahrheiten fagen — allein (wie fie wohl wiſſen) 
man hört-fie nicht. alle gernes doch die bei und am ‚Rhein aufs 
zuſtellende Koͤnigl. Erzherzogl. Armee en Detail kennen zu 
lernen, wird jedem Deutſchen angenehm ſeyn. 


Dieſe Nachrichten riechen nach Strasburger Luft. 
Stand der koͤnigl. Oeſter. Armee an Rhein 
| Commandirende Generals en Chef F. 3. Prinz Hobenz 
lohe, F. Mı 2. Prinz Walde: Fr. Erfterhasi — General 
Wallis — Erbach, D’Aiton,. — | 

G. M. Malie — Brentano, Kospoth, Kollenitfch s 

Fürftenberg, Wernef, Auersberg, Einfidl, Schmaders 
— Lichtenberg, Schröder,. Lilien. 

N. B. Die meiften diefer Generäle find aus drm-Segten 
Zürfenfrieg ruͤhmlich befannt. | 
Sberkriegs-Commiſſait 1. Kriegskommiſſairs 4. Commiſſa⸗ 
riats⸗ Officiers 8. Kansiey s Perſonale 4. General-Staab 2. 
Majors und 10. Officiers — Genie Corps. 11 Officiers. 
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Der complette Stand eines Infant-Batt. iſt 1800 
— — eines Cavallerieregiments 1000 32. 
Dreißig Bataillon Inf. machen alſo 45000 Mann. 
Siecben Eavallerieregimenter. —— . 7000 Pferd: 5 
nn 52,000 M. ohne Se 
folge , die vor Begierde brennen; den Zrangofen — 


zu doͤrfen. | 
Snfenterie Negimentr, Cavalle tie Nerimentr.. 

Neugebauer Batt, 2 Erdoͤdi Divi. 3 
Klebek — — u wButmfer Huf, 3 
Geminen — — 2 Königs leichte Reut. 3 
Kinski Franz — = Kinli m un 3 
Kollorede, Joſ. = ı Königs Dia: —2 
DAN oe 1 8. 9. ran 1. 2 
Schi — — 1 Hohenlohe Eiraf.- 3 
De Bin — — 1 diwiſ 28 
8.9. Ferbdinand 3. . 
Gyulai — 3 

Stein 2 

Mitrowski — 2 

SKevenbäler. — % 

Schröder Kal — 2 

Dito Wilhelm — 2 

Sklavonier — 1 

Warasdiner — — *5 

Staabs⸗Jufanterie I 


Bataillon 30. 


Jedes Baralllon hat 3 Sechspfündige Kanonen, — 
Etaabs infanterie ausgenommen macht 87- Stuͤck 6Pfuͤndner. 
Nebſt dieſen bommen noch 84 Stuͤck 12 und. 18 Pründner: 
Haubitzen und Capallerie-Stuͤce, mit 6 Compagnien Ar⸗ 
iilleriſten. — 

Was der Karlsruher Zeitungeſchreiber Nro. 67 nach 
zuverlaͤſſigen Nachrichten von der Koalition und ihren 
Abſichten ſchreibt, enthält viel Wahrſcheinliches. — Es 
iſt aus Erfahrung richtis, daß mehrere, uͤber einen Punkt 
rathende, ſelten uͤbereinsſtimmen, weil jeder zwar den 
Punkt im Auge, feine Vortheile aber inmer. dabey in 
— hat. 
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‚ Bühnen von der fogenannten Dedermöhle bis in Firgen- 
bach 15090" Franiofen - und von Kooreben bis an das 
Durchbacher Kandel 2689 Gallier eingeſcharrt haben — 
mit ihren eigenen Faͤuſten. Wir haben 400 gutdenken⸗ 
din Wehrer ın unserem Srte, wir haben noch 9 benach⸗ 
barte Moi:on, jede. zu 12.0 Mann aus dem Vererschal, 
800 Ombacher, 750 Ge,jenbacher-, 600 Norderbacher — 
alfo ſtehen mir in Zeit von 2 Stunden 15000 wehrhafte: 
Mönner im Feld. — Dann follen die Neuſranken kom⸗ 
men, wir werden fie begrüßen; umfere Leute: find wie 
die Tyroler Scherffihügen Wir leben und fterben für 
am eren Könia Frauz. — Wie? ihr wollet euere Mobi⸗ 
ken. nach: s,ornberg fahren ? — nein, bied zeigt ein Wise 
trauen in unfree Zbeh.e, Eind wir nicht: von bem nein=. 
lichen Blut wie uniere Vaͤter von Anno 1734? ja, alie, 
laſſet die Schreyer von Strasbarg kommen ; wir ſind da 
und erwarten fie. Es lebe unjer König Franz; mir dies 
ſem Gefihrey. gehen wir ihnen eutgegen — iſt nicht deu 
Sieg unjer? 2 Ä 
Antindigung. 

Inhalt: des Sechſten Heftes: der Wipner s Zeirfehrift. 
3). Nachricht von einer in Hannover errichteten militairiſchen 
| Verbrüderung gegen: die Aufwiegler in Deutfchland , und. 

Derführer des, Soldatenſtandes. Von bem Hofrath und 

Ritter von. Zimmermann in Hannover. | 

2), Benterfungen über das politifche Teſtament Joſephs bes 
Zweyten in dem Braunjchweigifchen- Journal, vom Mo⸗ 
nat April 1792,, vom einem Offizier der Hannoveris 
fen. Fußgarde. | 

3). Uiber Befiedungen der Beamten, (Beſchluß.) 

4). Zwey alte Urkunden ald Beilagen au dem voranſtehenden 

Aufſatze. | 

a) D. Luthers Schde = Brief gegen die Juriſten und lange 
Prodeſſe. Zr. R J | 

16) Herzog Ernſt Auaufts zu Sahfen- Weimar Verboth des 
geiftzund weltlichen Dienftverfaufs. F 

5). Ein Wort der Beher:igung an. die Verweſer, Fuͤrſten 
und. Stände des neu vwerwaiften deutſchen Reichs gerich⸗ 
tet, und eine auffallende Coalition betreffend, 

6).. Schreiben eines Venetianiſchen Demokraten an, einen Ita—⸗ 
liäner in Wien, aus Varis vom zoflen April,. 1792. 

7). Adolph Freiherr Knigge dargeßellt als deuiſcher Revolu⸗ 
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tiensdrediger und Demokrat; von dem Hofrath und Kits 
ter don Fimmermann in Hannover. | 
H. Die rothe Loge, allen’ gekroͤnten Häuptern’ enthüllet ine 
Suliud 1790. 1: =. 
9). Endurtheil über zwei Aufflärer der Schweik.. Aus einem 
Brieſe aus Bern’ vom sten Aprib 1792. 
Io). Kriegeerklaͤrung der Franzoſen gegen den Koͤnig von Un⸗ 
garn und Boͤhmen.« 
11). Proklamation des General-Gouvirnements der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Niederlande gegen die franzoͤſiſche Kriegserklaͤ⸗ 
rung. zeit 
12), Nachricht von der ſichern Wiederauflebung des Jeſui⸗ 
terordens. 
13) Uiber die neueſtt feanzoͤſiſche Militair-Philoſophie. 
24). Litterariſche Anzeigen. | ee 

a) Jachriht von einer fehr nuͤtzlichen Druckſchrift des Hrn. 
v. Meinbrenner in Wien, 

b) Nachricht von ciner- Außer :wichtigen: Preisaufgabr Der 
—— Mainziſchen Akadamie der. Wiſſenſchaften au 
Erfurt. 

15). Nachſchtift/ des Herausgebers. 





gohann Melchior Ziz in Mainz, verkauft al⸗ | 
fe Gattungen Rheinwein ſowohl in Stüden als in 
Dhmen unter anderen, aber in verfiegelten halbmaas 
Bouteillen, folgende borzügliche Sorten; nemlich: 
1783ger Schloß Johannsberger, von allen Rhein⸗ 
weinen, der beſte, die Bonteille zu fl. 3. — 
1781, Schloß Johansberger die Bout. zu 2. 30 Er. 
1781. Ruͤdesheimer— zu — 48 — 
17833. Ruͤdesheime— zu 1. 12. — 
2783; Hochheimer er .. — zu . — — 
1783. Rierſteiner . — zu — 48 — 

Die Verſendung geſchiehet in Verſchlaͤgen von 
12 bis 60 Bouteillen, und werden für Emballage 
> fr. Bouteille aufgerechnet. Fuͤr Preiswuͤr⸗ 
digkeit wird geſtanden 
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Scheimer 


Brief⸗Wechſel 
ee zwiſchen en 
Lebendigen und den Todten, 
ro, * Dienflag den ı2ten Juni 17928 | 
Johan/ Koͤnig von Boͤhmen, aus dem Reiche der 
Todten, an einen Boͤmen. 
| Elpſaͤum am 12ten Yuni; 


Die Begebenheiten, die Jahrhunderte, die Mens 
ſchen wiederholen fih, und bleiben fih zu allen 
Beiten ahnlich. Go lang die Flöhe erſchaffen find, 
— haben fie allezeit gehüpft, und fo lang Men: 
fhen hüpfen , haben fie ſich in ahnlihe Begebens 
heiten verwickelt. — Died ift fo wahr, daß das 
1365ſte Jahr und dad 1792ſten Jahr — wie zwei 
Flohe — ſich gleich ſehen. — Alſo war 1365 
auch eine Revolte in Frankreich? auch eine Koa⸗ 
lition der Souveraine? — Freilich, bier iſt ein 
Beweis daruͤber aus der Geſchichte von dem Phi⸗ 
loſophen⸗-Apoſtel Voltaite, in feiner allgemeinen 
Geſchichte: | | | 

„Anno 1865 'war man daranf bodacht, die zerftös 
„renden Aufwiegler in Zramfreich zur. Ruhe zu zwingen, 
„ Die Zahl diefer Motten vermehrte fich täglich, Die-Ana 
z bängigkeit zn unbändigen Ausſchweifungen die Unſt aͤf⸗ 
- „lichkeit der Verbrechen haͤufte fie in allen Provinzen, 
„Sie theilten fich in verſchiedene Rotten ein, am zu pluͤn⸗ 
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„dert, Der ah hat genen diefe Bbſewichte verſchie⸗ 
dene Bullen gedonnert, aber fie hatren kein Gewiſſen, 
” feine Religion, Feine Ehre, und ihre Schandthaten wur—⸗ 
„ren allen übrigen B herrfehern diohend und furchtbar. 
„(Ei Bas ib ja, wie jest?) 

„Alle Farien von Europa ſahen ſich alſo gezwuns 
„gen, ſich an verbinden, um dieſe Raͤubertotte, und dies 
— ſe aufruͤhriſch· n Kanaillen zu bekrie gen nud auszurotten. 

— Dieje Bande war fo — daß ſich ſo gar vie⸗ 
e le Ritter nicht ſchaͤmten, mit ihr herumzuziehen, und 
„unter dem Vorwandjeiner neuen gluͤcklicheren Regie— 
„rungsart die Provinzen zu verheeren,, (gerade fo wie 
„heute der Herzog von Drieans, La Fayette ꝛc. ꝛc. ꝛc.) 

ft alſo Die heutige Revolution, und die jes 
Kige Koalition nieht auf dem nemlichen Plaze, wie 
ſie Anno 1365 war? — gewiß; — Und wie war 
das End diefer Horde? — fie war befriegt, bes 
mungen, — ein wahres Vorbild desienigen , was 
erſt im September dieſes Jahres vermuthlich vol⸗ 
lendet wird. 

Aber dieſe Koalition eilet zu ihrem Zweck mit 
groſen Schritten. Briefe aus. 

- Bruͤſſel vom gzten dieſes 
melden folgendeßs: 

Wir hoͤren von unſerer Armee nur 6 viel, 
daß unfere Soidaten faft ale Tage mit den Franzo⸗ 
fen fhermügein, — und daß fie ihnen ziemliche 
Schlappen veifegen. Man faste heute Morgens, 
dan Herr La Fayette Über die Maas Pontons ſch'a⸗ 
gen tief; daß er. mit,einiger Mannſchaft zwar hhbers 

gegangen, aber von Ken Linfrigen gleich angestirs 
fen, und zum Gefangesen gemacht frye wer ons 
Dies ıft mr eine Altageſage. — Aber eben Furt 
bie Nachricht, daß General Veaunen die Staͤdt 
Conde angreifen, und erobern mole, Morgen eis 
ne ausſuͤhrlichere Nachricht darüber, 
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Raben die Boallirten Mächte die Abſicht, Frankreich in 
Statum -priftiosum, auch nur nah Miealichfeit zu reftie 


‚ suiren,-fo verfehlen fie den. Zweck und fhaden fih: — 


ihr gemeinfamer Vortheil if, — Trenfreih von Gottes 


Erdboden, und damit das gegebene Aergerniß und böfe 


" Beifpiele zu vertiigen 5; — ganz au verrbeiten fo, daß 


nicht einmal mehr der Name Franzos Und Franfreich übe 


ris bliebe: dies wÄreben nach dem Weraelrungs -Kecdt: 


denn wenn jeder darum, weil er jest fiärfer it, neh⸗ 


men wuͤrde, was ihm die Sranzofen genommen Haben p 
bloß weil fie damals ftärfer waren ,. wie viel blieb noch 


zu vertheilen nbrig? und war das Recht des Stärferen 


nicht in der Narur der Sransofen, da fie don Deutfch⸗ 
fand genommen haben, mas fie fonnten, gegründet? Als 


lein dazu ift Feine Hofnung, — folglich auch Feine zur 


Wiederherkellung der Ruhe. — Die Philofophifchen Wis 
berbleibfel werden Jahrhunderte fort wirken — fo wie 


die theologifhen Opinionen bisber gewirkt haben. — Es 


wird nah Sahrhünderten fein Blatt in der Gefchichte obs 
ne Graͤuel über philofophifche Wuth zu leſen ſeyn, aleich⸗ 


wie von der juͤngſt vergangenen Zeit feines ohne Abſcheu 
über Priefter Wuth zu Iefen if. — Das Unheil wirk 


nur die Namen dndern. — D armes Meuſchengeſchlecht. 


wie wirſt du von Menſchen mißgebandelt! 
Zerfallen aber die dermalen koaliirten Maͤchte, vd 


um fo leichter moͤglich iſt, als es ſcheint, daß fie uͤber 


die Hauptpunkte der maͤglichen Ereigniße noch nicht eis 
nig (und darf man es jagen?! )— vielleicht nicht recht 


aufrichtig ſind, fo wird die daraus unumgänglich zuruͤck⸗ 


fiebende Verwirrung ganz einem Chaos gleich, das nur 


von einem Gott wieder in Ordnung gebracht werden kann. 


Möchte doch der Geiſt Friedrichs und Joſephs — den 
Wildelm und den Franz befselen; und die Stärke Ka» 


tharinens — mit Ihnen zu Rathe gehen, — und 


beſchlieſſen. — Es werde wieder Ordnung — 
Ruhe und Friede in Europa! | 
— | Quis euntra hos Tres? 
Biographie, u 
Jo han, König von Böhmen, Sohn des 


Kapſers Heintich des zten aus Dem Haufe Luxem⸗— 
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‚burg ‚ ward Anno. 1309 im ıgten Sabre feines 
Alters auf den. Boͤmiſchen Thron erhoben, weil 
Heinrich, Herzog von Kaͤrnten, den die Böhmen 
wegen feiner Tyranney haften, von der Krone aus: 
gefcploßen wurde. — Hans vermählte fih mit Eli⸗ 
jabeth, Tochter des Königs Wenzl, und unteryoch⸗ 
te die Schlefir, Der Grosmeifter von Preufen 
tief ihn zu Hilfe, gegen. die Lithauer, er kam, be: 
zwang fie, und nannte fi Kong von Polen. — 
Uber er verlor in diefem Kriege ein Aug. Das 
mals war die hohe Schule von Nontpefier — 
wegen det Heilkunde bekannt. Hans reiſte dahin, 
um fein Aug heilen zu laſſen. Ein Judarzt quack⸗ 
ſalbte ihn ſo ſchlecht, daß er auch das andere Aug 
verlor, und ganz blind wurde. Die Blindheit hin— 
derte ihn nicht, Krieg zu führen, Kafımir, Koͤ⸗ 
nig von Polen ſchickte ihm ein Kartel; fie wuͤr— 
den nemlich ſich beyde in ein Zimmer eis.fperren 
und — ſchlagen. Hans gab ihm zur Antwort: der 
König Kafımır ſollte fi eiftens bepde Augen aut: 
fteben laſſen, und dann erft wäre die Partie gieich 
unter ihnen. Kaſimir ließ ed bleiben. — Sans 
führte hernach feıne Truppen nad Frankreich, um 
dem König Philip von Walois zu heifer. Er mar 
bei der Slacht von Ereci am 26ſten Auguſt 1346. 
Obſchon er blind war, To wehrte er fin Doch fehe 
tapfer. Er het fein Pferd zwiſchen zwey feiner vers 
trauteften Ritter binden laffen, usd avanfirte in 
den grofen Haufen der Feinde; mar aber getödtet, 
Sen Leichnam ward nah Luremburg geitagen; wo 
man ihm ein prachtiges Grabmaal aufrichten lieg — 
in der Abtey von Münfter. Uber eine Feuerbrunft 
» verzehrte diefes Denfmaal, feine Gebeine aber. ru⸗ 
hen noch im der Kapelle des Abts dieſes ag 





Politiſche 


Geſpraͤche 





ee 
Sodten 
— aber die De 


Begebenheiten 


des 1792ſten Fahr 
| — am 
Miv. 25. Donnerſtag den s4ten Juni. 
„Quasd le Roi des echecg, eu de [a france 
„fSaute de fon eote, il prend la plase de fon che- 
„valier, & fa tour, on fa woblefse Te plate au. 
„pres de lui a la case de fon fou, c'eſtt a dire; 
„— du Revolutionnsire, Ainsi feit-t-jl, 





geiden des Königs von Frankreich 
Eine koͤnigliche Zeitung. 


Dı Stanfreich8 Nation, dieſes in Europa jiviliſirteſts 
Bolt, hat in der Revolntion ſolche unmenfchlige Graus - 
famteiten begangen, daß man in ber alten und neuen 

Gefchichte Fein dergleichen Zeifpiel anfweifen könne. — 
Die Römer in den Zeiten deö Nero, waren nicht fo grau⸗ 
farm, und doch war Nero der graufamfte Tyran, dem 
Das Volk die abſcheulichſten Unmeunſchlichkeiten ablernen 

Tonnte. Aber Ludwig ber.ıöte ift der gätigke Mond; 
ſoll feine Güte unter den Franzoſen dieſe unnatuͤtlichen 
Ren olutionsgranſamkeiten erzeugt haben? ⸗ O da wärg 
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© vielleicht ein Gluͤck geweſen, wenn ein Nero auf dem 
F:anzdfifihen Throne gefeffen Hätte, Es 
Ludwig der 16te iſt gewiß der unglaiclichſte Me: 
narch, und — der ungluͤcklichſte Menſch in dieler Welt. 
Sein Leben iſt ein immerwaͤhrender Kampf zwiſchen La⸗ 
ternen, Picken, Dolchen, und — zwiſchen Jourdanen, 
Orleanen, und anderen dergleichen philoſophiſchen Mau⸗ 
harinen. Ein zum Tode verurtheiiter Voͤſewicht ſtirbt 
uur einmal, — Ludwig der. :Töte vier und zwanzigmal 
alle Tage. | — | = 
Wie? hat dann dieſer Monarch dur eine grauſa⸗ 
me Regierung ein fo tödtendes Schickſal verdient? war 
er ein Tyran feines Wells? war er ein Nero, ein Kaliz 
gula, ein Ludwig ber ııte?, — weinet, empfindfame 
Seelen, weinet, bedaueret den guten Monarchen: — 
fein ganzes Leben ift eine „Kette. von. Wohlthaten des Ti⸗ 
tus gefehmicher. Er iſt ber beite Monarch, der em⸗ 
"sfindfamfte BDrenfchenfreund, der erhabenefte Schaͤtzer feis 
ned Bolts: — Was hat ihn alſo in dieſem philofepbis 
{hen Abgrund ſtuͤrzen Tonnen? — eine zu 'gröfe, zu 


we nachgiebige Guͤte. 


Er beftieg den wolluͤſtigen Thron feines Grosvaters, 
Rudroig des ı5ten, und die Wolluft hat ihn niemals vers 
ie oder anloden. können, Er uͤbernahm einen vers 

ſchuldeten Staat, Milliarden: fhrieen um Bezahlung. 

- Er mußte die politiſche Salte des Choifeul bis nuch Ames 

rika aufziehen damit die Engländer dadurch von dem 

Diktatorss Sige des Konmerzes einige Treppen herabſtei⸗ 


u n gen, und einen wichtigeren Plaz in der Handlung bem 
franzdſiſchen Volke einchumen... Er. führte alſo Krieg, 


. and einen theueren Krieg mit Eugland, Gein Volk lag 


= er Im ganz am Herze. Er nahm einen Finanzquadjalder 
gm feinem Vertraueten, blos weil er. iin Anſchlaͤge gab, 
Zas Volk während des Kriegs nicht zu belaften. — Er 


wamſchte ſich Gluͤck, dann fein Volk bezahlte Feine Kriegst 
nñeuer. Herr Necker machte. Anlehen über Anlehen ; hänfs 
te die Staͤatsſchulden bis in die. Wollen auf, Ber Krieg 
endigte ſich nach Wunfch; Frankreich erhaſchte durch die 
Demüthigung Englands viele neuen Quellen der Hand: 
Yung und des Reichthums; der Staat diftirte die Polis 
„tie der ganzen Erdkugel; Kuͤnſte und Wiſſenſchaften har: 


ten allda den Parnaß; die Induſtrie buhlte ſo gar mit! 
Englands Fleiß; die VNeroſtatik zeigte ,in Wolken, daß 
auch der Crfindungs ⸗Geiſt über Gallien. ſchwebe; alle’ 
Nationen ſtaunten die Gröfe, die Bedentenpeit, vie Macht 
des Königs von Frankreich an ;; Parid war Am der 
Melt, es war Atben, ed war Begnpten und | chelte 
über pie agyptiſchen Pyramiden, als über eine Kleinigkeit. - 
Be war Frankreich — vor der Nenolution!!! 
Aber der Staat hatte 60 Miltienen jährliches Defi⸗ 
eit. Der ante König wollte des Volks fchonen; berief’ 
die Stände des Reichs zuſammen; bewilligte dem drit⸗ 
ten Stand, den er ſchaͤtzte, doppelte Repräfentation, — 
Has geichah?: — die Stände kamen , warfen ibn vom’ 
dem Thron, und biengen Gchreden und unmenfhliche 
Grauſamkeiten auf einem Laternenpfahl.  ... .. 
Damald war noch das Militeir feinem König treu; 

man bath den Monarchen, Gewalt zu Brauchen. Nein, 
flegte er zu. antworten, mein Voll iſt gut, mein Belt 
iebt mich. — er Et ee 
And wie war dieſe Liebe? Man ſchleppte den Kb⸗ 
nig. aus feinem Schloſſe nah Paris, Verſchworne rorz 
rein ſich, drangen in den Pallaſt, undfogar ins Schlaf⸗ 
zimmer der Königin; fie brachten Mord und Tod mir; 
fie durchſtießen das königliche Bett mit Bajonetten. Mar, 
Dies Liebe? — Mörder umgaben den Monarchen, er fab 
Auf allen Seiten den Tod; er — reitere ſich, ward gem 
fangen; kam zuruͤck; nahm die neue mordende Konftie 


.. xution an; ward er beöwegen gluͤcklicher? — nein, feine 


Leiden find drudender: man droht um den Thuillerien 
derum, wo er wohne, mir Picken, und anderen mordenz 
den Jnſtrumenten; feine Garde, die: ihm vom der Kon⸗ 
ſtitution ſelbſt bewilligt iſt worden, iſt ihm abgenoms 
‚gen; der Herzog Driffee ‚der einzige Freund feined Une 
Racks, ſitzt im Gefaͤngniß zu Orleans; 24tauſend Na 
Nnonalgarden ſtehen im Paris herum, um dieſen unglüdz 
tichen Monarchen auf die erſte feindliche Gefahr nach der 
Gebuͤrgen von Cevennes als ein Pfand wegzuſchlep⸗ 
pen; jo gar die Königin ſoll von ihm getrennt werben. 
D welches Eifel eines Königs! finder man wohl in 
dm Geſchichte ber barbarifcheften Zeiten eine foldye Härte, 
eiue ſelche Motion, die mun in das ate Jahr in diaſa 
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graufamen Empfindungen verfelſet iſt? — Aber bie Vers, 
—* winkt ſchon der philoſophiſchen Barbarey das Ziel; 
fie hat Kranz und Friedrich Wilhelm vereinigt. — Deuts 
fche! euch Yar fie auserfehen , mm ihren Willen zu bewirs 
Zen. Sie ik mit euh: — fie will euch den Ruhm eina 
raͤumen, — diefen unbändigen Graufamfeiten ein Ende 
gu machen. hr werdet unter den Augen euerer Könige: 
für die Gerechtigkeit ‚Fechten, und die Nachkommenſchaft 
wird In Jahrbuͤchern leſen: — Es waren Deutfche 
bie Denguten König von Franfreih von phi« 
Uoſophiſcher Barbarey gerettet haben, 

So frag der fpanifche Minifter Squillase im; Rei⸗ 
ehe. der Todten. —. Man las hernach folgende Zeitungs⸗ 
Menigleiten, F | 

Semlin vom ızten May. r 
. Bor einigen Tagen hat man im Bannate einen 
franzbſiſchen Spien entdedt, ihn gefangen genommen „ 
amd nach Temeswar in Verhaft gebracht. Er. wurbeim, 
Dem Borfe Trübswetter, wo fich unter der Gemeinde 
mehrere gebohrne Franzofen befinden, verrathen. Es 
wurde nach ein anderer Verdaͤchtiger eingezogen, der aber: 
— Unſchuld bewies, und wieder in Freyheit geſetzt 
wurde. 

Die Türken, beſonders jene in Belgrad, find mit 
dem lezten Friedensſchluſſe fehr zufrieden, und wünfchen 
zur, der hergeftellten Ruhe lange genießen zu koͤnnen. — 
Sie geben ihr Mißvergnuͤgen fichtbar zu erkennen, wenn, 
man ihnen neue bedenkliche Abſichten zumuthen wii, 

Bien, den zten Sun. Der König und die Königin 
find, wie wir vorhin anfündigten, wirflih am Ziſten 
Morgens, in Begleitung des Grosherzogs von Tolfana 
und des Erzherzogs Joſephs, nach Dfen zur Krönung 
abgereifet. Die Erzherzoginnen Marie Anne, Marie Kle— 
mentine, und Marie Amalie haben fich Nachmittags nach 
Baden begeben. Der geheime Btaatd : Neferendar , Frey⸗ 
herr von Spielmann , ift ebenfalls nach Ofen abgegan— 
gen. — Am Montage iſt von unſerm Gefandien zu Lon—⸗ 
don, Grafen von &tadion, ein Kourrier bier eingetroffen, 

Nach Privatberichten aus Siroka-Reka, ıft nunmeor 
endlich das Gränzberichrigungs = Gefchäft an den Krans 
zeu ven Kroatien und Bosnien, zwifchen ven G. 
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Baron Schlaun, old dazu ernannten Kommiffar nen unfz- 
rer Geite , und ben Zürkifchen Demarkationd - Kommilt- 
farien angefangen worden Die erſte Kommiſſions-Si— 
Yung wurde ganz nahe bei Kladuſch gehalren. 
Eon feit verwichenem Gonntage haben wir hier 
die Nachricht erhalten, daß die Ruffifchen Truppen an- 
3 verfchiedenen Zeiten in Polen eingerädt find, und bei 
ihrem Einmarſche ein Manifeft aufgerheilt haben, wels 
«es die genug bekannten Urfachen ihrer Erfeheinung ent: 
Halen folltee Sn Anſehung diefer neuen. Fehde erzählt 
man fich folgende Anekote von der groſen Katharine, 
— Als nemlird der Engliſche Geſante gu Petersburg 
neulich mır der Kayſerin Aber die Polnifchen Augelegen⸗ 
heiten eine Unterredung hatte, bediente er fich.unter ans. 
bein der Ausdrucks, daß ſein Hof nicht gleichgültig. 
dabei bleiben Fünn'e', eine Verfaſſung umſtuͤrzen zu feben, 
welche die Nation und der König ( von Polen) ſich aus 
eigner und freyer Bewrgung, in vell’ommener Eintracht! 
gegeben hätten, „, Als der Gefandte dieſe Worte eben 
ausiprach,, fieng das Schooshuͤndchen der Kaiſerin hef— 
gig zu bellen an, fo daß der Gefandte, aus Furt, ge⸗ 
Biffen zu werden, einen. Schritt zuruͤckt tar. Die Kay: 
ferin verfezte zu dem Englifchen Gefandten: „Fuͤrchten 
fie nicht, ein Hund‘, der beüt, beißt ſelten.“ — Mar 
erwartet. inzwifen bier den Fürften Czartorinsky, wel: 
cher von Seite des Königs nnd der Nepublif Polen den 
Auftrag gemacht haben ſoll, die Polnifehe Ihronfolge eis 
nem Defterreihifchen Erzherzoge anzutragen. Aber man 
kann leicht voraus ſehn, daß der Polnifche Herr Abgeords 
nete mit einem fo ganz wunzeitigen Borfchlage bald heine 
gewiefen werden wird, * — 
Die Bedingungen, unter welchen den ausgewan 
derten Franzbſiſchen Prinzen von hier aus geſtattet wo 
den ift, fich zu bewaffnen,, find im Grunde von der Art, 
daß die Erwartung derſelben ſich wohl: wereitelt finden 
wird. Das Preufifche Minifterium hatteden Operationsplan- 
für die Prinzen mit unferm. General‘, Färften von Ho— 
henlohe, ſchon verabreder ; allein der Freyherr ven Spiels 
mann bat ihn umgerorfen, und zur Märxine feftgefegr, 
daß man fich nie etwas gutes ‚nerfprechen Tonne, men 
mon die Prinzen ihrer zu ungeſtuͤmmen Hitze uͤberlieſſe 


weshalb es durchaus mothwenbig ſey, daß die Armee der 
Ausgewanderten, in Anſehung ihrer Operationen, Ders 
Sein General. Kenımando der. fombinirten Armeen ab= 
hienge, nicht aber daß leztere ihre Operationen. nad) dem 
Willen der. Prinzen anordnen: ſollten; jenes kͤnne man. 
au fe mehr fordern, weil man die ganze Laſt des Kries 
Zes tragen 'mäffe; daß. alſo, um einen Mittelweg einzu> 
‚tchlagen, der Graf von Arteid nur als Freywilliger ber 
der Yrmee des Herzogs von Braunfehmeig erfcheinen wuͤr⸗ 
de, nud fehließlich die Korps der: Ausgewanderten nebſt 


“ gen ausgeriſſenen Franzdſiſchen Hegimentern fo beyſaͤm⸗ 
—* dieben Phnuten, jedoch immer unter dei Abhaͤngig⸗ 
eit der reſpektiven Oberbefehlshaber der Oeſterreich iſchen 


"uud. Mreufifchen Armeen. 


Ä vr Schon vor mehrern Fägen bat ein aus Turin ange⸗ 
. Bommenet, Konrrier die Ratifitationen des Traktats mit⸗ 
Er „wedurch Sardinien dem Bündniffe zwiſchen Oe⸗ 


reich und Preuſan Deptritt, und nach welchem die 7 







Ballen ‚3 Schwadronen, und zo Artilleriſten, wels 

"gr üter General ‚Strafolbo. als Hälfstruppen nah Sar⸗ 

dinien "gehen ,. zwar in Oeſterreihiſchem Sold bleiben, 

voun Sardinien aber. mit, Naturalien und Brod verſehen 

werden ſeclen. ji a a 
0 Wien, dem arften May 1792. 


Daß Seine Majeftät der König Franz mitten. unter 
> gen beträbteften, und ‚zugleich beſchaͤftigften Tagen audy 
"auf befondere Känftler Bebacht. nehmen, beweifet folgen: 
de von Wien erhaltene Nachricht: Als Seine Maieſtaͤt 
porgetragen wurde; daß auffer dem zu Linz in Oeſt er⸗ 
reich od der Eins Befindlichen Diamanten⸗ Schneider Jo⸗ 
hann Michael Weirlbraun in. fanımtlichen.?, k. Erblan⸗ 
gan Fein einziger ſolchex Kuͤnſtler ſey, und nach defien, 
MVgöſterben vieles Geld für. die Diamanten s Schneidung in 
das Ausland geben wuͤrde, entſchloſſen Allerhoͤceſt Dies 
Selbe gedachten Kuͤnſtler Meirielbraun- jährlich 300 fl. 
“Jedendlänglich_ nebft der Merficherung, daß nach feinem, 
Tode auch auf Wittib und. Kinder ber. Bedacht genommen 
werden wird, gegen beim abzureichen, daß er fich in die 
KReſidenzſtadt Wien uͤberſiedle, dort ſeine Kunſt aus⸗ 
° be, und in dieſer Kunſt ein Subjekt. unterriehte,; daher 
ageſa gter Beic lbrauu ſich dieſer Tagen nach Wien übers 
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Geplen , imd im Fhaͤrſtlich Stabrembergiſchen Freyhauſe 
‚auf der Wieden wohnen wird. aa 
> $ z B ind g r aph ie. 3 ne * —* 
uUnter der Negierüng Karl III. von. Spanien zeich⸗ 
nete fich der Staats miniſter Squill ate, ein Italiaͤner 
von Gebutt, an Kopf und Herz gleich. gros durch ſei⸗— 
ne ausgebreiteten Kenntniſſe ungemein uud. Noch bis 
diefe Sınnde verdankt ihm Spaniens Hauptſtädt ihre 
Bure Ordnung, ſchoͤne Beleuchtung und ‚nette. Reinigkeit 
n den Straffen. Sonſt erfchwerten Haufen yon Koh, 
womit die Straff-w angeführt waren , Bent: Fußgaͤnger des 
prtemnen. Beym Negenivetter fand man 'gak Eeiwen' 
rund, und fpät war man nicht ficher vor allen Seiten ber 
mit batjamifchen Piolen angeſchuͤttet zu werden. Uibeydies 
hatte man ſich bei der Nacht vor FRauberey und Wi 
cheinrerd zu huͤten. — Aber nun berührte Equilace'eie‘ 
ne äuferft delifate Saite, — eine Saite, die, menu, ſie 
ſpriugt, anf immer die lichlicye Harmonie: zetrhttet, — 
Die Spanier haben die Mede ; in langen Mäntel, Wow. 
fein fie fi ganz einhällen, mit —— 
Hute herumzugehn, eine Modo, die an ſich unſ ad lid 
waͤre, wenn nicht die Erfahrung lehrte, daß fie die’ abe‘ 
fchenlichften Verbrechen beguͤuſtigt. Und dıefe Für die 
Haube und Sicherheit nahtheilige- Tracht wollte Sqquill ace 
abſchaffen. Aber er bediente‘ ſich ſolcher Mittel, welche 
in der natuͤrlichen Stimmung des Menſchen norkwendigkineg 
Miston verur ſachen mußten, die alte, hergebrachte Gewde 
eiten muͤſſen, wenn fie ohne Geraͤufch und Ahle Folgen unıges 
ormt werden ſollten, durch das öffentliche Beyrpiel des, * 
und der Groſen, und andere inderekte Mittel aufgchoben wer⸗ 
en. — Durch gerade Wege iſt National ſitte einen olke 
chwer abzubringen, hier wagt es Widerſtand, wenn es - 
and Sklav if. Peter dem Groſen ward es ſchwer ſel⸗ 
nen Ruſſen ihre Baͤrte und ihre laugen Kuttey Hrke zu 
mahen. — Squillace tratt' bier ald Diktatpr auf, und 
ließ mit Genehmigung bed’ Könige Eine Werorpnung be⸗ 
Faunt machen , vermoͤge welcher niemand : ſich beigehen 
- Jaffen folte, in Zukunft anders als in franzäfifchen Klei« 
bern zu erfcheiten. — Diele Verordunng empörte auch 
die, welche den Mantel und Hut zu Feinen unerlaubten 
Handlungen mishrauchten. Ber gemeine Mann Batge bie 
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franzodſiſchen Kleider mehr ans Nationalhaß, wie aus Un: 
+ Aequemlichkeit. — Dieſer Schritt gab das Signal zur 
Empdrung. Ein Penich, der, in einem Mantel- un» 
nieberhangendem Hure vor dem koͤniglichen Pallaſte vor⸗ 
Hei gieng, ward dem Edikte gemäß von einer Poft der 
wallonifchen Garde angehalten. Er pfif! einige hundert 
som Volke eilten herbei, die Wade gab Feuer, der Zus 
mult ward allgemein. Die wallenifche Wache ward uber e 
wöältigt „die fpanifche that feinen Schuß. Nun gieng 
&. über Und über.. Dad Haus des Squillace ward nie 
Dergeriffen , und alle Lampen iu der Stoͤdt zerichlagen. 
Her fid anf der Strafe, fehen ließ, mußte den Rand 
Teines Huts niederfiappen. Am folgenden Morgen , vers 
langte dad Bolt den König zu ſprechen. Der Köuig zeige 
to ſich nachmittag auf dem .Balfen,. Die Tumultanten 
forderten, folgende Punkte von ibm: Die Entfernung 
der Isaliäner , die Anfhebung der lezten Edifte wegen der 
Kleidung und des Monopols mit Lebensmitteln, die Herab⸗ 
ſetzung ‚dei Preiſes vom Brod und Del, und endlich alls 
meine Verzeihung. Der König bewilligte alles, ver» 
—* ſich aber in der Nacht nach Aranjuez. Dieſe Ent⸗ 


nig caufchuidigte ſich mit Unpaͤßlichkeit, verſprach ihnen 
aber die Entfernung des Squillace und allgemeine Ver— 


zeihung. 
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Mio. 49. Freytag; den ısten Juni’ 1792. 
Polit ifche Sutyren 





„Der Abt Maury Fam. zu Manheim am, und 
„ſpeiſte bei einer franzöfifchen. Dame zu Nacht. 
Sie ließ ibm ihre Beſorgniß Aber das Leben 
„des Königs von Frankreich. merken. Madame! 
„Prach der Abt, die Könige Laufen nur im. Anz 
„fang einer Revolution. Gefahr, und die Könige 
„fterben nur in Tragoͤdien im fänften: Akt. 


Sieges⸗Nadricht. 


Darm vom. zrten dieſes. — Der Herzog von 
Sachſen-Teſchen ſchickte Beute einen Kourrier aus 
dem Seldfager nach Brüffel an "feine Gemahlin 
Chriſtina folgenden Inhalts: — „Ich ſchreibe ihr 
‚nen, mene Theuereſte, auf einer Trommel, und 
„bin gluͤcklich, ihnen hiemit zu melden, daß die 
„Armee des $a Fayette unter dem Kommando dei 
„Generals Gouvion gänzlich gefchlagen if. Ge— 
„med Sitaray bat ibn angegriffen, und sefhlas 


5; ge. Der Zend hat das ganze fager, Mint? 
„tion, Kanonen, Zelter, und alles Kriegsgeräthe 
verloren. Gouvion blieb todt auf dem Schlacht⸗ 
„Felde, Morgen foten fie die ausführlihe Nach⸗ 
„richt daruͤber erhalten. Der Feind war- 10 bis 
„12tauſend Mann ſtark.“ 20. x. 

Paris vom roten dieſes. 

Geſtern bat die Berfammlung defretiren wol: 
fen, daß die Königin nah Orleans ins Gefäang— 
niß geführt werden folks. Der König hat for? 
Lich dawider proteftirt, und ganz ſtandhaft erfiätt, 
dag ihm nichts von feiner Gemahlin, — als bet 

od — trennen kanns | 
Je mehr die Defterräicher den Patrioten derbe 

Schläge verſetzen, — um befte mehr will man fic) 

dafür Aber die Königin, als eine Oeſterreichiſche 

Prinzeffin — rächen. Die Narren! die Boͤſewigte! 

die Thoͤren! fiebehaupten, dag die Königin dem Heft 

son Wien alles verra he, Mas kann fie serrathen ? — 
daß die philoſophiſchen Soldaten laufen ? daß jie 
ſich ſchaͤndlich bei allen Gelegenheiten ſchlagen laf 

fen? daſſ fie vem Kriege nichts verfichen? — O 

Died braucht fie ja Nicht zu verratben: dies erfaährt 

man ja täglich. Die heutige Phrofophie ſchwadro— 

nirt nirgens beffer, als bei Tiſche; im Feld? die 

Philoſophie? — ei, ei! man fchlägt den Feind nicht 

mit Morten, ſoudern mit: gut geübter Kriegskunſt. 

Aber es ift ja befannt, daß die Philofophen und die 

Haaſen im Kriege am beiten zuſammen paſſen. 
Droer dreifarbige Orleaus war zu Valenciennes 
bei der Armee; die Soldaten haben ihn angefpienz 
und nun ift er wieder hier. 

Ä Koblenz vom ızten dieſes. 

Geftern ift ein Kourrier aus Brüffel mir det 
Nachricht, daß die Atmee des Ja Fayette gänzlich 
gefchlagen iſt, — Bier angefonmen, 

Der preuſiſche General von Schönfeld iſt mit 
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bielen Preufen hier, und trifft die Anſialten fuͤr die 
Anfunft der Preufifhen Armee. f 

Die Emigranten haufenfih noch täglich. F 
Prinzen find traurig, wegen der gefährlichen Lage ih: 
res Bruders ‚des Königs. — Mod vor der Anfur fi 
ber Preufen werden die Emigranten ein Lager beziehen. 

Aus dem Feldlager bei Mond den ııten Sun. 

La Fayette bat ſich und einen Theil feiner Mrz 
mee mit &urfner vereinigt, Er bat bei diefer Gele: 
genheit einen fihönen Marſch gewagt. Man muß 
ihm auch als Feinde Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 

Donnerſtag am Fronleichnamstag haben uns 
die Franzoſen 1500 an ver Zapf von Maubege aus 
angegriffen. Wir waren nur 300. Der Angrif 
fieng um 4 Uhr Morgens an, und dauerte bis 9 
Uhr: Die Franfen waren zuruͤckgeſchlagen ‚und 
liefen in Unordnung nah Maubrges 

Heute am ızten haben wir die Franzefen an⸗ 
gegriffen. Sie wehrten ſich ziemlich gut vom 3 
AUhr bis 4 Uhr. Sie wurden aber bernad in Ver— 
wirrung gejagt; und retirirten ſich ın ihre Linen— 
Auch dahin haben wir fie verfolgt, aber fie. lieren 
nad. Maubege. Diefe, Yftion mar ziemich ſtaͤrk. 
ta Fayette hielte ſich in einem Gebuͤſche auf. Sein 
General Schuß = Engel Gouvion blieb auf dem 
Wahlplatz todt. Mir haben viel erobert, die Ges 
tödieten und Bleſſirten von beyden Seiten, und die 
Beute Fann ich ert Morgen wiffen. / 

Bon Tournay und von Binſch find die Rap⸗ 
porte noch nicht hier angefommen, Uber wir borz 
ten, daß der Knall der Kananen fich weiter und, 
weiter entfernte, alfo, daß fich die Franzofen retis 
rirten. — Man fieht daraus, dag die Franzofen an 
drey Orten anf einmal attafirten, daß fie an alien 
drey Orten gefehlagen find, — Morgen merden fie 
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die Sefbreibung unferer Beute, und der Todten 
und Bleſſirten von beiden Seiten erfahren. Die, 
was ich ihnen hier ſchreibe, ift zuverlaͤſſig, dann idy 
war ſelbſt im Gefechte, und da ich ſeit 3 Tagen 
nicht geſchlafen hab, ſo habe ich kaum Zeit genug, 
ihnen zu beſtaͤttigen, daß ich — bis mich eine Ku— 
gel ins Elyſaͤum ſchickt, mit wahrer Soldatenfreund- 
ſcwaft verharre, — ihr ꝛc. x. 20. 

Leiden den 12ten dieſes. Die franzoͤſiſche Leid⸗ 
ner Zeitung ſagt, daß an einem groſen deutſchen 
Hofe und in einer groſen Reſidenz-Stadt eine ers 
ſchreckliche Revolution aufgebrauft fepe; dag viele 
Miniſters abgefekt find worden; daß alles drunter 
und drüber liege. — Da Hert Luzack aber nur zu 
oft patriotifche Traͤume fchreibt, fo wird er = 
diefe Neuigkeit getraͤumt haben, 


Gruͤnftaͤdter Privilegirte Zahlen: Lotterie 
Die 73ſte Ziehung iſt heute den 12ten Juni 
1792 unter Beyſitz derer hiezu verordneten S. T. 
Herren Deputirten mit gewoͤhnlichen Formalitäten 
und gehöriger Accurateſſe verzogen worden und 
find folgende Nummern aus dem Stüdsrade | era 
| ſchienen: | 

22. 53. L 24 18. 

Die Vier und Siebenzigſte Ziehung geſchieht 
den ıyten Juni 1792, und fo fort von 8 zu 8 
Tagen. 

Gezogene Numern bey der — Ziehung Kur⸗ 
pfaͤlzifchet Lotterie in Duͤſſeldorff den 9. Juni 1792. 
57. 36. 85. 83. 58 . 

Die ssfte Ziehung Kurpfälzifcher gotterie gefchies 

het zu Duͤſſeldorff Samſtags den zoſten Juni 1792. 
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„CQuem te Natura eſge jussit, & qua parte lo- 
„catus es in Munde, disce? ſed fuperbia tua faeit, 
„»&.ut ipse a via recta aberres, & ut alios inde 
„, abducas } 





©, wie gewiffe Menfchen, die zu gewiſſen Zeiten ge⸗ 
bohren find, das Talent beſitzen, Geiſter zu ſehen, eben 
fo ſehen und hören wir Zeitungsſchreiber gar Mancher— 
ley, was auſſer uns Feines Menſchen Auge ſehen, und 
keines Menſchen Ohr hören kann. Sch ſchwebte dieſe 
Nacht auf den Fluͤgeln des unſichtbaren Genius, dem wir 
unſere geheimen Eingebungen verdanken, auf das Geſtirn, 
wo in ewig grünen Thaͤlern die Schatten der abgefchies 
denen Efel wohnen ; und wieich mich. nureben umſah, ers 
blickte ich den Klepper !;Bileams, und den Efel Muͤha⸗ 
meds, mit welchem er die wundervolle Reife in den Mond 
machte, und Das gute Grauthier des ehrlichen Sauchr⸗ 
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Panßa — in einer fo ernſthaften Unterredung, als ob fie 
fig, über eine neue Konſtitution, eder uͤber ein neues Ges 
ſangbnuch für ihren Limbus kerathfehlagten. — Natürlich 
war ich neugierig zu erfahren, was diele drey, bei ihrem 
Lebzeiten fo berühmten Efel — denn au ein Eſel kann 
eine gewiſſe Geleprirät erwerben, beſonders wein er eis 
nen grofen Mann zur Unfterbliegfeit trägt! — was fie 
wohl unter fich abzuthun Haben möchten. Ich näherte 
mich ihnen — der Ejfel des Propheien aus Syrien hats 
te eben das Mort: | 

Ach! fpracher, ed ift, — bei meinen Ohren, nicht 
gut, wenn ein Ding von der Stelle weggerüdt wird, 
woranf es die Natur gefet hat. Haͤtte ih — meiner 
nifprüngfichen Beſtimmung treu — Saͤcke anf die Muͤh— 
fe getragen, ich wäre glüdlicger geweien. Aber — man 
ließ mich ſehen, was einem fchrwachen @iel nicht zu fes 
ben, frommt — einen Geift. Das - Ehreden bannte mich 
jo, daß ich feinen Fuß von der Erbe rühren kounte; 
aber mein Herr, der natürlih, weil er Herr, und ich 
Eſel war ‚anfmeinem Rüden ſaß, bielt das für Eigenfinn 
was Wirkung einer mir fo furchrbaren Erfcheinusa war, 
und fehlug mir ein paar Rippen entzwey. Gr ſelbſt fa 
den Geiſt nieht, denn ein gemweihies Yuge ſieht oft weni: 
ger ald ein profanes. Freylich babe ich mir durch diefe 
Geſchichte einige Gelebrirät erworben, und einige Ereges 
ten baben mid) fo gar zum Gegenſtande einiger grund⸗ 
gelehrren Abbanzlungen gemacht, aber ich verfichere end), 
mine Collegen, Gelebrirär ift eine loſe Epeife, die ich 
gern für eine Handvoll Difteln bingegeben härte, fo wie 
maucher Echrififteller die jeinige für ein Mittagseſſen. 

Der Traͤger Muhameds nahm ist das Wort. Mir 
hätten, fagteer, fait emerley Swickſah! wir ſtauden beis 
de bei Proferen in Dienjten ‚und is) mußte meinen Herra 
fogar in einer feiner Yannen nach dem Monde tragen, — 
Neugier war meine Sache nicht, und ich wäre herzlich 
gerne. ouf der Erde geolicben , aber es iſt einmal unfer 
os, binzug-ben — nit wohin es uns g:läster, ſon— 
dern wohin mar uns treibt, Sch Bam da ganz auffer 
meiosm KElem nte, und mein Ohr fonnie ſich fo wenig 
ar di Muſik ver Epsären, als mein Magen an das. 
nbroſia ggimonnen,. Der Profet verſprach mir zwar, 
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es dahin zu bringen, das ich unter die Sterne verſetzt 
wirde, allein ia) verficherte- ihn, ich wiirde ‚mich wc 
lieber auf eine fette Weide verfeist feben, Einige Ejel 
in tem Monde verlangten, ich folte ihnen zum freunt: 
ſchaftlichen Andenken — meine Ohren zurüdlaften, und 19) 
war Efelgenug, um ed zu thun. Zwar erzeigte mir wir 
lieb ein Dichter die Ehre, diefen Schmuck meines Haup-⸗ 
te6 in einer Ode zu befingen, — aber eine Ode ift ein 
fchlechtes Aequivalent für ein poar anfehnliche Ohren, 
obſchon unter den Menfchen fich nicht wenige finden, bie 
noch mehr als ihre Dhren für Dinge bingeben,, die ofr 
faum fo viel Werth haben , als eine ſchlechte Ode. 
Hmi.flel Sarnched Grauer ein, ba bin ich doch 
in meinem Erbenleben noch am beiten. weggefommen;, 
allein ich diente auch keinem Propheten. Mein Herr war 
ein ehrlicher Bauer, der auf meine Ohren fo viel bielt, 
als auf feine eigene, mich nicht hungern ließ, nach der 
Arbeit, und mir ed gern. goͤnnte, menn ich mich biswei— 
len in der Freude meines Herzens. auf dem grünen Ha: 
fen umherwaͤlzte. Wir hatten uns einft, auf einer Mans 
derung im. Gebärge verlohren; drey Tage lang ſuchte es 
mich, und ich fuchte ihn, undals wir und wiederfanden, 
freuten wir uns Berzlich, und mwarlich nicht blos deswe— 
gen, meil ich. ihn ds und er mich fürterte. — E 
Der ehrlihe Graukopf wollte noch mehr fprechen. , 
aber da trat der Eſel, Burtdans zu ihnen! — Hoͤrt, 
rief er, das philvfophifche Problem, über dem ih Hun— 
gers ſtarb, ift aufgeloͤſt! — | on 
Du biſt ein Narr ! entgegnete Sanchos - Örauer, 
zwiſchen zwey Heufchebern fiarbft du Hunger, weil dır 
aber deiner Philoſophie den nüchternen Verſtand verlohren 
hatteſt. ber fo gehts, wenn Eſel fich mir Dingen abz 
geben, bie nicht für. fie gemacht find, Zum Henker mit, 
ofen Eyftemen, Ein Heuſchober ift einem Eſel zutrag: 
licher, 0:5 der ganze Xrifioteles, 
Ein Geraͤuſch erhob fich und die Erſcheinung ver— 
fchrand. FR er a | | 
Durch eine fonderbare Ideen = Verbindung gerieth id 
von der Unterbaitung der Eſel auf dad Gewirrre-in den. 
politischen Welt, nu» indem ich die Geſchichte Srosbrita 
taniens durchbiätterie, um feine Revolucion mit der Frans 
zoͤſiſchen zu vergleichen, traf ıch anf nachſtehendes 
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Schreiben Cromwells an Bas Parlament 
om zZoften April 1653, worin er foldyes ent- 
Laßt; einigezeit vor BerZufammenbernfung 
eines neuen anfden 14. July deſſelbenJahrs. 

Es iſt die höchfte Zeit, eure Sitzungen an diefem 
Plaze zu endigen „ den ihr entehrt habt durch die Entwei— 
Hung jeder Tugend , und befleckt durch laſterhafte Raͤn⸗ 
Be. Ihr feyd eine Bande von Aufwieglern, Feinde jes 
wer guten Berfaflung — zufammen gelefen aus elenden 
Miethlingen, die , wie Eſau, ihr Vaterland um eine Brüs 
he hingeben, und, wie Judas, ihren Gott um einige 
Muͤnzſtuͤcke verrathen. Iſt auch nur eine Tugend unter euch 
aurüdgeblieben? giebt es auch nur ein Lafter, mit dent ihr 
nicht Gemeinfchaft hattet? Ihr befizt nicht mehr Reli— 
gion , ald mein Pferd, Das Gold ift euer Gott, oder 
wer unter euch bätte nicht fein Gemiffen fich abkaufen 
Haffen ? wer, dem dad gemeine Wohl noch etwas am Her⸗ 
ze läge? Ihr habt diefen geheiligten Plaz verunreinigt, 
geſchaͤndet, und den Tempel des Herrn zu einer Raͤuber— 
Höle gemacht, Burc eure unfitrlichen Grundfäge und. 
eure niederträchtigen Kniffe feid ibr der Nation zum Abs 
ſcheu geworden. hr, die. das betrogene Wolf abſande, 
fein Elend zu mildern, habt es noch tiefer hineingeftürzt, 

Das Vaterland ruft mich anf, dieſen Stall des Aus 
giad zureinigen ‚darum — mit Gottes Beilland und vermöge 
der Gewalt, die er mir gegeben, will ich euern ungerechten 
Berathfchlagungen in dieſer Kammer ein Ende madıen, 
and das foll ehne Werzug geſchehen. Ich befehle euch 
it Bedrohung eured Lebens, fo gleich von dieſem Plas 
ze abzutreten. Hebt euch weg, fo ſchnell ihr koͤnnt, feis 
le Sklaven! hebt euch weg. ,, 

Diefe Rede ift etwas ſtark! Aber wenn Sranfreich 
einen Kromwel hätte, er Fünnte fie mit gutem Zug an 
einen Theil der National = Berfammlung balten. 

Paris Pom „often Juni 1792. 

Mir hatten am; 2e, ſchreckliche Szenen, gleich jenen 
vom 5. und 6. October, und Das Leben der Königlichen Ra: 
milie fchwebte mehrere Erunden in Gefahr. Bewaffnete Han: 
fen von Männern, Meibern und Kindern — gegen 20000 
Köpfe ſtark, drangen gegen vier Uhr Nachmittags in die 

Koniglihe Wohnung, und vor ihnen her giengen Furcht 


— 213 — 


und Entſetzen. Wie wilde Thiere, die nach dem Blute 
friedlicher Kammer duͤrſten, ſtuͤrzten ſie durch die Zimmer, 
Der Köntg befahl denen die um ihn waren, daß fie 
ibn verlaffen , und fich feinetwegen Feiner Gefahr auss 
ſetzen ſollten. Er wolle allein bleiben, Er blieb allein, 
nur urn wenigen Nationalgarden umgeben. Die Haufen der 
Naſenden unidrangten ihn — wilder Lärm von allen Geis 
ten. Die: benden Defrete follen Sanctionirt werden, ries 
fen taufend Etimmen. Mein Freund, ſprach der unglüd= 
liche König zu einem Örenadier, der ihm nahe fand — 
legt eure Hand auf mein Herz, und ihr werdet fühlen, 
daß es friedlich ſchlaͤgt. Es fchlägr für euer Wohl! Mei- 
ne Abſichten find ren — ich will nichts, als das Gluͤck 
meines Volks und die Aufrachthaltung der Konſtituion 
Hört es, Feinde des Königs! Dies waren die Worte 
erned unglüdiichen KZürften, ver von feinen Unterrhanen,- 
wie von Miuchelmördern unringt war — Warum ? weil 
er ein von der ganzen Nation ihm zugetheiltes und durch 
einen heiligen Eid beſchwornes Necht ausgeübt hatte. Ei— 
nige der Zuſchauer wurden gerahir, und riefen: Es lebe 
der König! Aber ein fürchterliched Gebruͤll verdraͤngte 
bie fanftern Stimmen der Menfchlichkeit. Kein Veto; weg 
mir dem Weto! traut nicht anf feine Morte! — Der 
Koͤnig verfprach alles zu thun, wasden Rechten des Wells 
und den Gelegen der Kenftiturion gemäß wäre, Einige Uns 
thiere — zogen die Beinkleider ab. — Solche Auftritte 
würden bi einem wilden Dolfe , daf feine Humanitaͤt 
fennt, empören. — Gewis, der überverfeinerte Menfch ift 
soher, ale der Wilde, und nod) graufamer als das Thier, 
Man bo:b dem König eine rorhe Kappe an , woran eine 
National: Kofarde geheftet war — ein Zunge fette fie 
ihm auf , und er lieg es gefchehen. Unterdeffen erſchien 
die Königin, den Kronprinzen au der Hand. Die Wuth 
des Poͤbels erhob fich, wie ein reifender Strom gegen fie, 
Keine Verwünfchung ift fo grob, feine Schmähung fo 
niedrig, die Therefiens ungluͤckliche Tochter nicht Aber ſich 
ergehen laſſen mußte. Sie zeigte jene Gelaffenheit und 
jene fanfte Mürde, die fiarken Seelen. eigen it. — Les 
fer, denfe dir diefe Szene! und wenn du noch eine Thräs 
ne weinen kannſt, du wirft fie nicht zuruͤckkalten. D 

König und die Königin — an. der Hand ihres Kindes, fe 
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mißhaudelt von ihren Unterthanen — ſchwebend zwiſchen 
Leben und Tod — o es ſchneidet tief in die Seele! 

Ein wuͤthender Haufe hatte die Zimmer der Koͤnigin 
erbrochen und durchwuͤhlt, um das ungluͤckliche Opfer ih— 
rer Wuth zu fallen. Die Hand! des Allſehenden hatte 
über fie gemacht , und ihre Schrttte zu ihrem Gemahl geleitet. 

Mitten im erften QTumulte warf fich Herr Iſnard 
den Raſenden entgegen , und rief: Wenn ihr den König. 
gefangen nehmen wollt, fo müßt ihr erft über meinen 
Leichnam fechreiten ! 

Ein Kerl aus dem Haufen zog einen Dolch gegen den 
König, und, verlangte die Unterfchrift der _beyden Decrete, 
Die Damen der Halle führten eine Kanone mir fich, 
Doer Tumult dauerte bis gegen 3 Uhr. Endlich fuch» 
ge Herr Pethion dad Volk zu zerftieuen, beſtieg einen Geis 
fel: und rief: Bürger, euer Benehmen ift eines freien 
Bolkes würdig, kroͤnt es durch Standhaftigkeit und Lie— 
be zur Ordnung. Der Koͤnig wuͤnſcht alleine zu ſeyn; 
darum laſſit und nach Hauſe gehen! das Volk zerſtreu— 
te ſich hierauf, und fang im abziehen: Ca ira! 

Wäre die Königin in ihrem Zimmer geblieben, fo 
wäre fie ohne Zweifel ermorder worden. Merfcbiedene ftärm; 
ten mit Picken und bloffen Sabeln binein, und wirklich 
wurde ein Dffizier verwundet. 

Mehrere Rational. » Garden und redlichgefinnte Bur; 
ger hatten fich zur Rettung der Eöniglichen Familie ver: 
einigt, aber Re waren zu fihwach gegen den reiffenden 
Strom. Nur die unfichtbare Yand der Vorſicht Fonnte 
bier Rettung geben, und gab fie. Die Kolgen werden 
indeffen wichtig feyn. Man kennt Englands neu!iche Aeuf: 
ferung! — und — arme, betrogene Sranfen ! glaubt ihr 
deun gluͤcklich zu ſeyn, wenn ihr eure Konftitutiom mit dem 
— Blute eines guten Königs beiprist habt? Wollt ihr 
euren Gefegen durch Geſetzloſſigkeit Achtung verſchaffen, 
und die Rechte der Menfchheit durch den ſchaͤndl ichſten Mora 
befeftigen ? 

Ein freyes Volk nennt ihr euch, alfo ein Volk, 
das einzig durch die Gefege der Vernunft und durch den 
fanften Genius der Menſchlichkeit geleitet feyn will ! 
Des giebt Feine ärgre Satyre auf ein Volk, das fich 
reif zur Freyheit wähnt, als diefes euer Benehmen. — 
Keiner eurer Feinde Hätte euch in einem häßlichren Lich, 


ze zeigen koͤnnen, ald ihr euch hier felbft zeigtet. O be⸗ 
denft, was eurer Genoffen einer, was Briffot fagt: — 
Gin; fittenlofes Volk, weni »s ſich frei erklärt , ftürzt 
. feine Verfaffung um, dam't es felbit den Despotiemus 
ansäben koͤnne. Eitten, jagt er, find die auf unfere 
Handiungen angemenzete Vernunft, und Vernunft ift das 
Gefeg der Freyheit! — Franken, bike in die Geſchich— 
te,.und ſchandert. Wenn ein Rolf fo tief gefunfen iſt, 
daß die Humanität aufgehört hat, ibm heilig zu 
feyn , dann — iſt der Deiporiemus Mohlthat für daffelbes 
Biographie, KR: 

Es ift in der That nichts leichtes, Biographie 
beruͤhmter Efel zu fchreiben, wenn man. e& nicht nach 
dem Mufter ımfrer Leichen-Redner thun will, Bes 
fonder8 macht die Genealogie immer eine Hauptſchwierig- 
feit, indem die Efel bekanntlich ſehr viel auf die Chem 
zur linfen Hand halten, Sindeffen — man muß fi zw - 
helfen willen. Wenn man von dem Begenftande einer Lob⸗ 
rede oder Biographie, denn beides lauft gewöhnlich auf 
eins bmaus — nicht genau fagen kann, „das hat er 
gethan; fo kann man doch in hundert Faͤllen mit der grös 
fien Zuverläffigkeit behaupten : das hat er nicht gethau!“ 
nnd ın der Thar wäre fehr zu wänfchen, dag man von 
manchem gepriejenen Grojen Tagen Fonnte: — Died und 
Jenes hat er nicht gethan! Das Uibrige würde man ihm 
gerne erlaffen. Doc ich finde, Daß ich meine Materie 
verliere, indem ich darüber ſpreche. Es ift Zeit, einzu— 
lenfen, und den Paregurifus auf meine Helden zu. bea 
ginnen. — Der erſte derjelben ift der Efel Wileams, 
meines Wiſſens der einzige feines Geſchlechts, der es bis 
zum Eprechen brachte. Er verdiente es ſchon in diefer Hinz 
ſicht, Baß irgend eine Afademie eine Preisfrage auf ges 
naue Nachrichten von feinen Vebens = Umftänden , feiner 
Erziehung , u. ſ. w. ſezte, denn die Wahrheit zu gefter 
ben, ob ich gleich fein Biograf bin, fo weis ich doch 
nichts von ihm zu fegen, als daß er lebte, und daß 
en Leben zwifchen feine Geburt und zmwifchen feinen Toy 

; | 


Der zweyte unſerer Helden iſt der Eſel Muhameds, 
der die Reiſe nach dem Monde machte. Won dieſer Rei— 
fe find bis jezt keine naͤhern Nachrichten bekannt wor⸗ 


ven; obgleich es fehr wahrfcheinlich iſt, daR der Pro: 
phet ein genaues Tagebuch darüber aeführt habe. Es 
wäre daher in der That Feine üble Epefulation für eis 
nen unferer Meßfchriftfteller, dieſes Tagbuch auf Praͤnu— 
meration herauszugeben. Allenfalls koͤnnte man die Sil— 
houette des Eſels auf dem Titelblatte anbringen, denu 
in der Thar ift fein MWerdienft bei dieier Reife groͤſer, 
als das feines Herrn, indem er ihn auf feinem Ruͤcken 
nach dein Planeten trug, den er ohne den Beiftend dies 
ſes wunderthaͤtigen Ejels nie erftiegen Baben würde. 

Der 3te Bruder aus derFamilie ift der befannte Geführte 
des ehrlichen Sancho Paußa. Zwifchen beiden herrichte ei— 
ge Art von Sympathie, die für die Wirklichkeit der Seelen— 
wanderung einen Beweis giebt. Sie lebten wie Brüder, und 
‚trabten ihren Gang durchd Leben beyde gemeinichaftlich, 
Wenn einer die Dhren hieng, jo that es auch der ans 
dere, und felten hatte einer einen Gedanfen , den 
nicht auch der andere gehabt hätte. Sanft ruhe ıhre Aſche, 
u» ihre Geifter müffen ihrer Brüder ſich freuen! 

Der Eſel des Buridanus ift blos. ein idealifcher 
Eſel, ob es gleich Leute giebt, die da behaupten daß 
die höchft eigenen Ohren des Philoſophen Buridanus 
von etwas mehr ald gewöhnlicher Lange geweſen feyen. 
Er dachte fi) einen Eſel — oder vielmehr er dachte fein 
sHilofophifches Selbſt einem Efel inwohnend, und zwis 
Schen zwey Heufchobern ſtehend, und war. feft überzeugt, 
dag — weil in dem einen wie in dem andern Heuſchober 
aleich : Harfe Beftimmungs : Gründe zum Freſſen 
laͤgen, der philofophifeye Eſel weder den einen, noch den ans 
dern. würde wählen fünnen, fondern zwifchen beyden trotz feis 
ner Philofopbie verhungern müßte. Unfre Leſer werden 
dieſen Herrn Buridanus mit feinem Ei! für grofe Phi— 
Iofophen halten, und fie haben nicht Unrecht, Es Icbe 
die Originalitaͤt! Mer fich nicht auszeichner , bleibt ewig, 
unbemerkt, and unfre Gelehrten wollen ficy gerne bemerkt 
wachen, wars auch durch. Schellen = Kappen oder lange 
Dhren. — 

Wenn unfre Lefer diefe Biographien intereffant gefuns 
sen haben ‚fo können wir mit mehrerujaufwarten. Wir has 
ben noch manchen merfwärdigen Eiel in prtio, nnd wers 
den vielleicht von einigen derſelben auch Portraits liefern, 
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Politiſche Sa tyren. 





„Neulich nahm — als mein Nachbar verreiſt 
„war, eine Katze von feiner Speiſekammer Pe— 
„ſeſſion, und that fi eürlih an den Kederbiiz.. 
„fen, welche fie da vorfand, und. biele ſich in 
„ihrem Kagenfinne für klug, und tapfer. ben: 
„ach! alles dauert nur eine Zeit! Der Nachkar: 
„kam -zuruͤck, und als er die Thür feiner Spei— 
„ſekammer öffnete, vergas die Katze ihres Muthes 
„und ihrer Tapferkeit, und verkroch ſich unter den 
„Tiſch. — Faſt ſo geht es ven Franzoſen gm: 
„Menin, Ypres und Tournay, wo ſie einen gro: 
„ſen Sieg erfochten, weil fie feinen, Widerſtand 
„fanden, und ihren patriotiſchen Hunger ſtillten 
„bei Mahlzeiten, die ihnen nichts koſteten. Aber 
„„— ſchon naͤhern ſich die Deſterreicher von 
„allen Seiten, und vor den Hulanen hilft war— 
„lich Fein Verſtecken. Die ungebeihenen Gaͤſte duͤrf 
„ten bald ihre Mahlzeiten ein wenig hoch in der 
„Rechnaung angeſchrieben finden. Und von einer 
ſolchen Rechnung laͤßt ſieh kein Abzug machen. 
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Paris vom 24ſten Juny. 


U geadtet der Gefahr, worin der Koͤnig und feir. 
ne Familie, wegen dem gegebenen Veto uͤber die 
beiden lezten Decrete ſchwebte, nahm er doch ſein 
geſprochenes Wort nicht zuruͤck, und verſagte ſei— 
ne Sanktion vor wie nad. Die Urſachen ſeiner 
anhaltenden Weigerung waren dringend genug. — 
Man molte die Armee von 20,000 Mani um 
Paris blos in der Abficht zufammenziehen, um den 
Konig — im Falle die Sachen eine [hlimme Wen—⸗ 
dung nehmen würden, in die Gevennen zu ent: 


führen. 
Brüffel vom 24ften dieſes. 

Der General Beaulieu ift mit 4taufend 
Mann 6i8 Binter Eourtra vorgerüuft. Et wollte 
- Dadurch die Franzoſen ın diefer Stadt abſchneiden. 
Der General Clairfait marfihirte mit retaufend. 
Mann, um fih zwifchen Roffel und Mpres zu 
ſtellen. — Auf der anderen Eeite hat Here da 
Fayette zotaufend Mann bei Maubege geſtellt, mo 
er Medouten vor feinem Lager ausmwerfen lieg. — 
Der General Noue (ein unerfahrner aber Ma 
ſchinenmaͤßiger General des Luckner) Hat fih un 
weit pres fo gelagert, daß er mit den in Cote: 
trai parriotifitenden Feanzoſen eine Kommunifation 
erhält. Die Defterreiher wolten ihr Hauptlager 
nah Tournai übertrangmarfchiren laffen. Aber die 
Gegenwart des La Fagpettiſchen Lagers bei Maus 
bege Bat fie endlich an ihr befeſtigtes Lager bet 
Mond angenagelt, | 

Am 23ften wagten die Franzoſen einen An— 
marfh nah Gent, wo der Revolten : &eift in hellen 
Flammen aufgebsauft haben ſoll. Die Deflerreicher 
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haben fie angegriffen, zuruͤckgeſchlagen, und ſchaͤnd⸗ 
ki. heimgeſchickt. Nun haben fie ihr Hauptquar— 
tier in Courtrai aufgebauet: auf wie lang? — 
Died wird man naͤchſtens erfahren, | 
| Brüffe‘ vem 24ſten diefes Abends, 

Eben fommt die Nachticht, daß die Waſſer— 
Schfeußen bei Gent und hei Bruges eröffnet find. 
worden. — Das gan: ga:d mit Früchten fleht 
unterm Waſſer. — Über wad iſts? — groſer 
Schaden, dann es iſt Kireg. , | 

Sechs taufend Mann find von Luxemburg 
ausmarſchirt. Sie ma fhırren Tag und Mat, 
— haben faum drey Stunden auf dem. ganzen. 
Wege ausgeruhet; und nun beim Helden Beau— 
lieu. — 
Die Franzoſen, 6000 an der Hordenzahl, 
zu Eouttrai blokirt; — Beaulieu giebt ihnen 24. 
Stunden Zeit, und droht, fie ſonſt über die Klin: 
ge fpringen zu laffen. Clairfait ſteht vor der Ar— 
mee des Luckners, fordert ihn auf, ſich zu ſchla— 
gen. — Wilde wichtige Nachrichten naͤchſtens 
qus dieſer Friegerifihen Gegend! 

Auszug aus dem Jeurnal von Mons, 

vom 2aſten Juni. | 

Bir vernehmen fo eben, daß Beaulieu pie 
Franzoſen in Ceurtray eingefihloffen habe. Luckner 
iſt zwar vorgeruͤckt, um ihnen zu Hilfe zu eilen, 
aber Clairfait haͤlt ihn mir einem betraͤchtlichen 
Koros auf. Wir warten mit Ungeduld auf den 
weitern Sefolg der Sache, 

Bruͤſſel vom 25ſten Juni. 

Den 23ſten iſt hier von Gent ein Kourier 
von feiner königlich preſſiſchen Majeſtat eingetrof⸗ 
fen. Am nemlichen Tage langten von Antwer— 
pen ein preuſiſcher Major, ein Lieutenant und ein 
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geheimer Secretair des preuſiſchen Kabinets an. 
was fie da wollen, weis Man nicht. 
Koblenz vom a$ften uni. 

Um sten Juli wird der Herzog von Brauns 
ſchweig zuverlaͤſſig hier eintreffen. Die franzöfifchen- 
Prinzen wernen gegen den „ten deflelben Monats 
von da an, und warſcheinlich nah Mainz gehen«- 
Die erfien preufifchen. Truppen werten ſchon der 
zien eimzurreffen. anfangen. Es find wieder ber 
traͤchtliche Gedſummen an die Prinzen. eingetrofs: 
fen, und treffen noch täglich welche ein. 

Parıs rom 2aften Juni, 

Herr Herbion , Maire von Paris hat son dem menlichew> 
Unfug; den der Pıbel in den Thnillerien verüßte, einen merke 
wuͤrdigen Bericht an die Nationalverſammlung abgeſtattet. 
Alles,ſagte er, liefrubig ab; das Wolkunter— 
nahmnichts gegendie dem Könige ſchuldige 
Achtung, und nicht der geringſte Unfug wurde 
begangen, Wie? darf ein Maire von Paris die ganz 
ze Nationalverfammiung fo offenlich und grob belägen?” 
Wens Die Fiſchweiber eine Kanone auf die Zimmer des 
Kengs richten, wenn ein Zurone bem Könige: den Dolch 
auf die Bruſt ſetzt, wenn die Königin mit den groͤbſten 
Schimofworten überfihätter wird, fo heißt man das — 
Die ſchuldige Achtung nmieht verlegen! Man it in ber 
her in Derlegenheit , dergleichen Sachen mir ihrem rechs- 
en Namen zu hennen. 

® Grünftädter Privilegirte Zahlen - Lotterie 

Die 75ſte Ziehung ıft heute den z6ten Juni 
3792 unter Beyſitz derer hiezu verordneten S. T. 
Herren Deputirten mit gewöpnlichen Formalitäten 
und geböriger Wecurateffe vollzogen worden und 
find folgende Nummern aus dem Gluͤcksrade eve 


fdienen: F 
47. 72. 8. 52 88. 
Die Sechs und Siebenzigie Fiehung geſchieht 
ben zten Juli 2792, und fo fort Yon 8. zu $- 
Tagen, 


Politifehe 


Seſprache 


Sodten 


über die | 
Begebenheiten 


des selten Jahre 
men — 


Dev. 26. Donnerſtag den zıflen Juni. 


„Diseite justitiam galli, & non spernere reges } 


Heinrich der ate von Frankreich, — Mirabean. 


Heinric. S »uderbar, daß du ein Geſpraͤch mit 
mir ſuchſt. Du warſt doch bei deinen Lebzeiten deu Koͤ⸗ 
gen wicht hold. 

Mirabeau. Wer weis! wenn bie Koͤn ge nur mir 
holder geweſen waͤren! 

Heinrich. Das beis ich aufrichtig geſprochen. — 
Möchte mancher deiner Bruͤder in der Narienalverfamms 
lung in feinen Buſen greifen, er wuͤrze fid) wenigftens velbft 
dies Geſtaͤndniß thun muͤſſen. Die gefränfte Eitelkeit und 
der unbefriedigre Eigeunutz bülen ſich nur gu oft 
in den Mantel deß Patdotiſmus und der Tugend, — 
Und glaubit du denn wirklich, das Frankreich aluͤck icher 
ſev, ſeit es die Konige verwuͤnſcht, als wo es nech mit 
ſeltner Liebe au ihnen hieng. 

Mirabeau. Die —— Ki bie Könige, 


- 
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nicht. Du ſelbſt biſt bei ihnen noch in dem beſten Au— 
denken, und dein Huhn im Topfe iſt bei jedem Kinde 
zum Sprichworte geworden. 

Heinrich. Des Huhnes wegen alfo! wenn eure Köniz 
ge huͤbſch für Hühner in die Töpfe der Herrn mit den 
rothen Kappen forgten,, fo koͤnuten fie übrigens ihr jus 
eivinua treiben , wie fie wollten ? 

Mirabean. Die Menfchen find nun einmal 
Sklaven ihrer Berärfniffe! * 

Heinrid. Hier alſo hätte die Nationalver ſamm— 
Jung anfangen muͤſſen, nicht bei leeren Namen und Ge: 
braͤuchen. Mindert die Beduͤrfniſſe, das heißt, werdet 
mäßig! ſucht die Nothdurft zu befriedigen durch Ar 
beitfamfeit! Hier wäre für die Klubiften erwas zu thun 

Mirabeau Wie fo? | 

Zeinrich Sie muͤßten ſich verbinden, durch ihr Bei 
Ävieljede Tugenddes gaten Bürgersvoranlend 
tenzulaffen, dann würden die übrigen leichter folgen. 

Mirabean. Du foherzeft , auter Heinrich!wie 
manche feurige Rede würde kalt und trocden ausfallen, 
wenn fie nicht beim Chapaguer gefchrieben waͤre; wie 
mander Patriot mitten unter Debatten einfchlafen, 
wenn ihn nicht das Fluͤſtern einer Buhldirne wach bielte, 
wie mancher Journaliſt die goldene Zeit nicht rühmen , 
wenn nicht den Glanz einiger Lonisd’or feine Fanrafe tt 
hitzte. 

Heinrich, Leider, daß du wahr ſprichſt, und wie 
ich merke nicht ohne eigne Erfahrung! aber auch die wes 
nigen Redlichen — was wollen fie eigentlich? liegt «6 
Henn in der bänderung der Verfaſſung, was man 
ſucht? erhält Die falfche Münze mehr innern Werth, — 
wenn man ihre Gepräge verändert? ihr fihreir über die 
Könige? fchreit über euere Mitbürger, die fi am bie 
Königedrängen, ihneu Schmeichelein für Wahrheit, Schein 
fuͤr die Sache verlaufen, Welchem Könige müßte es nicht 
Wolluſt jeyn, ein gutes, opuleutes, geſittetes Volk in ver: 
nänftiger Freyheit, dad heißt, nad) Geſetzen zu beherr⸗ 
chen, die die Vernunft billige? Wie viel Könige und 

ürften ftreben nach diefen jihönen Ziel, und die ihnen 
entgegenarbeiten;, die ihr Privatintereſſe dem Allgemeinen 
vorziehen, die ſich einander wechſelweis in Ausführung det 
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Guten hindern — find euere Mitbürgery mb zuletzt iſt 
oft der König fo gut der Betrogene, als der arme, oe: 
druͤckte Landmaunn; ımb noch unglüdlicher als vieler, je 
edler feine Geſinnungen find, und je warmer ver Wunſch 
feines Herzens war, fein Volk gluͤcklich zu fehen. 5 

Mirabeau. Könige müfen ihre Diener zu wählen 
wiſſen! Wenn ich Minifter geworden wäre, wie ich es nach der 
Herausgabe meiner Lertres fur ia Monarchie prufsienne er⸗ 
wartet hatte, fo wäre vieles befjer gemorden. — 

 Heinrid. Duverfaufteftald Demokrar deine Etim:: 
me dem rothen Philip,.mwas wuͤrdeſt du ald"Minifter ges: 
than haben? — und dann — find Könige allfchend und 
allwiſſend? 

Miraberın , Du fpriehft für deine eigene Sachek 
äber doch wirt da mir wenigſtens eingeftehen muͤſſen, 
daß es ın jedem Falle flug wäre, den Königen durch Geſetze 
den. Mißbrauch ihrer Gewalt ein wenig zu erfchweren,, 

denn man kann nicht voraus wiſſen, auf welche Köpfe 
— Inpiter, — der auc) feine Launen hat, die Kronen: 
* laſſen werde. Gin König muß des Guten thıir 
Fonnen, jo viel er mill, aber des Boͤſen fo wenig, al® 
moͤglich. | \ | 

Heinrich, Daß ihr Bhilofophen doch immer der 
Wald vor lauter Bäumen nicht ſeht! Shr wollt eine Ein— 
richtung treffen, wo der König Gutes aber nichts Boͤſes 
thun fonne? Ihr mäßt ihn elfo uothwendig jur bloſen 
Drathpuppe herabwuͤrdigen, oder ihm den Fall möglid ma> 
chen, die Gerechtigkeit durch Billigkeit zw unters 
geben, wies in England herkoͤmmlich ift, wo der König: 
geren' Dow der Strafe frei ſprechen, aber nicht dazu vers 
dammen kann. Eines ift fo Ichlimm als das andere, und 
wem ihr Die Hände zum Voͤſen gebunden habt, dem wer: 
den fie auch in jauſend Faͤllen zum Wohl des Ganzen 

ebunden bleiben. 
Mirabeau. Aber — die Abfaffung einer Kons 
ſtitution — | | | 

Heinr ich. Davon ein andermal. Laß uns hoͤren 
was Merkur dort vorließe! Es find wahrfeheinlich Berich⸗ 
te ans der Oberwelt. — . | 


&ie wäherten ſich und hörten. folgendes y - 


/ 


Aufeuf an die einnebo“rnen franzefifchen Tran ppen, 
von Seiten der Grafen von Provence nnd Artois, 
zum Dienſt des Königs, ihres Herrn und Hruder. 

Btave m oldoten! der Rugenblick ift da, wo 
die Irnppen dei Kerigs, Gor ireu und ae den 
fie Frey geichreren hiben, Niemend als tem x zu 

etorzten, von der Öhre aefährt, fich unter den Fahne: 
der Prinzen vereinigen und losmachen koͤnnen den 

Rebelle, dir fer 3 Jahren untren König gefangen hal— 

ten, Frankreich mit Merbrechen nnd Elend erfäflen . den 

Namen der Franzoſen in ganz Europa verhaßt ene e Treue 

wankend machen, wodurch ſich die franzoͤſiſ. Soldaten von 

jeher anszeichne: en, ſie, ſonſt ſo gefuͤrchtet von unſeren 

Femden, and itze fo verachtet, ſeit fie die Bahn der Ehre 

werlaffen baben. 

Kameraden ! erfenut die Stimme enerer Führer! 

Es find vie Freunde eueres Königs, ed iſt der Conde, 
der rauch in den Seldern von Leuüdewert und Friedbetg 
zum Sieg und Ruhm führte, welcher euch auf ınft! es 
iſt Brogli-, den ihr eneren, Vter nanntet, Der Ueber— 
winder bei Sandershauſen und Bergen, welcher itzt mit 
euch Frankreiche Ehr wieder herſtellen will, Die mehr 
geſchwaͤrzt iſt, durch enere Untrene, als dureh die Ver⸗ 
brechen euerer Vertuͤhrer. 
Beine fonialiche M ajeftät, der König son Ungarh 
und Böhmen erlaubt ench, in ſeine Staaten zu komme 
Doc) werder ihr dem Herkemmen gemas, b-im Eintritt 
die Waffen ablegen. Ich werde eure Waffen in Empfausg 
nehmen, and fie euch In den Cantonnemen s wieder ge⸗ 
ben, die für eich zubetottet find, Ihr werden imter den 
Defehlen franz-ſiicher Keldherin fichen, die die Brüder 
eines Konigs ernannthoben, und welchen ihr etrzig waͤh— 
rend feiner -Öefangenfäaft, Treu un® Gehorfam zu letz 
fen bubet. Ahr werder da don Sold berieben , den. ihr 
an Zrank⸗ eich hattet, und ihr werdet in euer Vaterland 
zu uͤckkehren, um demſelben ſeine Mel: gitn und ſeinen Koͤ— 
nig wieder zugeben, und es bon feinen Tyrannen zu bes 
freyen. 

Mehrere Regimenter ſind euch mit ihrem Beiſpiel 
vorange gangen, Kommt, weine Kameraden! ich habe an 
euerer Seite den ſiebenjaͤhrigen Krieg mitgemacht; ich bin 
von mehrern unter ench gekannt, und dieſe wiſſen, daß 
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ich unfähig bin, fie zu hintergehen. Wie ſchmeich elhaft 
wird es mir ſeyn, euch den Federbuſch Heinrichs IV, wies 
dergeben zu koͤnneu. J ———— 
uͤnterzeichnett: Marquis von Laqueille, Feldmarſchall 
und Generel der Aöniglihb mn Truppen , Gene 
sal : Ydjudanı des Graten von Urtois, Bevoll- 
mächtigter der Prinzen mid des franzöftichen 28.18 
in den Ni-derlanden. . — 
Auszug eines Schreibeas von Madrit, 
| vom aghen Mai 1792. Bu 
Das Gefchrei , welches man m Frankreich über Die - 
Meinnug unſers Hofe in Betreff der franzoftichen Konfiitiz 
tion machte, iſt eirel Luͤge. Aramda iſt nickts weniger Eli für 
were abentbeuerliche treue BVerſaſſung eingenommen ; nd 
der König von Spanien wird diefe napelneue Macht in 
Enropa nie anerkennen. Man bat euern Eeniiturionels 
len Borhichafter Bourgding nieht freundſchaftlich empfanu— 
gen, fordern bios gelüten. Wenn man Leuten glaube 
darf, die in der Sache unterrichtet find, fp wird, um dab 
franzöfiiche Blut zu ſchonen, ein Verglrich vorgeſchla⸗— 
gen werden. Englaud ſoll fehr dafuͤr ſeyn. Wenn erſt 
die fremden Armeen in Fraukreich feſten Fuß gefaßt ha— 
ben, fo wird Spanien mit England als Vermittler auf: 
tretten. Der Krieg tft wicht mehr zweifelbaft , nachrem 
unire Truppen auf den Kriegsfuß geſetzt find. und auch 
England diefelbe Maasregeln ergriften hot, Ein Zeil 
der engliſchen F'otte ift im Bereitſchaft, um noͤthigen 
Falls in Frankreich emzudringen. | 
Man jagt fegar, daß die fogenannte Nationalver— 
ſammlung, im Gefühl ihrer Schwaͤche, ſich nach Der pro: 
jeftirten Wermirrelung , als nach einem Wege umſehe, 
den Kopf aus der Schlinge zu ziehen, In diefer Abſieht 
ſoll das Comite Diplomarique den Herren Chauvelik 
nach Londen und den Herren Bonrgoing vach Madrit 
abgeſchickt haden, um dieſe beiden Höre dahin zu ſtim⸗ 
men. — Die Sache iſt indeſſen zweifelhaft! Von Leu⸗ 
ten , vie fo lange ohne Kopf gehandelt beben, laͤßt ſich 
nicht erwarten, daß fie ihr Spiel mir einem klugen Ein— 
falle Teblieffen werden. Zu einer Vermittelung mag es 
indeffen immerhin kommen ! ber welches werden Die 
Bedingungen ſeyn? Das Kabinet zu Koblenz ift dazu 
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geneigt; es wuͤuſcht dem Blutvergieſſen vorzuheugen 
Aber — laſſen ſich ſo viele besangene Greuel ungeabn: 
Der verzeihen? Alles wird indeffen ii? Gleis kommen, 
wenn England und Epanien Calonnens Blan zur Aus— 
führung bringen... Gr ift vieleicht der einzige Mann der 
dem Ulbel adhelfen Tann, weil er es durchaus Teint. 
Boch. dürften manche Hinderniſſe vorerft mit den Kine: 
neu gehoben werveu muͤſſen. | 

Man denkt nicht , dad euer lezter Eid euch Heikis 
ger jeyn werde, ald ver erfte, 

Ihr kennt die Abneigung unſers Hofs genen die 
Souverainitaͤt der Safobiner. Fünf und dreyſigt guſend 
euerer Emigranten find im Begriffe demm, Hofe der Se: 
kobiner eine Nifitte zu machen, die bie lezte ſeyn Börfle 
welche er erhalten wire. RR 

Aus einem Schreiben and Mien. % 

Man geht wirklich damit um, den Orden der Ge 
fuiten wieder herzuſtellen. Diefer Orden fol den gehei— 
men Gejellfhafren viefer Zeit, von denen fo mache 
für die Ruhe der Fürften gefährliche Meinungen aus: 
gezängen find, das Gleichgewicht hatten, und feikff.ei- 
ne der erfien proteftantiichen Mächte foll den desfalls 
Bon Seiten des roͤmiſchen Hofs gemachten Antrag uns 
gerftügnen. Das alte Spruͤchlein: Mundus regitur opinie- 
nibns iſt in unſern Tagen durch fo manden Verfall und 
am mehreiien durch Frankreichs Revolution befkitige wor 
den, natürlich , daß man alſo von Seiten der Regie: 
zungen ebeu fo wenig gleichgültig feyn Fanu, von wel— 


chem Gepraͤge und innerem Gehalte die in allgemeinen 
Umlauf geſezten DOpinionen find, ald man es in Ab— 


ſicht auf eirkulirende faliche Münze ift, Es bat jemand 
ſogar den Borfchlag gethait, den wiederauflebenden Je— 
fuiter « Orden nit der ächten alien Maurerei zu vereinis 
gen; und wahrſcheinlich koͤnnte eine dergleichen Wereints 
ung wichtige Solgen haben; denn nur anf aufeerrdent- 
ichen Wegen laͤßt ſich fo manche Opinion wieder auffer 
Curs bringen; Der Abt Maury ſoll die Negotiation im 
diefer Sade führen, und in diefer Abficht feine neuliche 
deiſe an verfchiedene deutfche Hofe uniernonemen haben, 
Koblenz vom zoften dieſes. 

Es find fchon viele Preuſiſche Dffizierd bier einge: 
Proffen, welche die Anſtalten treffen ‚ ihrer Armee alle nö> 
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ige Vorkehrung vorzubereiten. 
. Die Emigranten, die fich bishers noch hier aufge 
‚halten haben, werden abziehen, um den Preufen Plaz zu 
machen, 

Die Testen Nachrichten ans Paris berichten, — 
daß die Königlichgefinuten fich auſſerordentlich vermehren. 
Dies) ift um deſto erfreulicher , weil man um den Mos 
narchen beforgt war, daß ihn die Jakobiner in Die 
Gebuͤrge von Cevennes entführen möchten. 

Man hat fid) Anfangs gewundert , daß die Oeſter⸗ 
reicher in den Niederlanden dem Ya Fayette fo viel Luft 
gelaffen, daß er ſich mit Lucner vereinigen fonnte, Aber 
Kenner der Situation fehen diefe Vereinigung ald einen 
erlangten Wunſch von Geiten der Oeſterreicher. ur 
der That, fo lang La Fayette vom Luͤckner abgefondere 
war, mußten die Dejterreicher ihre Truppen in zwey Ars 
meen the:len ‚weil die Sranzefen auch zwey Armeen hats 
ten. Dun aber da La Fayette fich mit Luckner in eine 
Armee ſchmelzen ließ, — koͤnnen die Dejierreicher ihre 
zwey Armeen zuſammen ziehen, und nur eine Artnee mit 
zwey ausgedehnten Flügeln darans herfichen: — welches 
wirklich geichehen iſt. 

Das Manifeſt, welches Oeſterreich und Preuſen ges 
gen Frankreich ausgehen laſſen, wird erſt dann erfolgen. 
wen die Kayſerswahl vollendet iſt. Dann wird die Deutz 
ſche Bedeutenheit mit ihrer gewöhnlichen Würde im ganz 
zen Glanz erfcheinen, und Franzens und Friedrich Wils 
helms Helden werden fie mir ihrer gewöhnlichen Tapfers 
keit gelrend machen. — Aller Revolutions = Geift nahe 

fih dem Ziel, bei welchem er wie Champagner Wein 
aufgeher, und — Deunfchlands = Kiriegern wird "man Pie 
Ruhe zu verbaufen haben. Ä 

Biographie. | 

r Mirabeau ift befannt genug. Aber nach fehftes. 
an einer genamen Gefchichte feines Privatlebens. Nahe 
ftebende Züge heben wir aus feinen Bekenntniſſen aus, 
die der Herr Guleau in>feicem Sournal mirtheilt. Mia 
rabeau war ı5 Jahr alt, als er den Hoͤllengedanken brüs 
tete, feinen Vater zu ermorden. Gin, Bedienter hinders 
te die Ausführung. Der junge Boͤſewicht wurde auf küs 
viglichen Seſehl in Werhaft gebracht, Nachdem er wies 
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der frei war, raubte er durch Verlaͤumdungen feiner Mut⸗ 
ter die viebe und Achtung ihres Mannes. Zu Dielen beis 

den Schlachtpfern gefellte er ein Drittes. Die Tochter 
des Marquis von Marıiane verbanı mit den- Vorzuͤgen 
der Gebnei, Unſchnld, und Schoͤnheit. An einem Tage 
ſah ft: ſich verfuͤhrt und enfehrt, und in die traunge‘ 
Nothwendigkeit verſezt, zwiſchen, Mirabeau und einen 
Kloſter zu wählen. Dad darauf verführ.e er die Frau 
eined Weinſchenken, und beredere fie, ihren Wenn zu 
ver laſſen. — Er entebrte tie rau des erſten Praͤſiden— 
ten von Beouſon, und verbarg jie vor den unchſpuͤrenden 
Haͤſch ra in einem Kamm. — In dem Kriege zwiſchea 
den Frauzoſen nnd Korſen diente er unfer den erſtern, 
enrfloh aber wahrend ines Gefechte ‚ und nahm die Beu— 
te reiner Kompagnie mir ſich. einem Friſeur flabl er 
eine.golvene Taſchenuer, und fein m Bedienten fein Gell= 
eiiente .. Er mir.bras te die Unterſchrift einer Mutrer zu 


alien. ‚Wechfelbriefen, und berrog einen Advocaten in 
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Srabent um 70,009 Liores. Zu ſeinen literariſchen Bes 
‚ twüßerenengebor: 1). da er ein frem es Manuſcript uͤber 


den Eucinnatus-Orden abſchrieb, und unier jeinem Nas 
men heransgab; 2). dB er das Publikum durch fein ans 
ge oͤndigtes Jrurnol-des Etats- generaux, fuͤr welches er 
die abge chmackten erttesa ME: eonwettaa gab, um 60, 206 
Livres prellte. Fuͤr Venheidigung des Fampien-Trak— 
tats zwiſchen Fraukreich und Spanien nahm er 800,008 
Kivred, Bon der Eaiffe = Piiscompie, um ihr die Ga⸗ 
rantie des Königs und der Nation zu verſchaffen, eine 
SM Hion: Drey Mitlionen um die Yu tyeilung der xfis 
gnaten zu begünfligen. Er war es, der den groͤſten An— 
ıbeil an ven Szeuen vom 5. und, Oten Oktober batte; 


der die Popoſition machte, daß die Perſon der Koͤnigin 


nicht unverlezl.ch erflärt werden jolte, der den Tod des 

Marquis 5-vras veranlaßte; der oe Untuhen in Konz 

Langnedock, in Provence ıc. anzettelie; der fo oft ſeinen 
Gruuſaten un:ren ward, als es ſein Vortheil erheiſchte; 
der deu erſten Vorkhlag zur Abfſchaffung des Adels that, 
und ſich doch von ſeinem Bedienten immer Herr Graf 
nennen ließ; der — nach dem Ausdrtucke feines Baters, 

ein Orkan wer, und gleich einem Orkan ſchreckliche ver⸗ 
wuſtungen ſich ep: 


& 2 


Beilae 
| | zu | 
Politiſchen Geſpraͤchen 
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Todten. 
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Nro. 51. Freytag; den 22ſten Juni 1792 
mn 


Politiſche Satyren. 


„Die Menſchen find in der That ſonderbare Geſchoͤe 
„pfe. Wer ſich ſelbſt nicht rathen kann, will andern ra⸗ 
„ tben- ‚wer ſelbſt nicht ſehen kann, willandern bie Lerch» 
„te vortragen : und fo mander Philoſoph verhandelt fei⸗ 
„ne gamze Philsfopbie gegen ein mäfliges Honsrarinur 
„en einen Buchhändler, over an feine Zuhörer, ohne 
„nur das @eringfte für fich zu behalten. Es bleibt das 
„ber immer wahr, wad Doktor Eckius fagt: die 
„Maͤnulein und die MWeiblein find . die wärrifchten. 
„Dinge unter der Sonne. 


Paris vom ıdten Juni 1792, 


Di. Rationalverſammlung Bat dem Könige geftertr 
zwei neite Defrete vorgelegt. Das eine betraf die 
Gefangennehmung aller nicht geſchwornen Geiftlir 
Ken, und dad andre, die Zufammenziehung einer: 
zweanzigtaufend "Mann flarfen Armee um Paris. 
ber der Köniz ſprach ein Veto, und dabei bliebs. 
run freien freplich die Jakobiner von allen Geiz 
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ten über Verrath, und moͤgten gerne durch ein Wer 
to von ihrer Seite die Fünftigen Veto's des Ko: 
nigs vernichten, aber das Ende ihres Reichs fcheint 
sefommen zu ſeyn, und bald wird ein gewaltigeres. 
Veto, von allen Konigen Europas geſprochen, alen 
eg per en Ende machen. Die Darther 
der Königlihgefinnten wählt mit jeder Minure, 
möcht ich fagen, denn mir jeder Minute ruͤcken die 
fremden Truppen naher, und der König fheint auf 
eine ſtarke Parthei ın und um Paris rechnen zu 
Tonnen, dern ſonſt haͤtte er ſein zweptes Weto ges 
gen das Dekret über die niehtgefhwornen Prieſter 
wohl ſchwerlich wagen doͤrfen. 

Dabit deus his quoque finem. 

Bruͤſſel vom 17ten Juni. 

Bei Lille zeigen ſich unter den franzoͤſiſchen 
Truppen verſchiedene Bewegungen. Ihr Lager bei 
Dunkerue iſt durch ein Korps von der Armee des 
General Luckner virſtaͤrkt worden. Seit dem Ir 
ten wichtigen Vorfall erwartete man von Tag zu 
Tag einen entfeheidenden Hauptangriff. Die, un 
vergleichbare Tapferkeit unſter Truppen, und. ihre 
vortreffliche Diſeiplin ſind uns beinahe Buͤrge, — 
daß wir in keinem Angriff den Kuͤrzern ziehen 
werden. Der kleine Krieg wird indeſſen von Tag 
zu Tag mit groͤſter Heftigkeit fortgeſezt. Den 16. 
wurden einige Hulanen, die ihrer Gewohnheit nach 
die Franzoſen neckten, von ihren Jaͤgern zu Pferd 
ziemlich lebhaft angefallen. Sie waren den. Unſri⸗ 
Sen an der Zahl weit überlegen, demungsachtet - 
wehrten fib dieſe mit uͤberlegener Tapferkeit, — 
braten fie in Unordnung, und jwangen fe, na 
ihrem Lager zu fliehen, 

Den ızten langten hier drei preufifche Sons 
miffeird an, die, bei unferem Feldmarſchal Bender 
goRiegen, und ihm den Truppenmarſch betreffende 





Deveſchen übergaben. Tags darauf begaben fie fich 
Ka vem Hauptquartier zu feiner fonigfihen Hoheit, 
dem Herzog von Sachſeu Teſchen. | | 
Das Batailton. vom Negimeut Bender, wel⸗ 
chelches big jezt no hier in Garnıfon lag, macht ſich 
fertig, zur Armee anzugeben. | 4 
Eine zweyte Affaire hat fih den roten zwi⸗ 
ſchen den Dragonern von La Tour und den franzoͤ⸗ 
fiſchen Dragonern auf dem Wege von Tournay 
par Lne zugetragen. Die lezten waren gezwun— 
gen, Ich in Undidrung zuruͤckzuziehen, nachdem 
fie 7 bies Mann und einige Pferde verloren heiten. 
Warſchau vom tm F.ni. 
Auch ungrachtet des Parriotifmus und Mus: 
thes unſſer Truppen fonnten fe doch dem Eindrin— 
gen der Ruſſen nicht wiederſtehen. Die festen ba: 
ben wiürklich auf polniſchem Boden Fuß gefaßt. 
und werden vielleicht cheftens in Warſchau einruͤ. 
din, und die neue Konſtitution nad) der mit Oe⸗ 
fterreich und mit Preuſen gerzoffenen Wibereinfunft bes 
ſchneiden. | | 
Man fieht tberhaupt aus dem Benehmen 
der Polen und Franzoſen bei den Angriffen auf 
ihr neues politifihes Gebäude, daß es nicht richtis 
ge Bigriffe von dem Zwecke der Menſchheit und 
der bürgerlichen Geſellſchaft waren , die fie zur Abaͤn⸗ 
derung ihrer Konflirutionen führten, fondern eim 
gewiſſer Ton des Zeitalters, der allen Menſchen die 
feine Feſtigkeit ihres Charakters befitzen, jo eigne 
Wunſch ihren Zuſtand zu veraͤndern. — 
Warſchau vom zten Jun. So eben laͤuft die 
Naͤchricht von einer zwiſchen den Unſrigen und Ruſ— 
fen vorgefallenen Schlacht ein, wobei die lezteren den 
Kuͤrzeten zogen, 14 Kanonen verloren, u, ſ. m. 
Ä | Zur Nachricht. 
Ein gewiſſer armer Jun, Hierenimus ves 
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Mor, in Peſt giebt daſelbſt ein gedtucktes Ding 
"aus, was er eine Zeitung zu nennen beliebt, und 
Dicfer ſogenannten Zeitung legt er einen Nachd ruck 
dieſer unferer Blätter bei, um den feinigen Dadurch 
une Art yon Relief zu geben. Yun ift es für 
einen ehrlihen Mann fon traurig, menn er fich 
mit einem Schmierer en Kempagnie fehen muß, 
Der thin noch obendrein die Taichen beftiehit, aber 
wenn dieſer Schmierer die eiferne Stirne bat, zu 
‚ Tagen, dag ihm der ehrliche Mann die Erlaubz 
niß Hrgeben babe, ferne Taſchen zw beftehfen, fo 
Derdient ein ſolcher Schmierer ein menig auf Pie 
Singer gefiopft zu werden. Und fo lange die Pos 
Arzer ſich nicht um fitterarifche Diebfiähle befüm- 
> mert, ſo muß der an feiner Eigenthum beein» 
* träctichte Tl fhon ſelbſt die undankbare Mi: 
He über fih nehmen, den Mamen deffen der ihn 
beſtohlen, im Publikum fund zu machen, welches 
wir dern hiemt auch mit dem Namen des armen 
Herrn Hietonimus dan Mon gethan Haben wollen. 
Und dad von Rechts wegen. 





Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen: Lotterie 

Die 74ſte Ziehung iſt heute den 12ten Sum 
3792 unter Beyſitz derer hiezu verordneten &. T, 
Herren Deputirten mit gewöhnlichen Formalitäten 
und. gehöriger Accurateſſe vollzogen erden und 
find folgende Nummern aus dem — er⸗ 
ſchienen: 

3. 2 23. 8. 63. 

Die Fuͤnf u Siebenzigfie Ziehung geſchieht 
Ben -26ten Yuni 1792, und fo fort von 8 zu s 
un 
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